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Martis enfe concuſſt Lunam Laudon, 
& cecidit. Quis nunc in ejus ,lpco lucebit 2. 
— erit Laudon Planeta, & lucebit in Ce- 
lis. Ergo in pofierum duo Martes planeta , 
€3 prevalebit lux mundi fuper lucem in La- 
terna Pariſienſi. 





Die Inſel Libertado im Reiche der Todten nebſt 
ihrer Geſchichte, Sitten, Religion, und der 
Art — Eyer zu eſſen. 

Si. Inſel Libertado ift ciue ſchͤne Inſel in dem Meer. 
Wie aber das Meer heißt, weis td) nicht. Cre ijt fe 


taufend Millionen Meilen von der Sonne, ‘to taufend 
* Millionen Meilen von dent Mond, und? funf tauferd 


sa a, aes 


Millionen Meilen von Hirſchau entfernt, Wer mir nicht 
glauben will, fann einen Ingenieur hinſchicken, und die 
Entfernung ausmeffen laſſen. Die Menfden, die auf 
diefer Inſel wohnen, haben eine befondere Gefchidre, fo 
wie Die Griechen, die Roͤmer und die Hirſchauer eine 
Geſchichte haben. Ich glaub aber, die Hirſchauer haben 
keine. Ulfo auf die Inſel; was gehen mich die Hirfdauer 
. au. Anno 9999 vor Erfchaffung der Welt aſſen die Lis 
bertaden nichts anders als Ever von verſchiedenen Voͤ— 
geln. Aber ein Mann von grofen Einſichten lehree fie 


Huͤhnereyer effen. Er that nocd) mehr, er verfprach die . 


Libertaden in ein Land gu fuͤhren, wo die Eyer fo gros 
find, daß zwey Men(chen gu thun haben, um ein Cy 
nur aufjubeben. . Die guten Leute verlieffen iby Eyer— 
land und giengen mit dem Anfuͤhrer toer Berge und 
Thaͤler viele Jahre herum; und Niemand fans in dicies 
glidlide Land. Der Mann ftarb, hinterließ ein Teftas 
ment, woer ifnen viele ſchoͤne und grofe Eyer verbeifs 
fen hat. Sie giengen noch emige Jahre herum, und fas 
men endlid) itt das verfprodsene Land, aber, leider! 
die Eyer waren in diefem Lande nicht grdfer al3 bei ifs 
nen. oe ek 
Nach einigen taufend Sahren fan wieder ein Mann, 
der vem geringen Herfommen war, und erfanddie Kunſt 
die Ever abzuſieden. Er bekam grofen Wnhang, alle 
Nationen hiengen ihm nach und nah an, und aſſen abs 
gefottene Eyer. Er ſtarb und hinterließ in einem Teſta⸗ 
ment eine ſchriftliche Verzeichnif, wie man die Eyer abs 
fieden fol. — Seine Nachfolger dachten der Sache nad, 
ftudirten, und erfanden endlich die Kunft aus den Eyern 
einen Pfannenfuchen gu machen. Andere brachten es 
nod) weiter, fie haben ans den Eyern Paſteten gemacht, 
in die Daftcten Fleifh geftett , und ſich recht herrlich 
traftirt. Die Gelehrten affen hernach das Fleiſch allein, 
mit Bruͤhen und Saufen, und dberlieffen es dem. Volk 
nur PfannenFuden zu effen. 

Ciner diefer Wufgellarten hat fidy mit feinen gelehr⸗ 
ten Amtsbruͤdern uͤberworfen, und predigte dem Volk oor, 


daß die EverdoFtoren Pafiete und andere Delifateffen aus 
den Eyernfir ſich nur machen lieſſen; daß fie gemeine Leu⸗ 


te bei der Naſe herumfuͤhrten; daß fie vie beſten Eyer 


— 
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‘eufiffer, und daß man hoͤchſtens nur Pfanunenfuden aus 
‘den Evyern machen follte. Nod) ein anderer Gelehrter bes 
hauptete, daß man nur die Eyer abfieden, und weder 
Pafteten weder Pfannenfuchen daraus madden muͤßte. 
Da entftnnd ein Langer Cyerfrieg ; die Paftetendoftoren 
wollten ihe Meche behaupten ; der Pfannenkuchendoktor 
Begte die Baueren auf, nnd es wurde fo lang gekriegt, 
‘bis faft feine Eyer zu befommen waren. — Dann mad)s 
ten dieſe drey Cyerdoftoren einen Vergleidy, und zugleich 
eine Spaltung im Lande, die mit Haß und Feindfeligs 
keit verdirtert war. 

Uber in einigen Jahren darauf entftunden andere 
-Doktoren, die ſich Philofephen nanuten. Gie fagten erft 
heimlich, bald aber hernach oͤffentlich, daß jeder feine 
Ever effenfonne, wiz er will, und daß alle Paftetenpfannens 
Koͤche- und Cyerdofroren Narren waren. Da bekam die 
Denkart der Cinwohner eine ganz fouderbare freye Rich⸗ 
tung. Wie? fprachen fie, wir follen hoͤchſtens nur Pfans 
nentuden effen, da unſere Herren Paſteten, Fleiſch, 
Ragout nnd gebratenes eſſen? — nein, wir wollen aud 
fo gut leben, wie fie. Dies hat eine foldye Gabhrun 
verurſacht, daB die Hbrigheiren und die Polizey das Bol 
effen laffen mufte, was es wollte, 

Unterdeſſen aber war alles fo auf der Snfel Libere 
tado eingcrichtet, dap vie Menfchen won den Doktoren 
angefibrt, und ven den Grofen unterjodrt, im cinen fons 
berbarcn Zwang Famen, Es entftunden viele Zwiſtigkei⸗ 
ten, und um diefe auszugleichen wurden Gerichtshoͤfe ars 
richtet. Die Grofen, wie die Doftoren aufs Pafletenefe 
fen gewoͤhnt, forderten verfciedene Vifrualien, fo daß 
drey Theile der Inwohner arbeiten muften um den vier⸗ 
ten Theil mit Pafteten gu ernaͤhren. — Die Philofopher 
giengen in ihren Lehren ſehr weit, fie behaupteren, daß 
nad) der Parifer MNationalverfammlung alle Menſchen 
‘gleith waren; dag einer fo viel Recht gu einer Paftete 
Gabe. wie der andere, Da war der Teufel los. Das 
Golf empbrte ficy, und alle Ordnung und Polizey anf 
der Snfel Liberrado hat aufgehoͤrt. 

Das Wort Frenheit ſchlug mit verfdiedenen Bes 
deutungen auf die Kipfe der Libertaden, Feder fiellre 
ſich die Freyheit anders yor, Wenn man einen fragse « 
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was iſt die Freyheit 2 iſt fie ſchwarz, weis, gelb, roth, 
arin, ſcheckigt? — das weis id) nicht. Aber das weis 
ich, daß ich frey bin. Die Groſen lieſſen die Freyheit 
in dem beſtehen, daß ſie denjenigen, der regierte, abſe— 
Ren, die Unterthanen ausſaͤugen, hangen, todtſchiefſen 
koͤnnten. Das wareine pohlniſche Freyheit. — Die Burs 
ger glaubten, die Freyheit muͤßte in Wbfehaffung der 
Acciſe feyn; ein Birger muͤßte in die Geſetze einwilligen, 
wenn man: fie errichrete; fever follte alle Wemter im Staas 
te begleiten fonnen, wenn er nur Berftands harte, ohne 
auf den Adel Ruͤckſicht gu nehmen; man muͤßte die 
Pringen, die alles nad) ihrer Willkuͤhr thaten, einſchraͤn— 
fens die Minifter follten fic) nicht bereichern , und den 
Etaat pliindern; der. Kdnig fellte die Cinkinfre -des 
Sraaté niche verſchwenden; und keine Polignaks follren 
tegieren, Das war die franzoͤſiſche Freyheit, und diefe 
Sreyheit hatte das Wappen einer Laterne, damit ſich 
jeder daran fpiegle. Das war eine tumultuarifehe, hans 
Fende , und mordende Frevheit. Wad) ihren Grundfagen 
brauchte man feine Henker: das Henferhandwerk ward 
au cinem Nationalatrribut erhoben. O Laterne! o Las 
terne! bei diefem Wort erjiarrt jeder Wntinationalges 
ſinnte. O Laterne ! 

Eine andere Proving in einem Gee ber Inſel vers 
ftand durch die Freyheit, daß man nach alten Gebrdus 
chen Theologie lernen, in die Kirche gehen, Moͤnche 
maften, die Berechtigkeit auf die Tange Bahn ziehen, 
und die Staͤnde reichlich besahlen ſolle. — Diefe Frey. 
Heit war gerade der franzoͤſiſchen Freyheit entgegengefesr, 
und das war die Brabantijche Freyheit. O wie viele 
Freyheiten, und widerfprechende Freyheiten. 

Mody eine andere Proving lief thre Freyheit laut 
ausklingeln. Cie behauptete, daß fie im Gahre 1684 
das Hecht hatte die Magiftratsperfonen ſelbſt zu wablen. 
Aber weil diefe Wahl alleseit einem frirmifchen Reichs— 
tag von Pohlen glid), fe ward fie abgefchafr, und dem 
Fuͤrſten gugeftanden. Wher die Proving beſtund darauf, 
Bas fie noch pohlniſche Meichstagsaufivitte haben wollte, 
daß fie ihre Freyheit darauf feye. Das war eine Frey: 
heit nach dem Muſter ber Luͤtticher Freyheit ausgedrechs 
felr. Uber genug, — man gab ihr den Namen einer 


Freyheit. 


Auch die gunftmaffigen Burger haben eine Freys 
heits, Puppe erhoben, Cie behbaupteten, alle Ynwohs 
ner der Eradte ddrften nirgenS auswarts eine Arbeit bes 
fiellen; fie muͤßten alle Arbeit von den Zuͤnften dev 
Stadt machen laſſen. — Und wenn fie auch ſolche Ars 
beit theuerer bezablen miften , wenn auch folde Ars 
beit nicht fo gut, wie die auéwartige ware, fo mifte 
man body zufrieden ſeyn. — Das war eine Qunfts 
freyheit, die Feinen gefunden Menfdenverftand hatte, Dann 
es war eine Zunft-Tyranney auf andere Buͤrger. 

Am Ende famen aud) die Baueren mit ihrer Freys 
heit, Diefe wollren ihre Beamte zum Teufel fcdicen, 
nichts oder wenig bezanlen. Cie machten Pratenftonen, 
bald auf einen Wald, bald auf alte Redte, wo fie noc 
bei dem geringen Preife der Produften wenig bezahlten. 
Diefe Freyheit har alle Grundbefiger in Verlegenheit 
geſetzt, obſchon fie nur eine Bauerenfreyheit war, O wie 
viele Freyheiten in der Welt! 

Bei diefen verfchiedenen , ungereimten, entgegenges 
ſetzten Frepheits- Pratenfienen, fam die Gnfel Libertade 
in cine gangzlidbe Verwirrung. Niemand wufte, woran 
man ſich Haltenfoll, ob man Eyer, oder Pfannenfuchen, 
oder Paftecen Gefege beobachten mufte. Der Freiheits⸗ 
geiſt ſchlich ſich in alle Gemuͤther ein. Der Soldat wolle 
te {einem Officier nicht gehorden; der Burger trotzte fets 
hem Firften, und am Ende haben fo gar die Bedien⸗ 
fe und die] Magde ibren Herren den Gehorfam aufges 
fagt. Gie fagten gan; klar, und erwiefen es philoſo— 
phiſch nach der Metaphyfif des Gant, dap, weil: ihre 
Herren das Band der Subordination gegen ihre HObrigs 
leit zerriſſen, fie, die Magde, auch das nemlide Recht 
batten, eS gegen ihnen gu thun. Das war ein Clend !> 
ile Kochinen ſalzten und ſchmalzten nad) der National 
Freyheit die Gerichte, und in der ganzen Sufel Libertas 
bo war nichts gu geniefen. Wollte fics einer oder der 
andere wegen der verfaljenen Guppe beflagen, fo zeigle 
man ihm die aterae. Man war froh mit der verſal— 
zenen Suppe davon 3u kommen. 

Alleiu, weil die Libertaden nichts als die Freyheit 
im Kopfe hatten, fo vernachlagfigren fie den Ackerbau, 
die Kinfte, und die Fabriten. Es fam ein Mangel in 
ale Srande, OG war es gang gus, Lie Patrioten 
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giengen mit der Freyheitspuppe herum. Alle Tage ges | 
ſchah eine andere Revolution. Es war fein Gefay, feine 

lizet ims Lande. Die Freyheit hob alles Cigenthuméss 
Mecht auf. Hatte jemand einen Braten auf dem Tiſche, 
fo famen die Freyheita Pratend-nten ins Haus, fdnits 
ten fid) von dem Braten und bebaupteten , in einem 
freyen Lande waren die Rechte der Menſchen abnlid, 
mud jeder vatte Anipriche auf des anderen feinen Bras 
ten. atte cin Mann eine ſchoͤne Frau, oder eine ſchoͤ⸗ 
me Tochter, fo amen die freyen Manner ins Sus, 
jeder wollte fie haben. und da entſtunden Sank, Moroes 
' georn, Raufereyen — gerade wie bei den Wolfen, wenn 
fie fid) begatten wollen, Wohnte ciner in einem gemachs 
lichen Haus, da waren viele andere, die quc im dieſem 
Hauſe wohnen wollten, und ſchlugen fid) darum. Wald 
fizgte der eine, bald der andere, bald der dritte — und 
dies alles nad der einelefrrifirren Senfart der Freyheit. 
Auf ciefe Ure wurd das Bolf mehr und mehr wild, und 
in kurzer Seit waren fie wie die Raubthiere im Wald, 
we ein Zhicr das andere verſchlingt. O Libertado! © 
Freyheit! das find deine Folgen! 

Der Hberrichter Minos im Reiche der Todten wuss 
te wohl, was ein Freydeitsgeift heroorbringen wuͤrde; 
er fah das Ungluͤck der Inſel Libertado voraus; aber er 
ließ diefen freyen Geift in ungehiudertem Rauf, um die 
Ginwohner aus der Erfahrung ju uͤberzeugen, was fie 
Ungluͤck eine tbelverftandene Freyheit zuwege bringen 
Zann. Wher da er wufre, daß fie nun genug mit Ere 
fahrung geftrafe find worsen, fo fandte er ifnen der 
beruͤhmten von Voltaire um fie gu befehren. Dadurch 
Hat er diefem Voltaire auf eine Ure geftraft, weil er ibm 
befabl gerade das Gegentheil von dem, was er in dev 
Oberwelt geſchrieben, zu vertheidigen. Voltaire fam 
wirklich auf die Inſel, ließ die Einwohner zuſammenru⸗ 
fen, und hielt ihnen folgende Rede uͤber die Freyheit. 

„Die erſte Gabe, die der Menſch von der Natur 
perbalt, ift die FFreiheit. Aber weil die Datur jedem 
„exiſtirenden Dinge gewiſſe Gefege. vorgefebrieben, fo ift 
p der Menſch, fo bale er auf die Welt forme, auch ren 
„Geſetzen unterworfen, Wenn die natirliche Freyheit in 
„keine Geese eingeſchraubt ware, fo weis ich nicht, was 
„rum eine Mutter doer ihr Kind forget, und warum fe 
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es Nit Sabin wirft, fo bald ſie es zur Welt gebracht. 
„O Inwohner der Juſel Libertado! ihr dabet 
„euch mit der natuͤrlichen Freyheit begnuͤget, ſo lang ihr 
„nur rohe Eyer gegeſſen; ehne Kleidung einher gegane 
gen, und unter freyem Himmel euer Nachtlager gehbal—⸗ 
wten. Aber fo bald euch ein Mann Ever abzuſieden 
„lehrte; fobald ihr bernad) aus den Eyern Pfannenfus 
then gu machen gelernt; fovald ihr am Ende eueren 
„Geſchmack bis auf Pafterenmacen verfetnert haber; o 
ge Vibertaden! da har euch das Pfannenfucen » und Pas 
w fteten - Machen gewiffe Gefege aufgeladen, die der Pas 
„ſtetenmacherey augemeffen waren. Shr babet nm eine 
eo Paftere gu maden, Butrer, Mehl, Scaiffeln, Aufſaͤtze, 
„— und eine Kiche erfinden miffen. Aus viefer Erfins 
yp dung ift etn Eigenthumsrecht enrjtanden, dad durch Ges 
„ſetze geficbert werden muͤßte. Daher ift unter euch eine 
„politiſche oder eme ctoile Freyheit entſtanden, die uns 
„moͤglich obne Feffeln, und Subordination beftehen kann. 
,, Was ift alfo civile Freyheit? fie ift eine Berus 
pbigung eines jeden Cinwohners, das Scinige mit Sis 
p erheit zu geniepen. Um diefe Sicherheit fet gu nas 
gel, muß norhwendigerweife eine Macht, oder Regie— 
ptung ſeyn, die jed-m fein Gigenthum ſichert. Dieſe 
„Sicherheit erfordert Gefege, alſo feine Freyheit obne 
„Geſetzen. Die Gefewe fegen die Ria bochinaiion voraus. 
„Alſo keine Geſetze ohne Subordination. Die Freyheit 
ptt nichts, wenn jedermann, ohne mit Geſetzen gebuns 
„den zu ſeyn, thun wollte, was thm, was feinem Baus 
oe He, was feinem Maul, wae feinent Herze behagt. O 
„da ware ja mein Braten auf dem Tifche, meine Frav 
vim Verte, und meine Hibner im Hofe nide fier? — 
7 Gin Menſch, der heute Fondemnirt ift, morgen um neun 
„Uhr mit dem Strange hingerichtet gu werden, iff Mors 
„gen um adt Uhr neun und finfsiqg Minuten , ta ihn der 
„Henker auf den Galgen zieht, nocd freyer, als dev - 
» Grosvizier, der jetzt tn Adrianopel in feinem Cerail 
pr Unter ſchoͤnen Madchen fist, Warum? wel derjeniges 
„der anf den Galgen gezogen wird, nod) den Geſetzen 
„in optima Forma juris feine Freybeit verloren, und 
„noch jin dem nemlidben Augenbli€, da der Henter 
„ihm den Hals gugieht, anf freyen Fuß geſiellt werden 


„Fann, wenn et feine Unſchuld erweifk, da der Bifir in 
„keinem Umſtand fid) auf Gefege berufen fann, wenn 
„es dem Sultan einmal in feiner Ablen Lanne einges 
pfallen ift, den Kopf feines Minifters auf einem Pfahl 
„paradiren gu laſſen. — Alfo, o ihr guten Libertaden 
„wenn euere Paſtetengeſetze euch ſolche gefagmaffige Frey— 
„heit gegeben, fo habet ihr einen groſen Fehler began— 
„gen, fie durch eine Revolution qufzuheben. — Kehret 
„alſo wieder in die Ordnung zuruͤck, und — machet 
„Paſteten. 

„Allein ihr werdet mir ſagen, was helfen alle Ge— 
„ſetze, wenn die Paſtetenmacher ſelbſt auf nichts halten? 
„wenn ſie ſtatt guten Ragouts Heu in die Paſtete ſto— 
„pfen, und es uns gum Eſſen vorlegen? — Dies iſt die 
„allgemeine Klage. Aber iſt ſie auch gegruͤndet? will 
„nicht jedermann an der Paſtete pappen? will nicht jes 

„derman die Geſetze, die Regierung, die Obrigkeit mit 
„ſeinem Eigenduͤnkel ausflicken? will nicht jedermann 
„darauf Fehler ausſetzen? — Ach es iſt beſſer, einen 
„einzigen Paſtetenmacher zu haben, als 12 hundert, wie 
„in Frankreich, die alle und jeder insbeſondere ihre Whe 
„fichten, ihre Intriguen, ihren Teig gu der Paftete 
„bringen, und ibn einpappen wollen, — Und wenn Heut 
,,oder Morgen unter den gwolf hundert Paftetenmachern 
pein Kromwel fic) hebt, und die ganze Paftete tern 
» Haufen wirft ? — dies ift gewiß miglich, weil es ſchon 
„oͤfters geſchehen? — Alſo wird man eudy wieder Heu 
„und Stroh in der Paftete vorlegen. Dann werdet ibs 
„etwas zu kauen bebommen, 

So ſprach Voltaire, und Minos kam; beruͤhrte die 
Inſel Libertado mit ſeinem Zauberſtab und alle Inwoh— 
ner haben andere Einbildung, andere Richtung ihrer Denfs 
art bekommen. Gie giengen nad Haufe, und — affen 
mit vielem Bergnigen an dem Pfannenfuden, und an- 
der Paſtete. , a 

Und was foll uns die Inſel Libertado belehren? — 
nichts als daß wir Erdapfel, und feine Pafteten eſſen 

e— eine rare Sittenlehre! 7 

Die Geifter waren eben befhaftigt, uͤber polititiſche 
Angelegenheiten gn verninfreln, als em Vilderhandler ſich 
Horen ließ: Schone Bilder!) wunderbare Bilder! Mirakel 
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der Oberwelt! Was haſt du? fragte nan. Die wichtig⸗ 
ſten Auftritte aus der Oberwelt, gab er zur Antwort. 
Gr ließ ein Bild ſehen, worauf die Wunder des 1789ſten 
Sahrs gezeichnet waren. *) Man fah auf einer Ceite 
den tirkifeben Mond. Kayfer und Katharine hauen daz 
rein, und fon ift eine grofe Luce darinne. Cin Preus 
fieht ihnen gu; em Schwed jammert dariber, und ein 
Pohl will von Leder ziehen. Der Preus fagt ihm: laf 
der Here den Eabel ſtecken. In der Hoͤhe ift der Teme 
pel der UnfterblidFeit. Krieg s:Genien tragen den 
Helden von Europa — den grofen Laudon — in den 
Tempel. 

Auf der anderen Seite ſteht das Wunder der Pariſer 
Laterne, und die Weiber tragen Koͤpfe auf den, Spieſſen; 
dies find Monumente der franzoͤſiſchen Revolution. Noch 
hat aber der Graveur etwas vergeſſen. Er haͤtte verſchie— 
dene Natisnen bet der Laterne zeichnen follen, wie fie 
nemlich an dem Licht thre Fleine und grofe Laternen ans 
ginden, und nach Haus laufen, um aud) — gu laternis 

ren, 
: Die Geifter befahen das Bild, und einer ſchrieb auf 
die Laterne : lux mundi! — lle gekroͤnte Geifter liefen 
zu der Laterne, und loͤſchten nod) gur Zeit das Licht daz 
tinne ans, 

Die Geifter fprachen hernach von der politiſchen 
Hage. Yn der That diefe Wage fieht in dem Tempel 
der Politif, und wiegt bie 16 wichtigften Staaten von 
Europa avf folgende Art ab, 


#) Mir figen diefe Zeichnung bier bei, und wunderbar! 
der Gehangene an dem Laternenftod fiebt unferem 
Wiener Naddruder ganz aͤhnlich. Aus Men: 
fchenliebe wollten wir ihm den Strick abſchneiden, 
wenn er uns verfprache, unferen Berftand firfria- 

in nimmer nachzufuſchen. Er lage unfere Produk— 
{én ziemlich kaſiriren fein einziges Blatt ſeines Nach— 
drucks ſieht dem Original gleich. Alſo verdient dic: 
ſer privilegirte Schurcke nicht, daß wir ihn hangen? 
— und der Prager: Nachdrucker? — ein Pendant 
zu dem Wiener. 


- 


_ ‘Staaten von etftem Range 
Rechte Wagihaale. . | Linke Wagſchaale. 


Deſterreich. reuſen. 
Rußland. F —— 
Frankreich 


gehoͤrt nod) weder zur 
rechten weder zur linken 
Wagſchaale ſonderu 
zur Laterne. 
Staaten vom aten Range. 


Spanien. Tuͤrkey, 
Staaten vom Zten Range. 
Daͤnnemark. Schweden. 
Portugal, | Holland, 
Pobhlen, 
| Staaten vom qgten Range. | 
Neapel. 
Sardinien, Schweiz 
Benedig. auf Feiner 


Wagſchaale. 

Dieſe Wage iſt nicht nach der Macht, nach der Be⸗ 
vdlkerung, noch auch nach den Einkuͤnften dieſer Reiche, 
ſondern einzig nach jeder Macht ihrem politiſchen Einfluß. 

Denn nach der Macht war Oeſterreich am ehr⸗ 
wuͤrdigſten; — nach den Einkuͤnften iſt Frankreich am 
reichſten; — nach den Quadratmeilen iſt Rußland am 
ausgedehntſten; — nach dem Handel Hat England den 
Vorzug vor allen. — Es koͤmmt alfo nur darauf an, 
daß man durch den politifeheun Kompaß die Nidrung der 
Staatsgeſchaͤfte und die Triebfedern der politifcben Creigs 
niffe genau abwage; denn es ift unleugbar, daß durch 
weife Megierung, fluge Gefeggebung , geſchickte Verwals 
tung der Ginfinfre, und vorzuͤglich Durch ein wohl uns 
terha(renes RKriegsheer, jede diefer Maͤchte ſchuell von ets 
ner Orduung zur andern uͤbergehen koͤnne. 

Wenn man diejle Staaten s Wage mit politiſchen Au⸗ 
gen betrachtet, fo wird man in Defterreich von einer Seis 
te Gluͤck; von der anderen Unglids in England uͤber⸗ 
maͤſſige Schulden; in Preufen eine gefiillte Kaffe, eine 
ſchoͤne ausgeruhte Armee, und den politifchen Zauberftab; 
in Rußland Lorberftauden , ohne gutem Grund; in Spas 
nien viele neue Kriegsſchiffe; in der Tuͤrkey Wanderung 
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nad Aſien; in Schweden Karls des Zwoͤlften Epoke bed 
Pultawa; in Daͤnemark Unentſchloſſenheit; in Helland 
Drang und patriotiſche Aſche; in Pohlen Flecten gum Aus⸗ 
— der Politik; in Neapel Makaroni; in Sardinien 

ichtputzer und Ausblaſer der Pariſer Laterne; in Benes 
big den St. Markus, der an einem politiſchen Evauges 
lium arbeitet; in der Schweitz das Gelachter uͤber die 
— Nachahmer der Freyheit, und — in meiner Schreibſtube 
— politiſche Gefprache der Todten fehen. 

Allein wenn man alle diefe Staaten bereift, fo hat: 
man neue Merkwuͤrdigkeiten gu beobachren: 3u Paris — 
die Laterne; zu Wien — den Landon; gu London — die 
Bante; gu Rom die aus Deurfchland guridgefommenen 
Nuncien, die fchon wieder ihre Reiswagen bereit halren, 
um dahin zu gehen; zu Berlin die Wachtparade; u Madrit — 
die donquixotiſche Lebensbeſchreibung im Origin ; zu Am⸗ 
ſterdam — die groͤſten Kafe; — und gu Koͤln — die 
eilfraufend Jungfertdpfe; —aber nur — Koͤpfe. 

- Man fihre einen Fremden von Stand in einer Ges 
fellfaft auf, wo mehrere Auslaͤnder gugegen find, und 
man wird ſehen, daf jeder alfogleid) feme: Borliebe an 
den Tag legt. Der Franjos wird fic) unter der Hand 
erkundigen, ob der Fremde das Glick hatte Paris ju fes 
hen? der Deutſche; ob er von fliftmaffiger Familie feve 2 
der Pohle: ob er die Ehre habe, General, oder wenigftens 
Kammerherr gu ſeyn? der Hollander: ob er ein Millive 
nar fey? der Ftalianer: ob er den Arioſt gelefen ? der 
einzige denkende Cuglauder wird geradegu fragen: was 
es. fiir ein Mann. fey? | 

Was thin abes die Maͤchte auf der politifhen Wa: 
ge? fie arbeiten auf dad Gleichgewicht. Defterveich bauft 
darauf die eroberten tuͤrkiſchen Provingen, und durch die 
grofe Anhaufung falt Brabant hinunter, Wer- wird es 
anfheben ?— Rußland ladet mehr sarauf, als es tragen 
kann. England willalle Handlung darauf legen, bis auf 
weitere Seiten, Die Pforte verliert taglid) mehr wor ihs 
rem Gewicht; Schweden wuͤnſchte recht ſchwer ju wagen; 
Daͤnemark ſchlagt auf jene Schaale, wo grdferes Gewicht: 
iff; Holland ift ein Vallen, den England und Prenfen 
auf: die Schaale legen; Wenn aber diefer Salen von ficy 
felbft reift? — dann wird man ihn gunehen; — Spas 
niew will mit einer Flotte, auf die Wage fcwimmen ; 
und die uͤbrien kleinen Staaten werden wie Havinge ein⸗ 


geſalzen, und eingepackt, es Femmt darauf an, wer dies 
fe Waare faurt. 

So fiche vie politifche Wage in dem Tempel der 
Politik. Oben fiwe eine fchdne Frau, die fie hale, und 
unten ift cin Goldflumpen, der das Gewicht betreibt. Sft 
dann eine ‘Frau, ftarf genug, diefe fdywere Wage gu 
halter? und das Geld wichtig genug fie auszugleichen? 
— ja, dies find zwey Rader, worauf fic alle Beges 
benfeiten drehen. 

Biographie. 

Maria Franz Arouet von Voltaire, Edel—⸗ 
knab bei dem Hofe Frankreichs, Kammerherr Friedrichs 
des Groſen von Preuſen, und Grospapa der Philofos 
phiſten unſeres Jahrhunderts, Fam zu Paris am 2ofter 
Febrnar Anno 1694 zur Welt. Gein Vater war Nos 
farius in Chatelet und Schatzmeiſter der Rechnungskam⸗ 
mer, Seine Mutter hieß Maria Margaretha Daumart. 
Der junge Voltaire geigte oon der erften Gugend an, 
daß er die Facel der Wufflarung vortragen werde. Er 
pflegte im hohen Alter zu fagen: in der Wiege lallte icy 
ſchon Verſe. Er ftudirre unter dem beribmten Jeſuiten 
Lejai im Collegio Ludwigs des Grofen, und diefer Cins 
fichtévolle Sefuit hat oͤfters gefagti: Voltaire wird die 
Fahne de6 Unglanbens in der Welt vortragen. Sein 
Water beftimmte ihn gum Studiren der Rechte. Aber 
dieſes Srudium war ihm 3u trodent}, er verließ es, und 
ergad fic) ganz der Didrfunft, und der Philofopherie 
— nit der Philofophie. Er machte einige Satyren auf 
die Regieruig, und fam in die Baftille, wo er faſt cin 
Jahr lang ‘gefefien. Auf einmal erfehien Voltaire als 
Theatersdichier, Er gab. den Hdipe, hernach die Was 
riaunes bald darauf die Eriphile und Artemire. Aber dee 
Parifer Geſchmack war noc nicht cinvoltairijirt, und dies 
fe fchinen Tragddien gefielen nicht. Er argerie fich uiche 
wenig dariiber, er hatte noch verfchiedene Anſtoͤſſe von der 
Geite der Geiftlidyfeit. Er verließ Franireid) und gieng 
nady England, wo er feine Henriade drucden lief. Der 
Konig von England Georg der Erfie und oie Pringeffia 
pon Walis haben ibn beſchenkt, nnd famimleten ihm eine 
Subfcription auf dic Henviade. So bald er Geld hatte, 
gieng er noch Frankreich zuruͤck, und machte eine gufallta 
ge Spekulation iv der frangdfifchen Lotterie, die Here. 
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Desfort, Finansminifter errichtet. Er gewann viel Geld 
dabei. — Unterdeffen gab er feine philoſophiſchen Bries 
fe beraus, und fie wurden verbrannt. Gr retirirte fich 
gu der Markifin oon Chatelet in iby Schloß, und ftudirs 
te mit thr] den Leibuig und den Mewton, — Er gab 
hernach Merope ins Theater, und dies war daé erjte 
Stik, welches gefiel. Das Parterre verlangte den Mus 
thor gu ſſehen: eine Ehre, die das Parifer Publitum dem 
Pulicdinelle fo oft erwiefen, Dadurch kam er in Bekannt⸗ 
febaft mit der Madame Pompadvur, und diefe Favos 
ritin verſchafte ihm die CErelle’ eines. Hiftoriographen 
von Fraufreid. Endlich nach vielen Balgergyen, vie er 
mit ber franzoͤſiſchen Alkademie hatte, tam er gum Frieds 
tid dem Grofen Kdnig von Preufen Anuo 1750, wo er 
tine Penftom von 22000 Livres erhielt. Er war nicht 
lang 3u Berlin, als er in einen ffandaldfen Zank mit 
Maupertuis gerieth. Er war aud) fo inpertinent ju fas 
en, daß ihm der Konig feine ſchwarze Waͤſche sum Wa—⸗ 
chen ſchickte, weil thm der Monard) (eine litterariſche 
Arbeit zur Einſicht oͤfters gegeben. Er verließ Berlin, 
ward aber zu Frankfurt am Mayn durch den Preuſiſchen 
Major Freytag anf Befehl des Koͤnigs arretirt. Man 
giebt verſchiedene Urfaden diefer Arretirung an. Die 
Eingewenhten tn den Geheimniffen der Gekroͤnten, bes 
haupten, Voltaire hatte die Litteratur - Urbeiten Frieds 
richs ausgeziſcht, und von dieſer Seite foll der Monarch 
febr empfindlid) gewefen feyn. Voltaire gieng von Franks 
furt nad) Colmar, und ſuchte nad) Frankreich zuruͤckzu— 
kehren. Damalé waren die Augen yon ganzem Curopa . 
an thn geheftet, weil fie auc) an Friedrich geheftet was 
ren, und er fic) iberall gros machte, mit dieſem Moz 
narchen in mehr als freundfdaftlidbem Zutranen geleds 
zu haben. Xm Ende wufte Voltaire nice, wo er ſeine 
Wohnſtaͤtte aufſchlagen follte, bis ev fich endlid) ent: 
fdloffen, nach Genf zu gehen. Er blieb aber aud) in dies 
fer Republif nicht rubig. Dam er miſchte fid in die 
Zancereyen ver Stadr, und der Magiftrat gab ihm gu 
werftehen, das er das Confilium evadendi nehmen folls 
te. Er faufte alfo dad Dorf Ferney in dem Laͤndchen 
Ger, und erridtete allda gum groſen Schaden der Genz 
fer eine Uhrfabricke, wozu er viele Arbeitsleute aus Genf 
Mbauchirte, Da lebte diefer beruͤhmte Mann, bewun 
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dert, und hochgeſchaͤtzt von Groſen, und von allen Mos 
narchen in Europa. Dod) hat es thn nice weniy vers 
droſſen, daß der deutſche Kanfer Joſeph auf feiner. Reis 
fe nach Frankreich ihn ju Ferney weder befudte, weder 
etne Nengierde aufferte, ſolchen beruͤhmten Vbilofophen zu 
ſeheu. Gr war dadurch viele Tage niedergeſchlagen, und 
ſeine Eitelkeit bekam einen abſcheulichen Schnitt. Uns 
terdeſſen troͤſteten ihn ſeine Freunde, utd der philofophis 
fhe Grospapa um fic) wegen des Kayſers Unachtſam⸗ 
Feit zu entſchaͤdigen nahm eine Reiſe nad) Paris vor ſich. 
Gr fam wirklich Anne 1778 dadin, und ward oͤffentlich 
auf dem Theater gefronr. Aber dieſe Ceremonie, und 
die vielen Viſiten des philofophifechen Gewinfels haben” 
fein alreS Blur fo-erhigt, daß er in eine Kraukheit vers. 
fiel. Gr ftarb an einem Blutgang und an der Verjtos. 
fung des Uring am 3often Way Anno 1778. Seine 
Hinfheidung wird eelbaft befmrieben, Der Mareſchal 
Michelien hat Hfters gefagr: mir eckelts, wenn ich dew 
Namen Volraire hdre. Her beribmee Artzt Tronchin, der. 
ein Proteſtant war und gewiß uͤber alle Gegenftande une: 
partheiiſch urtheilte, hat ſich oͤfters qeduffert ; .,um die. 
p Surin aus der Tragbdie oon Oreft: gu feben, muͤßte 
p man den Tod Voltairs beobadjten; fie waren alle das 
, bei. Leute, die um thn waren, fagen, daß er der ute. 
beftindigite Mann, dad heir, ein Franzos im hoͤchſten 
_ Grade war. Einer der grdften Herren von Frankreich 
ftecfte das Portrait Voltaire auf fein Dad) ftatt eines: 
Wetterhahns, wodurch er andeuten. wollte daß fein: Pl 
befjer fir diefen Philoſophen feye. — Unterdeffen muß 
man gejtehen, daß Voltaive odes grofte: Mann in Europa 
war, Gr ift die Zierde -der franzoͤſiſchen Sprade, und, 
der Ubgruud der Sitten; er har das franzoͤſiſche Thea⸗ 
ter erhoben, und die. menſchliche Geſellſchaft verderbens. 
er bat viele alte Schriftiteller: wo niche uͤbertroffen, wea 
nigitens mit Vorzug errerdt, und alle. unfere Schreibart 
bonmotiſch und. witzig gemacht, Er hat die jetzige Revo⸗ 
lution in Frankreich vorhergeſehen, vorbergeſagt, aber auch 
durch ſeine Schreibart vorbereitet. Er iſt der wahre Vater des 
geſunden Menſchenverſtands, und. der. Grosvater der vere 
Dorbenen Philoſophie. Junge Leure verſchlingen feine Schrifia 
ten, gruͤndliche Wanner lefen ihn nur, um fic ju ame 
firen. Er ift unfterblidy im: der Poeſie, und: cin Pfuſchet 
in Dem Kommentar: Aber Newton, | : 


Erſte Beilage 


su politifden Gefpraden der Tosten. 
Freytag den item Jannuar. 1790, 
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„Die Mivackel des 1789ſten Yabres foll fic 
wieder Fuͤrſt in fein Schlafjimmer abgeseichnet auf— 
„haugen. — Grofe Heilige machen jee geringe , 
»fompendiste, Eleinwingige Mirackeln, wie die Ita— 
„haͤner fagen. Grand Santo, ma fa piccoli, piccoleiti, 
»» Piccolini, piccoliflimi Miracolini. Yd) wiinfche, day 
„wir diefes Jahr keine folche Mirackeln erleben, 
Adies iſt mein Wunſch zum neuen Jahr. 


Schreiben eines Koͤllniſchen. Burgers 
vom 28ſten Xbris. 1789. 


Tandem, bona cauſa triumphatl 


E⸗ iſt auſſer der Stadt ein Geruͤcht eutſtanden, als 
ware von hieſigen Burgern. eine Revolution entſtanden. 
Sh kann als ein Koͤllniſcher ſolches nicht auf meinen 
Mitbuͤrgern figen laſſen; fie. denfen weit edler; fie find 
die beften Birger, gu. ſehr uͤberzeugt, wie gluͤcklich fle 
in ihrer Berfaffung leben, bet welder fie der Magiſtrat 
gu feinem Ruhm feiger, und handhabet. — Was iff 
dann gefcheben? hier folgt der Hergang: 

Um asften Famen von Mien auf Anſtehen des 
Kayſerl. Fiſtals die Kayſerl. Patente 2°, worinnen die Dez 
putatſchaft kaſſirt, die abgeſetzten Kammerherren, Haupt⸗ 


Ve 
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leute und Mathsoerwandten wiederum angeſetzt, binge: 
gen dem Magiſtrat befohlen wurde authoritate Cafarea 
gegen Die Aufwiteler, und Stoͤhrer der Ruhe eine 
jcharfe Unterfudung anjuftelfen, fodann ſich der Papie— 
ge, der ehemaligen Regentſchaft auf ver Tuchſcherer⸗ 
Bunft, alé dem Vesfammlungéort zu verſicheren. Der 
Magifirat fubdclegivte die Herren Metternich, Godfr, 
won Gall, und Licent. Dollefchal, diefe Papiere absus 
Holen, Als am 246ften diefe Herren mit diefer Cons 
fignation befhaftiget waren, rotteten fic) eine Anzahl 
Branfeuder Kopfe zuſammen, und ſtuͤrmten auf das Zunfts 
Haus als sem Verſammlungsort der Commiffarien (08, 
am ihre Wapierfhafien gu retten. Der Beſcheidenheit 
Diefer Herren haben wir e3 gu verdanten, daß fein 
Blut vergoffen worden, mageu diefe mit denr Commans 
‘Do, da8 gu ihrer Bedeckung m dev Zunft war, und wos 
won die Rebelen nichts wuften, aur Vertheibigunges 
weiſe handelten; bei Annaͤherung eines andere Coins 
mando verſchwanden ſogleich dieſe Schaudflecken Koͤllns; 
— Damit nicht zufrieden, ſtreueten fie aus, der Mas 
giftrat wollte alle Zuͤnfte unterdruden; Holter den Gans 
nierherrn auf bie Steinmetzerzunft, verfammelten zuſam— 
men was nur midverguiigt war, allein die militairi⸗ 
The Mannſchaft zerftreuete diefe Boͤſewichte 150 an 
Der Bahl, und bemachtigte fice der Hauptanfibrer. 
Bur Ehre der Birger muß id) fagen, daß fic) fchow 
viele verfammlet haben, um dem Magiftrat, vereinigt 
mit dem Militaire, thatige Hilfe angedeihen gu laffen. 
Allein fie giengen voneinander, als fie die Fleine Anzahl 
Dev Unjufrievenen fic Aber Hauler und Dacher retis 
given ſahen, und riefen qué: ES lebe dex RKavfer, und 
Der WMagiftrot, und veranflalreten ſogleich eine Collette 
fuͤr die Soldaten, die fic) fo tren, und ftandhaft ge: 
Palen habenz Der Magiſtrat innigh Aber diefen Vere 
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gang geribrt, ließ den 28ſten ein Belobungsſchreiben 
an die edlen Burger Koͤllns ergehen, und verfiderte daz 
bei fie in ihren Gerechtſamen zu handhaben, erlaubte 
aud), daß die Kollekte uater das Militair vertheilt murs 
fe, dad ex ſchon felbften belohnet hatte. — Tandem 
bona caufa triumphar ! 
Wien vom 26ften Decemb. 

« Der General: Major Landgraf von Heffen: Rheins 
felS iſt zum General - Lieutenant erheben worden, 

Der Kayfer hat den Ungarn verfprocen, fich finfe 
tigeS Fruͤhjahr in Ungarn kroͤnen gu laſſen, und ihnen 
alle Privilegien zu beſtaͤttigen. — Wenner folange lebt, 

Am 23ſten dieſes iſt Laudon hier angekommen. 

Fuͤnf und zwanzig Officiers haben das Thereſien⸗ 
kreutz bekommen, und 117 Kandidaten machten daranf 
Anſpruͤche. — Aber viele Einkuͤnfte dieſes Ordens liegen 
Auf den Niederlanden? 

Die letzten Depeſchen aus Brabant find traurig. 
Joſeph las ſie, und ſagte: die Brabaͤnter wollen mei⸗ 
nen Zod. . | 

Die politifehen Unterhandlungen werden toͤglich vers 
wirrter, Rußland ift daran Schuld. Es will nichts 
nachgeben; und wenn man den Muffen fagt, der Köntg 
vou Yreufen habe eine gute qusgeruhete Armee, einen 
groſen Schatz rc. hilft nichts: fie ſprechen doc) im hos 
hen Lone, 

Arlon wom 28fien Decemb. 

Die Brabanter Patrioten find ſchon gu Baſtogne 
— alfo § Stund von Luremburg. Man faAbret ihnen 
aus Brabant und aus Flandern beftindig Lebenséinittel 
gu. — €86 iff Feine “Grage, diefe Feftung regelmaye 
fig au belagern. Einſchlieſſen Fann man fte auch nide, 
weil man den franzoͤſiſchen Boden gu diefem Zweck bes 
tretten muͤßte; und werden es die Franzoſen zulaſ⸗ 
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ſen? und doch hat Van der Merſch verſprochen, daß er 
in 14 Tagen ſchon einen Brief aus Luremburg an die 
Staͤnde ſchreiben werde. —  Werdens fehen, of ex ſein 
Wore Halt. 

Mons vom a5ften Decemb, 

Die Stande von Hennegau find verfammlet, Ih⸗ 
fe erſte Sitzung war merkwuͤrdig; dann fie erflarter 
fih unabbangig. — illo und LiefFenshoed, kleine 
Feftungen an der Schelde haben fich den Patrioten* ges 
ſtern ergeben. 

Bruͤſſel vom 26ſten Decemb. 

Die Staͤnde von Brabant ſitzen taͤglich in ihren 
Berathſchlagungen — auf eine dauerhafte Befeſtigung 
der Unabhaͤngigkeit. Unterdeſſen find viele weife Mans 
ner unter ihnen, welche die Beherrſchung Hefterreihs — 
zwar mit vielen Grenzen — gorfdhlagen. Wher wenn 
fie es auch nod fo ſehnlich wuͤnſchen, fo dbrfen fie nice | 
¢inmal einen Gedanken dariber aͤuſſern. Das Volk ift 
nun gang mit entgegengefehter Meinung einmagnetifirt. - 
Wie iſt es miglidh, wenn die Stande es auch thun 
wollten, die yorige Ordnung einzurathen? — Geſtern 
ift cin Schreiben vom Grosherzog von Toffana angekom⸗ 
men, man weis nod) nicht, was darinne enthalten. ift, 

| Paris vom 25ſten Decemb, 

Die National: Verfammlung hat folgende Punkten 
—- Siege der Menſchheit ther Vorurtheile — defretire 
t) Frangofen, die nicht Katholiſch find, koͤnnen zu als 
Yen Graden der Modminiftration, wie die RKatholiden bes 
fordert werden. 2) Zu allen fo wohl civilen als aud 
Militairbedienungen. 3) Die Religion fol in einer 
Staatsverrichtung ein Hinterniß ſeyn. 

Aus allen Revolutionen und Aufbrauſungen, die 
jetzt in der Welt geſchehen, ſieht man — daß ſich 
die Menſchheit refraiſchirt; wenn ſie nur nicht in einem 
ſo hitzigen Fieber lage, Povera Umanita, 


Geheimer Brief- Wedhfel 
| 3 wif hen 
Den Lebendigen und den Sodten. 


No. J. 
Mitbrog Sn 6. Sanuar. J790. 








Mn Jalob Sferza, den Grofen, ins Rey _; 
der Todten. 


Deutſchland vom 6ten Januar, 


Me Geſchichtſchreiber deiner Zeit haben es als ein 
Wunder beſchrieben, daß du did von cinem Schuſterleiſten 
bis auf den Zepter geſchwungen. — Unſere Hiſtoriker 
haben noch ver 20 Jahren behauptet, daß die Kano⸗ 
nen, die unterhaltenen groſen Armeen, und das zu ei⸗ 
mem Krieg noͤthige Geraͤthe Mittel waren, einen jeder 
Menſchen von geringer Erziehung, und einen jeden uns 
tubigen Kopf, von grofen Unternehmungen absubalten, 
Uber die Revolutienen in Frankreich und in Brabant erz 
weifen bas Gegentheil, Cin Ban der” Moot, und ein 
Wan der Meri, ein La Favyetce und ein Mirabeau 
werden auf dem hiſtoriſchen Schauplag fo glaͤnzend figus 
tiren, wie du, o Sforja ! Die Exrfindung des 
Schießpulvers, und dee Kanonen ſchien Anfangs dje 
Thronen untaſtbar gu machen. Aber die Voiker haben 
ſich dieſe Erfindung zu Nutzen gemacht, und ſie haben 


fich mit der Rononen fo familiarifirt, daß fi te dieſelbe 
nimmer fuͤrchten. 

Unterdeſſen iſt der gegenſeitige Neid der Hoͤfe, 
die Intriguen der Kobinette eben ſo machiavelliſch, wie 
fie in Seiten der Medicis, und Gibeline waren. Machias 
vel hat durd) feine Schriften die Kunfigriffe der Hife 
nicht erfunden, fie waren fchon fo, und find fo geblica 
ben; aber er bat nur die Voͤlker aufgeflart, auf wels 
dem wanfelmithigen Grund ihre Exiſtens beruber. 

Bei allen politifcen Revolutionen, die jest aufs 
braufen, fiebt man den Finger Englands, — der Raz 
che droht. Gewiß ift es, daf, wenn man nur bid auf 
den amerifanifchen Krieg zuruͤckgeht, England fic in 
vollem Maafe raͤchet. Damals war Grosbritannien vow 
allen Maͤchten nice nur allein verlaſſen, fondern foz 
gar ausgehoͤhnt. Friedrich der Grofe, der alles gu uͤber— 
wiegen wufte, ſcherzte mit dem englifden Gefandtens 
dann er fragte ihn, wie bie Sachen ftinden. Der Gea: 
fandte gab zur Untwort, daß er glaube, Gott werde 
Grosbritannien ſchuͤtzen. — Oh!ohs gab Friedrich zur 
Antwort, ich Hatre niemals geglaubt, dag ihr einen 
fo grofen Alliirten habet. 

Das engliſche Nabinet Hat eS aber doch am Ens 
de fo weit gebradt, Preufen in feine Allianz eingus 
kuͤnſteln. Auf diefe Sige gelehnt, fucht es jest Ra⸗ 
che gegen alle Diejenige, vie es ime amerikaniſchen Rries 
ge verlaffen. batten, Man weis, und warum foll tc 
es nicht fagen? — man weid jegt fir gewif, daß 
England zu det Revolution in Vrabant das Meifte bei⸗ 
getragen, Selbſt kommiſſionirte Handelsleute wiffer es, 
weil fie dex Brabaͤnter Inſurgenten auf Nednung 
Euglandés Munition, und andere gum Krieg nothwens 
dige Geraͤthſchaften geliefert haben. — Einmal bekam 
bie patriotiſche Eleine Armee gu Breda] Ordre gu mar; 
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ſchieren. Sie war ohne Gewwehre; fie marfchierte um 
ſechs Ubr Morgens aus Breda, and fand — durch ein 
polities Wunder 6000 Gewehre und zwey Manonen 
auf dem Wege liegen, Dieſe Gewehre (hat man dem 
olf vorgefrommert,) find vom Himmel herabgefom- 
men. Nun ſage mir einer, daß es Feine Mirackel gebe ? 

Die Abſichten Englands entknoſpen hid jegt in 
ihre vollfomimene Blithe. Briefe aus 

Londen vom 28 ften Decemb. 

und Briefe aus Leiden und Ldwen vom iten dieles fas 
‘gen, bas der Britannifehe Hof den Obriſten Gardner , 
Bruder Hes Lords Mounioy nah Bruͤſſel an die neue 
Rebublick wou Brabent gefchidr hat, um die Gefchafre 
bes engliſchen Kabinets allda zu beforgen, Diefe Sens 
‘dung iff um. defto auffallender, weil fie die Formirung 
diefer Republik gn beftattigen und gutzuheißen ſcheint. 

Mody mehr: — Der Plan bes englifchen Rabie 
mets ſcheint mehrere Lander umzaͤunen ju wollen, Bries 
fe aus 

Lille wom ten diefes, 

madhen einen nicht geringen politiſchen Lermen. Die 
glicdlide Unternehmung der Brabanter hat das franzoͤ⸗ 
ſiſche Flandern, das franzoͤſiſche Hennegau und die 
Grafſchaft D'Artois gang einbrabantiſirt. Dieſe Pros 
vinzen wollen ſich mit den Brabantern, ihren ehemas 
figen Landsicuten vereinigen, Dads Volk fdeint gu diez 
fer Revolution ganz eineleftrifirt gu feon. Man hat 
auf dem. Lande drey Brabanter in Verhafe genommen, 
die man fix Wufblafer der brabantifchen Freyheit Hair. 
Es find viele Kourriers nach Paris an die Generale 
verſammlung geſchickt morden, und man erwarter tag: 
lich DBefeble. 

Diefer Plan gu einer grofen Republick ift fehr ing 
Broje-ausgedebut, Frankreich vorloͤr dadurch Daͤnkir⸗ 


den, Lille, und den ſchoͤnſten Strid) feines Landes. 
Aber wird dies die franzoͤſiſche Politif leben? -- Wdy ! 
ſagt man, die Franjojen haben jest feine Politif, reine 
NVerbindung mit audswartigen Hdfen? — Mein? dies 
wird fid) bald zeigen, 

Uud noch mehr: — Aud) das Litticher Land koͤnu⸗ 
te in bie nene Republik eingesaunt werden, und died 
ift feine Kleinigkeit. Briefe aus | 

Maftridt vom aten diefes 
fagen, daß Serr von Dohm, preuſiſcher Miniſtet, den 
Littiher Standen , befannt machen lief, daß der Rds 
nig, fein Here, auf dem erſten Entſchluß, ven Herr 
gon Dohm den Standen gegeben, beharre. Diefer erhas 
_ Bene Minifter hat nod) ein Schreiben an den Fire 
Biſchof ergehen laffen, wobdurd er thn einladet, ins 
Nand ju fommen, und alle Unruben und Mißverſtaͤnd⸗ 
niße auszugleichen. Sollte fid) aber der Farft weigern, 
dieſe Cinladung angunehmen, fo muͤßte der Preuſiſche 
Monarch feine Truppen heraussiehen, und dieſes Land 
ben anderen ausſchreibenden Farfien (nemlich dem Churs 
fuͤrſten con Koͤlln und dem Herzog von Juͤlich) jum 
Vergleichen uͤberlaſſen. Man koͤnnte ſich aber dadurch 
einer groſen Verantwortung bei dem Reich ausſetzen, 
wenn man keine Ausgleichung zuwege braͤchte, und 
wenn dieſes Land ſich vom deutſchen Reich abreiſſen 
moͤchte. Und wie leicht koͤnnte dies bei der jetzigen 
Lage geſchehen? — In der That: 6000 Mann ſind 
nicht hinlaͤnglich ſo ein wichtiges Land einzufaſſen, und 
am Ende ware vielleicht eine Armee von 60000 Mann 
nicht Hinreichend, Aus diefem Grund murhmaffen vies 
Te, daß die Preuſiſchen Trnppen naͤchſtend Luͤttich vers 
Iaffen, und in ihre Standquartiere zuruͤckkehren werden, 

Co ift der politifche Gang in Mieperdgutfchland. 
Uber auch in anderen Gegenden drohe Mars mit Vers 
heerungen den Nationen, Briefe gus 


— F — 


Berlin vom 29ſten Decemb. 

ſagn, daß die Anftritte non Europa fidy leicht in eine 
kriegeriſche Ecene aͤndern koͤnnen. Grofe Plane find im 
Berle, Unfere Truppen find gwar im Ganzen ruhig; 
aber da Feuer lodert — von dem baltifhen See an / 
bis au den Ocean, and vielleicht bis in das ftille Meer 
wird der Erdballen eine kriegeriſche Erſchuͤtterung bes 
kommen. Die Kriegszuruͤſtungen find fein Geheimniß 
mehr, Die Regimenter in Weltpreufen, wie aud) die 
Boſniacken haben Ordre befommen, fid) marfdfertig zu 
halten. Man ſieht, daß die ganze Richtung gegen 
VYhlen geht, und daß noch in Schleſien alles ruhig iſt. 
Dies macht noch eine kleine Hoffnung; aber darf die 
Menſchheit darauf trauen oder traueren ? 

Es giebt noch kleine politiſche Begebenheiten in 
der Oberwelt. Brief aus 

Luremburg vom 27ſten Decemb. 

melden, daß man in ber Feſtung noch ruhig ſeye, aber 
daß man alle moͤgliche Vorkehrungen zu einem guten 
Empfang der Patrioten, wenn es ihnen einfallen ſollte, 
die Feſtung nehmen zu wollen, getroffen. Wir haben 
anf 6 Monat Lebensmittel genug, und taͤglich wird uns 
noch Proviant zugefuͤhrt. 

Ban der Noot hat einen feyerlichen Einzug zu 
Gent gehalten. Das war ein Jubeb! 

Bruͤſſel vom 2gften Decemb. 

In der neucn fo genannten Souverainen Verſamm⸗ 
lung ſchleicht ſich die Goͤttin der Uneinigkeit ein. Die 
Staͤnde wollen ihr erſteßs Auſehen behaupten, aber der 
Buͤrgerſtand verſteht es anders. | 

Der Abt von St. Hubert im Luxemburgiſchen hat 
fic) gefluͤchtet. Man fagt, die Patrioten Hatten einen 
neuen: Mbt gemahlt. | | 

‘Did Citadelle von Untwerben iſt noch won Heftere 
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reichiſchen Truppen beſetzt. Der Kommandant will ſich 
Gis auf den letzten Mann wehren. — Auch der Whe von 
Eſternach hat ſich nach Graach an der Moſel gerettet. 
Meapel vom 12ten Decemb, say. 8 
Dioie Hiefige Megierung hat die firafenden. Dekrete 
erneuert, die bei der vorigen Regierung , und noch vor 
einigen Jahren wider die Freymaͤuerer gegeben J wor⸗ 
den. Biel Geſchrey und wenig Wolle! 
Frankreich oom Zoſten Decemb. | 
, Der Malthe fer’ Orden hat erklaͤrt, daß, wena die Nation 
die Laudguͤter der malthefer Rirter einziehen wirde; — 
ber Orden anderwarts cine Unterftigung fuchen muͤßte. 
Deswegen follte. man fich nicht wundern, wenn fic 
die Juſel Malta an Rußland uͤbergaͤbe. Diefe Dros 
bung half nichts, die Giter wurden eingezogen. 
Warfdau am 18 Decembd. 

Mie weit vas franzoͤſiſche Hreyheitsfener brennt, 
iſt aus folgendem zu erfebens Am roten dieſes haben 
ſich die Deputirte aller Sradte verfammlet, und gien- 
ger ganz ſchwarz gefleider in den Pallaft, wo die Stans 
de ihre Sigungen halten. | 
| Ihr Berlangen befteht in fo Punften, wie fie hier 
folgen: 1) Die Herftellung der Privilegion, welche die 
Staͤdte wor dem Unionsreichſtage Hatten, 2) Die nems 
lichen Geſetze umd Vorzuͤge, die der Adel Hat. Letzterer 
hat nemlich diefen Schirm: Neminem captivabimus, 
nifi Jure vitum. Wir werden nie mand gefans 
gen fegen, als der nad dem Rechte Abers 
 wiefen if. 3) Die Freiheit, daß die Buͤrgerſchaft 
Landgiter beſitzen finne, wie es einft ſchon in its 
_thauen war 4) Wenn ein Edelmann ein Vermigen 
im Girgerftande erobert, daß er den Adel nicht verz 
liere, 5) Daf der Birgerftand eben fo, wie der Adel 
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gewiffe geiſtliche Pfrinden, und bei der Armee hohere 
Stellen erlangen koͤnne. 6) daß die fdnigliden Staͤdte 
nicht der Gewalt der Ctaroften, fonder den höchſten 
Hofgerichten unrerworfen feyn, und ihre Whgaben uuniits 
telbar an den Kronſchatz abtragen moͤgen. 7) Mas 
uͤberhaupt den Handel betrijt, fo wuͤnſchen die finiglis 
den Staͤdte ihre Meynungen und Vorfiellungen hieruͤ— 
ber ver Deputation der auswartigen Geſchaͤfte und der 
Schatzkommiſſion einreiden gu duͤrfen; endlidy, daß mau 
die Barger an der Regierung Theil nehmen laſſe. g) 
Die Stadte bitten, einige ven ihren Deputirren gn Beis 
figern bei ber Schatzkommiſſion und bei worwodfdafts 
liden Kominiffionen zu wabhlen, und fie auch gu Ecbliefs 
fung einer Allianz oder eines Kommerstraftats zu zulaſ— 
fer. 10) Man winfchet, daß die fdniglichen Hofge— 
ridjte die letzte Inſtanz fiir den Buͤrger ſeyn moͤchten; 
und in dieſem Falle btttet man, die eine Haͤlfte der 
Beifiger aus dem Birger » und die andere aus dem 
Adelſtande zu ernennen, 

Diefe Forderungen haben auf den Adel einen ieee 
wirbigen Eindruck gemadt; und wer weis, was vas 
raus entflehen fann? 

Fuͤrſt Potemfin hat andy bei dem Reichstage ans 
‘gefudt, mit 20000 Mann die Winterquartiere in der 
Ufraine bezichen zu doͤrfen. Die Stande haben es aber 
unter verfchiedenen Borwanden abgelehnet, Wber man 
fiird)tet ꝛtc. 

Biographie. 

Jakob Sforza, der Groſe genannt, iſt der er⸗ 
ſte Stammherr, der beruͤhmten Familie der Sforza, die 
im 1 5ſten und 16ten Jahrhundert eine fo bedeutens 
de Rolle in Italien ſpielte. Von dieſer Familie folg⸗ 
ten ſich 6 Herzogen von Mailand, und fie wurde mit 
den meiſten Hoͤfen ven Europa verwandt, Jakob 


Sforza fant Anno 1369 zu Catignola, einem Flecken 
zwiſchen Imola und Faenza in der Romagna im Paͤbſt⸗ 
lichen, zur Welt. Sein Vater war (hoͤret und ſtau⸗ 
net) was war er? — ein Fuͤrſt? — nein; ein Ka⸗ 
valier? — nein; ein reicher Handelsmann? — nein; 
Ad! er war ein armer — Schufter. Jakob Sforza 
wurde von feinem Vater, bem Schuſter — ins Feld 
gum Ackern geſchickt. Cine Kompagnie Soldaten mars 
ſchierte eben damalé vorbei, Der junge Jakob lief 
den Pflug ftehen, und lief ſich alé Soldat anwerben. 
Er avanfirre bis gum General , und kommandirte fir 
die Konigin Johayna von Neapel 7000 Mann, und war 
gluͤcklich. Dadurd) befam er die erfte Ehrenttelle des 
Kdnigreihs, — er wurde nemlich Konnetadle, und 
bald darauf machte ihm der Pabſt Foban der 23. gum 
Grafen von Cotiynola, feinem Geburtsorte, Er ſchlug 
hernach den Ulfors Koͤnig von Arragonien bei Neapel; 
zuͤchtigte die Juwohner in Bem Lande Abruzzo, die fich 
empbrt batten; aber ba er eben die Feinde. gu geſchwind 
verfolgte, fo erfoff erin dem Fluß Weffara Anno1424 
im: s4aften Jahre ſeines Alters. Sein wahrer Name 
war Jakob Attendulo, den er fich, um ſeine Starke zu 
bezeichnen, in Sforza verwaudelte. Er hat in ſeiner 
Jugend ein Madden Nameuns Lucia Trezana geheura⸗ 
tet, mit welcher er den beruͤhmten Franz Sforza, der 
Herzog von Maitland wurde, und den Wlerander Sfors 
ga ergeugt hatte. Seine gweyte Frau hieß Salembini, 
bie ihm viele Qandgiter gur Heurat gebracht. Seine 
dritte Frau war eine Tochter des Grosfammerlings vor 
Meapel aus der Familie Alopa; und feine vierte Ses 
malin war eine Dechter des Herzogs von Seffa. Wels 
ces Glad! welche Erhebung fir einen Schuſterſohn! 
died ift, gland id), der gluͤcklichſte Schuſter, dex nicht bes 
feinem Leiſten geblioben, | 
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imo, Litterstur. 


Eves bon dem beribmten Bau der Moot, der jet Hei 
‘Der Revolution in Brabant bie Aufmerkſemkeit ban gan; 
‘Europa an fic) heftet. Der Bater des Advokaten 
‘ban der Noot mar Aman, ober Polizeynauffeher gu Brite 
fel; er erzog feinen Sohn, dew jesigen Prafidenten dea 
brabaͤntiſcheu Comimites, sur Advokatur. Aber diefes Stu— 
dium gefiel dem jungen Van der Moor nicht, auch hat ecr 
‘einen ſchlechten Fortgang darinne gemacht, — Unterdeſſen 
ſtarb der Vater, und hinterließ feinem Sohn em mittel— 
maffiges Vermoͤgen, wovoy der junge Van der Noot iv 
Unthaͤtigkeit vegetirte. Wher ex gewann die Gunft und 
Die Freundſchaft des regierenden Herzogs von Aremberg, 
und dies brachte thn auf eine glanjende Bahn in Bra: 
Dbant: Van oer Noot wurde reich, und — gaͤhrte. Er 
hat jest 53 Sabre, nnd lebt bis jege in unehelichem Stans 
de; er ift faft ſechs Fuß hoh; fem Geſicht it lang —* 
hager; er ſpricht wenig, und iſt im Aeuſſerlichen ſyhr 
ernſthaft. Man hat ihn vor einigen Jahren beſchuldi 
wollen, daß er zu gtinflige Geſinnungen, und mehr, als 
merkbare Anhaͤngigkeit gu dem Proteſtantiſmus hegre, 
aber bei der jetzigen Revolution hat ev ſich mit Suthus 
ſiaſmus fir die katholiſche Religion geſchminkt, Sdou 
im Unfang der brabantifden Unrufen bob Van der Noot 
‘fein Haupt auf, und ſprach mic Nachtheil von den Ver— 
Gnderungen, die der Kayſer in den Niederlanden vorge⸗ 
nommen, fo daß man ihm nachfpahete, tind er ſich fluͤch⸗ 
tes mute, Er foll das Eypraͤch gemacht haben, wel⸗ 
VATE lem ed, aw te vo yhoo 
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ches vor zwey Jabren herausgefommen, und folgend|e 
Inſchrift guf dem Titel fuͤhrte: 
Tallendos toleras, tolerandos Auftria tollis. 
Sic tollens tolerans, intoleranda facis. 
Theorie de la Royaute par M. le Comte de Mirabeau, 

Paris, 1789. 

Theorie des Koͤnigthums von Herrn von Mitabeau, 

Paris 1789. 

Obſchon Mirabeau ein gefuchter, und beliebter 
Schriftſteller iit, fo hat doch die Theorie des Konigthums, 
Die er vor vier Woden herausgegeben, nicht viel Abneh- 
mer und Lefer gefunden, Warum ? weil feine Schriften 
nichts als hochtrabende Worte enthalren, — und fouft 
mints: Seine Bemerfusagen tiber die Entliehung der Rds 
nige find weber hiſtoriſch, weder, wahrſcheinglich. Wie find 
Die Khnige entitanden? — tA) frage dabei, wie find Hofs | 
narren ensftanden? bende um die Denkart der. Menſchen 
gu befriedigen. Die Koͤnige — um die. Meuſchen zur Ords 
Hung ju zwingen, und die HNofnarren — um die Mens 
ſchen zu gmnſiren. Und am Ende haben beyde das Volk 
amuſirt. Herr Mirabeau hatte die Gefchichte aller Nhe - 
nigrcride gu Hilfe nehmen follen, um ein wabres Refuls 
tat zur Kenntuiß des Kdhigthums daraus gu generaliffa 
ren. Aber dazu braucht may mehr — alé ſchoͤne Phra 
fen auf hohe Stelzen zu ſetzen. 

2do. Handlungs Nachrichten. 

Bei den Verkaufungen in Holland wir— 
ken die Engliſchen und die hollaͤndiſchen Mo— 
mopoliſten — auf den Preis der Weft « und 
Oſtindiſchen Waaren. Diefe Monopoliften  fpes 

fuliren auf Krieg, und vertheueren den Preis, 
Alle Waaren werden dadurch theuerer. Sonder—⸗ 
Bar! Holfand, das nicht viel Getreid zieht, ift jebe 
Ber Brenupunft yon Europa, wo der Preis des. 
Gerreids gemacht wird, und woher halb Curopa 
Die Mabrung hohlt. Wenn die Cngldnder und die 
Molldnder es cinmal. fo weit bringen, daß ſie 


Kerumonepoliſten werden, dann ange jedes Orig 
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Brod, das wir geniefen, von ibnen ab. Iſt diew 
nicht die groͤſte Tyranney, der grofe Defpotismug 

in Europa ? Wir zahlen ietzt Acciſe; — yndam ~ 
Ende werden. uns die Seemaͤchte veraccifiren. Maps 


denke! 

| 3to. Ankuͤndigungen. 

Handelsmann — Adam Mill, in der Sua 
frergaffe yu Maing wobnhafe, machet denjeniges 
dahier fowohl, als aud) auslaͤndiſchen Freunden zu 
wiffer, welhe mit ihm, in Betreff der geweſenen 
Lotto-Geſchaͤfte, tn Korreſpondenz geffanden find, 
daß jene, welche noch einen Gewinnft- Schein, 
oder Originals Billet, in Hdnden haven, in Zeit 
vier Wochen dieielbe einjubringen, indem nad) dice 
fer Frit alle Bucher hievon zernichtce werden, und 
alsdann feine Foderung mehr flat finden fanny 
Derfelbe fagt feineh Freunden, fur den bisherigen 
geneigten Zuſpruch vielen Danf, und empfreblet 
ſich felbige, zur dermaligen hieſigen Rlaffen » Lortes 
rie, wovon bei ihm Ganje, Drittel, und Viertets 
Looſe, welche den «Sten Januar 1799 gejogen, 
wird, zu haben find, er verſpricht fid) wie either. 
geneigten Zufpruch, und verfichert prompte Bedie— 
TUNG. — 





Naturfehler mogen fie meinetwegen belachen, 
‘fo viel fie wollen, mein Fraͤulein We... v. We, 
wenn fie diefelben Lachenswerth finden; aber, wifa 
fen fie hiermit: dag es — id) will e6 ganz glimpf— 
lich machen — gang gegen den gefitteten Aüſtand 
iſt, dem fehlerhaften Gegenftande in {einer Gegens 
wart ihren Spott und Geldchter gar ju deutlich 
merken ju laſſen, wre fie diefes das letztemal mig 
thaten; id) glaube nicht, daß fie naͤheres Detath 
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wou mir perlangen m werden. Fuͤr dag neve Sabre 
wuͤnſche id)” ihren alfo in kuͤnftighin vernuͤnftigeres 
Betragen,’ gegen dergleichen au und fuͤr fic) doch 
hicht fo haͤßliche, und ſonſten allenthalben wohlge⸗ 
fittene Leute — Recire mein Fraulein — zum neuen 
sare! —— 

Per 





Fortſetzung uͤber das Theater. 

Eiin jeder Theaters Held iſt frie die Ehrfurcht, 
die er dem Publiko ſchuldig ift, verbunden, feine ans 
dewoͤhnten Grimaffen, und andere uͤble Gewohnhei⸗ 
tén auf dem Theater abzulegen. Er muß nicht mit 
der Uhrkette, oder mit ſeinem Knopf ſpielen; dies 
jeigt, daß er ſeine Rolle mit keiner Begeiſterung 
ſpielt. Ein Komediant oder eine Komoͤdiantin ſollen 
beſonders darauf bedacht ſeyn, daß ſie ſchoͤne Zaͤhne 
haben. Es iftunangenehm in ein leeres Maul zu fur 

em Sollte aber die Natur, oder ein anderer Qus 
fall dem Akteur ſchoͤne Zaͤhne verſagt haben, ſo muß 
er darauf ſtudiren, und fic) mit einem guten Zahnarzt 
berathſchlagen, daß er ihm falſche Zaͤhne einfege. 
Schwarze Zaͤhne erregen einen Eckel bei dem Que 
Hauer; und ver Entrepreneur fehlt ſehr gegen das 

ublifum, weuͤn er entzaͤhnte, oder ſchwarigezaͤhnte 
Maduler auf das Theater ſtellt. — Cine ber das 
Gewoͤhnliche grofe Mafe,—’ ift auf dem Theater lds 
cherlich; und ein flatter Kopf muß mit ciner Peruke 
i werden, — ‘Der Akteur muß feine grofe 

and: haben; fie ift eckelhaft fuͤr den Zuſchauer, 
sind bringt unproportionirte Gebehrden hervor. — 
17 groſer Fuß? — Pfui Teuſel! verunſtaltet jeden 
Menſchen auf rer Straſſe, alſo un defto meht auf, 
en Theaqters ee Se 
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_ Homo homini Satan , id eff adverfarius , 
inimicus , perfecutor eft. Sn hbro Regum 
frequentifima mentio Satane ; ergo reges in- 
ter fe frequentifjimi Satane funt. 





Redende Perſonen: 
Satan — Demokrit. 


Satan. & hab nichts mehr auf der Welt gu 
' thun. Es geht alles druuter und druͤ⸗ 

ber, Ich kaun dich verſichern, Demokrit! wenn ou anf 
J Obderwelt wohnieſt, o da moͤchte dir das Lachen vere 
gehen. 
Demokrit. Ha, ba, hal 

Satan. Ya, das traue ich mir gu behaupten. Cin 
Satanas Hat jest nichts mehr zu zerſtoͤren; — alles | 
zerſtoert. Was fol id alſo auf der Welt cz | 

Demokrit. Gi, ei Satan! wie fieht es dann aus? 

erjhble mir etwas, 


Satan. Ctelle dir vor, in Franfreid) iff die al= 
te Konfiltution jo verhaft, daß man licber einen Satau 
als cinen Ariſtokraten gu fehen wuͤnſcht. Mein letzter 
Auffenthalt zu 

Yaris am aten dieſes 

har mir Gelegenbeit gegeben, das Volk zu beobachten. 
Der Adel zwingt nod) fein Hanpt hier und da hervor, 
und will triumphiren. Aber die Richtung der Denkart 
bat cine folche Wendung genommen, daß er nidt aufs 
kommen fann. Man neunt den Adel und die SHofleute 

— Ariſtokraten. Dieſes Wore ijt jegt ein Hohnwort uns 
ter dem Volk. Geſtern fuhr ein Fiacker in der Srraffe 
Er. Honore. Seine Bucephalen waren huygrig und muͤd, 
und wollten nidt fort. Du weift, diff die Finder bet 

jeder Neve abfcheulich fluchen. Alſo fluchte diefer fay mus 
tzige Phaeton gang erdarmlic) auf feine Pferde. Cr hieß 

fie — Ariſtokraten. — Cin Schweinsfopf mit Sul; abs 

gekocht, wird jetzt nad der neuen Nationalfpradhe — 

‘Qiriftofrar genannr. Go weit ift es gefommen, Hat je. 

mals ein Satan fo etwas ausſindig gemacht? 

Demofrit. Ha, ha, mein lieder Catan! das 
find die wahren Eigenſchaften der Freyhert. 

Satan. Ich verſichere did), Demokrit! es ie 
picts mehr auf der Welt gu lachen. Cin Schreiber 
aus | 

Luremburg vom 3ten Sanuar. | 
fagt folgendes: Geftern um 5 Ubr Abends Fame gder - 
Lieutenant von Delmoire,. unter dem Regiment Vierſet 
aus Naffogne nahe bei St. Hubert bet unjerem Gencrals - 
fommandanten Garon von Bender an, und Hberbrachte 
die glidliche Nachricht, daß General Veaulien bei Nafs 
ſogne die Patrioten, welche der parriorifaye General Van 
der Merſch in eigner Perfon fommandirre , ganglicd) ges 
fhlagen. Die Schlacht hat nicht lang gedaueret, weil die 
Patrioten gleich beim erſten Angriff herzhaft davon lies 
fen. Gie haben aber 600 Gewehre liegen laſſen, die fie 
wegaeworfen, um mit leidjterem Herze davon gu laufen. 
Biele find gerddret worden, und ihr Major Breiden, ein 
Schottlander von Geburt, ift jum Gefangenen gemade 
worden. Ihre Anzahl war ber Sooo Mann. Cie has 
ben gu St, Subert den Graf Perlo gum Kommandanten 


gehabt, und der Hodwirdige Herr Pfarrer von Herrn⸗ 
thalé war bei ibnen als General: Quartiermeijter ange 
fielt. Man fagt, fle waren in einem bis nad) Namur 
fortgelaufen. 

Demofrit. Ha, ha, ha! das find Sachen zune 
Lahen! Wie? der General Van der Merſch mar dabei ? 
diefer Held. yon dem mau ſich ruͤhmte, daß er zehn 
Millionen. Teufel yur Garnifon im Xeibe Habe? va miifs 
fen ihw alle Teufel verlujjen haben. 

Satan. HNeutiges Tags fonnen einem alle Tews 
fel nichts helfen. Dies find jetzt Schnurren, die ailen 
Glauben verlohren haben. Ich weis, wie es mir gegan—⸗ 
gen! wenn ic mich nicht daun und wann iu ein boͤſes 
Weib verfrochen hatte, da ware ſchon laͤngſt von keinem 
Satau etwas yu hoͤren geweſen. — Aber, Demokrit! jetzt 
muß ic) dir eine andere wichtigere Ereigniß erzaͤhleu. 
Ich will dir bier einen Brief aus einer Siadt am Rheiu 
leſen, woraus du Bie ganze Politik uͤberſehen koͤnnſt. 

M... vom gten dieſes. 

Die Angelegenheiten von Luͤttich ſcheinen zwar von 
einer Seite mit Brabant in politiſchen Verſtrickungen 
gebunden zu ſeyn; aber auf der anderen Seite haͤlt jie 
Deutſchland fet an den Ketten der Geſeke. Sollten dies 
fe Ketten brechen , fo wird in Deurfdyland fein Gifen fiark 

enug ſeyn, das die Geſetze ketten Fann. Beiſpiele wirs 
ken ſtaͤrcker als geſchriebene Worte. Wenn Jemanden 
ein Schuh druͤckt, fo trachtet er ihn absuwerfen. Und 
wem drudt nicht der Schuh? — die Reichsverfaſſung 
erhaͤlt ſich allein durch Geſetze. Werden dieſe willkuͤhrlich, 
und nach eines jeden ſeiner Politik verunſtaltet, ſo faͤllt das 
ganze Gebaͤude von ſich ſelbſt. Deutſche Fuͤrſten machen 
auf Luͤttich grofe Augen, und fragen ſich: iſt dies der 
deutſche Gang? Der Fuͤrſt von Louͤttich liſpelt von Trier 
aus: hodie mihi, eras tibi. Dieſer Hergang ſoll den 
Grosfangler bon Deutſchland, diefe Weisheits-Saͤule, der 
tas deutſche politifhe Gewoͤlb mit Klugheit und Erha— 
beunheit halt, etwas erſchuͤttert, und dabin bewogen haz 
ben, ein Schreiber, das alle migliche Gefegtrafe enthaͤlt, 
an cinen in der Littidher Sache intereffirten Sof zu er: 
laſſen. Man ſpricht fo gar oon einem allgemeinen und 
wichrigen Reidsrag, der gu Regensburg suf dad Gefes- 


bud) Deutſchlands mit Finger zeigen wird, was Redhe 
tens feye oder nidjt. Weil aber die Gefewe fo lang ſtumm 
find, bis fie jmit Waffen zur Uebung befordere werden, 
ſo foll eine Seſterreichiſche Armee aus Boͤhmen aufbres 
den. Dazu follen die in dem Gangen intereſſirten und 
eingefchloffenen Firften ihr Koutingent ſchlagen, und fos 
hin damit gefesmajjig erftend su Luttidy und bernac in 
Brabant verfabren. Diefe Erwartung der Oinge foll auf 
einen gewifjen Hof grofen Cindrud gemacht haben, weil 
er die Yngelegenheiten von Ronftantinopel bis nach Brifs 
fel ausgedehnt hat. Deutfche Farften fcheinen diefen pos 
litiſchen angen Strick in zwey ſchneiden zu wollen, Der 
leidende Sheil hat auch ohnehin fdyon zu Parw erklaren 
lafen, dag wenn es nur aufs Trennen anfame, er ſich 
ber die Trennung leicht von der anderen Seite durchs 
Nehmen entſchaͤdigen koͤunte. | 

Demokrit, Alles, was du mir hier erzaͤhlſt, ift 
fo verwebt, daß ic) keinen Grund finde, dariber gu las 
cen. — Und Lachen it doch meine Sade, 

Satan. Has glaub ich, e6 ift mehr zum Weiner 
als zum Lachen. — Noch mehr: es wird nachftens ein 
Manifeſt ans Lichr fommen, welcheds den ganzen Gang 
der Litricher und Brabanter Ungelegenbeiren mit aller 
politiſchen Kontrabandsgaͤngen erbrtern wird. 

Hemofrit. Da wird man uͤber diefe Schleids 
wege was gum Laden haben, 

Satan. Da wird man ſchreyen: Saran geh weg 
von mir, und ic) Fann dic) dod) auf meine Sataus— 
Eyre verficheren, dag ich feinen Wurheil daran haben; 
die Menſchen uͤbertreffen alle meine Kunſt. 

Wien bom aten diefes. 

Der groſe Fuͤrſt Kaunitz ift frank; ein hartnaͤckiges 
Sieber hale ibn tm Bette. Sein hHohes Alter und fein durch 
viele UWrbeit abgenutzter Koͤrper verurfachen Sorgen um 
fein Leben, — Dic Stande von Ungarn haben dem Monar— 
den Goooo Mann mider vie Niederlander angesothen. Bis 
Ende Merz miffen 300,009 Mann bereit ſeyn ins Feild aufs 
zutreten. 

Demokrit. Haſt du nichts zum Lachen? 

Satan. Doch: — lies hier ein Teſtament eines 
ae Hfficieré, der im Tuͤrkenkriege geſtorben. Hier 
iff es: F | 


Tefiament 


eines im gegenwartigen Feldzug gebliebenen Hffisiers. 


Da die Jungen 
Sind. gezwungen, 
Wie die Alten, 
Zu erkalten; 

Das Verfloß'ne 
Kurz genoß'ne 
Schlechte Leben 
QYufzugeben : 
Auch. die Mode 
Ginft dem Lode 
Qu entgehen 
Mie fann beſtehen, 
Obgleich Krumme 
Taub und Stumme 
Grade, Lahme, 
Kind und Amme 
Dumme, Weife, 
Schlaue, Greije, 
Rechtsgelehrte, 
Hochgeehrte, 
Harte, Weiche, 

Arme, Reiche, 
Junge, Alte, 
Warme, Kalte, 
Bo?” und Milde, 
Sdiw und Wilbe 
Freie, Sproͤde 
Kreche, Blode, 
Gitle Gainfe 
Seiner Senfe 
Zu entflicher 
Sikh bemihen 
Und Bigoren 
Idioten 
Juden, Chriſten, 
Kalviniſten, 
Redner, Dichter, 
Kirchenlichter, 


Patriarchen 
Und Monarchen 
Pabſt, Praͤlaten, 
Und Soldaten 
Kommandanten 
Adjutanten 
Praͤſidenten 
Und Klienten, 
Gouverneur’s 
Und Naifonneurs, 
Herrſchaftapaͤchter, 
Und Nachtwaͤchter, 
Suͤſſe Stutzer, 
Lichterputzer, 
Denunzianten, 
Ignoranten, 
Eiſenfreſſer, 
Grundausmeſſer, 


Hofa enten, + 


nd Studenten, 
Dunne Chriften, 
At heiſten, 
Kordoniſten 
Rabuliſten, 
Richter, Schreiber, 
Ochſentreiber, 
Rath’, Juriſten, 
Und Sophiſten, 
Knecht und Bauer, 
Todtenbeſchauer 
Dahinreiſen 
Wie die Weiſen, 
Die durch Lehren 
Uns bethoͤren, 
Selbſt erfahren, 
Daß die Narren, 
Die erbleichen, 
Ihnen gleichen; 
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Kurz, daß alle 
Ihre Schaale 
Nach wenig Taͤgen 
Von ſich legen; 
Und Gort wollte, 
Daß ich follte, 
Hier mein Leben 
Im Feld aufgeben, 
Will ich eben 
Noch bei Leben 
Ungebunden 

Mit geſunden 
Leib und Kraͤften 
Guten Saͤften, 
Friſchem Blute, 
Gutem Muthe, 
Heiterm Sinne, 
Guter Miene 

Und Gedaͤchtniß, 
Mein Vermaͤchniß 
Hier erwaͤhnen, 
Und bekennen: 
Daß im Baarem 
Zu erſparren 
Ich nicht dachte, 
Sondern ſachte 
Schulden machte, 
Auch das Baare 
Alle Jahre 

Zu genießen 

War beflieſſen: 
Da nur Narren 
Das Geld erſparren; 
Yn den Schaͤtzen 
Sich ergigen, 
Ihrem Magen 
Viel verſagen 
Hunger leiden; 
Keine Freuden 
Sich verſchaffen. 
Weuig ſchlaffen, 


Elend leben 

Und daneben 
Haͤrter ſterben; 
Auch die Erben 
Selten wiſſen, 
Was die Alten 
Beim Erkalten 
In den Kaſſen 
Hinterlaſſen: 

Und gleich wollen 
Ihre vollen 
Kaͤſten lerren, 
Und mehr zehren 
Als zu ſparren 
Karge Narren 
Faͤhig waren. 

1. Vor dem Tod 
Bitt id) Gort 
Im hoͤchſten Grad 
Um ſeine Gnad, 
Und empfehle 
Meine Seele 
Nach meinem Ende 
In ſeine Haͤnde. 

2. Es gilt mir gleich 
Ob meine Leich 
Wird beigeſetzt, 
Vom Feind zerfetzt 
In Sonn und Luft 
Oder Gruft, 
Verſcharret werd’ 
Unter die Erd. 
Nur daß man nicht 
Was Uebels ſopricht, 

3. Gott belohne 
Vor dem Throne, 
Die mich liebten 
Gutes uͤbten. 

4. Schweſter, Bruͤder 
Wenn nicht wieder 
Wir uns kuͤſſen, 





Sehet fliefen 
Meine Thranen 
Sir alle jenen, 
Die ihr gutig 
Stets einmuͤthig. 
Von Jugend an 
Mir Guts gethan. 
5. Sur jene Kleine 
(Die id) meine 
Kaun man fcbliefeu 
Uud gleich wiffen) - 
Will ich Lieber 
Andre d'ruͤber 
Edelmuͤthig 
Und fo guͤtig 
Laffen forgen ; 
Heut und Morgen 
Wird der Lohn 
Bon dem Thron, 
Io Menſchenlieb 
Und edler Tried 
. Bird abgemeffen 
Nicht vergeffen, 
Sie erfreun, 
Uud ewig feyn. 
Mein Dank dafiir 
Bleibt ewig hier. 


6. Nad meinem 
Sterben 

Kanu ja erben, 
Mer was will, 
Da ift nicht viel! 
Seltenheiten , 
Koſtbarkeiten, 
Uhren, Ringe, 
Das ſind Dinge 
Hie mein Beutel 
Stets fir eitel 
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Hat gehalten. 
Drum obwaltes 
Keine Gchrwanfe 
Lift und Ranke, 
Keine Sperr, 
Kein Kommiffar, 
Wo Beſchwerde 
Wn Behdrode 
Koͤnnt ergeben 
Und Leid entitehen, 
Pferd’ und 3Ziigel, 
Cartel und Biegel 
Port d'Epee, mein 
Freund! @) 
Sind bir vermeint? 


JAuch die Piftolen 


Kannſt dir holen. 

7. Hut und SAbel 
Dem Feldwebel; 
Den Ueberrock 
Und meinen Stok 
Sammt den Hofen 
Dem Profofen. 

8. Wafd und Kleider 


{Und fo weiter, 


Nebſt meinem ele, 


{Gin wenig Geld, 


Das Vert daneben, 
Will ich geben 
Meinem Seidig *) 
Der ſtets freudig 
Meinen Willen 
Zu erfuͤllen 
Durch viel Jahr 
Beflieſſen war, 

9. Anverwandte 
Und Bekannte 
Will ich laſſen 


*) N. MN. Unterlieutenant. 


*) Fourierſchuͤtz. 
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Meine Straffen Fuͤr beftandig, 

Frei durchwandeln; [Wein lester Sinn ; 
hun und bandeln, | Der ich bin, 

Und dann fahren Darju mid) nenne 
Mit Haucund Haaren Zur Wabhrheirsfteuer 
All anderen gleich Hans K——er, 


Ins Todteureich. Oberlieutenant, 

10. Dies verbleibe Wie es bekannt 
Wie ich ſchreibe Beim Regiment, 
Eigenhaͤndig, Das ſich D—ch nennt. 


Biographie. 
Satan iſt ein hebraͤiſches Wort, und bedeutet den 
Gegner, den Feind, den Verfolger, den Anklaͤger. Aus 
dieſer Bedeutung erhellet, daß ein Menſch des anderen 
fein Satan iſt. Der Satan wird auch als Teufel ges 
ſchildert, alſo ift ein Menſch des anderen fein Teufel. 
Miele SGelehrte , wie Kalmet, haben den Satan als den 
Oberbeherrſcher dee Hoͤlle par Excellence genaunt. Allein 
heutiges Tags iſt der Saran in keinem groſen Anſehen. 
Mur bei Ehemaͤnnern heißt vie Frau noch dann und wann 
Satanas. Viele Ehre fly die Frauen! Die Alten has 
ben viel auf den Satan gehalten; fie ‘haben ihm eine 
Mache sugeftanden, die alle menſchliche Krafte tberftieg. 
Aber nad und nach liſt diefe Krafe auf bem Tigel der 
Philofophie verraucht, und der Catanas He em armer 
Teufel, der nichts mehr zu fagen hac. Wer eine genaue 
Revatnif des Satauaé haben will, der Fann in ein Klo⸗ 
fier, oder auf eine Univerfitar gehen, da gi.dis nod) Sa⸗ 
tana, die fich untereinander fatanafiren. Dod was fas 
ge icy? in jedem Haufe ift ein Caran, der manchen ehrs 
üichen Rerl plagt. — Allein den Wdvofaien und Juris 
fien ift der Mame Saran ganz eigen, weil fie allegeit 
Gegner find. Alſo find diefe Herren lauter Catanas — 
ihres Amtswegen;? Gort behiite uns oon allen Satanas! 
Demokritus ein Abderit, lebte 350 Jahre vor Chrifto. 
Er war vor feinen Landsleuten wegen feines Ladens fie 
wll erflart. SHippofrates fand thn an Leib und Ceele ges 
fund, und verordvere den ſaͤmmtlichen uͤbrigen Wboderiren 
Nießwurzel zum Koviremigen. Demokritus erlebte 109g 
%ahre: eine Empfehlung furs Laden, 


Dritte Beilage 


qe Politifhen Gefprddhen der Tobten, 


Freytag den Sten Januar. 1790. 
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„Unſer liebe Herr Gott hat verſchie⸗ 
„dene Koſtgaͤnger auf der Welt, pflegte 
„der alte Rabner zu ſagen. — Sonſt wareu ‘dic 
Geiſtlichen die beſten Koſtgaͤnger; wo werden fie 
„zetzt in die Kot hingeben, da. man ipnen in Frank— 
„reich alle Guͤter abgenommen? da verliert unfer 
„liebe Here Gort viele Koftydnger. 


Mom von roten December. 


SS, Nachricht, daß die fransdfifthen Stäude per 
Geiſtlichkeit alle. Guͤter abnehmen, und alle Monde mic 
einem. Federſtrich vernichten, hat in der Hauptſtadt der 
Chriſtenheit einen traurigen Eindruck gemacht. Der Habe 
blieb drey Tage in feinem Kabinet verſchloſſen, und 
nuu heißt es, daß er ſehr gefaͤhrlich krank ſeye. Gallus 
femper mela Mufica Petro. Dadurch eutgehen freylich 
der apoſtoliſchen Kammer viele Cinkhufie, Wher was 
ift gu. thus? — Die Manche waren die Erften, die 
“in Fraukreich die Erde gegraben und frucjtbar gemacht, 
MND. unn werden. fle daraus verjagt. Was Fonnen die 
armen, Geiftliden dafuͤr, dat die Minijter Frankreich 
in Schulden gefegt haben? Wenn die Freyheit im Neh⸗ 
men beſteht, fo. find alle Straffenrauber die freyeſten 


Menfhen: nur mit vem Unterfchied, daß die Laterne 
fir den Raub, und der Galgen wider den Raub ges 
brauche werden — pon Kunſtverſtaͤndigen. 

Aber eine ganz andere Nenigheit hat hier die dents 
fhe Geiftlichfeit ſtandaliſirt. Der Fuͤrſt yon Wirzburg 
nemlich, hat feiuen verdienten Semingriums s Reftor Here 
Fahrmann jum Nachfolger des werftorbenen Weibbiſchofs 
Herren vou Gebſattel gewahlt. Cr fam aljo bef dem 
roͤmiſchen Hofe mit dem Anſuchen an, dem nenermahls 
ten Weyhbiſchof Fahrmann, den Titel eines Biſtums 
in Partibus anjuveifen, Die Curia Romang hat 
Darauf geantwortet, ob das HOrdinartat niche wife, was 
Hergebrachte Gitte und Schuldigkeit ſeye, im Falle ets 
nes folden Unjuchens, fic) ec an den Nuncius von 
Koͤlln wenden zu muͤſſen, und daſelbſt die beftimmre Tas 
xa von 1900 Dufaten oder noch mehe zu erlegen ; dame, 
erft fid) mit der nemlichen gefüllten Hand nach Rom zu— 
wenden, und feine Bitte nad) diefem gebahuten Weg 
vorzubringen. — Die deutſche Geiftlichkeit flaunte uͤber 
dieſes ſtandhaftige Betragen der Curia Romana, 
und fle fuͤrchtet, der Fark won Wirzbhurg, der dem, 
römiſchen Hof niemals gum Mißfallen Gelegenseit ges 
geben, werde dadurdy. gereigt, diefen leeren Zitel in, 
Partious nicht von Mom aus zu begehren, Ym Grins 
de. ift es wahr, daß folche Titel feinen Chriften glide 
Jicher machen. Der uemliche Fall ift (hou, glaub id, 
in Koͤllu auch vorgefallen, 

Man fpridye hier mit einer Art von Gewißheit, 
daß die deutſche Nuneiatur = Sache eine fiir den rbmis 
{chen Hof vorrheilhafre Wendung nehme. Wir find 
neugicrig auf den Ausgang. — Es wimmelt aller 
Hei uns von Franzoſen. Dies find verirrte Chante 
welde die Wolfe zerſtreuet haben, 
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Luremburg som sten Januar. 

Der Verfaſſer des Journal Generals de Cures 
pe, diefe Empoͤrungsklocke zu Luͤttich, hat oͤffentlich (ite, 
-Angefidht] von ganz Europa auf der Kanzel der Pubs 
licitaͤt ausgeſchrieen, daß die Burger von Luxemburg 
auf die Meſſiade der Brabaͤnter Patrioten warten; daß 
fie das Joch Deſterreichs (fo nennt er es) abwerfen 
wollen; daß fie den Patrioten behilflich ſeyn werden, 
-in die Feſtung einzudringen. Wir, treue Burger, and 
Unterthanen, wir haben es gelejen, wir haben unfere 
Mugen gegen Himmel gehoben; wir haben den Wimads 
tigen gum Zeugen genommen, und-wir betheueren vor 
ſeluem Ungeficht, daß der franzoͤſiſche Berfaffer diefes 
Journals ein Berrather an unferer Treue feye, und 
daß wir ef, wenn einmal die Ruhe hergefiellt wird, 
nicht ungeahndet feyn werden laſſen. 3 iſt cine 
Schande, die nicht ungeahndet bleiben fann, trene und, 
aufrichtige Burger, treue Unterthanen des Hern, dem 
Wir unfere ganze Eriftens geſchworen haben, verdachtig, 
eder untreu gu erflaren, So lang ver letzte Athem 
uns belebt, fo wird er allezeit unſere Ergebenheit an 
unſeren Souverain lallen. Wir, treue Burger der Stadt 
Luremburg, erklaͤren hiemit, daß der Verfaſſer, oder 
der Korreſpondent als Verraͤther angefehen ſeyn ſollen, 
‘bid. fie uns, ober die Obrigfeit mit authentifchen Vries 
feu uͤberweiſen daß wir jemalé nur einen Sunken ans’ 
deres Gedankens, als dex flrengften Ergebenheit, gedufs 
fert batten, ) | F— 

Unſere Garniſon beſteht aus Totaufend. Manu, of: 
ne die Burgerſchaft gu rechnen, die gang bereit ift, ſich 
bis auf den letzten Blutetropfen gu wehren, nme ibren 
Beherrſther gu vertheidigen. So iſt die allgemeine Ger 
finnung der Geiſtlichkeit, des Adels, und der 
Durger[chafe dex Stadt Luxemhurg. Mit dieſer Ges 
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fiunung wollen wir unter den Ruinen unſerer Maue⸗ 
ren ſterben: aber uns wehren ſo lange ein Gott und 
ein Haus Oeſtierreich ſubſiſtirt. 

Aber dieſe Gefahr iſt noch weit von uns entfernt. 
Der rechtſchaffene Obriſt Bleckem, ein Niederlaͤnder von 
Geburt, bat vor einigen Tagen den Grosſprechenden 
Pan der Merſch bet neu Chateau, drey Stund von une 
ferer Stadt gaͤnzlich gefchlagen und gerffreut. Ban der 
Merſch hatte 5009 Mann, und unfer Horifle Bleckem 
nur 1200 Mann. Dies beweift, wads unfer Militair 
wvermigen wird, wenn einmal 60 taufeud Mann aus 
Boͤhmen gur Vertheidigung und zur Ereberung der Sows 
werainen Gace anfornmen werden. Cie werden gewiß 
Fommen, dann man verlagt eine Krone nit, ohne fre 
gu vertheidigen, | 
Niederrhein vom ten Januar. 

Der Gang der Liicticher Ungelegenheiten laͤßt fels 
gende Fragen aus dem Jure Publico Germenie denfew. 

Tmo Wer ijt der fompetente Richter in den Ange— 
Jegenbeiten von Luͤttich? 

edo Kaun ein ausſchreibender Fir, wenn er zur 
Erecurion der Reichsbefehle Beordert wird, die cauſam, 
woriber er Grequent ijt, nach feiner Willkuͤhr ausglei— 
‘Men, ohne fic) nad) den handhabenden Gerichten des 
Reichs zu richten? —— 

Zio. Wenn die Geſetze des Reichs nach ber Bewe⸗ 
guns und nad ber Drohung einer Armee yon gweymals 
undert taufend Mann -fid) aud) bewegen und andern 
muͤſſen, fo mug man Cefennen, daß der crite Krieg der 
Welt, der gwifihen Kain und Wbel vorgefallen, aucy ges 
recht war, und daß Kain, ungeadret er die Gefege der 
Matur verletzt, als ein gliclicer General angefehen 
werden miffe, weil er tiber den ſchwaͤcheren Abel, der 
fic) auf Geſetze (tigre, geſiegt hat. 

Die Beantwortung diefer drey Punkte ift in der Pos 
Yitif wichtig, um die Welt gu belehren, ob Nain oder Abel 
Hecht hatte. Dann die Eimfaltigen glauben nod bishero, 
dem Abel ware Unrecht geſchehen. | 
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Denkſchrift der franzoͤſiſchen Spatzen an den Vos 
gelkoͤnig — Adler — ins Reich der Todten. 
Frankreich am 13ten Januar. 


Grosmaͤchtigſter Koͤnig, Oberwaffentraͤger 
des Jupiters! 


YB, armen Spatzen in Frankreich hipfen zu deinen 
Throne, und fudyen bei dir in den Drangfalen, die 
. UNS die Nation droht, einen Schutz. — Dir ift die 
Revolurion in Frankreich bewußt. Sie hat auf alle 
Jwejner — gon den Hofleuten an bid auf die Spas 
Sen, einen Einfluß. | | 
Wir haben uns der Frepheit gefrence, die alle 
franzoͤſiſche Thiere genieſſen. Die Staͤnde haben ſich 
lang genug uͤber die Rechte der Menſchen berathſchla— 
get; wir armen Spatzen, wir hofften, fie werden ſich 
auch uͤber die Rechte der Spatzen berathſchlagen. Aber 
ach! ein patriotiſcher Projektenmacher hat am 4ten dies 
ſes, der Nationalverſammlung eine Denkſchrift darges 
reicht, wo er gu beweiſen ſucht, daß wir armen Spaz 
fen im Koͤnigreiche Frankreich einen Schaden fiir 24 


Millionen Livres jaͤhrlich verurſachen. Er fagt: unfere 
Zahl erſtreckte ſich auf 12 Millionen, und jeder Spatz 
naͤſche jabrlih fir 2 Livres Getreid auf dem Felde; 
folglich ware der ganze Schaden 24 Millionen Livres. 
Gr bittet die Verfammlung, auf.uné, als fchadhafre Thies 
ye, cine WufmerFfamfeit 34 wenden, uns zu verbannen, 
und todt fcbieffen gu laffen. Welches traurige Schickſal 
ſteht alfo allen Spagenjamifien, oor! — Aber wir 
irdften und nod) damit, daß wir mic der frangdfifcen 
Geiſtlichkeit einerlei Schidfal haben, und daß fo gar 
grofe Herren. Pringen, Herzoge, und Marfifen fich mit 
uné sereinigen werden, um diefes Nationaljoch entwes 
der geduldig gu ertragen, oder bei guter Selegenheit 
abzuſchuͤtteln. 

Zum Gluͤck hat ſich ein Deputirter aus Poitou 
waferer angenommen, und hat erwieſen, daß vor 10 
FJahren in ſeiner Proving ein allgemeiner Krieg wider und, 
Spagen, entftanden; daß man uns theils verjagt theilé 
getdotet ; aber daß hernach verſchiedene Inſekten dad Gee 
treid im Gelde eingetreffen , und daß nur wir, Spatzen, 
im Stand waren, dieſe Inſekten aufzufreſſen. Dies giebt 
uné eine Hoffnung, daß wir in der frauzoͤſiſchen Kons 
flitution einen Spatzen-Artickel werdienen, ) 

Taͤglich kommen verſchiedene Spaken aus anderen 
Landern yu uns. Sie bringen uns verſchiedene Nachs 
ricbten, und wir pappen unfere Politif daraus, damit 
wir wiſſen, wie wir im der Luft daran ſeyn. Einige 
unferer Nachbarn, aus dem Luremburgifcen find vox 
der Patrioten Armee geſchreckt worden. Und ift ed Wuns 
der? fie find Spatzen. Sie haben uns Folgended ere 


sable, | 
Luremburg vom reten diefes. 
Der General D'Alton Hat bet feiner Ankunft Hier 
bas Kommands dee niederlandifhen Kayſerlichen Trup⸗ 
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pen an den Feldzeugmeiſter Baron von Bender, unſe⸗ 
ren Kommandanten, ind unſeren Vater uͤbergeben. Der 
Obriſte Le Brou hat zugleich ſein Kommando, uͤber die 
Ingenieurs an den Ingenienr Major del'Amp uͤberlie— 
fert. — Wir haben die ganze Artiillerie bei uns. — 
Die Mannſchaft des Artilleriekorps erſtreckt ſich auf 1000 
Koͤpfe. Unſer wuͤrdige Kommandant Baren von Benz 
ber hat die Truppen, welche aus den Niederlanden hie- 
her marfcbieren follten, nidt in unfere Feftung einquar: 
tirt. Er lief diefelbe in der Proving hie und da las 
gern, um den Patrioren einen wahren militairifcher 
Widerfiand gu chun. UnfereGarnifon iſt ſtark genng 
gur Bertheidigung der Feſtung, wenn aud) 60 taufend 
Mann kommen. Die Fufurgenten wollten bei Recogne 
eindringen ; bei der erſten Decharge der Unfrigen liefen 
fie bis Naffogne, und warfen Gewebre und Haberfack 
weg, um leichter gu laufen. Der Hauprmann Pons 
tigni vom Regiment de Ligne gieng ihnen nach bié nach 
Marie mit 50 Mann, Sie ſtellten ſich sum Angriff; 
er blieb ſtehen. — Cie Fommandirten Feuer , und et 
bielt ſich gan; ftil. Uber fein Maun iſt getroffer 
worden. Bald darauf lief diefer Hauptmann den Rang 
abfondern,. und mit finf Ranonen einmal feuern. Da 
entftund eine Berwirrung in ver Fnfurgenten Armee; fle 
liefen, was fte laufen fonnten, und haben unfere Pros 
vin; verlaffen. 

Zwey Spageu find eben heute bef uns aus der 
Heken unweit Bruͤſſel angekommen. Sie erzaͤhlten uns 
aus 

Bruͤſſel vom oten dieſe— 
folgende Neuigkeiten: Der Herzog von Urſel, und der 
Herzog von Aremberg find hier eingeiroffen, und mit 
vielem Subel empfangen worden. Geftern waren die 
Stande verfammlet, Das erfte, wads man that war, 
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Daf man das fo genannte patriotiſche Commite, wo Ban 
der Novt Prafident war, aufheben Ke§f. Die emi: 
ther ſcheinen nach und nad) zu verkalten. Die erfte 
Hike iff gedampft. Nun koͤmmt es daranf an, welche 
Regierungsform gewahir wird, Der Adel muß gang 
natirlid) die Republikaniſche Regierungsart ſchegen. 
Dain man weis, daß in allen Republicken der Adel eine 
ſchlechte Figur made, und dap feine Bedentenheit bios 
won den Strahlen ber Krone den Glanz befomme. Der 
Birgerfiand, der dads Meilie gu der Revolution beiges 
tragen zu haben glaubr, hebt fein Haupt empor. Die 
Geiftlichfert raunet dem Wolf beftandig feine Mechte ein. 
Gewif muß der Adel befonders darauf fehen, damit die 
Gemuͤther nicht zu hoh fteigen. Bei diefer Lage ift 
nod immer oer dritte Theil bet jedem Giande, ver die 
Stimme fir dic vorige Regierung giebi. Wir waren, 
ſagt mau, bei unferen Privilegien gluͤcklich; alle Voͤl⸗ 
fer beneideten unjer Gluͤck, und woͤuſchten ſich in 
unferer Lage gu ſeyn. Alſo wenn und der Mtondrh die 
Beibehaltung unferer Vorrechte verfpricht, warum foller 
wir urd einem unbefannten Glide hafchen? — daun 
die Regierung mag feyn wie fie will, fo find zwey Eas 
chen cNeseit gewif: — nemlic) die Whgaben und — 
der Tod. Diefe VBetradhtungen haben fich vieler bemaͤch⸗ 
tigct; und man bat eine gegrindete Hoffnung gum Vers 
gleiche. 

Aber in der Nachbarſchaft der Brabaͤnter ſcheint 
die Goͤttin Bellona alle friedliche Gefinnungen abzu⸗ 
wenden, Cin Grief aus — 

Berg: op Zoom vom Stew dieſes 
fagt; Bet uns fieht es fehr fricgerifeh aus. Taͤglich 
fonimen Schiffe an, die Kriegsmunition fuͤhren, und die 
weiter befordert werden, Aim gten ift em grofes Schiff 
mit Kanonen, Saͤbeln, Flinten, Bajonetten 'c. hier 
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angekommen. Unſere Garnifon wird taͤglich vermehrt; 
Vorgeſtern iſt ein Regiment Kavallerie and cin Regis 
ment Schweitzer hier eingeruͤckt. Es liegen jetzt 6000 
Mann in unſerer Stadt. Viele HOfficiers halten ſich 
zum Marſche bereit, und ſagen uns, daß, ſobald ge⸗ 
wiſſe Angelegenheiten geendigt werden, ifie in gewiffe 
Plage, die fie noch geheim halten miaffen , einmarſchie⸗ 
ren werden. (Vermuthlich in die Barriers » Stadte ), 
— Andere VBeridre aus dem 
Haag vom ten diefes 

fagen, daf die Prinjoffin von Oranien aufferordentli® 
hefchaftigt feye. Gie arbeiter Tag und Nat, und bes 
fommet alle Tage viele Kourriers. Es ift gewif eine 
grofe Politif an dem Oraniſchen Hofe. Uber cin Schleyer 
bedeckt alle hellandifhe Staarsgeheimniffe. Die Londs 
ner Briefe geben flar zu erfenuen, daß man fich hber 
die brabantifche Revolution in England frene. — Dow 
diefe Feeude muß anderen Nationen wenig behagen, weil 
alle Nationen die Schriften Friedrichs des Grofen ges 
Tefen, und daraus klar erfehen, daf die engliſche Alliauz 
Niemanden etwas genutzt hat. 

Ein Spatz kam aus Pohlen daher geflogen, und 
erzaͤhlte Folgendes: 

Lemberg, den 24ſten Decemb. 

Aus Bukareſt wird unter dem 1 zten dieſes berichs 
tet: „Der Fuͤrſt von Potemfin ſoll ſich gegenwartig 
in Jaſſy befiuden, nnd ed heißt, daß man ihn daſelbſt 
eben fo praͤchtig, als einen Koͤnig empfangen habe, 
Der Geriichte von Croberungen ift uͤbrigens nod) fein 
Ende, und eben geht die Rede, daß Brailo und Ff: 
nail wirflidy in dew Sanden der Muffen find. Bera 
muthlid eine leere Sage. Aber wenn diefe Feſtungen 
noc) nicht gefallen find, fo funn es dod) bald geſche— 

hen, weil gedachter Fuͤrſt durchaus feinen Waffenftills 


fland mit dew Tuͤrken eingehen will, fondern vielmehr 
geſonnen iſt, den ganzen Winter hindurch (der wenig⸗ 
ſtens in unſeren Gegenden ſehr gelinde iſt) den allge⸗ 
meinen Schrecken der Osmannen ju benutzen. „Es iſt 
nicht an der Zeit, deißt es, den Muſelmaͤnnern fo viel 
Muffe gu goͤnnen, daß fie fic) wieder erholen, ſich ris 
fien, und ihren Feinden mit verftartrer Macht entges 
gen riden koͤnnen.“ 

Aber eine andere wichtige Nachricht, die dur ets 
men SKourrier, der gu Samos in Pohlen am 26ften 
December paffirte, ruchbar iff worden, macht in Poh⸗ 
Yen viel Lermen. Diefer Rourrier hat erzaͤhlt, daß 
Fuͤrſt Potemfin zu Jaſſy den Friedendyweig in Hains 
den Habe; daf ein gewiffer Minifter gu Konſtantinopel 
den Divan und den Selim gaͤnzlich auf feine Seite ges 
Bogen, urd daß er ihnen verfproden den Frieden zu 
befoͤrdern. Er hat gngleid) dem Divan gezeigr, dag 
die Pferte im der Sufunft ihre Eroberangen in Aſien 
erbeben follte, um fic) fir den Verluſt in Europa gu 
entſchaͤdigen; er hat der Pforte einen Fingerzeig geges 
ben, ihre Eroberungen gegen die Halbinfel Coromandel 
in Indien quéjudehnen, Died foll einen grofen Cins 
dbrud auf den Divan gemacht haben, und es wire 
kein Wunder, wenn in einigen Jahren die 
‘Enlgavder aus ihren Befigungen in Indien vers 
drdngt waren. Man weis ja, daß Wlerander der Gros 
fe diefe Gegend befriegt hatte. — Dies wir gewiß 
die ſchlaueſte Politif, die den Hollandern und Enge 
laͤndern einen unangenehmen Streich verfegen moͤchte 
— Ueberdies ift diefes Land die wahre Heimat der Turs 
Fomannen, von da haben fie fid) nad Europa einges 
brungen. 

Bier und zwanzig Spagen von der Gegend Wiens 


famen auf einmal ber geflogen. Sie erzaͤhlten und fols 
gende Neuigkeiten aus 
Wien vom Gten diefes. 
Die Reichsangelegenheiten, und hefonders die Empos 
tung des Luͤtticher Landes haben unfer RKabinet wirks 
ſam beſchaͤftigt. Der deutſche Bund ift losgebunden. 
Utes kommt auf feinen wahren Platz. Das Luͤtticher 
Land hat mehr gu befahren, als es glanbt. Deutſche 
Geſetze ſchreyen. Der Meffe des Solon der preuſiſchen 
Staaten, Friedrid) Wilhelm fige auf dem Throne cer ute 
alten Beisheit, uud die Gerechrigheit zeigt ihm dad Gee 
ſetzbuch, worauf Deutfchlands + Eriften; rubt. Wald 
werden die Ungelegenheiten anderen Gang nehmen, — 
Der Kayſer ift ſchwach; der alte Kaunitz ſinkt. Uber 
die ihm gugeftoffene Schwachheit in voriger Woche 
beym Tiſche hat feine Folgen gehabt, fie ift aber dod 
cin Zeichen, daß der alte fruchtbare Baum dem Hine 
fallen unterworfen iff, — Der Muffifhe General, 
~ Pring von Anhale: Bernburg ift angefommen, und halt 
bftere Unterhandlungen mit unferen Qiniftern, Cie 
follen fi) auf den Kongreß gu Jaſſy beziehen. 


Biographbie. 

Unter allen Thieren hat der Adler die grifte Bes 
Sentung in der Politik. Der Adler war ſchon bet den 
Ulten in den Borftellungen des Nupiters gebraudht, ex 
ſteht entweder an den Fiffen, oder an der Seite die= 
ſes Obergorts. Er ift der Feuerwerfer oder der Hands — 
langer des donnernden Gotts, dann der Wdeler wird 
cinen Donner in ven Klauen haltend, gezeidnet. Die 
Religion der Alten hat eine Menge Bilder erfunden, 
wodurch man auf die Ginnen einen Eindruck machen wolls 
te, Und ift died nidt gu allen Zeiten geſchehen? die 


Menſchen muͤſſen ihre Puppen haben, wie die Kinder, 
und wel dem, der ihnen diefe Puppen aus ihrer 
Denkart herauéreiffen will, Wie wiirden die Nachteu— 
len ſchreyen, wenn man in ibr Neft ein Licht braͤchte? 
— fo wie die Belgier, und vielleicjt nocy mehr. Oas 
Licht der Philofophie muß wie die Eonne Wnfangs mit 
der Dammerung aufgehen; fonft verlege man das Ges 
fid)t der Nachteulen. — Der Adler ijt ein Sinnbild 
der koͤniglichen Wuͤrde. Die Perſier, wie Xenophon 
ſagt, waren die Erſten, die den Adler auf ihreu Fabs 
nen. batten. Die Rimer haben den Adler zu ihrem 
Zeichen genommen, einige fagen, daf fie ihn vom Sus 
piter entlehut, andere behaupten, daß fie diefed Zeichen 
von den Toffanern bekommen. Man fagt auc), Kons 
ftantin ware der Erſte gewefen, der einen doppelren 
Adler im Sdilde fuͤhrte; andere laffen diefe Ehre Karl 
dem Grofen. Aber diefe Meynungen fcheinen ohne 
Grund, weil Livfiug auf der Antoninifchen Saule einen 
doppelten Wdler gefehen gu haben behauptet. — Nod) 
mehr: das Inſiegel bei der guldenen Bulle hat nur 
einen einfachen Adler: alfo hat der Kayfer Karl der 
Wierte, nod) einen einfachen Adler gefihrt. Die alls 
gemeine Murhmaffung der Gelehrren ift, dag man der 
doppelten Adler damals angefangen. hat zu brauden, 
da das Reich gerheilt war. Die Pohlen haben einen 
Orden des weiffer Wdlers, der Anno 1325 von Vlas 
diſſaw dem Sten geftiftetr ift worden, Der VPreuſiſche 
Orden des ſchwarzen Adlers ward Anno 1701 durch 
Friedrich Churfuͤrſt von Brandeburg, bald nachdem er 
als Koͤnmig oon Prenfen gefront wurde, errichtet. Im 
Franzoͤſiſchen iſt das Wort — in der Wappeatenfk 
allezeit weiblichen Geſchlechts: Aigie diademéc; bevdeutet 
es aber den Orden felbft, fo iff es maͤnnlichen Geſchlechts 
als Aigle noir, blanc &c. 


Vierte Beilage 
qu Politifhen Geſpraͤchen der Todten. 


Dienftag den 12ten Januar 1790, 
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imo, Littereatur, 


J. den menſchlichen Kenntniſſen ſind die Bajdnetten und 
Die Kanonen die wirkſamſten Argumenta ad hominem. 
Aber die Art mit diefen Inſtrumenten umjugehen , und 
fie gu behandeln, iſt eine groſe Wiſſenſchaft; — man 
nennt fle die Kriegskunſt. Dieſe Kuuſt, die in Zeiten 
des Donquirottes ia ritterlichen Schlachten, mic den Muͤh— 
den von Siera Morena beſtund, Yt hernach von Viktor 
- Amadaus in Wemont, und von ſeinem Nachahmer Fried. 
rid) dem Grofen in Preufen nach gewiſſen Erfahrungs- 
regeln verbeffert worden. Feit dew ſiebenzaͤhrigen Par- 
theigangerfrieg haben alte Officiers Manl und Obren auf: 
geſperrt, und. auf die Preuſiſche Armee geſehene — Da 
war Mars; jever wollte eine Lektion vow dieſem Heere , 
Hon dem preuſiſchen Mars horen und uͤben. Die Pfal- 
ger marhfirren unter einem B..., und unver-einem 
Reglement, Das ein gewiſſer N. M. zuſammengepappt, 
alte und verroſtete Bellonenskuͤnſte. Man ſpielte Krieg, 
um zu ſpielen. Es war eine Kriegspantomine um bei 
der Wachtparade zu ſchlampampen: Trum, trum, trum, 
fram, rer rerer trum! Schoͤn! verflucht fon! — Un— 
terdeſſen Hat ein Mann, den man Anfangs fir nichts wee 
niger als far einen Martisſohn anfah, die Lage des ans 
des, dic fir dieſes Land anpaffende Kriegskunſt, die 
Einfachheit und die Nothwendigheit des Kriegégeriftes 
ſtudirt. Er hob bei den derſchiedenen Konjunkturen des 
fed fein Haupf guf; wit sedlicpen Abſichten durchge⸗ 
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Srungen mit Uneigenuuͤtzigkeit (o welche rare Hoftugend !) 
ausgerifter, griff er nach dew Mortisſtab, und fagte: ich 
will der Pfaljifche Laſci ſeyn. Thomſon ift fein Narre. 
Aber die nemlichen Widerfpriiche, das nemlide Murren, 
Die nemliche Unzufriedenheit famten unter den Pfaͤlzern, 
und Bayern empor, wie fie nich dem fiebenjabrigen Krieg 
wider den Laſci trogten. Aber Thomſon auf feine girs 
te Sache geſtuͤtzt, hordre, berauerte — und ſchwieg. Er 
lief fich nicht ftdren. Er entlehnte vow den Kayſerlichen 
Truppen die Bedeckung des Soldaten; er fimplificirte ſie 
nach dem gefunden Coldatenverftand. Die Pfalser haben 
keine Kamaſchen, dieſe Tortur der menſchlichen Beine; — 
fie mußten ungariſche lange Spofew anziehen, mit Stif— 
leten an den Fuͤſſen. Damit aber der Soldat von uns 
ten auf ſich mit der Farbe des Koths ohne vielem Pus 
tzen familiariſire, fo ließ er dieſe Hoſen vow grauem 
Tuch machen, das dent Koth and dent Schmutz am naͤchſten 
din der Farbe verwandt iſt. Der Soldat wird in Friedenszeiten 
zur nuͤtzlichen Thaͤtigkeiten angehalten. Er muß theils 
in Fabrickartickeln, theils im Felde arbeiten, Er iſt alſo 
nicht nur allein ein verzehreudes, ſondern ein produci—⸗ 
rendes Mitglied des Staais. Die Pfaͤlziſche Armee muß 
alſo nicht bios als eine freſſende Soldateska, ſondern auch 
als eine Kolonie angeſehen werden, die fir den Stoat 
producirt, Auf dieſe Art, wenn dieſe militairiſche Eins 
richtung in ihren vollkommenen Gang kommt, wird das 
pfaͤlziſche Militair, den Kolonien in Kroatien, und den 
Preuſiſchen ſo genannten Beurlaubten trogen, Es werden 
keine 20 Jahre vergehen, und dieſe weiſe Vorkehrung 
wird als Beiſpiel oon anderen groſen Maͤchten nachgeahmt. 
Daun fo iſt der Gang der Welt. Anfangs lacht man uͤber 
Neuerungen, und am Ende, wenn ſie zu Stande kom⸗ 
men, werden fie kopirt. Diejewiaen , die dieſen Plan 
recht faſſen, miiffen dew pfaͤlziſchen Laſci feqnen; und 
die anderen, die ihn nicht begreifen, mugs man hdhven 
laſſen, bis man ihnen in einigen Jahren den Nugen vor 
Die Nafe wird reiben koͤnnen. 

* Prognoſtikon auf 1790. 
Bei Veranlaſſung der Geſpraͤche im Reiche der 

Todten; Nro. 1. Geheimer Briefwechſel. 

Der Loͤwe lag! ſah des Mdlersfchwingen 
Und fahe der ftoljeften Yilienprachr, 
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Und fah die Barin aus Norden ſich bringen § 

Die ganze Gefilde ſich Cigenthtm made, 
Cr ftand auf, und ſeufzend verlies er die Nahe — 
Verbiſſe den Schmetzen der wuͤthend ihn frißt; 
Gr ſah die Lilien ihm ſpotten, ſchwur Mache, 
_ Der Lilié dic Dorit int Auge ihm it, 
Der Lilie die mit unedlem Vetragen, : 
Das fchdnfte Stuͤck Wades dem Koͤnig entriß. 
Er ſah den Adler, die Baͤrin, ſie lagen 
Und ſchwiegen, da man ihm das Waldſtuͤck entriß⸗ 
Er ſah ſie beyde mit Lorbern praͤchtig 

Verband ſich den P,.. Adler, ſpie Wuth. 

Gr jauchzte von heimlicher Rachbegier traͤchtig 
Denn ihm walle beleidigt, wallt ſtolzer das Blue 
Gr ſaͤete dew Acker der Lilie mit Saamen | 
Der wuchs und erftictre der Lilien Prunk. 
Er machte dent Modler auch Feitidve, fie famen ; 
Und hemmien den Starke im ſiegenden Schwung, 
Nun ſieht ihm der Adler betruͤbt zu, und trauret 
Die Feinde die kamen die waren ihm hold. 
Die Barin erſchrocken, die dehnt ſich und Iauret 

Der Adler der lieh ihe die Wafer vow Gold. 

Theoretiſch⸗praktiſche Abhandlung bei Gelegenheit 
der toͤdtlich gewordenen zuſammengeſetzten Haͤmor⸗ 
thoidab⸗Krankheit des Herrn Hofgerichtsrathes 
und Gewaltsbothen Hertling, nebſt sem, was 
ſich nach dem Tode gefunden hate Durch Ms 
Ke Molitor, Profeſſor oder Arzneygelehrſamkeit 
an der hohen Schule zu Mainz—. 

Dies iſt ein neues Skandal der hochgelahrten Arze— 
ney-Schule zu Mainz. Alle Marktſchreier haber ein 
gutes Spiel dabei. Sie ſchreyen auf der Charlatansbuͤh⸗ 
ne: He! meine Herren! kaufet Pulver, und Tropfen? 
glaubet den Aertzten nicht, die euch zu bereden fucjen) - 
unſere Mittel warew ein Zand; — nein, glauber ihnen 
nidjt, Dann fie zanten, fie fpenen unhoͤfliche Brochuͤren 
gegeneinander: ein Zeichen, daß ihre Kunſt fo ungewiß 
iſt, wie die unfrige. — Was Fann ihnen der’ hod gelahrs 
te DOoftor Molitor antworten?— ES iſt alles fo bes 
eud, wie bei uns, - 
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| bdo. Handlungs⸗-Nachrichten. | 

Die Nachricht, daft die Generalſtaͤnde if 
Frankreich einen Finan; = Operations: Plan beſtimmt 
haͤtten, Hat verſchiedene Spekulanten veranlaffet » 
Das franzoſiſche Papicr empor yu bringen. Aber - 
das Zutrauen ift gu viel geſunken, und man ets 
wartet beſſere Grande, wm den Kredit aufzubauen. 

Die Spezereywaaren find wirflid) yu hod) int 
Preije, um eine Gewinnſtſpekulation darauf zu 


mach en. 
zto. Ankuͤndigungen. 


Herrt Ingenieur-Lieutenant Therbu hat blshero aus 
guten Papiergruͤnden die Beſchreibungen der Schlachten 
nicht liefern konnen. Bei der fiinften Lieferung werden 
bie Beſchreibungen folgen, und wenn fie mit der Feins 
Heit und Richtigkeit der geftodyenen Karten Abereinftims 
men, fo Hat man gewiß ein vorzuͤgliches Werk zu ers 
warten. 
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Es dienet sur Nachricht, daß dee unterm 22ſten 
vorigen Monats gu M. — verlohren gegangene Koch⸗ 
Ydffel von Melle H. gefunden worden. — Ein Olid, 
bafi ee in fo gute Haͤnde geraten. — Es witd alfo 
Here H. M. S. evinnert, das verſprochene Outeur an dew 
Wiedererfinder gn entridjten — dann eine Ehre iſt die 
gudere werih. — Auch wird Herr S. freundſchaftlichſt 
ermahuet, in Zukunft genauere Achtſamkeit zu haben, 

nd mehrere Vorſicht zu gebrauchen, um allenfallſig grdfa 
* Unkoſten zu erſparen. 

— 
Bei Loͤſchenkohl gu Wien iſt der ſchͤne Damen⸗ 
Ralender im Franzoͤſtſchen gu haben. Er enthaͤlt ins 
tereſſante Scenen ans dem vorigjaͤhrigen Feldzug — 
mit Knpfern. Auch fiud bei ihm alle Kriegsvorfaͤlle in 
Kupfern gu haben, | 
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Sceptrum fine folicita terre cultura 
virga flerilis eft, que lauguentem laborato- 
rem percutit,. donec cadat. Sed Sceptrum 
terra pinguedine inuntlum [plendet, & vi- 
tam beatam procurat. 





Ueber. den Baueren: Stand. 
Cine Baueren: Zeitung. 


$)., erfie Urtifel im menſchlichen Leben iſt Eſſen und 
rinten. Fuͤhret einen Menſchen in einen prachtigen Vale 
laft, wo Wande mit Gold glaͤnzen; wo Luxus Franzoͤ⸗ 
fifebe , Englifche und Aſiatiſche Meubles in die Augen 
firablen ligt; wo eine Kombdie, ein Koncert, ein Baljer, 
fdiu in Ohren Flingen; wo Lais und Dubaris Wolluſt 
aus hauchen; wo Hdflinge tiefe Komplimenten Trager; wo 
Diphter auf der Narfe Anakreons Verfe fpielen; wo Pries 


’ 


fter Segen ausſpritzen; wo eirungen Aber die Politik 
wahnen; wo Wik und Bon Ton Lacheln rege machen; 
— und wo Grazien mit Liebe taͤdeln. O welche Wonne 
wird der Menſch fuͤhlen! Aber es fehlagt 12 Whr; noch 
keine Frage vom Tiſche. ES ſchlaͤgt zwey, dren Uhr; 
— Wie ? hat man nod) nicht ſervirt? — nein. Marum? 
In diefem Pallaft wird nicht gegeffen; die Erde wird 
nicht bearbeitet; — die Baueren haben fein Bich, tein 
Zugehoͤr, keine Uderinftrumenten mehr. O da bedante ich 
mich. Fe will: licber in einer Dorfhuͤtte wohnen, wo 
bie Baneren nod) Vieh, Zugehoͤr, Pflige und Wagen 
haben. Ich habe einen Kulu von allen diefen Schoͤnhei⸗ 
ten, wenn man nichts gu effen befommt. Adjeu (chine 
Waͤnde, ſchoͤne Nomdbdien und Koncerte, ſchoͤne Lais und 
Anakreous-Verſe! — ich gehe meines Wegs in ein’ Dorf, 
wo die Baneren noch Butrer, Srod, Fleiſch, und Wein 
aus der Erde herauskultiviren. Wlfo ift der praͤchtige 
Mallat nichts ohne Baueren? — nein, Alle Kuͤnſte, ale 
le Fabriden, alle. [ururidfe Meubles, alle Gelehrte, und 
alle Poeten und Recenfenteen, fo gar die Zeicungéfchreis 
ber miffer den Baueren den Vorzug zugeſtehen. Dann 
der ewte Artikel im menſchlichen Leben iſt effen. und trins 
Fen, und wenn mir ein Philoſoph das Gegentheil. erwei⸗ 
fen wollte, fo ſchicke ich thn in das — Schloß, wo 
nichts zu eſſen giebt, damit er praktiſch uͤberzeugt wer⸗ 
de. Da wird ihm der Hunger ſeine ganze Poiloſophie 
vertreiben, und er wird am Ende vor den Baueren den 
Hut abnehmen. Dann Eſſen und’ Trinfen hale den Leib 
und die Seele zuſammen. | 

Der Baucrenftand war bei den Alten in Ehren. Wie 
Roͤmer haben ihre Ehrennamen von dem Ackerbau erhal⸗ 
ten: Fabius a fabis; Cicero a cicere;: Pifon @ 
pifis. Go gar von der Erziehung des Arbeitsviehes haben 
ſich die Roͤmer Ehrennamen beigelegt; die Familien: 
Afinia, Vitellia, Suiillia, Porcia, Ovinia kommen von Eſeln, 
Kalbern, Sdyweinen, Schafen re. Kato hat ſein Feld 
geackert; und ftehe midjenocd ein Mouument bei Wiſchau 
in Mahren, wo unfer Kayfer den Pflug fibrte?  —s_ 

Aber der gruͤndlichſte Beweis fir die Schaͤtzung der 
Baueren, ift das Wohl des Staats}, welded ganz von 
rev Arbeit abhaͤngt. Miche das Geld, nicht Silber una 
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Golb machen das Land gluͤcklich, fondern der Ueberfluß 
der Produften. Ich habe auf meinen Meifen alleseir die 
erfte Aufmerkſamkeit auf die Baueren, und auf das Vieh 
gerichtet. Waren die Baueren ſtark, von gurem Calas 
gt, gut ausgefrefjen ; — war daé Bieh rundlich, murhig, 
fo ſchloß ic gleid) beim Eingang bes Landes: hier ift ete 
ne gute Regierung. Aber fab wh lange, hagere, blaſſe 
Gefichter ; bemerfte id) die hervorragenten Knochen, und 
die wieetne Leiter oder wie Meifen am Fasß hervoritofe 
fenden Rippen Fes Viehs; da machte ich gleidy den Schluß: 
Hier iff unger mit Elend gepaart. Diele Beos 
badtung hat mid) niemalé getäuſcht. Unglic dem Yans 
de, wo der Bauer ausgemergelt wie eine Leiche dahes 
geht! Weh dem Lande, wo der Ackersmaun arm ift! 
Und eS har Sraatsmanner gegeben, die die Urmuth 
de$ Bauerenftandes fiir gut hielten? undes waren Kole 
berte, die riethen, den Ackersmann beftandig unter einer 
Preffe gu Halren, um ihm den Cafe auszupreſſen? — ja, 
es hat Minijter gegeden, nnd es giebt nod) Lente, die am 
Ruder figen , welche behaupren, der Bauer miffe niemals 
viel haden. — Daß heißt wirklich. die Preffe beſtaͤndig 
auziehen, bis nidts mehr herausgepreßt werden Fann, 
Der Ucerbau ift eine Unternebmung, die viele Muse - 
lagen sorausfebt. Riche der Bauer allein, nicht die Mews 
ſchen allein fonnen die Erde durchwuͤhlen, es gehoͤren 
Pferde und Ochſen dazu; diefe muͤſſen den Pflug ziehen; 
es gehdren Kuͤhe, Schaafe, Schweine rc. dazu, diefe miifs 
fen den Ackersmann mic feinem Gefindel erndhren, und 
fiir das Feld Dinger liefern. Cer Bauer muß nod) Was 
en, Pflige und andere Inſtrumente mehr haben, und 
fe im guten Stande unterhalten, Der Bauer muß alfo 
ein ziemliches Cigenthum haben, unt diefes alles nach der 
Ordnuug ju anterhalten, - Nod) mehr: — Der Bauer muß 
fo zu ſagen die Unfoften ein Jahr voraus auslegen, wens 
er aus feinen Feldern etwas ziehen will, Er zieht erft 
in einem Sabre, und manchmal noc fpater die Fridte 
feiner Urbex , nnd feiner YWuslagen. 
Weil alfo das Effen und Frinfen der nothwendigite, 
Der wichtigſte Artikel im menſchlichen Leben iſt, fo ift ale 
fo der Bauer, der das Eſſen und Trinfen aus der Cree 
decauswuͤhlt, das nöihigſte Sufirument ves wabhrew 
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Reichthums; fo verdient alfo der Baueren-Stand die 
Hauptaufmerkſamkeit im Staate. — Und wenn dieſem 
Grand alle Mittel verringert werden, um fich zu erbhals 
ten; wenn er feine Fruͤchten feiner Arbeit fie ſich, fons 
dern nur fir andere einarndret; wenn ihm die Auslagen 
und die Urbeitfamécic fein Schickſal nice werbeffern; o 
da achtet er auf feine Derbefferung der Felder und des 
Viehs. Man fann gwar den Ackersmann zwingen, die 
Felder anzubauen. ber wer fann immer mit dem’ Stos 
cle dabei ftehen, nnd thm die Prapararion der Erde, 
das Dinken, und das Fettmachen bes Bodens einftos 
cken? — Nur die Soffaung eines eigenthimlicden Pros 
fits Fann ifn dazu anfpornen. We Gewalt macht ihn 
muthlos, und was entfiehe daraus? — Die Erde, die 
ihre wahre Pflege nice erhalt, tragt nur wenig, und 
Der Bauer und die Erde — find beide mager. Da vera 
liert der Graat vieles an Produften, und weder der 
Ackersmann weder der Sraat find glidlic. 
, So ſprach der alte Columella im Reiche der Todten 
fiber den Bauerns Stand. Cr merfte noc) dabei, daß 
der Boden, fo ſchlecht er aud) tmmer iff, durch Mrbeirs 
ſamkeit der Baueren und pes Viehs gum beften und ers 
giebigiten Boden ausgebauert werden koͤnne, wenn der 
Uersmann nur Mitel ian Handen hat, und wenn fie 
ihin nicht benommen werden. - ) 
Allein fo norbwendig als ber Bauerenftand ift, eben 
fo ift eS and) ndibig ihn m Gefegen eingeſchraͤnkt zu 
halten. Der Wohlitand macht gemeiniglid) den Meufeher 
“fel, und unnachgiebig. Welche Unordnung fann alſo 
entſtehen, wenn der robe Menfch auf dem Lande das Joch 
der Seſetze abwirft? Der Landmann foll im Wohlſtande 
ſeyn: aber die Ruthe der Ordnung muß ver feinen Wu 
gen hangen. Fede Wusfehweifung , jedes Auflehnen muß 
viel barter geftraft werden, weil daraus graulide Fols 
gen cnuifpringen. Sod dies Hangt oon dem Pfarrer und 
Hon dem Amtmann ab, die Cittlichfetr and die Ordnung 
der Landleute gu leiten. Cie miffen bende mit vereinigs 
ten Krafren der Baueren ihre Varee ſeyn. Aber leider ! 
wo ift ein Dorf, wortnne dev Amtmann und der Pfarrer - 
gut zuſammen ftinmen ? | 
—Abber die Geijter haben dem Columella einen Cinwurf 


gemadt. Wie? fpraden fie, uͤberſchaue den ganzen Erds 
bailen, beobacte den Bauerenftand in allen Laͤndern. 
Wirſt du nicht im Brabant uͤberraſcht? ſiehſt du nicht, 
daß die Baueren im Brabant, unter allen Baueren der 
Welt, am beſten eſſen, trinken, wohnen, ſich kleiden, ſich 
luftig machen, und daß fie die wohlhabendeften Baueren 
fina 2 — und doch — ſiehſt du nun was fie thun! Gie 
haſchen nad) einem anderen Gluͤck, daß fie noch nicht fens 
nen; fie ſuchen eine andcre Regierungsart, und toben. 


Collumella antwortete: die Schickſale der Staaten 


ſind ſo beſchaffen, daß ſie durch verſchiedene Triebfeder 
eleitet werden koͤnnen. Die Revolution im Brabant iſt 
durch eine kuͤnſtliche und wohlkombinirte Federkraft in Be⸗ 
— gerathen. Hoͤret, was ein engliſches Blatt daruͤ⸗ 
ber ſagt. 
a London vom 7ten Januar, 

Die Revolution im Brabant made den politiſchen 
Kuͤnſteleyen der Feinde des Kayſers Ehre. Diefe Geguer 
haben alles nach der Kenntnis des Wiener Kabinets und 
nad feinem wobhlturdfiudirten Gange kalkulirt. Jedem 
politiſchen Beobachter muß 46 auffallend feyn, dag der 
Mmiſter zu Bruͤſſel, und der Kammendant die ganze Sa⸗ 
che nicht vorausgeſehen. Wie haben alſo fremde Mach» 
te zu diefer ganzen Maſchine fo geheime Triebrader rollen 
laffen koͤnnen, ohne dag der Minifter diefes Rolleu gehoͤrt 
oder geſehen? Ich will nicht unterfuchen, welche Kuͤnſt⸗ 
ler dieſe ganze Maſchiue ausgearbeitet haben. Aber man 
Fann ſich nicht euthalten, die Uhrmacher zu loben, die 
ein fo komplizirtes Werk ausgehaäͤmmert hatten. Die Mis 
ne mag wel (chon lang angelegt worden feyn. Man 
ließ fie fprengeu, fo bald die Oſmaniſche Pforte einges 
ftir3t war. Warum? dannt die Brabaͤnter, nemlid die 
Unrerthanen des Kayſers ſelbſt (welche Kunſt!) diefe 
Pforte wieder aufbauen helfen, oder damit eben fo viel 
pon anderer Seite verlobren gehe, was von der einen ges 
wonnen iff worden. Dad heißt wirklid) in dem Hefiers 
reichiſchen Gebaude den Saal niederreijfen, da der Gia 
genthimer fic) ein Rabinet auf frembem Grunde bauen 
wollte; — und died? — auf die Unfoften des Eigenthuͤ— 
mers. — Man trauet 3u viel, wenn. man glaubr, dag 
die Niederlaͤuder uncer den giten Hur gebracht averden, 
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Es iſt wahr, und es iſt natuͤrlich, daß ſie untereinander 
ſchon uneinig find. Der Adel und die Geiſtlichkeit bemüͤ⸗ 
ben ſich, die alte Konftiturion , die ihuen das Rede der 
Herren giebt, aufreche gu balren. Aber oer Burgerftand, 
der DAB Meifte zu der Aufbraufung beigetragen, verftehe 
— @6 anders. Gr will nidje blos der gehorfamende Theil 
feyn; er will an der Geſetzgebung, an der Regierung , und 
an der Stimmung einen Antheil haben. Dieje Fordes 
rung koͤnnte freilid) Uneinigteit revolutioniren, die dem 
Haufe Oeſterreich guͤnſtig ſeyn moͤchte. Aber diejenigen, die 
das Werk auswaͤrts in Gang gebracht haben, werden allezeit 
denjenigen Theil unterſtuͤtzen, der maͤchtiger iſt. Dana zu 
ihrem Zweck iſt es ihnen gleichguͤltig, ob ein Kapuziner, 
oder ein Schuſter, ob ein Advokat, oder viele Grofen ſich 
pom Oeſterreichiſchen Gebaude losreiffen. Ihnen liegt ef 
daran, — dap nur [pSgeriffen werde. 
Diie Koͤnigin Elifabeth von England hat einmal ges 
fagt: Die Spanier fifchen in allen Meeren ungehindert. 
Die Englander wollen aud) fiſchen. Man mug aljo den 
Spaniern ihre Fifcherhitten niederreißen, und dann blethe 
uns nichts iibrig, alé die franzoͤſiſchen Fiſcher ins Mece 
gu ſtuͤrzen. re a 7 
Der Wind, der die unhberwindliche Armada gerfirenet hats 
te, rettere die Spollandifchen, und vielleicht aud) die eng: 
lifchen Fiſcher. — Und die Hollander haben den Winden 
einen Tempel erbauer — fondern dem Prinjen vow 
Oranien. 
Gu Brabant haben die frommen Prozeſſionen gu der 
Mevolition Anlaß gegeben, und vielleicht wird in zebw 
Jahren feine Projzeffion mehr in Brabant gedalten. Aber 
die Cinnahme von Belgrad hat gu der Revolution einen 
beſtimmten Schlag gegeben. — O da follten wobl die 
GBrabanter nad) Belgrad in Projeffion gehen. — Go ift 
der Gang der Welt. Ein entfernter Umſtand, und 
manchmal ein Ungefebr bringen mehr Wirkung hervor, 
alé alle fluge Sraaréfopfe zufammen. Rußlaund ift am 
Beften daran. Seine Nachbaren werden ju Feiner von 
feinen DGefigungen gereigt. Warum? — weil da nichts 
gu hoblen tt. — Nur noch einige Wochen Geduld! ders 
jenige, der mit feiner machtigen Sand bié an dae Firmas 
ment ragen wollte, — fallt in die Erde, und dann weve 
den wohl alle grof Entwuͤrfe mit b-sraben, 
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Aus Pohlen vom ꝛaſten DHeeember, 

Aus der Ukraine laufen unangenehme Nachrichten 
ein. Es ſoll naͤmlich in dieſem Lande zwiſchen den Poh⸗— 
liſchen und Ruſiſchen Truppen ein ſcharfes Gefecht vor⸗ 
gefallen ſeyn, wobei mehrere Soldaten ſowohl von der 
einen als vow der anderen Seite ihr Leben gelaſſen hats 
ten. Reiſende wollen eben das beftartiqen, ungeachtet 
fie feine naheren Umftande anjugeben wiffen. 

Allein Neifende fehen und hodren oft nicht rede, und 
daher gebe ich died als ein bloſes Gericht. Da die 
meijten Pohlniſchen Truppen, und gwar, wie aus den 
Republifanifchen gefdrieben wird, bei go,coo Mann iw 
det Ufraiue fiehen; fo fann man nidt glanuben, daß die 
Buffer ohue einigem Anlaß von Seiten der Poblen, fo 
mit Gewalt in das Land hinein ftirmen, und zu Feinds 
feligfeiren gegen diefelben den Wnfang machen wollen. 

Paris vom ten diefes. 

Die Revolution von Brabant har hier einen grofer 
Emdrud gemacht. — Der Kriegsrath hat vier Regimens 
ter in das franzoͤſiſche Flandern bevrdert.  Wuch ijt viel 
Munition nad) Duͤnkirchen gefchicdt worden. In der 
Verjammlung der Generalftande ift eine Motion gemadt 
worden : uemlicy man foll in allen Stadten und Doͤrfern 
junge Leute, die gum Kriegsdienſte tauglich find, auf: 
ſchreiben, und einen jeden insbefondere wor feiner Obrigs 
feit fragen, ob er, im Fall Frankreich oder die Nation 
in einen, Krieg verwidelt mare, freywillig iné Feld mars 
fdieren wolle, Man hat viel dariiber gezankt nnd tes 
Battirt. Gleich aber darauf bat man eine zweyte Mos 
tion angefangen: nemlic) einen jeden Beſitzer iw als | 
len GSradten und Dodrfern auézufragen, wie viel er, im 
Hal eines Krieges, zur Kriegsfteuer Deitragen wollte. 
Auch daruͤber ift nichts beftimme worden, und beide Pos 
tionen find aufs weitere verſchoben werden, — Dies giedt 
Gelegenheit gum vielen Nachdenten. ; 

Warſchau vom 16ten Nov. 

Geſtern find vier Deputirte gewahle worden, welche 

die Unterhandlung wegen der Allianz mit Preufen dbee 
fit) nehmen follen. 

a Warſchau vom Zten December. 

Ss ift cin Englander ven Bedeutenheit hiee anges 
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kemmen, defer Namen man nod» nicht weit. Man 
waͤhnt, er ware dieber gefommen, um unferer Republic 
cine Allianz mtr England angurragen. 

Unfere Konſtitution ift gcandert. Cie beftebt in 8 
neuen Wrrifeln , woruurer der Ste der merkwuͤrdigſte ift, 
weil alle Konfoͤderationen verboten und illegal erflare find. 
Diefe Vorkehrung war um deſto ndthiger, weil ein an- 
derer Unhang, im Falle des Kriegs, fich leicht auf andere 

Seite fonfoderiven haͤtte koͤnnen. | 
Lurin pom 28ſten Decemb. 

Die ganze Cpekulation der hierher gefliichteten Frans’ 
zoſen ziehlt darauf, eine andere Revolution in Frankreich 
auszuwirken. Biele behaupren, daf wenn zwey Armeen 
jede nur von 10000 Mann ins Franfreid) bei Dauphine 
und bei Marfeille eindringen moͤchten, die Zahl der fdnigs 
lichgefinnten fic) bald auf viele raufend vermehren koͤnnte. 
Da entftinde ein Burgerfrieg, und in allen Civilfrieger 
haben allescit die Koͤnige geſiegt. — Alle Grofe und Reis 
dhe verlaffen Frankreich, nehmen viel Geld mit, und glaus 
ben dadurd) einen Mangel am Gelde im Lande gu verurs 
ſachen, — und dann das Uebrige rc, 

Siograpbie. 

Queius, Funius, Moderatus Columella aus 
Kadir gebirtig, ergab fic) von dererften Sugend ar, der 
Philofophie, und befdaftiqre fid) mit grofem Nutzen mit 
dem Ucerbau. Er lebte um das Jahr a2 nad Chrifti 
Geburt. Cr hat vtele Schriften uͤber den Ackerban hins 
terlaffen, die nocd) heutiges Zags mit wahrem Mauger 
gelefen werden, Et hat 12 Buͤcher uͤber den Aderbau , 
und eine Ubhandlung Aber die Baume geſchrieben. Diefe 
Schriften find fo wohl wegen den Erfahrungégrundfagen, 
als auch wegen der zierlichen lateiniſchen Schreibart , 
die noch das goldene Jahrhundert des Auguſt athmet, 
pon unfdagbarem Werth, Die Englander, die im Acker— 
bau das Meifte geleifter haben , —— es offeuherzig, 
daß noch Niemand dieſen Beobachter, dieſen Philoſophen, 
dieſen Kenner des Ackerbaues uͤbertroffen. Er hat den 
Feldbau, die verſchiedene Gattungen der Erde, die ans 
nehmlichen BVerbefferungen derfelben auf das genauefte — 
unterſucht, und alle feine Priufungen find mit Erfahrung 
deſtaͤttiget, 


Sunfte Beilage 
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Jn Maternam Galliæ 
Lucis ad Exemplum totus disponitur orbis 
Lucis, non Regis: Galli Lucifer eft, 


Vroͤſſel vom raten dieſes. 


Wn 7ten diefed war der grofe Tag, wo tie Staͤnde 
‘aller Provingen verfammlet waren, und wo fie ihre Une 
abhaͤngigkeit feyerlich erklaͤren lieffen, Dieser Tag ward 
“mit lauter frohlockenden Ceremonien und Komplimeunten 
begaugen. Am Zten war alſo eine Union oder Verei— 
nigung zwiſchen den Herzogthuͤmern: son Geldern, Braz 
bant, Limburg, Luyemburg , und den Graffdaften : 
Glandern, Henegan, Namur; dann zwiſchen dem Mare 
Fifet von Antwerpen, und den Herrfchaften von Medeln 
“gind Cournai gefiegelt : unter dem Titel einer confddes 
rirten Nepublid. — Der Erzbiſchof oon Mecheln ift 
zum Prefidenten der verſammelten Stande; der berAhme 
te Van der Moot gum erften Minifier; der Grospdnis 
tentiarius von Antwerpen gum Staats-Sebretair eve 
want worden, 

Uber wie haben die Stinde die Proving; Luxem⸗ 
burg in ihre Vereinigung einſchalten koͤnnen, da fie 
ihnen noch picht unierwirfig iff? — Vermuthlid iſt 


— 18 — 


es ſo ein Titel, wie die Biſchoͤfe in Partibus haben. 

Uber das SchHF von Antwerpen iſt auch nod in 
kayſerlichen Handen 2 — Der Kommendant dieſes 
Schloſſes Halt fich, und trogt diefer ganzen jufammens 
gepappten Republi. Die YWutwerper miffen ifm fo 
gar Lebensmittel (chien, went er fle darum bedroht. 

Die Reprafentauren alfo diefer neuen Republick has 
Ben an die Provinz Limburg den Beſehl geſchickt, daß 
fie unabhaͤngig ware. Es werden auch patriotiſche 
Truppen in diefe Provinz gefchict worden. Die Stans 
ve haber ſchon in Luͤttich um den Durchmarſch anges 
fucht, und er ift ihnen bewilliget worden. — Cine Ges 
faͤlligkeit erfordert die andere. — Die Muͤnſteriſchen 
Truppen werden alfo aus diefer Proving ausmarſchie— 
ren. J 

Unterdeſſen ſehen alle wahre Patrioten den Tand 
dieſer Republick ſehr wohl ein, ſo lang ſie keine Fe— 
ſtung, oder einen haltbaren Platz in Beſitz haben. — 
Ohne Luremburg iſt dieſe Republick ein offenes Feld, 
wohin jeder nach Belieben eindringen kann. Aber die 
Hollaͤuder, ihre Nachbaren, ſcheinen die Brabaͤnter von 
dieſer verlegenheit gu ſichern. Dann alle hollaͤndiſche 
Feſtungen ſolleu ihnen zu Dienſten ſeyn. Aus dieſer 
Abſicht werden an den Grenzen alle feſte Plaͤtze Hol— 
landẽ verbeſſert, und mit Garnifon verſtaͤrkt. 

Das Journalgeneral d'Europe hatie die Gefalligs 
Yeit, die 18tauſend Mann Kayſerlicher Truppen, die 
in Brabant waren, fo ſchmelzen zu laſſen, daß nur 
Z000 Mant davon die Treue gegen ihren Souverain 
beobachtet haben follten. Wher es finte fic) nun, und 
Ban der Merſch hat es erfahren, da3 12tauſend Mann 
ganz - fomplet noch treu und aufridytig in der Proving 
Quremburg auferfianden, Wo waren fie dann? — fie 
“waren verloren — in dem Journal, Wielleiht werden 


nod) mit der Zeit mehrere aufferftehens vielleicht werd 
den fie dem Journaliſten oor Geſicht fommen, und ihe 
ihrer Exriſtenz derb uͤherzengen. 

Der Herr Jonurnaliſt hatte die Giraufamteit den 
Hauptmannennd den Major Montiqui, zwey Bruͤder, vor 
kurzer Zeit zu Geut todtſchlagen zu laſſen. — Aber 
wie kommt es, daß dieſer Kapitain vor einigen Tagen 
mit 50 Mann den Van der Merſch zur Flucht gebracht? 
— hs er it auch auferſtanden. 

Weiter hat der Herr Journaliſt, den Hauptmann 
Dujardin in Gent auf die granfamfte Ure enthaupter - 
lajjen. Und diefer Kapitain verfidert nun auf feine 
Ehre, dafi er fich reche wohl befinde, Ei, ei! fo ift er 
auch aufferftanden? 

Eben ſchreibt noch jest dieſer Herr Nro. 5, daß 
der Luxemburger ihre Herzen dey Patrioten ganz erge— 
ben ſind; da doch die neneſten Briefe die wahre Treue 
dieſer Proving an ihren Sonverain klar an Tag geben, 
Es ware gu wuͤnſchen, daß diefe Luͤgen einmal begras 
ben waren, und daß in dem Herze der Journaliſten 
die Wahrheit anferſtünde. 

Littich vont 11tén diefes, 

Der Fuͤrſtbiſchof son Lattich hat auf das Einladungs⸗ 
fdreiben des Kleviſchen Direftoriats geantwortet, daß er 
ſich eheſtens berathſchlagen und reiflicly uͤberlegen miffe, 
um dem Kleviſchen Direktoriat beizupflichten, was in 
der Angelegenheit dieſes Landes zu chun iſt. Die Luͤt— 
ticher ziehen aus dieſer Verzoͤgerung einen 
Ausgang fuͤr ihre Sache. 

‘Bien vom Sten diefes, 

Der Friede ift der allgemeine Wunſch und das Er⸗ 
heblichſte, was than fich jetzt erzaͤhlt. Einige bebaus 
pten, man erivarte taglich die Unterzeichnung der Pras 
liminarien, Geſtern iff cin Kourrier aus Jaſſy hier eine 
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hetroffen. Man fagt, er hatte die Verſicherung eines 
ttaben Friedensfdluyjes mitgebracht. 

Ber Kayſer ringet noch gwifdren Leben und Tod, 
Nan farchter mit traurigens Grande, daß er unterlies 
gen werde. Wid doch ift er noch thatig! 

Londen vom zten dieſes 

Der 'engliſche Gefandte am Petersburger Hofe hat 
miniſterieliſch berichtet, daß der Ruſſiſche Hof auf dem Seite 
punkt feye, den Frieden mit Ber Pforte zu ſchlieſſen. 
— Man verjidert, daf die Englander durch dieſen 
Frieden einen Hafen im mitlandijden Meere erhalten, 
und daf fie ifre Handlung in Levante merklich vergrds 
fetn werden. — So bald England von dieſer Seite entſchaͤ⸗ 
diget wird, fo ift es gu hoffen, daß es fid) Muͤhe geben werde, 
auch andere Ungelegenheiten anf der feſten Lande auszuglei⸗ 
chen. Man fagt, daß bei dem Friedenskongreß zu 
Jaſſy noc feine Frage wegen Sdweden vorgefommens 

Hberrhein vom roten diefes, | 

Es wird flaré oon Krieg gefprocher, Man lift 
eine Reichsarmee mar(chierens man ligt die Feldequipas 
ge des Kdnigs oon Preufen gu Recht machens man fiellt 
70 taufend Preufen gegen Rußland; man loft 30 tans 
ſend Prenfen nach Pohlen marfchieren s mau vereinigt 
eine Armee von Hollandern Hanonoeranern und Preu— 
ſen aim Riederrhein; man loft die Ruſſen von Preufen, 
won Pohlen, von Schmeden und vou einer englifcher 
Flotte angreifen; man lagert zwey prenfifche Urmeen, eis 
ne in Schlefien, und die andere in Sachſen; man lope 
die Reidpsfirften Aber wichtige UAngelegenheit fic) bew 
rathſchlagen; von allen Seiten pofaunet die 3eitungsfas 
ma die Ankunft des Mars aus. Und was follen wit 
dazu fagen? — uns aufs Ohr legen, und fclafen, - 
bis uns der Engel des Friedenc mit dem Oehlzweig hinter . 
die Ohren ſchlaͤgt, und aufweckt Guten Tag! lieber Engely 
biege einmal da? wir haben fo lauge auf dich gewartet, 
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An den Grafen von Stanhope ins Reich der Todten. 
| | Deutfhland an 2ofter Fanuar. 


Wis wuͤrdeſt tu My lord, fagen, wenn id dir ers 
weifen wollte, daf der Kayſer von Ciam alle leben⸗ 
dige Thiere anf, der Erde an einen Strick gebunden hale 
te, nnd daß fie fo huͤpfen, fo fpringen muͤſſen, wie er 
Den Strid anziebt? — Mylord! du wuͤrdeſt ſagen, 
ich affrontire den gefunden Menfchenverftand. — 
Gut Mylord! — ich verfushe meine Beweiſe. 
Die Inſel England iſt noch um zwoͤlf Theile fleiner , 
als das Reich Siam. Fh ſtelle mid in Gedanken auf 
den Nordpol; ich beobachte alle Bewegungen dey Thie⸗ 
se auf der ganzen Erde; und was ſehe ih? — Alle 
Thiere find mit einem Strid, der in England gauges 
buuden ift, gefeffelt. Nicht wahr? die Bewmeguugen der 
Menfhen bekommen eine Impulſion von der Politié Z 
und wo iff jegt der Chron der Volitik? — in Eng⸗ 
land. Nach den Bewegungen der Menſchen muͤſſen ſich 
auch die Thiere bewegen; alſo mache ich den Schluß: 
die drey Kourriers, die vor drey Tagen am Rhein pats 
firt find, tragen politiſche Unterhandlungen, die von ngs 
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and ihre urſpruͤngliche Impulſion befommeu. Dann dere 
Tiirfenfrieg, der Van der Noor, und der Litticher Burs 
germeifter Fabri find inégefammt von dem politiſchen 
Strick ECnglands angesogen und gum Springen gebracht 
worden, Alſo find die Poftpferde oon ven Kowrrier? , 
bie Konrriers vou ibren Wbfendern, die Whfender oon 
ihren Herren, und die regierende Herren von England . 
angeſporut worden, 

Nach dem ungluͤcklichen Falle der franzoͤſi ſchen Poe 
litik, hat dieſe Staatsgoͤttin ihre Reſidenz zu London 
aufgeſchlagen. Ulſo wenn ich auf dem Nerdpol ftebe, 
fo fehe icy alle Bewegungen von London herkommen. 

Soll dies miglich feyn? eine Inſel, die ihren Kre⸗ 
Bit in der Einbildung fest; eine Inſel, der ein Friedrich 
oon Preuſen eine Bankerot prophezeyet; eine Inſel, wo 
faum § Millionen Menfdyen wohnen; eine Inſel, “wo 
ein Pitt gang Europa, ja fo gar alle andere Welttheile | 
gum Weinen, oder gum Tanzen; zum Springen oder 
gunt Halsbrechen; zum Marſchiren oder gum Srillhals 
He gum §rieden oder zur Rube bewegen kann; — eia 

ne foldje Inſel ift cine Naritht auf der Welt. — Ges 
He dem politifden Faden nad); werfolge alle politifde 
Fallſtricke der jegigen Staaten; — das End davon ift 
gu Londen angebunden. England dominict in allen Kas 
Binetten, und kaum waren feine Fallftride tu Schweden 
won ben Muffen abgefchnitten, als won der anderen Seis 
te in Brabant der politiſche Strid’ gum Tange angezogen 
wurde. — Dads Schinfte dabei ift, daß England iberall 
oorfpielen , und andere Leute die MRufifanten besahlen 
laͤßt. Das heist wirklich, fic) auf frembde Unkoſten lu⸗ 
ſtig machen. 

Die Angelegenheiten von Luͤttich und von Brabant 
bedrohen den alten deutſchen Staatskoͤrper mit Ampus 
tationen, die wenn ein Kriegsbrand dazu koͤmmt, dies 
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ſem alten Koͤrper leicht den Dod verurſachen koͤnnten, 
Dem Reich iſt es daran gelegen, alle ſeine Glieder zu 
behalten. Die Sendung des Herru von Albini iſt fuͤr 
die Erhaltung des Ganzen. Brabant gehoͤrt zum Bur⸗ 
dundiſchen Kreis, nnd das Hans Oeſterreich erweiſt durch 
Urkunden, daß es allezeit mit der ſprupuloͤſeſten Genanig- 
keit das Kontingent, das nicht gering iſt, dafuͤr bezahlt 
hatte. 

Die Englaͤnder, ſtolz auf ihre Politik, offenbaren 
ein beſonderes Zutrauen auf die Freyheit der Niederlaͤn— 
der. Eine Kompagnie von engliſchen Handelsleuten iſt mit 37 
Familien nad) Vrabant (jo fcreibt man vom rqgten dies 
fen aus Briffel). augefommen. Gie wollen fic) allda 
niederlaffen, und eine Handlungéfolonie , fo wie in Pors 
tugal und in Qtufland, einfiedelu. — Die Englander 
sweden dberall darauf, in der Handlung gu. defpotifts 
rei. . 

Unterdeffen hat ein Weifer unter den flammaͤndiſchen 
Staͤnden folgende Note an feine Landésleute uͤbergeben. 
Gie ift fo in die Zukunft durchdringend, daß ich fie dir 
bier niederfchreibe. 

„Ihr feyd alfo frey; ihr rihmet end) in Angeſicht 
bow Europa , das Foch des Oeſterreichiſchen Hauſes als. 
geworfen gu haben. Laſſet und ein wenig unterfuchen, 
wie ihr dieſes Joch abgeworfen, und welches Sod ihe. 
euch werdet anbinden laſſen miffen. 

She habet euch mit den Neidern eueres Bebherr= 
ſchers verbunden, ench auf ihre Hilfe geftigt; zu wel⸗ 
cher Zeit? adj! ich gittere, ic) fchame mid, ed gu fas 
get! “Yn der Zeit, da euerer Gouverain mit Code ringt; 
da er fiber feine Feinde gegen Orient fiegt; da alle unz 
ter. dem Zepter DHefterreihs fic) beugende Natiouen aud. 
Lerbern Trophaͤen-Kraͤnze flechten; da der kranke Jo— 

fep ſich aus ſeinem Bette Hebr, um ned) vie einzige 
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Freude zu uͤberleben, daß er geſiegt hat; da er euch 
dieſe Freude mittheilen will; — in der nemlichen Zeit 
hebet ihr euere Haͤuptee auf, und rufet der gan zen 
Melt su: — wir gehorchen nicht', wir find frefe Leu—⸗ 
te. Ach ihr ſeyd Vaͤter! was wuͤrdet ihr ſagen, wenn ei⸗ 
ner enerer Soͤhne ſich in der nemlichen Zeit aus dem vaͤter⸗ 
lichen Hauſe herausreiſſen wollte, um es zu zerſtoͤren, 
Da der Vater auf dem Todtenbette liegt, und ſeine Kins’ 
der gufammenrnft, uin fie gu umarmen? — Undank— 
bare! der Miniſter Trantmannsdor—f hat euch Flinten 
nnd andere Gewebre gu Briel ausfolgen laffen, weil: 
ihr ibm verfprocen, die Ruhe herzuftelen, Was tharet 
ihr? — ihr habet diefe nemlichen Gewehre wider enes 
yen Gonverain gebrandt, um feine treuen Diener aus 
Dem Laude gu verbannen, wnd um enc eine Freibeit: 
gu erringen, deffen Folgen ihr weder vorausfehet, weder 
anzuwenden wiſſet. 
Ihr ſeyd alſo frey. Aber koͤnnet ihr dieſe Frei— 
heit gegen euere Nachbaren behaupten? Ich ſetze 
den allermoͤglichſten Fal: Frankreich kommt mit Eng— 
land gu einem Krieg, und dieſe Epocke iſt nicht weit 
entfernt. Mit welcher Macht werdet ifr halten? man 
wird euch zwingen, euch gu einer dieſer Kriegsmaͤchte 
gu ſchlagen. Shy moͤget frauzoͤſiſch oder engliſch, oder 
neutral denken; — ihr werdet in den Krieg mitge— 
— gegen. Wie wird es euch gehen, wenn dieſe Macht, 
gu welche ihr euch geſchlagen, unterliegt? werdet ihr 
nicht unter das Joch des Siegers gezwungen? und wels 
ches Joch iſt das Joch eines Siegers? er wird euere 
Joyeuſe Eautrée anshoͤhnen; er wird mit eiſernem Zepter 
auf ench ſchlagen; er wird ench als ein erobertes Bol? 
mit Strafrurhe zuͤchtigen. Gaget mir, was werden eud 
euere Ban der Noots und Ban der Merſche helfen fous 
nen? — fich hintern Ofen verfteden, dann alle eucre 


Beiſtlichkeit, ate enere Rofentrinze werden den Sieger 
nidjt uͤberzengen, daß er Unrecht habe, und daß er euch 
nad eueren Privilegien behandeln folle. 

Uber id) fewe den Fall, die Macht, mit welder 
fOr evd) alliirt, triumphirt. Da glanbet ihr, werdet 
ihr einen Bortheil daraus ziehen koͤnnen. — Mein, ibe 
taͤuſchet euch. Wenn encre Alliirten fiegen, fo werden 
euer Staatdintereffe, euere Politik, ja fo gar eucre ins 
laͤndiſchen Ungelegenheiten von ifnen dirigirt, Fhe ters 
det in eine politiſche Abhaͤngigkeit eingeflochten, die endy 
Anfangs necden, hernady aber druden wird. Hebet enes 
re Uugen auf, werfet eiuen Blick auf’ Hollands; (prez 
chet mit einem hollaͤndiſchen Patrioten! er wird eud die 
Ketten, mit welden er angefeffelt ift, zeigen. Und 
daun fombinirt feine Lage auf euere ufunfr. eine 
Staaten find wie Balen, fagr Montefquieu, die fich 
die Miniffer grofer Staaten zuwerfen. Wollet ihe als 
fo mit ench fpielen laſſen? — Died find die Bes’ 
tradtungen, die euch ein wahrer Patriot vor Augen legt, 
der die Ehre hat zu ſeyn.“ 

M. B.., de 8. 
Lemberg, den Zoften Decemb. 

Hus Jaſſy wird unter dem 22/ten dieſes gefehries 
ben; ,, Daf MNuffen in der Ukraine ftehen, daran iff 
nicht mehr gu zweifeln. Man iſt and) Aberhaupt der 
Meynnng, daß, wenn wirklich Friede mit der Pforte 
wird, bald wieder von einer anderen Seite ein Gewit—⸗ 
ter ausbrechen duͤrfte. Die Pforte giebt zwar durch die 
hiufigen Friedensantruͤge  felbft su verftehen, daß fie vie 
in diefem Feldzuge erlittenen Stoͤße ſehr hart empfinde. 
Auch that der Divan nad bem Berlufie von Belgrad 
ſich ſogleich an die Hdfe von Berlim und Lonton ges 
wendet, um durdy die Vermittelung derfelben gemils 
derte Friedenfbedingungen zu erhalien; und dennoch ifs 


— — 


— 2 2 —— 


die Meynung noch immer allgemein, daß der Vergleich 
noch nicht ſobald zu Stande kommen werde. Es ſteht 
ein ſehr wichtiger Umſtand im Wege; denn es geht 
hier die allgemeine Rede, daß die Pforte die Moldau, 
die Wallachei und Beſſarabien zuruͤck verlange, nnd eas 
fir groſe Summen zur Berghtung bewilligen wolle. 
Ein Puukt, den die verbundenen Kaiſerhoͤfe ſchwerlich 
eingehen werden, indem fie auf dieſe Weiſe ihre Ab⸗ 
ſicht nie erreichen koͤnnten. Es bleibt immer wahr, 
daß die Nachbarſchaft der Tuͤrken ſehr laͤſtig und ge⸗ 
faͤhrlich iſt. Es waͤre daher viel vortheilhafter, wann 
man dieſer Nation entfernte Grenzen anweiſen koͤnnte, 
um alsdenn in den 3 genannten Provinzen unabhaͤn⸗ 
gige Fuͤrſten einzuſetzen. Man ſagt bier: „Wenu die 
Sachen gut gehen ſollen, fo muß dies auch wirklich gee 
ſchehen.“ Nur miiften die flegreichen Madre erft aus» 
madden, was das fir Firften oder aus welchem Ges 
lite fie feyn miften, nm nad) Moͤglichkeit allen Fre 
rungen borjubengen, Ebenfallé ein ſchwerer Punt. Der 
Grosvizir Rudſchuck Hafan, ehemaliger Baffa von Wide 
. din, ift nicht mehr, Der Divan fiehe die verloprne 
Schlacht bet Martinjeftie als- die einsige Quelle aller 
ſchlimmen Folgen an, die bercits entftanden find, oder 
noc) entftehen koͤnnen. Man will hier wiffen, daf der 
Sultan Selim feinem neuen HOberbefehlshaber aufgetras 
gew habe, den ganzen Plan oder die SteHung des une 
gluͤcklichen Rudſchuck mit feinen 100000 Mann, nad 
Konftantinopel yu ſchicken, indem Se. Hoheit nicht bes 
greiffen koͤnne, wie es moͤglich war, fic) von einem 
fo geringen’ Haufen Dent(cher und Ruſſiſcher Truppen 
mit einem Verluſte ſchlagen gu laffen, der uͤberdies eiz 
ne ſolche Flucht und BVerwirrung nad fic 309, daß 
alle Mibe vergeblich war, einige Ordnung herjuftele 
len, oder nur einen mittelinaffigen Theil der Truppen 
au ihrer Pflicht zuruͤck zufuͤhren,“ 
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Ufo find die Ruſſen ſchon in oer Ukraine! alfo iſt 
der Krieg zwiſchen Pohlen und RuFland wie erklaͤrt! — 
dann wird er auch bald in anderen Gegenden etfolgen. 
Man fagt, daß viele pohlnifche Magnaten, die im Kays 
fetficjen Pohlen ihre Guͤter haben, alle Krafte und Salis 
de anwenden, um auch aus Gallizien cin Brabant ys 
erbauen. Uber eine giemlid) grofe Armee wird allda 
gefammlet, die ſehr aufmerkſam darauf ift, damit die 
Pohlen uicht brabdntifiren. . 
3 Dazu kommt nod das Unglid’, daß man in als 

len Eden der Welt, ja faſt in allen Dorfern revolutios 
niren will, Gn Strasburg ift alles in der Gahrung, 
die Burger werfen dem Magiftrat vor, daß ec die alte 
Konftitution gaͤnzlich aufgegeben, ꝛc 


Ueberall entſtehen Praͤtenſionen, die aus alten Ure 
diven hervorgefudt merden: die nabrbafte Stadt Bins 
gen nicht ausgenommen. 


Und unfer gute Kayſer? — ift zwar wieder beffer : 
welches Geſchenk vom Himmel, wenn ct ihn und ers 
Halt! dann fein Hinfall, ohne Nacfolge auf. den Kays 
ferthron, wire fir und Deutſche ein fühlbares Unglid, 
Ach! wir haben ohnehin Ungluͤck genug zu befahren, 
wenn unfere Nahe, unfere Uufrichtigfeit, unſere Hab⸗ 
feligfeiten durch einen Krieg zerſtoͤr werden. Unfer gus 
teS Land bedarf Muhe. O Himmel thaue fie auf uns ! 

‘Eben fagt eine ungewiffe Gage, daß in Grabant 
alles umgekehrt iſt. Naͤchſtens mehr daruͤber. 


Biographie. | 

Jacob Graf von Stanhope ans einer als 

ten Familie in der Grafſchaft von Nottingham Bune 
1673 gebebren , gieng mitt feinem ates Alerander 
Stanhope, der als Engliſcher Bothſchafter gu Madrit 
angeſtellt war, nad) Spanien, und warde allda erzo⸗ 


gen. Er tratt hernach in Krieg ddienfte unter bem 82 
nig Wilhelm, Prinjen oon Oranien, that fic) bet oer 


Belagerung von Namur mit Vorzug hervor, und bes 
Fam eine Kompaguie, Er ftieg durd eigene Berdiens 


fte bis anf die Stelle eines Generallientenants. Gr 
murde Anno 1709 gum Anfuͤhrer der Englifaen Armee, 
die nad) Spanien geſchickt war, erwaͤhlt. Er ſchlug Ans 
no 1710 den 27ften Julius die fpanifdhe Armee bei 
YUlmanara. Stanhope hatte noc) hernach einen vorjuͤg⸗ 
lichen Antheil bei der Velagerung von Caragofa, fo 
wie aud) bei der Belakung von Bribniga, Aber er 
mupte endlich der grdferen Zahl der Feinde nachgeben: 
ex wurde gefangen. Allein er ward gegen den Herzog von 
Eftalona, der oon dep Englandern eben auch gefangen 
war, aus gewechſelt. Er fam nach Londen, wurde mit 
hedentendem Vorzug am Hofe empfangen, fo daß man 
ihn bald darauf jum Staats: Sefretair gemacht. Er 
wurde Anno 1714 nach Wien gefdidt; fam aber wies 
der zuruͤck. Man hat ihn gum bevollmachtigten Mini⸗ 
fer bet dem Rongreh von Cambrai ervannt, aber er 
wurde won einer Krankheit befallen, und ſtarb Anno 


1721 im Soften Gabre feines Alters. Er ift als gros 


fer General, alé grofer Staatémann, als cin’ eifriger 


Bertheidiger der Englifhen Nation in der Geſchichte 


befannt. - Stanhope hat die Yufel Minorfa mit dem 
Hafen von Mahon Anne 1708 fhe die Englander eros 


bert. © Uber biefe Inſel ift feit Wnko 1781 in ſpani⸗ 
ſchen Hamden. Ungeadtet bes Eifers far die. engliſche 


Religion, war er allezeit des Grafen Anton von Haz 
milton, der der rdmiſchen Religion zugethan war, vers 


trauter Freund. Man hat Briefe bon dielen zweyen 


Freunden, vie ihrer Denfare Ehre machen, und die 
wegen dem Hefondern Schwung ihrer Gedanken merks 
wuͤrdig find, 
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amo, Litteratur. 


Reber niediziniſchen Uneeeridhe’s pur Ankuͤndigung see 
Winter = Vorlefungen, von O. Georg Wedekind 
Kurfuͤrſtl. Mainziſchen Hofrath, Leibarjt, und 

- Profeffor der Arzeneiwiſſenſchaft zu Maing. — 
Maim 1789 


icles Heftchen mthalt ten Jubegriff, wie Profeſſoren 
unterrichten und expliciren ſollen. Herr Wedekind hat als 
Yes gufainmengetragen, und mad) der Ordniing zuſammen⸗ 
gerragen, was fid) uͤber dieſen wichtigen Urtifel fagen 
Bt. Er ‘rathet- den guten Gefellfehaftston bei Vorle⸗ 
Yungen. Uber er rather zugleich den Nachdruck des Tons 
hei jedem Worte, welches in der Rede die Hauptſache 
Hedeniter. = Der Profeſſor ſoll niche uͤberreden, ſonderu 
Aderzeugen. Dieſes Heftchen verdient, daß man es auf 
ble Kaleder anſchlage, umd jeder Profeſſor foll es ſtatt 
Breviarium lefen. Sere Wedekind groe zugleich einen Plan | 
wie er {dine Borlefahgen oer mediziniſche Anthropolo⸗ 
a fiir Mediziner halren wil, — Ich wuͤnſchte ſeine 
Vorleſungen yu hoͤren, um gu urtheilen, ob ſein Bortrag 
mit ſeinem mediziniſchen Unterricht uͤbereinſtinme. — Doch 
‘man ſchreibt uns eben aus Maing, daß er wirklich die⸗ 
fen angegebenen Regeln entſpreche. oe 
Leben und ye ag Mahomers re, Bros im OV. 
von 115 Seiten in Laufanne bet Berger 1789- 


Dieſes ſchaͤzbare Werk enthaͤlt givey Theiles der eve 





— ie ered 22 ‘ ae \ 
fee ift cin hiſtoriſches Gemaͤhlde von Mrablen nebft dem 
Leben des Mahomets dus aurentifdyen. Dokumenten; daun 
bie Gefdicdte det Kalifen aus dem Haufe ver Omimias - 
det, und einém kurzen Fabegriff des Wlforans. Der zwey⸗ 
te beſchreibt bas jeBige Urabien nach Niebuhr. 
Befoͤrderung. 
Sere von Horir; Maynziſcher Geſandter am Wiener 
Hofe, iſt vom Kayſer in Freyherrn-Stand erhoben wor⸗ 
den, Die Verdienſte des Herth. von Horix ſiud fo wohl 
im politiſchen als auch im litterarifben Fache wichtig. 
Man ſagt von ihm, daß er ein lebendiges Lexicon der 
ðeſchichte feye. | ; 
- Suftiz = Unftalten in der Pfalz. 
So , wie tan vernvnmt, har der gegenwartig in 
Simmern auf Kommiffion gegen den — S Schluͤſ⸗ 
fel befindliche Kurpfaͤlziſche Hofgerichtsrath von Sreins 
auſſen von ſeinem Kurfuͤrſten den Auftrag erhalten, ver⸗ 
chiedene Oberaͤmter zu bereiſen, und daſelbſt den Zu⸗ 
ftand-der Depoſiten, und Pupillengelderkaſſen zu unters 
ſuchen. Benennter Hofgerichtsrath ſieht in dem Ruf eis 
nes Gerechtigkeit liebenden Mannes und wird alfo dieſes 
Geſchaͤft ernſtlich betreiben. Es muß jeden Menſchen⸗ 
freund freuen, wenn er ſieht, daß es mit der Sache Ernf 
werde, und daß in der Gerechtigkeit die ſtrengſte Aufſich 
zur Befriedigung eines jeden ſich erhebe. Ewiger Segen 
Aber den gure Firften. — 
20oandlungs-⸗Nachrichten. — 
.Die Englaͤnder ſollen den Handlungstraktat 
zwiſchen ihnen und Frankreich jetzt recht gut benu⸗ 
Ken wollen... Das MPatriotiſiren bringt die. frangde. 
ſiſchen Fabricken in Stockung, und. englifche Wane 
ren werden ſtark geſucht. — 
In Holland ſteigen alle Artickel im Preiſe. Ein 
Zeichen, daß man auf Krieg ſpekulirt. 
Jn Holland liegt nod ſehr viel Getreid Man 
ſagt, daß dieſe Getreidsſpekulation den Hollaͤndern 
307. Millionen eingetragen. Die Auswanderung 


— — 


per reichſten franzoͤſtſchen Partikuliers macht ». dag 
in dieſem Lande der Umlauf des Gelds ſich auſſeror⸗ 
dent lich vermindre, und dies ſoll eben das Mittel 
ſeyn, wodurch die Äriſtokraten dag. Volk auf ande⸗ 
se Meynung hringen wollen. 
St, Ankuͤndigungen. 
Berxmoͤg ergangenen hochſten Verordnung wird 
tine anſehnliche Quantitatt Holldnderfiamm , aus 
diesfeitigen Herrfchafel. Forſten, Gurtenberg, Krum: 
ſchatz, Speßart, Mainberg, Eltmann, Zabelſtein, 
ODberſchwaꝛ zach, und Schluͤſſelfeld, sen 13ten kuͤnf⸗ 
tigen Monats dahier zuni oͤffentlichen Strich auf— 
agleat die Kauflufiige koͤnnen aljo ingwifthen die 
Stimme einfehen, und ſonach auf erft bemeldeter 
Lagfahre zum Strich ſich einfinden. Decretuns 
hirzburg den r5ten Januar 1796.. 
F Hochfuͤrſtl. Wirzburgl. 
— — offammern  . 
. Des ddhten englifdhen Rabmfaͤrbigen Steins 
guts find, fo. eben wiederum alle moͤgliche Gattun⸗ 
gen, melche zu Tafel, Defert, Caffee, und Thees 
ervifen anwendbar , wie auc Urnen, Aufſa⸗ 
e, Potpouris, Leuchter, Blumen z Valen rx. ꝛc. 
‘dngefommen, und mit ganjen Serviſeu fo wohl, 
als einzeln Stuͤcken bey Handelsmann Nedbel in 
Koblenz, um die ſchon bekannten billigen Preiſen 
kauflich gu haben; wobei ferner zu bemerfen, daß 
fuͤr auswaͤrtige Freunde die Beſtellungen (welche 
nicht weiter als: Trier, oder Mainz gehen). in den 
nemlichen erſtgeſetzten Preifen frauco. an: dew. Ore 
ihrer Beſtimmung geliefert. werden, ohne oa: fis 
Kiften ,, Embalage, over Fracht das: Geringſte auf 
Srrechnet. werde, nur wird fix Grud, (obſchen 
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Man ſoichen fart Gis zur Unmoͤglichteit verhuüten 
Hird) nicht gebafter, weil ſolches Manchem zur Chi⸗ 
fane Stoff geben doͤrſte. 

Es ſind zwey goldene Uhren aud einem 
Schlafgemach zu Koblenz entwendet worden. Die 
erſie tft glatt, new, von Faton, mittelmaͤßiger Gerda 
fe, blau emailirt, mit einer darauf grau in grait 
*emalren Goͤttin. Die Kette ift fehr fang und von 
Stahl im neveften englifisen Geſchmack; hat unter 
an der Heftung ein Bas Relief a ia Vitschvvood, yng 
die Berlocken daran find alle von geſchnittenen Wee 
erage Fruchtarten und ſeltenen Knochen mit 
Gold gefaßt. — Die zweyte iſt nicht neu, mittler 
Groͤſe, erhabener Arbeit, die eine Goͤttergeſchichte 
enthaͤlt. Die Kette daran iſt einfach, aber auch 
von Stahl, und nur mit einem goldenen Schluͤſſel 
verſehen. Derjenige, der dieſe entwendeten Uhren 
anzeigt, wo ſie vielleicht entweder zum Verkauf, 
dder jum Gebrauch angetragen wuͤrden, hat eine 
verhaͤltnißmaͤßige Belohnung zu erwarten. Man 
Fann ſich deswegen an unſer Zeitungscomptoir wens 
den. —J— 


Es wird dem Kaffetier N. N. zu Dace ganz 
leiſe ins Ope geſagt, daß er ſeine Gaͤſte mic mehe 
Hoflichkeit empfangen, und ſich wie ein redlicher 

dann betragen ſolle. Sonſt rw, | 

Der Here Mi N. in M., ſwiekte unlaͤngſt ſeine 
M—admoſelle Tochier auf ver Bal. Dammit diefe fich bef 
Miemauden verirren migte, empfabl er fie der Obſorge 
ber Matter, und uͤbriger Geſellſchaft, — gut verſorgt 
ne daun fie hat wabrend vem Bal mit keinem Pens 
iden, ein fideren Jaͤger ausgenommen, geſprochen. An 
Wein iſt nun die Seoul? 
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Opinio Publica off Sanſſuarium focieta- 


tis: quod fi. diruas , aoe daira difues. 
Mirum gmaes. Sophornm nofirorum conatys 
eoiendant , ut deſtruant. thaw! defiruxerunt, 
quis aunc’ eafrner? — gus’ — Loyolific. 
. wit Te MER are Bi jie , — 
Ueber pie. verſchiedene Richtung ace menſchlichen 
oe et Deviate SR er 
'  @ine Beitung — juin Nachdenken. 
»,. menſchliche Denkart iſt fo verſchieden, fo bunts 
ckigt, daß in jedem menſchlichen Kopf cine. andere 

aifon der Ideen, ein anderer Geſchmack, eme ans 
—— eutſtehen. Die Tirfemarnfer in Une 
hilen den Mahomet an; dic Spanier — Demir Fado 
ompoftella; die den * 







bere 
lies 
on . 
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Gott; der Donquirotte feine Dulcinea, nnd die Franges 
fen — die Nation, 

Die Richtuug der menſchlichen DenFart wird durch 
Gefebe geleitet. Schon von ber erften Kindheit an wird 
der Menſch in eine Form eingedruckt, die ibn, wieeinen 
Teig, gu dem bilder, was er in der Folge feyn foll. 
Die Religion und der Staat, in dem man lebt, pragen 
Gebraͤuche, und Gefege dem Menſchen ein, nach welden 
fein Nervenfyftem und fein Verftand gemodclt wird. Der 
Tuͤrk wuͤnſcht Vafdha zu werden; Der Franzos — cin 
Generalpachter 5 der Pfalzer — cin Landfchreibers der. 
Koͤllner — ein Kanonifus ; der Bayer — ein Pater 
Quardian; der Hefterreidjer — ein Gouvernial : Rath; 
ber Preus — ein General; der Stalianer — ein Mors 
fignor; der Spanier — ein Pralat ; der Englander — 
ein Millionair; der Hollander — ein gluͤcklicher Patriot, 
und der Schneider gu Bopfingen — ein Burgermeifter. 
— Gin jeder Menfc hat feine Wuͤnſche, und diefe Wins 
fe find nad) der Regierungsart, in welcher man lebt, 
abgemeffen. So geht die Welt mit Wuͤnſchen ihren 
Gang fort: die menſchliche Denkart richtet fich nach den 
eingefuͤhrten Geſetzen. A Je 

Feder Menſch hat feine Gluͤcksabſichten; und ſeine 
Ungluͤcksfaͤlle. Weil aber die Selbſtliebe nicht gern zu—⸗ 
laͤßt, daß maw ſich die Schuld des Ungluͤcks zuſchreibeß 
ſo entſteht natuͤrlich der Gedanke, daß man dieſe Schuld 
auf andere Gegenſtaͤnde ſchiebt. Die beſtaͤndige Hem⸗ 
mung, und der aus den Geſetzen entſtehende Zwang bringt 
in jedem den Wunſch hervor, — ſich des Zwangs und der 
Hemmung zu entledigen: folglich frey zu ſeyn. Der 
Markis de la Fayette wuͤnſchte Marſchal de France jis 
werden, Der Nof hat diefen Wunſch nicht befriedigt , 
mas. follte er alfo thun? — alle Marfdale.aus Franks 
reich) wegzujagen. Cr verſuchte es, und e6 ift ihm gee 
lungen. : 
8376t ſchmeichelt der menſchlichen Denkart ſo, als 
bie Freiheit, weil der groͤſte Theil der Menſchen dae 
durch feine Wuͤnſche zu erfillen waͤhnt. Der Herzog 
fon Orleans bat in feinem Gehirn den Wunſch erbauet, 
Megent Gon Frantreid) gu werden. Der Mirabeau has 
gewonfit, von feinem Spofe yu cinem. politifden Spion 
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privilegirt zu werden. Es wurde ihm abgeſchlagen, Ber 
Pariſer Burger har Hekzogen, Markiſen, Grafen, und ans 
dere dergleichen verdauende Staatsglieder in Pracht und 
Wolluſt ſchweben geſehen. Er aͤuſſerte gleich den Wunſch, 
aud) fo.3u prangen und gu epikuriſiren. Aber die Bas 
ſtille fiel ihm zu ſehr in die Augen, Alſo ans der Cols 
liſion diefer verfchiedenen Wuͤnſche hat die Parifer Denks 
art eine Nichtung auf Freyheit befommen, und 290 Sol; 
Paten von den frangodfifden Garden, die aud ibre Wins 
ſche gehabt werden haben, zerbrachen die Kerteu der Orde 
nung, und ſchon rihmen fie fich, fret zu feyn. 

_» . Die verfapiedenen Schriften der heutigen Philoſophen 
haben diefe Revolution jin dem menſchlichen Gebhirn vores 
bereiret. Cie haben alle Gefese durch die Hechel ges 
zogen; fie haben die Sefuiten, welche die Ketteu der 
Hronnug fefigehalten, verdrangt ; fie haben die theolegis 
ſchen Argumenta mit, bons mots und witzigen Cinfallen 
beantworret; fie haben ten Teufel ausgehdput, und oh— 
we ibn gu furcbren, huͤpſche Madchen kareſſirt; fie haben 
die Holle aus dem menſchlichen Gehirn herausphiloſo— 
phirt; — da bekam die menfdliche Denfart wach und 
nad) cine weniger gefeffelre Richtung. Hernac war es 
leicht, wenn man den Himmel und die Hoͤlle verbaunet, 
anders gu denken. Doch flunden dem menſchlichen Bere 
fiaud nod) Kanonen und Bajonetten im Wege. Wher 
man wufte auch, daf diefe Inſtrumenie dem Wmerifas 
niſchen Verſtand nicht im Wege geſtanden. Dre kleine, 
obſchon ungliclide Patriotenfarfe in Sollaud hatte wohl 
Rod) Zweifel erregen founen, Aber maw wufte aud, — 
dag es nur eine Farfe war. Alſo war ver Schluß leicht 
git machen: ohne Himmel und ohne Hoͤlle Fann man dem. 
_Zeufel, den RKanonen, der Baftille, — und den Foulos 
nen trogen, Man hat e6 gewagr, und — e6 it wirklich 
gelungen, Es waren feine Loyoliſten da, die die Hoͤlle 
und den Simmel entgegen fegen fonnten. Eo waren La 
Bae Mirabeau x, und diefe waren froh, daß es 
eine Sole unter dem Bole gab. . 
Sy gros it die Made der menfchliden Denfare , 
fo ijt ihre Mufbraufung, wenn feine Zauberer da fr, 
die ihre Richtung lenken. — Die Franjofep wollen eine 
philoſophiſche Regierung aufbauen. ict Glad dazu! 


Sind die Philoſophen jemals einig geweſen? — nod wee. 
niger, als die Minde. 

Uber im Brabant ift die Richtung der Denfare gang 
das Gegentheil. Da hangs fie ganz an dem Himmel 
und an der Hdlle; auch der dortige Teufel ift nod) fo 
ſchwarz, wie er in Luthersgeiten war. Aus diefein muß 
man ſchließen, daß es ſehr gefahrlid feye, det Teufel angus 
greifen. Da, woer verbannt if, wie in Frankreich, wird 
die menfchlide Denfart unbandig, tind da, wo er feſt 
‘Tike, wie in Brabant, empire fich das Gehitn, fo bald 
‘ man thm zu nahe kommt. | oO : 

Wenn jemals ein Mivadel norhwendig war, fo ift 
es gewif in uuferen Zeiten. Lie anf die Freyheit ges 
ſtimmte Denkart ift wie ein auf: Gener, und die ganze 
menſchliche Gehirnmaſſa ift damit inficirt. — acd! die 
Hirnfranfheiten find fdywer zu heilen! — Freylich wird 
am Ende der Hunger nnd Noth die Hike ftillen. Hoe 
enim optimum argumentum ad ftomachu'm 
Uber der Koͤrper hleive noch lang reForvalefeent. Mik 
Hunger aͤndert fich die menſchliche Denkart, und jede 
Kraukheit giebt ihr andere Richtung. Es iſt gewiß, 
wenn nur jeder Franzos oder Brabaͤnter zwey Lory 
Hippocuana im LKeibe Hatten, und wenn man ihnen 
waͤhrend der Operation Vorſchlaͤge zum Vergleiche ans 
bathe, daß fic) ihre Denkart gan; nachgiebig leuken moͤch⸗ 
te. — Und dann wuͤrde man gleich Mirackel ſchreyen. 
Die Erfahrung lehrt uns, daß die Philoſophen, ſo bald 
fie Banchgrimmen bekommen, zum Kreutz kriechen. Was 
wuͤrden alſo dic Patrioten thun, — mit zwey Loth Hips 
pocuana -- im Bauche? — Es iſt gewiß, daß die Phi—⸗ 
loſophiſchen Wiſſenſchaften der jetzigen Aufklaͤrung viele 
Wunder in der menſchlichen Denkart gewirkt haben; viel⸗ 
leicht werden fie und nod) cin Mittel ansfindig machen, 
daß man im Kriege ten Feind ohne Waffen ſchlagen 
Zonne, Man laffe nur die ganze feindliche Ärmee falivis 
ren, da wird fie Krieg, Patriocismus, Heldenmuth und 
alle andere dergleidven grofe Worte vergeffen. Da wird 
die feindliche Denkart cine ganz andere Richtung bekommen. 
und. damm iff Viktoria im Sawabenland, 

So fprad Sidney zu den Philofophen im Reiche der 
Todten. Cr war gewohnt ihre Parade in. der Oberwelt 
gu verbdduen , und dicfe Gewohnheit hicng ihm nod im 


Elyſaͤum an. So ift die Nidtung der Denfart. 
¢ hr mundert end), fprad er, daf id) in meine Res 
de den Loyolidmus, eingeflochten. Dies ijt nicht ohne 
Grund. Dann Briefe aus | 
Rom vom aten dieſes. a. 
machen eine fonderbare Entdeckung fir die 3ufunft. Die 
Jeſuiten, heißt es darinne, haben die glaͤnzendeſte Erwar⸗ 
tung, regenerirt zu werden. Viele Regenten ſehen es eis, 
daß biete Geſellſchaft die grindlidften Mittel in ihrem. 
Suftitue habe, die menſchliche Denkart in gebdrigen 
Schran ken gu halten. Die Lehren ver jesigen Philoſo⸗ 
phen bilden unbiegfame und widerſetzliche Gebirne, Die 
Schulen find meiftentheils fo beftellt, daß man dberall 
das Grindliche vermiſſe. Man lehrt einen ganzen Gack 
vol Wiſſenſchaften, und die Zdglinge flattern nur auf 
derfelben , und lernew nur die Oberflade von allem. Das 
durch befommet die menſchliche Denkart eine Art oon Flats 
terhaftigkeit, welcher man den Namen der Philoſophie 
beilegt. Man hat faſt jetziger Zeit mehr Philoſophen als 
Baueren; und wenn ſich dieſes Geſindel noch weiter ver⸗ 
mehtt, fo wird man Zwangmittel anwenden muͤſſen, dae 
mit die Philoſophen ackern. Denn was hilft uns alle 
Philoſophie ohue Brod? 

Die franzoͤſiſchen ausgewanderten Prinzen und Gros 
fen ſtehen mit den nod) uͤbergebliebenen Jeſuiten in ges 
Mauer Verbindung. Man fagt, einer der gelehrtefier 
Manner diefer Geſellſchaft feye an einem grofen Hof ges 
fit worden, wo er die Ungelegenheit ſeines Hrdens 
bejdrdern fol. Die Erfahrung beftatiger es, daß die Loz 
voliſtiſche Erziehung die Menſchen hefonders gum Gebhor's 
fart an die geiſtlichen und weltlichen Geſetze gebildet har, 
und daß ihr Eiufluß an Hdfen viel zur Oronung und ns 
ftandigfet: beigetragen, lle Vorwuͤrfe, die ihre Neider 
in Broſchuͤren geoffenbaret haben, find von Leuten gee 
ſchrieben, die von der Geſellſchaft, ihres albern Betragens 
balber,verfolgt find worden. — Alſo wieder neue offs 
vung — gum Loyolismus. J —J 

Lie Angelegenheit der Nunciatur-Sache im Denti: 
land bekommt eine febr vortheithafre Wendung. Der rbd: 
miſche Hof hat viele Freunde, umd er findet gerade bet 
Denjenigen Schutz, die gu feiner Hirtenweide nidje ges 


boven, Aber die paͤbſtlichen Rechte ſollen in ver Wahl⸗ 


Lapitnlation einen gefesmaftigen Urtifel bekommen. Die 
weltlichen Kuhrfuͤrſten fins dieſem Hofe ginftig; aber die 
Erzbiſchoͤfe bernfen ſich nod) auf ihre Dideeſanrechte. 

Man wundert fic) hier zu Mom, daß der Fuͤrſt⸗Bi— 
{Hof vom Speyer einen Erjefuiten zum Weihhbiſchof ers 
nannt, da dod nad) der Aufhebungsbulle oie Glteder 
diefer Geſellſchaft, zu allen geiſtlichen Dignitaͤten unfaͤhig 
erklaͤrt ſind worden. a. ae. in sat 
' - Man fagt bet uns, daß ein grofer deutſcher Fuͤrſt 
fiir fein Land Biſtuͤhmer errichten wolle. as 

Go ift die Denfart jet gu Rom geſtimmt. Sollte 
man (e6 wobl glauben; daß diefe Stimmung . bis nad 
Brabant wirke? — Fa, Briefe aus : 

Mecheln vom 17ten Fanuar - Be 
melden, daß der Kardinal oon Francenberg vom Kardi. 
nal Migazzi aus Wien ein Schreiben - erhatren, welches 
die Ausſoͤhnung der Niederiander mit Kayfer zum wes 
de hat. ‘Sn der That, der hohe Boel, und die hohe 
Geiftlidfeit geben fich alle Muͤhe, die vorige Ordnung 
wieder ——— und man hoft, daß es ihnen gelin— 

* werde, ſo bald die feurigen Koͤpfe nur ein wenig er⸗ 
alten. ak ; be 

Briefe von der Juſurgenten-Armee fagen, daß die 
Patrioten bei Chateau neuf, und bei St. Hubert das Fays 
ferliche Seer angegriffen, und daß fie uͤber daffelbe eis: 
nen Vortheil erhalten. Wber andere Briefe aus Marſche 
Inuten gan; ander$. Es heift, darinne, dap die Patrios 
ten ganslich gefdblagen find, und daß (hr Kommendaut 
Oefangen ift worden. . 

Warſchau oom Zofter Decemd. 

Die Nachricht, daß verfchiedene K. K. Regimenter 
nad Gallizien marfchieren, und unter den Befehlen ded 
Generalé von Karaiczay ftehen follen, fam unferen Pas 
trioren viel zu fruͤh; denn wie fie glaubten, fo hatte ale 
les dieſes bis gum April [1790 wohl nod unterdlets 
ben finnen. Das Geruͤcht von der Meife oes Freie 
Herrn yon Thugut nach Bukareft fam ihuen eben fo uns 
erwartet als fonderbar wor, Was endlich die Erſchei— 
nung eines tuͤrkiſchen Deputirten in Jaſſy betrifft, fo wuß⸗ 
ten wohl die wenigſten, was fie davon denfen follten, 
weil fie eine Uncerhandlung, des Friedens wegen, far’ 
Hop unwahrſcheinlich bielten. Byer find fle aber you 


x 


Ser Gade genauer unterridtet, und. wiffer, daf die 
Eendung bes befagten Depmirten wirklich e nen Bers 
gitid) mic den. verbundenen RKayferldfen gum Gegenjtans 
de har. 

Diefe Neuigkeit ſchien den Standen fo widhtig, daß 
fie den 23. und 24ſten diefes zwey anfferordentlidbe Sis 
zungen Bietten, um den ganzen Entwurf zur neuen Ree 
gitrungéform um fo eher zu Srande gu bringen. Unt legs 
tern Zage, den 2gften, wurde der Plan, nachdem man 
vie Urbiter. oder Zuhdrer aus dem Berfammlungsfaate 
entfernet hatte, vorgeleſen, verbeffert, unterzeichnet, und 
mittelſt einer Srafferte nad) Berlin befordert , indeme die 
Stinde wollren, dag unfer Gefandter am Preuſiſchen Hoe 
fe, Fuͤrſt Czartoriski, diefe neue Regierungsform nod) ver 
feiner UAbreife nach Warſchau, der dafigen Regierung vors 
legen follte, um die Antwort hierauf, und was in Bers 
lin etwan ſonſt nech fir gut befinden} wuͤrde, mit fig 
nad Peblen gu bringen, 

: Munchaturs Gade. | 

. - Dee Churpfalzbaierifehe Gefandre lief nocd) furs vor 
den Weinachtsferien 1789 gu Megensburg ein Promemo- 
ria die Nuntiatur ⸗Streitſache betreffend mittheilen, wos 
xinn behauptet wird, daß dieſe Angelegenheit keineswegs 
gut reichstaͤgigen Eutfcheidbung, ſondern lediglich gut gils 
tigen Beilegung geeignet fey, und daß die ſaͤmmtlichen 
hohen Stande bee eichs, ain allerwenigften die weltlis 
den, es nicht gleidgiltig anfeben koͤnnen, dah ifr damit 
verbundenes Jus circa facra durch die Mehrheit der Stims 
men beſchraͤnkt, oder in Anfehung deffen Ausuͤbung neve 
Gefege vorgeſchrieben werden. : 
, Wenn wider Verhoffen nnd Erwartung dennod hiers 
u gefebritten, und wider die mit dem paͤbſtlichen Hofe 
frei grip loffence Vertraͤge ein Schluß gefaffet wirs 
, fo wirde ſich Churpfalsbaiern nach dein Beifpiel ded 
Erzhauſes Oeſterreich dadon abfondern, und zur Befoͤr⸗ 
derung des Wohls der baieriſchen Unterthanen, zur Si⸗ 
nai yrs derfelben Gewiffensfreyheit, zur Aufrechthal⸗ 
tung der Religion im Lande, eigene Landbifdyife errids 
ten, woraus erfolgen dirfte, daß, fo wie Baiern diese 
falls nicht ohne Borganger war, and) nicht ohne Mads 
golges bleiben werde. : : | 
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| Bisegraeo bie : 

Philip Gidnei fam zu Penshurſt, einer lets 
nen Stadt in England in der Proving Kent Anuo 
1554 am 2yfien November zur Welt. Er ſtudirte 
gu Orford, und der Graf Leicefter , fein Oheim, 
brachte ifn an Hof, wo er durdy feine Politik, und durch 
feine ſchoͤne Figur ein grofes Glick gemacht. Die Koͤ— 
wigin Eliſabeth fah ifn, und ſchon war ihm ihe Hers 
ergeben, Gr war Anno 1572 am 2gften Wuguft gu Pas 
rig, eben an dem Lage, da ‘das Meseln von St. Bare 
thelemi die Menſchheit entehrte. Diefer Auftritt hat in 
feiuem Herze cinen Abſcheu gegen die rdmifthe Religion 
gelegt. Die Kdnigin Clifaberh follte den Herzog von Uns 
jou heuraten. Sidnei hac eine Denkſchrift deswegen ers 
laſſen, wodurch er ihr die traurigen’ Folgen einer folcher 
he zeigt Anno 1579. — Eliſabeth hat ihm Anno 1585 
gum Ritterjgemad:. Gidnei har mit Franz; DOrafe einer 
Entwurf gemade, vas ſpaniſche Amerika fiir England 
gu exobern. Gr wollte felbft in Perſon diefe Expedi⸗ 
tion unternebmen. Aber Clifabeth, voll ihres Sidnei, 
ließ ihn nicht abreifen, fonderu ernannte thn gum Gou⸗ 
pernenr von Sliffingen. Der Gefchidrfehreiber Naunton 
verſtchert, daß die Perdienfte des Sidnei fo in Europa 
glaͤnzten, dap die Pohlew ihn zum Konig waͤhlen wolls 
ten. Aber Clifabeth wollte diefe Erhebung nicht unters 
frigen , weil fie ohne ihm, fo zu fagen, nicht leben fonns 
te, — Sidnei ward in der Ewiavt bei Sitphen am 
22ften Ceptemb. Anno 1586, wo er wider die Cpanier 
gefochten, toͤdtlich verwundet, und ftarb bald darauf. Da 
diefer Held fich gefaͤhrlich verwundet fah, und da er viel Slut 
verlohren; fo bath er, daß man ihm ju trinfen geber 
moddre. Man gab ihm eine Bonteille Wein. Aber ein 
eben febr gefahrlid) verwunbdeter Soldat lag auf dem 
Sadlachrfelde, und ſah gietig nach ber Bouteille. Sids 
met merkte eS; er nahm dieſe Flafde, reichte fie ſelbſt 
dem Soldaren , und fagte: da Kamerad, trink zu erft, 
du bedarfft e6 mer, als ih. — Sidnei war auc 
Schriftſteller; er hat einen Roman, uncer Pein Namen 
WrFadia herausgegeben, in welchem er die Philoſophen 
durch Die Hechel zieht, und den Tand ihrer Muthmafe 
ſungen aushoͤhnt. Er hat aud) noch einige Poeften ges 
ſchrieben, die aber nichts Merkwuͤrdiges enthalten, 
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7 Man hat gut fiir die Hofjagd zu reden, fags 
„te ein ernſthafter Hirfd), wenn man weder Efel, 
ntoeder Haas, weder Wildſchwein, weder Hirſch, 
nfondern Gener, Fall, oder Starrma; iff. Wire 
nfet, elende Schwager, daß wir nie mit dem Firs 
often unjufeteden waren, ſondern nur mit den Dune 
„den und den Jaͤgern. — Diefe Unzufriedenheit 
„bringt eine Erfriſchung in dem Geſchlecht der 
„Gedruckten hervor. Soll alſo der Druck nicht 
„ein wenig gereinigt werden? 


Wien vom 13ten dieſes. 


Da General D'Alton fam aug den Niederlanden am 
riten dieſes bis auf die letzte Poft vor Wien — nad 
Biirgerdsdorf. Der Pofthalter wberreichte diefem Ges 
neral ein Billet vom. Kayfer; er [as es, — und gieng 
nicht nad) Wien, fondern nach Baden. Man behaup—⸗ 
tet, daB er nicht nad) Bdhmen gehen wolle. Unters 
deffen arbeitet der Pabſt, Her Kaunitz, oer Kardinal 
Migazi an der Bekehrung der Brabanter. Uber, aber! 
— ohne hundert taufend Miſſionarien werden fie ſich 
ſchwerlich  befehren, 
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Rolgende Befbrderunigen im Milttais find bekannt gts 
macht worden. 


Promotions. Militaires, 
Marechal Lieut, 


s Nadaſty. 6 Stuard. 

+ Huff. | 7 Lilien Genior. 
3 Zehenter. 8 Kawanagh. 
4 Geneyne. 9 Kheul. 


General Major. 
r Yeloute de Coburg. 
2 Kleberg de Modene. 
3 Kebach drAnſpach. 
4 Hoditz de rer Carabin. 
5 Davidowich de Vrosds, 
6 Diesbad de Mathefen. 
| 7 Scheidlin de Khevenhuͤller. 
Pe 8 Sededer de Franz. Cyraffier, 
* 9 Keglowich de Emerich Efterhasy. 
* 10 Szſelemy de Haddick. 
21 Mongelas de Waldeck. 
12 Kohbod de 2ten Carabiner, 
13 Mihalari de Caroli, 
14 Woldenftein de Neugebauer, 
15 Schneibauer de Carl Tojfana, 
16 Wilhelm Auerſperg de Franz Kins. 
17 Midowint de Mittrowskp. 
12 Weſch de Sehrboer. 


Mien vom rw6ten biefes. 

Mar fann fic) vow dem Staunen tod nicht eva 
hohlen. welches die Wendung des vorgebliden Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit Preuſen hier verurſacht hat. 

Es iſt keine Frage — vom Frieden wit den Thre 
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tn. . Die Pforte will es darauf noch ankommen laſſen, 
wie fle von ihren Freunden unterſtuͤtzt wird. 

Durd den Tod des Margrafen vow Durlad ff 
mn ſchon das achte Regiment vafant. 

Unfere Politifer rannen ſich die preuſiſche Politik 
ing Ohr. Sie lifpeln, daß Preufen daranf beftehe , 
daß die beiden RayfersHhbye den Strich von Pohlen, d 
fie In der Theilnng befommen, an die Krone von Poh— 

len wieder zuruͤckgeben. Dann werden die Poblen daz 
fit banfbar feyn, und ihre Krone dem Zweyten preuſi⸗ 
fen prinzen anffegen. 
Maing vom — dieſes. 

Geſtern iſt Prinz Mar von Zweyhbruͤcken hier ein⸗ 
getroffen, und wird ſich eine Zeit hier aufhalten. Heuc 
te iſt bei Hofe grofe Gala. 

Aus Alzey, Kreutzenach und Simmern erzaͤhlt man 
ſeht viel bon den Beamten. Dem mag ſeyn wie ihm 
trolle, fo ift gewiß, daß in ber Pfaly eine neblide 
deamtliche Revolution ſich erhebe. 

Strasburg: vom 18ten dieſes. 

Sie fragen, wie es bei uns gehe? — wenn ich 
hnen aufrichtig fagen ſollte, fo weis ic) es ſelbſt ulcht, 
obſchon id) in Strasburg wohne; fo iſt alles bei uns 
in Konfuſion. Aber das kann ich ſie verſichern, daß 
ich nicht im Stande bin ihnen ihre Renten von 50 Ca⸗ 
tolin zu ſchicken. Warum? O es find hundert dreyſig 
Urſachen. Die erſte iſt, daß Niemand etwas bezahlen 
will; alſo die uͤbrigen huudert nenn und zwanzig Ur(ae 
den fonnen fie ſich denken. Lente, die fir hundert 
taufend Livres liegende Guͤter haben, koͤnnen keine ro 
kouis d'or auftreiben, and ebe den 130 Urſachen. Wenn 
3 fo fort geht, fo wuͤnſchte ich lieber Gater in Maro⸗ 
fo gu haben, Dann wahrlich der Deſpotismus in Maa 
roko muß ordentlicher ſeyn, als die Freiheit unſerer Nas 


— 28 — 


tion. Wer iſt die Nation? die Juwohner, die nicht 
wiſſen, was ſie wollen, nur darauf ſteifen ſie ihre Frei— 
heit — nichts gu bezahlen. 

Paris wom 16ten dieſes. 

Geftern find in den Straffen viele Zettel lausges 
ftrenet worden, wo gefdprieben iſt, daß am 1Qten und 
1oten alle Geiftlichfeit und alle Adeliche iné Gras beifs 
fen muͤſſen. Seder Patriot foll ſich alfo bereit halten, 
wenigſtens einen Geiftlichen oder einen Ydelichen in die 
andere Welt gu fciden. Man hac diefe Zettel fo ges 
ſchwind als moͤglich zuſammenzuraffen befoblen, um fie 
dem Pdbel nicht vors Gefidhe fommen gu laſſen. — 
O Freyheit ! 

Briffel wom 17 ten dieſes. 

Ban der Moot hat an die Proving Limburg ges 
ſchrieken, daß er dahin Truppen fchide. Er wird in 
diefem Schreiben Excellen; genannt. — O Kbnig Theos 
Dor von SKorfifa! du Haft dich Majeftat genannt, und 
ſtarbſt in einer Bierſchenke zu London! — bent mir, 
morgen dir, 

Man fpridht in VSrabant oon einer Kontrarevolus 
tion — far den Kayſer. Dies Faun alſo in den neus 
gebadenen Excellenzien ein wenig theodorifiren, 

London vom 16ten diefes. 

Unfer Pitt iff unermuͤdet; der Advertiſſer fagt, 
daß er bid gum Tod Unruhen in Europa ftiften wird. 

Die Gefundheit unſeres Koͤnigs iſt nod) nicht fo 
feft, wie wir hofften, Er hat nod dann und wane 
feine alten 3ufatle. 

Der Herzog von Orleans ift bei uns. Wher wie’ 
fennen den Bogel, und laffen ihn thun was er will, 

Es find viele Wettungen hier wegen Brabant gea 
fhehen, Man halt hier mit der Freiheit, 


Geheimer Brief⸗Wechſel 
RZwifden 
den Lebendigen und Den Todten. 


We. J. W 
Wirtrwof Sun 27. Sanuar. J7 90. 








Mn den Pater Fohanu Fofeph Gaßner ind Reich 
der Todten, 


MNeuwied am azten Januar. 


te babe, mein lieber Here Pater! alle gelehrte und 
philofophifde Meiuungen Aber ihre mirakulbfe Heilungss 
art gelefen. Ich lachte oͤfters Aber die Leichtglaͤubigkeit 
der Menſchen, und id) hielt Euere Hochwirden far einen 
Taſchenſpieler. Aber ein unlangft in meiner Gegenwart 
geſchehener Fall, uͤberzeugt mich de6 Segentheils, und 
id) muß fie um Verzeihung bitten, daß ic mit allen 
Mufgellarten fie, mein lieber Herr Pater! fo Abel beurs 
theilet habe, Geit zehn Tagen verwinfhe id alle 
Aufklaͤrung, — auch jene den Litteratur + Zeitungen , 
und denfe bei mir: gu allen Zeiten hat es Puppen ges 
geben, mit welden die Menſchen fpiclen,.— Der Fall, 
. der mir die jegige Philofophie fo verhafe macht, iff 
folgender ° 

Bor vier Woden fam ein Jub in unfere Stadt, 
der beinahe 28 Jahr alt feyn mag. Diefer Hebroer 
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gab vor, er koͤnnte die hinfallende Rrankheit kuriven. 
Giner meiner guten Freunde hat eine Tochter ungefehr 
16 Jahr alt, die von diefer Krankheit feit ihrer erſten 
Kindheit taͤglich drey bis viermal geplagt worden ift. 
Der Ind behauptete, er kurire dieſes Uebel durch Sym⸗ 
patie; er hatte died Geheimniß oon ſeinem Vater gsv 
erbt. Ich lachte tber feine Sympatie. Nun hat mein 
Feund feit vielen Yahren alle mevdicinifehe Fafultaten , 
Montbellier felbft mitgeredwet, und alle beruͤhmte Aerz⸗ 
te zur Heilung feiner Tochrer angewandt, bezahlt, und 
nmenfonft berathſchlaget. Alle diefe lateiuiſchen Koͤche 
haben dem guten Maͤdchen keinen Tag lang Erleichterung 
verſchaffen koͤnnen. Unterdeſſen fieng der Jud alſo fein Hos 
ckes Pockes an, und — Pater Gafner! ſtaunen fie 
nicht ? das Maͤdchen hat ſchon ſeit 12 Tagen keinen 
Unfall von ihrer Krankheit erlitten. 

Sc) muß ihnen, Hochwirdiger Herr! aufrichtig bes 
fennen, daß id) in fein geringed Staunen gefegt bin 
worden ; und id) werfichere fie, daß ich cin wenig auf 
die Charlatane ekwas zu halten anfange. Was zum Kus 
‘tu find wir auf der Welt fir Marren! Die geſchickte⸗ 
ften erste und Fafultaten haben dieſem Maͤdchen kei⸗ 
nen eingigen Zag Erleichterung 'verfdaffen finnen, und 
ein armer Jud macht gleid) ein Winder, daß die Krank⸗ 
heit ſchon 12 Tage ganz ausgeblieben? —  Nehmew 
fie alle Fakultaten gufammen, von der Univerfitdt vow 
Bologna, diefer alten Grosmama an, bis auf die une 
laͤngſt gebohrnen zwey Univerſitaͤts, Toͤchter: — vor 
Mainz und Bonn; — ſo werden ſie finden, daß alle 
dieſe wohl bezahlten Doktoren noch kein ſicheres Mittel 
wider die hinfallende Krankheit erfunden. Wenn ich ein 
groſer Herr wire, fo wollte id) wenigſtens einen kehr⸗ 
ſtuhl fdr Marktſchreier, und Sympatie s Kramer anfridhe 
ten, damit die Hodgelahrien Herren dann und wann 


in Der Charlatans ſchule etwas lernen mbchten. Ich woll⸗ 
te faſt darauf wetten, daß der mediziniſchen Klaſſe das 
durch viele neue Erfindungen zugeſchanzt wuͤrden. — 
Dann wollte ich mir dann und wann das Vergnuͤgen 
machen, die hochgelahrten Herren mit den Gharlatanen 
difputiren zu ſehen. | * 
Dieſer Sud hat ſchon mehrere dergleichen Kuren 
ausge fuͤhrt, und iſt nun wirklich in einer Stadt, wo 
eine Hobe Schule iff. — Ich bin begierig, was die 
dortige Fafultat von feinen Kuren urtheilen wird, — 
Ud was werden fie urtheilen? — du weift, wie fpite 
tif) fie uͤber did) geurtheilt haben. Sie faben die Fatta; 
kennten fie nicht laͤugnen; die griften Aerzte haben did 
befudt, bewundert, und ſtunden da mit offenen Maus 
lern, und muften befennen, daß fie nicht wiffen, wie es 
zugehe. — Go viel hatte ich auch urtheilen - foanen, 
Es iff fo etwas, das wir ‘nicht wiſſen. Mud dod) will 
swan, fo bald man nicht auf einer Univerfirat doktorirt 
if, ausſchreien: — Charlatanerie! Marktſchreyerey! 
wud andere dergleichen Fakultaͤten-Gentileſſen. 

Ue berhaupt aber weis man ja, daß die meiſten 
Atzeneyen durch Charlatane erfunden ſind worden. Wl: 
le Minerial Medikamenten, den Mercurius corrofivus 
nicht ausgeuommen, den Ban Swieten einem Charlae 
tan abgelernt, habeu die hochgelahrten Herren hochgelehrt 
gemacht. Und am Ende was ift e6? leben die Mens 
fen in den Stadten, wo mediziniſche Fafultaten ihren 
hochgelahrten Sig haben, langer, ald jene, wo feine 
Hoftoren find, und wo nur alte Weiber mediziniren, 
doftoriren , apotetifire 2 — icy glaub es nicht, weil mig 
die. Erfahrung des Gegentheils uͤberzeugt. Mid hat 
einmal ein altes Weib am vierthgigen Fieber in vier 
‘agen fir fiedensehn Krenger furirt, da verhero drey 
Aerzte 16 Monat hindurch an mir owftoriss Hatten, 


wofirid) 52 Dukaten fir die Hocgelahrten, und 22 Dad 
faten in die lateinifche Riche baar bezahlt hatte. Und doc 
war id) fo thoͤricht — auf die Hodgelahrfamteit etwas . 
halten. 

Nun will ich — Herr Yater! and etwas vow 
nnferer Zeitung scharlatanerie fagen. Wir armen 3eitungss 
{chreiber find wahre Quackſalber unter den Gefchidt: 
fhreibern. Alſo wiffen mir auch) die Politi® zu furis 
ren, wie die mediciniſcheu Markſchreyer die Menſchen. 
— Etwas aus 
Wien vom roten diefes. 

Es ift oor zwey Tagen ein Bierwirth hier arres 
tirt worden; Ddiefer Mann verſtund die Kunft Opium 
iné Bier zu mijden, die Leute eingufchlafern , und ih— 
nen hernach die Sade anégjuleeren, Zwey Nymphen 
waren ihm mit ifren Meigen dazu behilflich. Cin Polis 
3¢ = Commiffair bekam Wind davon, lief diefe Kunft an 
ſich ausuͤben, und entdedte die Schurkerey. 

_ Der Major, Fur Anton Eſterhazi, den man ſchon 
Tingft todt gefagt, iff gang hergeftellt, und feine er: 
lauchte Familie auffert eine befondere Freude dartber. 

Seit vier Woden fprad) man hier von niches, als 
bon einem Krieg mit Preufen. Aber der lege angefommene 
Kourier laͤßt nody hoffen, daß es gu feinem Bruch 
fommen werde, Es find widtige Sachen auf dem 
Tapet. 

Man fagt, die Rangeley des Kayſers feye in eis 
nen Abhang von der Staatskanzeley vereinigt worden. 

Man erzablt fic) hier eine befondcre Nachridt, Der 
bekannte Sceif: Manjur, von bem man vor cinigen 
Jahren fo viel gefprochen, fell bei der Rußiſchen Armee 
feyn, und den Entwurf mitgebracht haben, Azoff den 
Tuͤrken zu entreiferx, unter der Borbehaltung, daß ex 
als Qouverncur in diefer Stadt augeſtellt werde. 
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Maſtricht vom 2aſten dieſes. — 
Es wird bei uns als eine Gewißheit erzaͤhlt, daß 
der Fuͤrſi Biſchof von Luͤttich den Antrag, den der Koͤ⸗ 
nig von Preuſen entworfen, zum Vergleich anuehmen 
werde: mit der Bedingung, daß die Haͤupter der Re⸗ 
volution exilirt, und and dem Lande verwieſen werden. 
Deswegen, ſagt man, iſt Herr Cheſtret mit dem Herrn 
Baſſange nad) Berlin abgegangen, um diefes Ungluͤck 
von fic) abzulehnen. 
Mien vom 2often diefes. 

Man fagt, daß General D'Alton, und Mis 
niſter Trautmannsdorf durch ein Handbillet vo Kays 
fer nad) Briiffel geſchickt worden feyn, wo fie bepde von 
allem dent, was fie gethan haben, yu Briffel ven Stans, 
den Rechenſchaft geben, und von diefer Bebhdrde iby Urs 
theil befommen ſollen. — Dod) dies find Sagen, die 
man nidt buͤrgen kann. 

Uber andere behaupten: D'Alton werde cin Korps 
in Mahren, wenn es gum Krieg tommen follte, toms 
mandiren, Sanden foll al Generaliffimus in Boͤhmen, 
Koburg in Ungarn, Hohenlohe in der Wallachei, Wars 
tensleben in Siebenbuͤrgen, De Bins in Kroatien , Sauer 
in Gallizien, und Glairfait in Seblefien tommandiren 5 
— alle aber unter dem Generalfommande des groſen 
Laudons. 

Laudon kömmt alle Tage um 4 Uhr nad) Mittag 
zum Kayſer, und ſpricht allein mit ihm. Um 6 Uhr 
fommen Laſci, Dieirichſtein und Roſenberg in die Mus 
tichamber, und gehen gu ihm, wenn er es erlaubt. Coe 
bald fie den Kayſer verlaſſen, fo bitibt Laſci allein bet 
ibm, Der Monarch if gwar beffer; aber die Aerzte 
‘geben wenig Hoffnung 5 — hoͤchſtens anf 6 Woden. 
Man wundert fid), daß der Gros herzog von Toffaua 
nicht kommt. — Die Tirken haben Crajowa wieder bes 
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ſetzt, aber man hofft, Koburg wird fie bald wegiagen 
Sie wollten uͤber Kladowa fallen, wurden aber zuruͤck⸗ 
geſchlagen. 

Marſche im Luxemburgiſchen vom igten dieſes. 

Mein Freund! ich gebe dir hiemit eine Nachricht 
von der Affaire vom 16ten dieſes. Drey Stund von 
Hier, an einem Ort l'Etoile genannt, ward unfere Dras 
goner s Patrouille um feds Uhr Whends won den pas 
triotiſchen Jaͤgern angegriffen. Sie ſchoſſen uns einen 
Dragoner’ todt, und die anderen ſchickten gleid nad 
Marſche; wo id) bei dem Brigadier Dalton Cefnem 
Berwandten des Generals D’ Alton) feit fechs Tagen 
auf der Ordonanz ſtehe. D'Alton und VBeaulien nah» 
men gleich die rechten Maßregeln, und icp wurde gleid 
geſchickt, unfer Regiment, weldes in diefer Gegend fans 
tonirt⸗ an der bei Marſch liegenden Muͤhle zu fame 
mien. Sn der That um 4 Uhr Morgens war ſchon uns 
fer Regiment beifammen; 2. Bataillon Grenadiers, 2 
Effadrons Dragoner, 12 Kanonen, und ein Bataillon 
fon Clairfait famen bald dazu. Der General ſtieg 
aufs Pferd um 6 Uhr Morgens, und H. Beaulien 
nahm unſer drittes Bataillon und ein Bataillon von 
Elairfait nebſt einem CEffadron leichter Pferde mit ſich, 
tmd gieng gegen Huis ju, Wir marſchirten anf den 
Ort Etoile gu. Wir haben auf dem Weg einem pas 
triotiſchen Major , Namens Piepert begeguet , ver mir Depes 
ſchen nach Luremburg ritt. Er hatte eine ungehenere Kofarde 
auf dem Sut: wir lieſſen fie ihm abnehmen, und gaben ihm 2 
Otragoner ju Gefell(haft , die ihn nach Luremburg mit feis 
nen Depefdhen fihrten. Wir hatten einige Yager zur Woants 
garde ; wir mar(dirten noch eime Biertelftund, als wir ploͤtz⸗ 
lid) im Walde unfere Jager mit den Patrioten : Fagera 
fich beſchieſſen hoͤrten. Ich wurde gleich gum Obriſten ge⸗ 
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ſchicke, daß er einige Jnfanteriſten zur Unterſtuͤtſung 
der Jaͤger ſchicken moͤchte. Es geſchah, und die Pa⸗ 
trioten fiengen an zu laufen. 

Sie liefen bis in das naͤchſte Dorf. Sie poſtir⸗ 
ten 200 ihrer Kavalleriſten vor das Dorf. Unſere Gas 
ger gaben ein einzigesmal Feuer, nnd die Kavallerie 
ift gleidy verſchwunden. Cie zogen firth anf eine Unhoͤ⸗ 
he,und hatren das Dorf ver ſich; — eine ſehr opts 
theilbafte Pofttion. Der General ſchickte mic) an den 
Obriſten Buren ab, dap er die RKavallerie avenfiren 
laſſe; unfere Avantgarde ift alſo vorgeruͤckt; Tiry bat 
fie tommandirt; er ließ Sener machen, tddrete einige, 
und uachte fechs Gefangene. Die brabamifehe Kavals 
lerie fab es, und avaufirte, um die Infanterie zu une 
terftiigen. Uber der Obriſte Buren marfehierte mit uns 
ſerer Ravallerie, und machte Mine die brabantifche in Flanke 
gu nehmen. — Wein auf einmal fam eine Herghaftigheis 
gum Weglanfen in die brabantifehe Navallerie, fie fos 
foppirte mit gehenttem Zuͤgel, — in der ſchoͤnſten Schlacht⸗ 
Unordnung — zum Tempel Heraus, Unterdeffeu ſchoß 
nod die feindlide Infanterie zweimal; — der Offigier 
Craminion fon den Unfrigen befum einen Schuß in die 
Schulter, und Delmotte am Fuß. Cin Dragoner ward 
in Arm gefdoffen. Darauf ward unfere Kavallerie gum 
Cinhauen fommandirt, Da gabs Metzeln. Unfere Leu⸗ 
te, nicht wie Menfchen, foudern wie lebendige- Teufel 
bieben im die Ynfanterie mit ihren Saͤbeln, und re 
batte dad Soldatenfpiel ein trauriges Ende. Die Gus 
furgenten ftectten ihren Muth in Gad, und retirirten, 
fi mit ber laufendeften Herghaftigteit nad) ber neues 
fien Kriegskunſt — nemlich durcheinander. (Ein Mas 
nbvre, weldjes ſie bon den Spatzen, wenn fie von eis 
vem Schuß attafirt werden, gelernt haben) Das wae 
tin Ourdheinandergeliuf! wir haben 107 theils Bleffire 
te, theilé Gefunde au Gefangenen bekommen; hundert 


todte Patrioten find auf dem laufreiden Wahlplatz ges 
Blieben. 700 §linten, die gang neuund noch unſchuldig 
find ; und 1000 Kartoufden find uns zur Beute geworden. 
Unſere Kavallerie hat die Patrioten bis nad) Emtine 
perfolgt, und nod mance Kokarde erobert, wovon fie 
inferen Madchen Prafente machen. Unfer ganzes 
Korps hat fic) wieder nad) Matſch in die Ruhe zuruͤck⸗ 
gezogen. — Alſo unfere Avantgarde hat die guten Leus 
te gang allein geſchlagen. Das Merfwirdigfte dabei ift, 
daß wir feinen eingigen Kanonenſchuß gefeuert haben, 
* ſparen das Pulver auf beſſere Gelegeuheit. 
—Diographie. 

Johan Joſeph Gaßner, war Weltprieſter in 
der Dioͤceſe des Biſtums Cur in Graubuͤnden, hernach 
Pfarrer in dem Dorfe Cloͤſterle, und endlich Hofkaplau 
und geiſtlicher Rath des Fuͤrſtbiſchofs von Regensburg. 
Er behauptete, daß er durch die Anruffung des Heis 
lands, und dure den Glauben an Chriſtum Krankhei⸗ 
ten heilen finne, die allen natirliden Mitteln font 
widerftchn. Man fah bald eine Menge franfer Lens 
te vou allen Religionen gu ibm fommen. Der beruͤhm⸗ 
te avater Pfarrer in Zuͤrch nebft anderen Proteftans . 
ter und Katoliden haben ald Qngen = Z3eugen die 
Rahrheit der vielen Heilungen zu befthtigen geſucht. 
Allein viele fo wohl gelehrte als auch fromme Manner 
haben entiveder diefe Kuren gelaugnet, oder fie durdy 
die natuͤrlichen Urſachen gu erflaren getradtet. — Oh⸗ 
ne uns uͤber diefe’ Streitfache aufzuhalten, fbunen wir 
unſere Lefer verfichern, daß, Pater Gafiner ein guter 
Geiſtlicher, guier Gefellfafter, und ein Meun oon un⸗ 
tadelhaften Gitten war. Es iff genug, wenn wir mit. 
Gewifheit fagen Finnen, daß er ein Priefter und ein 
nneigennigiger  Priefter gewefen. Er flarh den 4ten 
April Anno 1779. F ee 
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Dienftag den 2oſten Januar. 1790. 








Imo, Litteratur. 


Obfervationes fuper Praxin Stollii. Oxfordii 1790. 


Beobachtungen uͤber die mediziniſche Praris 
des Herrn Stoll. Orford 1789. 


De Verfaſſer dieſer Schrift iſt ein engliſcher Arzt, der 
unter dem beruͤhmten Stoll zu Wien die mediziniſche 
Prarin ſtuditt hat. Er zeigt in der erſten Sektion die 
Einfachheit, und das Phyſikaliſche der Arzneykunde, die 
Herr Stoll in ſeinen Kuren beobachet. Gn der Zwey—⸗ 
ten Sektion mache der Verfaſſer die Stolliſchen Arzneyen 
bekanut, nach welchen dieſer groſe Mann verſchiedene 
Krankheiten geheilt hatte. Wir werden hier ein einzi— 
ges Beiſpiel, nemlich die Kur des Bandwurms, — nie— 
verſchreiben. — Herr Stoll, der vor Zeiten Jeſuit war, 
und die Phyſik mit befonderem Vorzug ſtudirt hatte, wog ta 
afien feinen Kuren die Regel der Phyfif mit der koͤrper— 
lichen Mafdhiene ab. Der Banowurm war bishero alls 
zeit ein Stein des Hyppokratiſchen Anftoffes. Es war 
eine Familie, ans der Schweiz flammend, zu Paris, wels 
che in die ganze Welt Pulver wider den Bandwurm 
verfaufte; und diefe Pulver waren ein ſehr unſicheres 
Mircel. Herr Stoll hat dariber gedacht, und erfand 
folgendes ſicheres, in der Phyfit gegruͤndetes Mittel. 

« .Go bald man aus Symptomen die Gewißheit hat, 
daß ein Menſch den Bandwurm habe, fo laſſe man ihm 
eine kleine Ubfibrung geben. Wm zweyten Tag mug ſich der 
Kranfe des Effens und des Trinfens ganglich enchalren, 


. 
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nur einige Loͤffel von Kalbsbruͤhe werden ihm zur Les 
bung gereicht. Am zweyten Tag muß der Patient alle 
zwey Stundeneinen Loͤffel voll Hel nehmen, womit man 
eine von den gemeinen Arzeneyen wider die Wuͤrme eins 
miſchen fann, Der Patient muß aber nists effen. Am 
dritten Lag gibr man wieder eit abfuͤhrendes Mittel, 
(Sere Stal gab das Wiener Traͤnkel) und dann wird 
gewif der Bandwurm ausgehen. ; 

Diefe Operation ift auf phyſikaliſchen Grundfagen ges 
Bauer. Dann wenn fich der Kranke einen ganjen Tag 
des Effens enthalt, fo wire der Vandwarm ſchwach. Das 
Del, welehes man am gweyren Tag einnimme, macht oie 
Gedirme ſchluͤpfrig, und glatt; folgtid) kann am dritten 
Tag ein leichtes Purgatif den Wurm durch die ſchluͤpf⸗ 
tigen Wege abereiben. 7 

Gollte.aber wider Vermuther, was Sod) dem Herre 
Stoll niemals wiederfahren, der Wurm nicht abgegans 
gen feyn, fo laffe man vent Patienten zwey Woden Rus 
be, und nach diefér Zeit muß diefe Operation wieder vor⸗ 
genommen werden, Der Patient, wenn er es aushalten 
fann, ſoll ftatt einem Deg zwey Tage Hel nehmen, und 
am vierten Zag ein etwas ftardered Purgatif von Fae 
lappa einnehmen, fo wire er unfeblbar von dem Bands 
wurm befreyet; — oder er mug teinen haben, — Dies 
fe Mur. ift gewiß nach den Regeln der Phyſik abgemefs 
fen, und. der Patient hat keine lange Plage mit Medi⸗ 
zinen. — O wenn unjere ergte in der Schule des uns 
ſterblichen Srolls ſtudirt haͤtten, da. atten. die Upotheder 
wenig ju than, So ift auch die Meynung des Profefs 
fors Genetti zu Bonn. | | . 

: 2do. Handlungs + Vachrichten. te” 
- . Die Hollander haben ſehr viel Gerreid in Umerifa auf⸗ 
gekauft. — die Franzoſen machen daruͤber groſe Augen. 
Es werden in Holland Magazine errichtet. 

ztio. Ankuͤndigungen. | 
Vermoͤg ergangenen hoͤchſten Verordnung wird 
eine anſehnliche Quantitaͤt Holfduderftdmm, aus 
diesfeitigen Herrſchaftl. Forjten, Guttenberg, Krume 
fag, Spefart, Mainbderg, Eltmann, Zabelſtein, 
Oberſchwarzach, und Schluͤſſelfeld den 13ten kuͤuf⸗ 
tigen Monats dahier gum oͤffentlichen Strich aufſ⸗ 





teats die Kaufluſtige koͤnnen alfo inswifthen die 
taͤmme einſehen, und ſonach anf. erſt bemeldeter 
Tagfahrt zum Strich ſich einfinden. Decretum 
Wirzburg den 15ten Januar 1790. | 
) Ho)ochfuͤrſtl. Wirzburgl. 
Hofkammer. 


Des aͤchten engliſchen Rahmfaͤrbigen Stein⸗ 
guts find fo eben wiederum alle moͤgliche Gattun⸗ 
geri, welche zu Tafel, Defert, Caffee, und Thees 
Serviſen anwendbar, wie auch Urnen, Auffes 
Ge, Potpouris, Leuchter, Blumen-Vaſen re. 2. 
angefommen, und mit ganjen Serviſen fo wobl, 
als einzeln Stuͤcken bey Handelsmann Medel in 
Koblenz, um die ſchon befannten billigen Preifen 
fauflid) at haben; wobet ferner ju bemerfen, daß 
fiir auswartige Freunde die VGeftellungen (welche 
nicht weiter ale Trier, oder Main, gehen) in der 
nemlichen erſtgeſetzten Preifen franco an den Ort 
ihrer Beſtimmung geliefert werden, ohne daß fuͤr 
Kiſten, Embalage, oder Fracht das Geringſte auf 
gerechnet werde, nur wird fir Bruch, (Ebſchon 
man ſolchen faſt bis zur Unmoͤglichkeit verhuͤten 
wird) nicht gehaftet weil ſolches Manchem zur Chi⸗ 
kane Stoff geben doͤrfte. 

„Der Here C. B. gu N. wird erſucht nicht 
„zu glauben, daß uͤber ſeine Natur Gebrechen ges 
„lacht, und nod weniger geſpottet worden. Mart 
„haͤlt dieſes ſelbſt fir. wnanftdndig, und goͤnnet 
„vielmehr ifm den ſchmeichlenden Gedauken, woe 
stat ec ſich ſelbſt mit vieler Eigenliebe unter die 
„twicht haͤßliche, und ſonſt allenthalben wohlgelittene 
„Leute rechnet. Man rathet ihm aber, nicht alles 


4. 





»ſo gleich auf fic) yu ziehen, was in feiner Geez 
„genwat vorgebet; fonft wird er noch oft Gelegens 
» bert haben, empfindlich ju werden, und ju diefent 
», offentlichen Blatt ſeine Zuflucht yu nebmen. Dies 
„ſer gut gemeinte Rath wird ibm ebenfalls jum 


„nenen Sabre ercheilt. 


Bei Buchhaͤndler Gehra gu Neuwied hat vor kurzem 
bie Preffe verlaffen, ynd ijt um 1 fl. zu haben: 

Anekdoten gtrofer und Fleiner Manner 
und Weiber, guter und bdfer Menſchen, alter 
und neuererZeiten, als Beitrage zurGeſchich— 
te des menfhlimen Herzens. Yan L. Y. von Buri, - 
des zweyten Bandes, ite und ate Wbtheilung , mit einent 
Kupfer, einen von der Ynquificion zum Feuer verdamms 
ten Menfchen vorftellend. Der verdiente Beifall, welder 
der erfte Band diefer Sammlung erhalten hat, wird dies 
fem zweyten um fo weniger enrgehen, da der Here Vers 
fafjer die Winke benutzt hat, welche ihm uber den ers 
fier Band in der befiebten Wi gemeinen Litteratur- eis 
tung gegeben werden find. Der Inhalt diefes zweyten 
Bandes ijt: 1) Kayfer Karl V. Forsfepung bis auf die 
Schlacht bet Pavia, 2) Sitten einjetner Wilden Natios 
nen. O- Tahiti Beſchluß. 3) Roͤmiſche Damen alter 
Beiter. Aprippina. 4) Gefchichre der Mitterin Eon. 
5) Jnquifition in Goa. 6) AneFdoten: 1. Tiirenne, 2. 
Ludwig. VILL. Landgraf gu Heffendarmftadt. 3). Der 
Pfarrer zu Vermeilles. 4) Gohanna Robin. Der Here 
Berfaffer hat fic) in diefem Bande befonders beſtrebt, 
feinemt ofnehin fo angenehmen Styl alle Vollkommenhei⸗ 
ten 3u geben, welded dem Lefer. die gutgewablten Ges 
genſtaͤnde, doppelt intereffant machen mug. 
Auch find noc einige Exemplar vom erften Bande, 
‘in weldem eme genaue Beſchreibung, nebſt Abtheilung 
der Baftille enthalten ift, um 1 fl. gu haben. 
. Sn Koblenz, im Gafthaus zum Ancker fann man 
auf viefe, wie aud auf alle Bidder, welche m obiger 
‘Handlung zu haben find, Veftelung machen, welde frei 
‘bis Koblenz geliefert werden, 
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Philofophia Fudaica iſt vetus truncus, 
qui duos ramos propullulavit: Chriftianis- 
mum & Mahometismum, qui totam fere ter- 
ram infurculavére. Aut potius: eff Mater 
duarum Filiarum, que eam mille plagis af- 
ſtixerant. Sed he plage hodie cicatrifan- 
tur revolutionibus. 





Redende Perfonen : 
Jonathan Cibenfchig; — David Oppenheimer 


Eibenſchitz. a, Oppenheimer! 4a Freund! ich tonte: 
Dinive den Gang der Welt, undid traue mic zu bebaupren, 
daß unfer JInden geſchlecht bet den Freyheitsrevolutionen, 
die in der Oberwelt hier und dq herausſproſſen, viel fax 
ſeine Exifieny gewianen mug. ee ew, 
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Hypenheimer. Ich fuͤcchte, ich fuͤrchte! vie ers 
folgung tft allezeit bei allen Revolutionen rafenter ! 
Cibenfdik. Ga, bet Religions- Mevolutionen, 
Mber bei Mevolutionen, wo Philofophie ſich mit in das 
Spiel miſcht; wo man fiber die Rechte des Menſchen, 
Blog alé Menſch betrachtet, verninftelt; wo das kuͤnſt— 
lichſte Lehraebaude der Priefter niedergeriſſen wird; bet 
ſolchen Revolutionen wird unfer Geſchlecht niche blos ale 
_ eine verworfene Bande, fundern als menfebliche Nach— 
fommenfcbafe in Betrachtung gezogen. Gilaube mir, 
Dppenheimer ! je mehr die Mokart von den Meligionss 
fetten losgebunden wird, uff defto mebr hdre die Bere 
folgung gegen diejenigen, die feine Chriften find, auf. 
Oppenheimer. MWber die Vornrtheile ? 
Eibenſchitz. Diefe fallen eben von fich felbft, 
wenn bie Denkart etwas entchriftet it. Dann warum 
find die Juden bishero verfolgt worken? — Gin Gud’. 
hat ja das nemliche Geſicht, die nemliche Nafe, dew 
nemlichen Mund, die nemlicen Augen, den nemlicher 
Appetit, die nemlichen Leidenſchaften, die nemliche Dens 
feusart, die nemlichen Empfindungen, das nemlide Ges 
fuͤhl, und — den nemlichen Vaud, wie eit Chrift. Dev 
Kodrperbau, und deffen Bediirfuiffe; die Fbrperlide Mas 
ſchiene, und die Lehensart; die Wohnung und die Klei⸗ 
dung find faft, cinige Gebranche ausgenommen, die meme 
fichen bei ten Snaen, wie bei den Chriſten. Ulfo die 
bisherige Judenverfolgung fomme blos allein von der an⸗ 
genommenen nud geerbten Meynung, oon oer Cinbildung 
her, Wenn diefe allgemeine Meynung eine andere Mids 
tung bekommt; wenn. fie auf die philoſophiſche Folter 
Kejogen wird, fo werden die Menſchen den Meligtonss 
gwang, — die Unduldung, nad und nad ganz ablegen, - 
und das Judengeſchlecht wird in feiner religidfen Denkart 
gar nicht gebindert. Die Menfehhett tritt fo wohl beim 
Juden wie beim Chriften im ihre Rechte ei, whd die 
Schmach, die auf die Hebraͤer geworfen wurde, vers 
ſchwindet. 
Oppenheimer. Aber wenn die religibſe Meynung 
wieder triumphirt? : 
— Cibenfcig. Nein, fie tann widt triumphiren; die 
Philofophie Ht gu allgemein, und Hewmiges Tags iff je 
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eoohl ber Minifter wie aud) der Cadtrager einphiloſo⸗ 
pꝓphirt. Ueberſchaue ein wenig die Geſchichte: du wirſt fine 
deu, daß jemehr ſich die ſogenaunte Aufklaͤrung in die 
Religion eingedrungen, um deſto minderer wurd die Vers 
folgung unſers Bolts. Ich ſage dir, Freund Oppenhei— 
mer! die Revolutionen find dem Judenthum jum Wors 
theil. Die Menfchheit reiniger fidd, die Dentart wird ers 
friſcht; und dadurch fallt der Wahn der religidfen Halé& 
ſtarrigkeit. | 

Oppenhetmer. Ich bewundere die weife Giire 
des Kayfers, der unjerem Geſchlecht die Gleidheit nit feis 
wen ibrigen Unterthanen verlichen. 

Ciben{ mig. Der Segen ded Himmels foll ihm 
fohuen! Uber wenn ich die verſchiedenen biirgerlicheu Ves 
ſchaͤftigungen'der Menſchen uͤberſchaue, fo wundert es mich, 
bag unſere Juden ſich blos auf den Verſchleißhandel bis— 
hero eingeſchraͤnkt haben. Kaufen und verkaufen ift ibs 
re Sache. Betrachte alle unſere Einſiedelungen in den 
Staaten von Europa. Sie wirken blos in dem Verſchleiß, 
aber ihre Induſtrie produzirt nicht. — Wo wirſt du Ju— 
den als Fabrikanten antreffen? — geeviß wenig. Und dech 
iſt unſere Nation thaͤtig. Ich glaube alſo wenn ein Mo— 
uard ta einem bequemen Orte eine Stadt blos fir die 
Juden aufbauen möchte; wenn er ihnen Hilfémittel gum 
Fabriciren an die Hand gabe; wenn er fic dazu anbiclle 
Fabricken anjulegen; daß eine ſelche Kelonie die befte 
Wirkung hatte. Zum Feldbau ift der Gud niche, aber er 
bar Feinheit genug, alle Haudarbeit zu raffiniren, und 

dadurch, glaube idy, founte der Staat viel gewinnen. Die 
erſte Materie zur Fabrifation ware den Juden wegen ibs 
rem 3ufammenhang mit allen Suden in der Wels, viel 
leichter und ver{chafflider. Ihre Maffigkeit im Eſſen und 
Triucken koͤnnte die Handarbeit viel wohlfeiler machen, 
und der Verſchleiß it ohnehin ibre Hauptſache. Ich wuͤnſch⸗ 
te eine ſolche Kolonie zu ſehen, fie muͤßte gewiß mehr, 
als alle andere Kolonien zunehmeun. 

Oppenheimer. Dies waͤr, in der That, der eins 

zige Weg, um unfere Nation zur Producirung der Hande 
inDuftrie zu locken. | : 

Eibenſchitz. Uber Freund Oppenheimer! die jes 
tzige Lage der Politik hemmt unfere gauze Hoffnung, ei⸗ 


me ſolche Unftale jemalé gn Stanve kommen ju fehen. Es 
wird Krieg, — und leider! ein allgemeiner Krieg. Ich 
will dir einen Grief aus Wien vorlefen. Hoͤre, flaune, 
und fuͤrchte! 

| Mien vom a2iften diefes, 

Geftern war der Monarch fo ſchlecht, daß man 
lanbse, e6 ware fein letzter Tag. — Die Aerzte geben 
m hoͤchſtens 14 Lag; und erift noc alleseit in Stiefeln 

und Cpornen, als wenn er ing Feld giehen wollte. — 
Welche Folgen! — Unterdeffen find zwey widhtige 
Poften vergeven worden. Der ere tft, daß Laudon 
Oberbefehlshaber Aber odie gauze Armee, und Aber dad 
ganze Militair ernannt iſt; der zweyte befteht in dem, 
dak Kaunntitz alle Staatsangelegenheiten, fo wobl die aus— 
waͤrtigen, wie andy die inlaͤndiſchen unter feiner Direks 
tion bat. — Der Krieg mit Preufen ift beſchloſſen. Schon 
ift die Armee um achzig taufend Mann vermebhre, urd die 
Aushebungen der Refruren gehen moc) ihren Gang. . 

Die Stande oon Ungarn haben zwey Depurivte an 
den Monarchen abgefdict, die ihm einen warmen Dank 
abjtatten follen, dag er ihnen verſprochen, alle ibre Pris 
vilegien zu beſtaͤttigen. uch haben fich diefe Stande 
erflart, den Krieg wider die Tuͤrken allein fiber ficy gu 
nehmen, und alles dazu herbeizuſchaffen, was noͤthig tft. 
Schon haben die Staude alle ungariſche Regimenter foms 
pletirr, und alle Maunſchaft erſetzt, die theils durch 
Kraukheiten, theils durch andere Zufalle abgangig war. 
— Die Kayferin von Rußland har einen Kourrier , der 
worgeftern angefommen, hierher gefdidt. Sie verſpricht 
gegen die Grenzen Poblens und Preufens ſechzig taufend 
Kalmucenund Kofacten gu ſchicken, die alles verheeren und 
verbrennen werden, bid unterdeffen eine Armee von 
tegulirten Truppen ihnen nachkommt. 

Zehn taufend Tuͤrken wollten mit bewaffneter Hand 
der hungrigen Garnifon von Orſowa Lebensmittel zu⸗ 
fabren ; aber das Corps des Generals Warfensleder , 
und befonders Herr Liptay fdlug fie. Gleich darauf .ift 
wieder Crajowa von den Unfrigen befegr worden, und 
unfere brave Krieger, welche Orfowa blefiren, trattiren 
ſich jetzt mit den Lebensmitteln, die die Birken fiir die 

Orſowauer beſtimnu hatsen, ynd die fic ihnen weggenommen, 


Es werden zwey Frevforps erridhtet — Odouell und 
Kurner werben fte an. ; 

Die legten Nachrichten aus Velgrad melden, daß 
der tuͤrkiſche Teftedar mit unferem Internuntius nad 
Middin gum Grosvizir abgereijt find. Died (aft hoffen, 
bag vielleicyt der Grosvezier, der den Frieden wuͤnſcht, 
noch gur Ausgleichung bereit ſeye. 

Man fagt: die Tuͤrken und ihre Freunde dringen aufs 
ſerordeutlich darauf, daß Choetzim wieder der Pforte gus 
tic gegeben werde. Died foll der eigentlice Stein, — 
woranf alle Friedensunterhandlungen anftoffen, ſeyn. O§s 
ne Ddiefer Feftung aber waren die Kayſerlichen Befigunges 
in Poblen niche genug vom tuͤrkiſchen Angriff geficers. 

Der Krieg ift alfo unvermeidlid, und was fae ein 
Krieg? — ganz Europa wird friegen, Was fhe Vere 
baltnip iſt gwifchen den Kriegsfibrenden Maͤchten? — 
Einen Blick darauf ! 

Die Tirten, die Prenfen, die Englinder, die Hols 
Vander, die Shhweden, aie Poblen, die Sachfen ſtehen — 
auf einer Geite; dazn tommen vermuthlich auch die 
Grabanter alé Uppendir. 

Die Oeſterreicher, die Ruſſen, — find allein. Aber 
werden nicht jractreidy, Spanien, Sardinien, Daͤnemark, 
und vielleicht auch eine Reichsarmee dazu bei politiſchen 
Haaren gejogen? was werden die undanfbaren Venezia⸗ 
ner maden, wegen welchen Haus Hefterretdy der Krieg, 
wodurch fer Kariowitzer Frieden entſtanden, gefuͤhrt hat ? 

Preuſen har eime ausgerubete, mit Friedridys:Lors 
bern getronte Urmee. — Hejierveich und Rufland has 
ben ciue Armee, die gerade aus dem Kriegstheater auf 
cine andere Buͤhne aufrritt. 

Preufen hac Geld, wud erfparte Shige. — Ruß⸗ 
land und Sefterreid ſcheinen fich verblutet gu haben. Wher 
bat Maria Thereſia nice fieben Jahre hindurch Krieg ges 
fuͤhrt, da fie doch Anfangs des Kriegs Faum 5 Millio⸗ 
tien im Shake hatte? 

Preujen hat noch. alte Generale, wobei Herjog von 
Braunfdweig und Moͤllendorf am nachftew an dem Thros 
me des Mars ftehen. Aber wohin wird man einen Laws 
Dou, einen Koburg und einen Hohenlohe hinftellen ? wer» 
den fie nicht um den Borgug bei dieſem Throne fisciten ? und 
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gird nicht cin Potemklin mit With anlaufen, und den 
ganzen Sof in Berwirrung ſtuͤrzen? : 

Prenfen Hat 200,000; Schweden 40,000; Pohlen 
60.000; Holland 36.000; Brabant mit Luͤttich 20,000 5 
GEngiand mit Hanuover 60,000; Sachſen 40.000; die 
arten 300,000, die aber nur 30,000 werth fiud, Cols 
Daten. O welche Mache! alfo im ganzen, den. inmerlider 
milit airiſchen Werrh der Tirken abgerecbuet - 4,80000, 
Dagegen hat Oeſterreich 350,000; Rußland 300,000 
Mann. Wlfo im ganjen 650.000 Maun, Nun fomme 
darauf an, was die Reicbsarmee. wae vielleicht Spas 
sien, Frankreich, Sarvinien, Danemar? dazu beitragew 
werden, Weil aber die Tuͤkiſche Armee in ihrem iuners 
dicben Werth ſtatt 300,000 nur 30,000 Mann gerechnet 
aft worden , fo muß man vorausiegen, dap Me Freunde 
der. beiden Kayſerhoͤfe wenigiten 100,000 Wann zuſam⸗ 
men ausmadyen; folglid) finnen fie gegen den Werth 
Per. tuͤrkiſchen Mannſchaft, wenn fte vieileidt an Ord⸗ 
nung und Kriegskunſt zunimmt, aufgeftelle werden. — 
Dies zeigt, daß der Krieg mic ziemlichem Berhalts 
nif unternommen wird. Unterdeffen aber rechnen die Preu⸗ 
fen, wie billig nad). alten Chronologen ihre Armee 
um ein Drittel ftarter in der Kriegskunſt; folglich kann 
man die Preuſiſche Urmee nach ihrem innerlidyem Werth 
fiatt 200,000 fiir 302,000 Maun annehmen, — Uber 
wenn man den Roburg nad) feinem inneslichen, ber Mar⸗ 
tinftie abgewogenen Werth gegen die Tiirfen abwiegt, fo 
findr ſichs, daß erfaft 0,000 Mann mir feines Geijtes. 
Gegenwart erfegen kann. — Freilich erſetzt der Herzog 
von Braunſchweig auch viel. Aber was wird der alte 
Laudon erſetzen? — Noch mehr: wahr iſt es, daß der Geiſt 
des groſen Friedrichs in der preuſiſchen Armee noch 40,009 
Maun gelte; er ſchwebt nod) tiber feine Heere. Ullein 
wer weis, was fir ein Geift in die jandere gefenfeitige 
Armee einhaucht? — Der Krieg wird es entfcheiden. 

Preufen zwiſchen Hefterreicy und Rußlaud, wie geos 
graphiſch eingefchaltet , dringt fic) bin und ber, um Die 
ee der beiden Rayjerhofe gu hindern. — Dies 
‘@ercine Noshwebr. Uber die nemliche Norhwehr muß 
Hranfreich gegen die Seite Brabants fuͤhlen, damit Engs 
{and vereinigt mit Holland, und Preujen ſich nice eine 
Bride Aber Brabant nach Frankreich) erbaue. 
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Jonathan Cibenf His verdient billig einen ans 
ſehnlichen Platz nuter den juͤdiſchen Gelehrren. Er erhielt 
ſeiuen Beinamen von Eibenſchitz, oder Ewanſchitz, von einem 
Siaͤdtchen in Maͤhren, wo ex im Jahre 1096 zur Welt 
fam. Sein Vater Nathan, Oberrabiner im Maͤhren, 
gab ihm felbft den erften Unterricht in den Grundfigen 
feiner Meligion, und unterwies ifm in der rabiniſchen Lite 
teratur. Hierauf waͤhlte ihn die Eynagog zu Prag im 
Jahre 1720 zu ihrem Vorſteher. Nachdem er dieſes Amt 
durch 32 Jahre nurer’ verſchiedenen Abwechslungen ſeiner 
Gluͤcksumſtaͤnde verwaltet hatte, verfuͤgte er ſich mit ſei⸗ 
mer ganzen Familie ’nfangs nach Mex in Frankreich: 
dann adjt Sabre darauf nach Hamburg, und endlidy nad 
Altona, wo er uͤberall den Schulen feincr Glaubeneges 
noſſen mit Ruhm vorftund, an weldem legrern Orte er 
fit) die Gnade des Koͤnigs von Daͤnemark auf cine nuterz 
ſchendende Ure zuzog, und auc) dafeloft int 6sfen Jahr 
ſeines Alters, im Jahre 1764, ftavb. Er befag nicht nur 
eine volllommene Kenntniß der hebraͤiſchen und rabbinis 
ſchen Litteratur, fondern audy ser’ lateiniſchen Sprache, 
ik welder er alle theologiſchen Sebrifren, die yu feiner 
Zeit erſchienen, fleiffig ttudierte. Ceine Streitigteiren mit 
den Powlnifchen und Amſterdamer Juden, die ihn ver— 
fchiedener Irrthuͤmer in der Glaubenslehre beſchuldigten, 
waren die Urſache, daß er feinen Wohnſitz fo oft verane 
dern muſte. Wir haben nachfolgende Sebriften oon ihm: 
Das Buth Der Shine des Geliebfen. Cinen Rommenta⸗ 
sind Dber das Bud) oder Rabbi Moſis, des Sohns Mae 
mon; und aber ein anderes des Uben: Esra. Gedructt 
wid geſchrieben zu Prag. Ein Kommentarius Aber das 
Buch Coes Lehrers oer Weisheit ) in welchem er von den 
Sitten nud Gebrauthen der Guden handelt. Es ward 3a 
Arona i Fabre der Welt 5523. oder nach dev rifttts 
en Zeitrechnung im Fabre 1762 gedruckt. 

Davio Oppenheimer ward zwar zu Mors 
gebohren; bingegen gu Nikolsburg in Mahren von Jugend 
an erzogen; wo er auch at der rabbiniſchen Gelehriams 
Feit unterrichter, und gum Vorſteher der Bortigen zahl⸗ 
reichen Schule ernannt wurde; endlich waͤhlte ibn die 


Yrager Synagoge gu ihrem Oberrabiner, weldem Amte 
er mit grojer 3ufriedenbheit feiner Glaubenggenoffen durd 
viele Fadre bis au fein Ende vorftund, das im Fabre 1737, im 
aoſten Fabre ſeines Alters, erfolgre. Aus der Inſchrift auf ſei⸗ 
nem Leichenſteine ijt wahrzunehmen, dag er auch vormals 
Nabbiner der einen Gemeinde in Litthauen geweſen, und 
eine Reiſe nach Palaͤſtina unternommen habe Er hatte 
mehrere Streitigkeiten mit Jonathan Eibenſchitz, deſſen 
Miteiferer er ſowohl in Auſehung ſeiner Gelehrſamkeit, 
als ſeines Ruhms war. Seine auserleſene Biderfamme 
lung, die er mit febr grofer Muͤhe und Koften zuſammen 
gebracht hatte, mute er, wegen der Strenge der Prager 
Buͤchercenſur, ju Hanever aufftellen. Cie wurde nad 
feinem Tore fir 4oor Thaler geſchaͤtzet. Als im Jah⸗ 
te 1714 Jobaunn Cbriſtoph Wolff Gelegenhett bekam, fols 
che nur obenhin durchzuſuchen, machte er fic diefes fo- 
au — daß er den erſten Theil ſeiner hebraͤiſchen Bi⸗ 
liotbhet , 
aus vermehrie, und Nacbrichten einſchaltete, welche in 
den rabbiniſchen Bibliozhefen de6 Barreloecius unt Sdabs 
taius nicht anjutreffen waren. Nachdem er aber bernad 
die Exlanbaif vou Oppenheimer erbiele, diefen koͤſtbaren 
Buͤcherſchatz nach Belieben gu nugen. ward er in dew 
Srand gefegr, die Kbcigen Theile ſeiner hebraifwen Bie 
Dliorbel gu der Vollfommendsic gu bringen, in der man 
. heut yu Tage fieht. Oppenheimer ſchrieb eine weits 
ufige Borrede, die den fiinf Buͤchern Mofis, die im 
Sahre 1705 gu Berlin in 5 Banden gedruckt wurden, 
porgefege worden. Nebſt dieſem verfertigte ce fiir feine 
Religionsverwandte etnige Gebetcr wider die im Jahre 
1713 gu Prag herrſcheude Peft. Bow feinen Abrigen gus 
ſa min geſchriebenen und gum Drude vorbeseiteren Wers 
den find uns folgende bekannt: ( Und eds faufte David) 
oder das Verzeichniß feimer prachtigen Bibliothe® (Die 
Haud Davids) ein Commentarius uber die heilige Schrift 
and den Talmnd. (dads Haus Davids) oder Erlauterung 
verſchiedener Nadrigten im Talmud, von verſchiedenen 
Dertern, uad den dort geſchehenen Zufallen. (David wur⸗ 
de gefragt ) oder Fragen und Aneworten, (Die Bente Das 
“p06 ) oder verfchiedene Briefe an ihn. 


der ſchon in die-Halfre gedruckt war, now uͤber⸗ 
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Polbilfa Salgenr, 





England (aft in Brabant cine Bruͤcke bauer, 
„und will bei vorfallendem Kriege tiber diefe Gritz 
we Hollander, Preufen und Hanoveraner nach 
„Frankreiqh ſchicken. — Und Wunder uͤber Wun— 
„der! Laudou ſoll dieſe Bruͤcke auf den Schleſiſchen 
„Grenzen niederreiſſen, und Laſci wird vermuthlich 
um dev nemlichen Brice willen bei Koͤnigratz — 
— xanſe neue — Sihach ſpielen. 


Warſchau oom zien dieſes. 


Die ſʒweifelt man noch, ob die wiederhohlten Nach⸗ 
richten von dem Einmarſche Ruſſiſcher Truppen in die 
Ukraine wirklich gegruͤndet ſind, weil man nicht weis, 
daß die Republik Pohlen einigen Aulaß dazu gegeben 
haͤtte; indeſſen enthaͤlt ein Schreiben aus Worſchau vom 
Sten dieſes, unter andern Folgendes: „Die Kriegss 
Aammiffion hat dem Reichstage eiuen Bericht vorgelegt 
worin demfelben der Einfall der Guffen in die Ufraine 
gemeldet wurde; und die ganze Verſammlung wat fiber 
das Betragen des Fiirflen vot Potemkin aͤuſſerſt anys 
gebracht, der, ohne die Folgen ser Verletzung ded VMs 
kerrechts gu bedenken, fo wiederrechrlic) gegen ven Wile 
jen bes Republick handeln Faunte, nachdem man vot 


ee 


Seiten Pohlens bas Unfuchen deffelben mit fo viel Bes 
fcheidenheit abgelehnt hatte. Hieraus fieht man, daß 
die Pohlniſche Nation gerade fo behandelt wird, als | 
wann Ddiefe free unabhangige Republik ein Lehn des 
Ruſſiſchen Reiches ware, und bloß durch die Willkuͤhr 
des Petersburger Hofes iv der Welt beſtuͤnde. Man 
ift daber in Warſchau felt entichloffen, diefe offenbare 
PBerlesung des Voͤlckerrechts anf was iinmer far eine 
Art gu rachen, und eher alles gu wagen, als fic) vor 
aller Welt Augen fo fehr herabgewirdiget gu fehen; wos 
‘bei man nod gu bedenfen bat, daß, wenn ein folded 
Unrecht ungeabndet Bliebe, dieß auch fir andere Nach⸗ 
barn cin boͤſes Beifpiel geben, und dann ein jeder bei 
Gelegenheit ſich diefes Rechtes bedienen fbunte. 
Wien vom 22ften Januar 

. Man war in einigen Zeitungen ſchon bekuͤmmert, 
daß Gladowa oon den [Tirfen wieder erobert, und da⸗ 
durch Orfowa entfest werde; gu diefem Kummer gab 
Anlaß, weil das Pranvebacfifde Freiforps, welches ſich 
suiveit gegen Widdin und Niſſa gewagt hat, von dane. 
nen mit Berluft gurid’getrieben worden, daß foldes bis 
Kladowa verfolgt wotden, iſt ganz unwahrſcheinlich, weit 
die Tuͤrken den Fluß Timock haͤtten uͤberſetzen muͤſſen, 
uͤber welchen alle Bruͤcken abgetragen worden, nachdem 
man die Cladowaer Garniſon daruͤber convoirt hat. Aber 
ſey; es — ſo haͤtten die Tuͤrken bei Nicotin den Ob⸗ 
riſtlieuteuant Liptai mit ſeinen Bataillon oon Palfi Fro 
fanterie; angetroffen — die neue Garniſon von Cladowa, 
die aus dem kLattermanniſchen Regiment und 2 Divia 
fiond vou Erdhdi befteht, um von bem General von Leuch⸗ 
tenberg und Sabri fommandirt wird, war ausgeridt, 
und batten denfelben unterfitiget. | 

Qu diefen ware dad Reiskiſche Snfanterie » Mes 
giment mit noch einer Divifion Huff. geftoffen (wie ans 


Belgrad vom often Januar berichter wird) — es has 
te fid) alfo.ein Korps von 6000 Mann wenigſtens und 
Dhue das Freiforps gu rechnen gufammen gezogen, unr 
finem con Widdin und Niſſa ausgezogenen Haufen 
Tuͤrken zu widerftehen;—feye e6 , daß dieſer Haufen 12000 
Mann ſtark ſeye. — Wer wird dieſerwegen bekuͤmmert 
ſeyn, nachdem man weis, was bei Martinieſti geſche⸗ 
hen iſt? a | 

Zudeme fommt noch, daf man mit Grunde hoffen 
fann, Laudon wird auf einen foldhen Fall gedacdht, und 
alle nithige Borfehrungen getroffen haben. 

Lieber war id) fir Widdin oder Nifopel Beforgt, 
bann bende Orte in einen Afhenhaufen gu verwandeln, 
follte einem Hehenlohe und Koburg gar feine Mahe mas 
then, , 

Prdliminar + AUrtifel gum kuͤnftigen Frieden zwiſchen 
den Kayſerhoͤfen, wie fie gu Jaſſi den 
Tuͤrken vorgetragen find worden 

Die Donan — bie Sau und bie Verbasſsca ſollen 
kEkuͤnflig die Grenzen zwiſchen diefen Hdfen feyn. 

Oeſterreich hefimme alfo tuͤrkiſch Croazien — die 
Wallachey und den Theil der Moldau an dem Syereths 
Fluß mit der Raga von Choczim; giebt aber das eroberte 
Servien zuruͤck, nach dem es zuvor die Feftungen — 
Belgrad Szabacs und Semendria geſchleift hat. 

Rußlaud beldmmt die Moldau — Veſſarabien, 
und die Oczakoviſche Tartarey. 

Mie Tuͤrken ſchleifen die Feſtungen, welche fre 
ibergeben — mit Ausnahm — Braila und Orſowa. 

Die Schiffahrt auf obgedachten Fluͤſſen ſoll ge⸗ 
meinſchaftlich ſeyn. 

Siu neuer Commerztraktat zwiſchen dieſen drey Hoͤ⸗ 
fen — mit Ausſchluß aller uͤbrigen fir das ſchwarze 
Meer ſolle verabredet und fir immer feſtgeſetzt werden, 

Man glaubt, der Divan werde dieſe Bedingniffe 
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um fo lieber annehmen, alé er dadurd wenig kuͤrkl⸗ 
ſches Land verliert, folglid) das Volk weldes nur Feis 
ne Moſchee verlieren will, deſto ehender ſchweigen 
kann. 

Sollte es wirklich zum Krieg kommen, ſo hat der 
Wiener Hof die Verſicherung, daß ihn Spanien und 
Portugal fo viel Geld vorſtrecken werden, als er braucht, 

Liittid) vom 26ſten diejes. 

In der Wutwort des Furfl Biſchofs an ven preus 
ſiſchen Kreisdirektorialgeſandten, Herrn vou Dohm, das 
tirtt von Trier vom gten diefes, fieht man, daß obges 
. bachter Firft immer anf der unbedingten Erfilung des 
Dekrets von Weblar beftehe. Das heißt wirklid) feine 
gerechte Sade. ftandhaft fordern. 

Die VBrabauter ſchreiben in ihren Blattern fo viel 
Ungezogenheiten, daß man faft nichts als die ſchmutzig⸗ 
fien Zoten datinne lieſt. — Ohne Waffen wird fic das 
Volk ſchwerlich ergeben, — Ein gewiffer Hof bat in 
London das dringendfte Unfuchen gemadt, daß der Rds 
nig von England Brabant als einen freien Siaat ane 
erfennen follte. 

Briffel vom 26ften dices. 

Gefiern hielt der General Ban der Merſch feines 
oͤffentlichen Einzug gu Briffel. Man Hat ibn mit alls 
gemeinem Frohloden aufgenommen. 

Unterdeſſen herrſcht viele Uneinigkeit unter den Bras 
baͤntern, Uber wenn die Rede von Kayſerlicher Regierung 
iſt, da vereinigt ſich alles zuſammen, und man ſchreyet: 
wir find frei-! 

— Qt 2 gften ware bald ein Auflauf entftanden, Van 
der Merfeh will nur befoldete Soldaten, und keine Volons 
tairs haben , weil diefe legteren nidjt folgen, und Feine 
Subordination halten wollen, Dies hat viele fo anfges 
bracht, daß fie dem Ban der Merſch oͤffentlich — 
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Doktor sia an Kafimir den sten, Siig bon Pols 
Jen iné Elyſaͤum. ad 


Aus der beften Welt am Zten — 


A. dich wende ich mich, groſer Koͤnig! — du haſt 
eine Krone, und einen Religionshut auf deinem Haupt 
getragen; dir ſind alſo die theologiſchen Verbindungen 
mit dem Staate bekannt. 

Ich habe mich allezeit, ba ich die Geſchichte las, 
gewundert, daß die Menſchen fo gut waren, die Ride 
tung ihrer Denkare von der Geiftlichfeic gu empfangen. 
— Das Chriftenthum ift im ganzen Enropgs zur Haupt: 
lehre angenommen worden. Dies ift der ſchoͤnſte Vers 
einigungspunkt, der jemals unter Voͤlkern exiſtirt - hat. 
— Aber dieſe Bereinigung haben die Priefter gefpatter, 
und (o Wunder der priefterlihen Gewalt!) ihuen has 
ben Monarchen, Narionen, BWilferfchaften beigepflidr , 
und das Band des Chriftenthums iſt abſcheulich bere 
knottet worden. 

Unſere Zeiten ſind heller. — Der Theologie iſt 


die Schnur abgeriffen, an welder fie tie menſchlichen 
Gemither eingeſpannt hielt. Man iff der theologiſchen 
Haleftarrigfeit mide, weil die Duldung aur Tugend 
erhohen ift. Gollte man es alfo nicht wagen, alle 
Nationen von Europa unter ein auéphilofophivres Chri— 
ſteuthnm gufammen ju leimen? Ich wage ed hier, dir 
cine Skizze daruͤber niederzuſchreiben. 

Warum ſollen die Menſchen von theologiſchen Koͤp⸗ 
fen abbangen? Wie? ſoll ein Pfarrer, ein Moͤnch, 
fol ein Zheolog nocd fo viel Gewalt haben, unfere 
Denkart an feine Meynungen anjzufetten? Soll er Men— 
ſchen von Menſchen, Birger von Buͤrgern, Sraaten 
pon Staaten fpaltern? - Wir find alle Chriſten; nur 
theologiſche Polizey hat eine Scheidwand zwiſchen uns 
aufgebauet; follen wir fie nicht niederreiffen, und alle 
gleiche Chriſten feyn ? 

Wire es alfo nist ein Glad, wenn die Namen 
Proteftanten, RKatoliden, Lutheraner, Reformirten gaͤnz⸗ 
lich ausgeloͤſcht, und ſtatt ihrer die Beneunung: Chri fier 
angenommen wilrde? wenn eine einfache gleichfoͤrmige 
Polizey eingefuͤhrt ware? — Und follte fic) ein Theos 
Jog oder ein anderer Schwarmer dawider ſtraͤnben wollen, 
fo fénnte man ihn in ein Narrenhaus einfperren, bid 
er mit anderen Menfchen gleiformige Meynung bekommt. 
Dann warum follen niche die Geiſtlichen vow den Layen 
einmal ihre Richtung befommen, da fie und vor Zeiten 
lang genug bei der Nafe fuhrten? — Dieſe BWereiniz 
gung moͤchte alle Menſchen zu wahren Bruͤdern machen, 
und Eintracht und Liebe knuͤpfte alle menſchliche Geſin⸗ 
uungen zuſammen. Iſt ein Menſch in der Welt, der 
dabei nicht eine Wonne fuͤhlt? — O wenn ein fols 
cher exiſtirt, fo iſt er nicht werth, unfer Bruder gu feyn. 

Du glaubft, o groſer Kbnig! died war nur eis 
Traum, den ſich meine Cinbildungstrafe bei einem thees 
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logiſchen Schlummer worgemalt hat? — nein, es iff 
eine Nachricht, die ich ans 
Stalicn am qgten Januar 

erhalten. Cin grofer Monard), der Philofoph und Mene 
fhenfreund ift, heißt es darinne, wird bald auf einem 
hohen Throne glangen. Er iff mit vielen Hbfen in ges 
nauer Berdbindung, und war bei fener rubigen Megies 
tung Daranf bedacht, die Menſchen unter einer gleich- 
formigen Religionégefinnung zuſammen ju binden, Cein 
Hauprawed zielt dabin, die Proteftanten mit den Kas 
tolifen zu vereinigen; ibnen einige theolegifde Wore . 
gu entziehen, und fie hernach unter dem Namen Chris 
fien zu vereinigen, Es follen mehrere Europaͤiſche Hoͤ— 
fe mit ifm einverftanden ſeyn. Gr glaubr zu dieſem 
glidlichen Borhaben leicht ju gelangen, wenn er nur 
die thenlogifrhe Wuth einſchraͤnkt, und die Geiſtlichkeit 
gar nidt dazu braucht. Es wird vielleicht ein Gabe 
daneren, ehe diefes groje Werk befannt gemacht wird; 
aber gewif iff es, daf viele gefrinte Haupter darauf 
einſtimmig abzielen. Da befommt Enropa cine ganj ans 
dere Geſtalt; eS wird eine Familie — oon Sbriften, — 
bie nur nach der Geographie, aber nicht nad) dew relis 
gidjen Mepnungen getheilr find. -. 

Aber es wird Krieg! - Go wohl im LHefterreis 
hifhen, wie aud im Prenftfehen werden ſchroͤckliche 
Zurdftuugen gemacht. Man hbrt uͤberall von Truppen⸗ 
maͤrſchen, und die meiften Regimenter ziehen auf die 
Grenze von Pohlen. Die Preufen follen gegen Warſchau 
mar(dieren; der Ruſſiſche Gefandte foll diefe Stadt ploy; 
lich verlaſſen haben. der andere Briefe aus 
Wien vom 26ften Yanuar. 
lauten gang anders. Der Marſch unferer Truppen, heife 
es darinne, gegen Pohlen. und Maͤhren bedeuter nichts 
anderes alé einen Vergleich zwiſchen Preufen und un⸗ 


ſerem Hofe. Die politifdhen Wiefel raunen fid) folgers 
den Plan ing Hhr. Man wird die Pohlen gwingen, 
ihre Krone dem zweyten preuſiſchen Prinzen aufzuſetzen, 
der hernach eine Erzherzogin von Floreng gu Gemahlin 
nehmen wird. Joſeph giebt feine Niederlande an Preu— 
fen, und §Friedrid) Wilhelm giebt an Oeſterreich — Schle— 
fien. Weber dies wird fid) Prenfen mit einem Theil vow 
Pohlen nod) verrunden. Ci, ei! aus weldyem politie 
ſcheu Kamin fliegt folcher Rauch auf? — Ich weis ' 
eS nicht. Eingeweihte in der Politié ergdhlen fichs im 
Wertrauen. 

Vom 27ſten. — Maw zweiſelt hier gar nidt aw 
der Theilung von Pohlen, Die Zuriiftungen in Bdhay 
men find cin Mantel, der alle politifdye Zukunft bedes 
cen foll. | 

Es wird wieder ein Accies auf die Lebenémitteln 
in Stadten gefest. Der Kayfer wollte lange Zeit nichts 
davon horen, aber Graf Pergen hat ihm die Nothwen—⸗ 
digfeit davon erklaͤrt. 

Um arfter find 6 Hauler zu Nusdorf, einene 
Sleden unweit Wien — abgebrannt. 

Der Kayfer erhalt fic) nod. Wher man fann ihe 
nicht ſehen. Dies (aft muthmaffen, daß es wicht wit 
ihm beffer gehe. 

Dev Bifdof von Grak hat den Graf Saur difpenfirt, 
eine Schweſter feiner vorigen Gemahlin zu heuraten. 
Dies macht Aufſehen, weil alle Heuraten im erften 
Verwandſchaftsgrade von unferem Monarchen verboten 
find — laut dem Chepatent, 

Cin Cehreiben aus Ronftantinopel meldet, daß 
bon den 1178 oͤſterreichiſchen Gefangenen 578. geftvrs 
ben find. 76 find gu Bootsknechten bet der thrfifcher 
Slotte gezwungen worden, und in dem Gefangnifi , 
Danja genaunt, find nod) 542. Aber die Tuͤrken bies | 
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then fich nun an, ihre Sriengeace gegen ‘die unſrigen 
auszuwechſeln. 
Haag vom 27ſten Januar. 

Die UAngelegenheiten, die ſich anf Brabant bezie— 
hen, werden hier mit dem griften Geheimniß abgehandelt. 
Biele dringen darauf, eine Allianz mit Brabant zu ſchlieſ⸗ 
fen. Aber nod) herrfelt, felb(t unter den Staaten, ein 
grofer Theil der hollandifchen, slim viel lermenden Paz 
trioten , die fic) bewegen, und alles in Bewegung fes 

- Gen , damit fich Holland mit Brabant nicht alliire. 
Dies Hat feine eigene Dentung, und jeder wird einfes 
hen, warum ein Patrior gegen den andern nicht auch 
vatriotiſch gefinnt iff. 

Sriffel vom 29ſten Januar. 

Die errungene Revolution hat dreyerlei Gefins 
nungen in unferem freyen Lande herovrgebracht. Die 
erfte defteht aus der Geiftlidfeic, nnd hat den CErzbis 
ſchof von Mecheln an der Spike. Die zweyte beftehe 
aus dem hoben Adel, und hat den Herjeg von rem: 
berg jum Haupt. Die oritte hat fid) nad) den frans 
zoͤſiſchen Municipalicaten gemodelt, und hat die Burger, 
over den dritten Stand gum Werfechter, Die erfte will 
Die civile Freyheit, aber eine blinde Wbhangigkeic vom 
Roͤmiſchen Hofe. Die zweyte wuͤnſchte eine Uriftofratie, 
wie gu BWenedig. Die dritte fchrenet mm. die frans 
zoͤſiſche Geſetzgebung. Dieſe verfchiedeneu Forderungen 
ſteſſen ſich an; reiben ſich, und dadurch entſtehen in 
allen Operationen dreyerlei Wege, die ſich durchkreutzen. 
Van der Merſch haͤlt mit dem Adel, und Van der Noot 
mit der Burgerſchaft. Der letztere ſoll vor einigen Las 
gen eine "higige Unterredung mit feinem Beſchuͤtzer — 
dem Firflen von UAremberg gehabt haben. 

Ueberhaupt, fagen die verniinftigen Patrioten , muß 
bie Quelle unferer Revolution in dem Scheldezwiſt ge— 
fucht werden, Damals hofften wir, gus unferen Pros 
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Bingen ein anderes Holland zu machen, und wir haben 
uné getaͤuſcht. — Daranf fam der KCauſch unferer Pros 
vinzen gegen Bayern. — Und dies bat unfern Stol;, 
den wir an die grofe Krone Oeſterreichs genagelt, ſehr 
niedergeriffen, Seit diefer Epoche waren unfere Herz 
gen gleidgiltig, und — bet den nachfolgenden Bernens 
rungen des Kayſers — ganz empoͤrt. Dex Grol koch⸗ 
te fo lang, bis man ihn endlich bei Thnurnhut und bei 
Gent aufgetiſcht hat, nnd nun ift er da nach dem Ges 
ſchmack des Bolls, wer wird eiue jo gute Speije vom 
Tiſche abwerfen 2 
Luxemburg vom 28 ften Sanuar- 

Nur der General DH Alton if— nach Luremburg jur 
Rechtfertigung zuruͤckgewieſen; und + nicht der Miniſter 
Trautmannsdorf, wie man ju Wien ſelbſt gewahut bat. 
Graf Trautinannédorf bleibt fo fang in Achen, bis ſei⸗ 
ne liebenéwirdige Gemablin aué der sor einigen “Taz 
gen erfolgten gluͤcklichen Niederkunft fid) wieder erholt, 
und dann wird er nach Wien, oder anf feine sh a 
ten in Bbhmen, die Reiſe antretten. 

Saft vom 12ten Sanuar, 

Man Fann der Welt nichts mit mehr Quverla figs 
Feit berichten, als daß es mit der Pforte unvermeids 
ic) gum dritten Feldjuge fommen muf. Der uuers 
traglidhe Stolz der (Mufelmanner bei allen ihren Une 
gluͤcksfaͤllen, und der hohe Ton, eds dem der Fuͤrſt 
alé Sieger fpricht, laͤßt ficher nicht? anders vermuthen, 
Man glaube nur nicht, daß der. in Jaſſi angekommene 
Meis: Effendi, alé Minifter des oft gefchlagenen Thei⸗ 
les, vortheilhafte Wntrage mache, oder die Sprache ets 
wes Deputirten fuͤhre, der far feinen Herrn den Fries 
den ſucht. Bei teiner erften Unterredung mit dem Rufs 
fifchen Oberbefehléhaber fagte er, daf er im Namen 
ſeines grosmaͤchtigſten unuͤberwindlichſten Kayſers gekom⸗ 
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men fey, dem Fuͤrſten gu eroͤffnen, daß, da Se. Ho⸗ 
heit gar nicht geſonnen waren, die Ebriftenheit gauz 
gu vertilgen, nocd) den Umfang des ungehenern Oſmani⸗ 
ſchen Reichs gu erweitern, er, der Geſandte, den Auf⸗ 
trag habe, zu Ounften des deutſchen Kayſers und der 
Kayſerin aller Reuſſen, jedoch ohne allem Nachtheil der 
Pforte, einen Frieden anzubieten, oder zu erklaͤren, daß 
der Sultan den Krieg mit einem Nachdrucke, von 
dem ſeine Feinde nod) keine Probe geſehen haͤtten, forts 
ſetzeu wuͤrde, wann dieſe ihr eigenes Wohl, und die 
Billigkeit der Pforte nicht erkennen wollten. Der Fuͤrſt 
von Potemkin erwiederte: daß der Herr Deputirte am 
beſten wiſſen muͤſſe, wie viel die unuͤberwindlichſten Oss 
manen im Jahre 1789 an ihren Beſitzungen verlohren 
haben; daß die verbundenen Maͤchte ſich nie entſchlieſ⸗ 
ſen werden, ſo viel von ihren Eroberungen zuruͤck zu 
geben, als der Grotherr etwan vorſchreiben will; daß 
die Pforte den hohen Ton, als wenn fie fo gang uns 
uͤberwindlich ware, nad) fo vielen widrigen Creigniffer 
einmal vergeffen moͤchte; daß es den beiden hohen 
Bundsgenoffen gar nicht nubefannt (ey, was der Divan’ 
wider fie mit England, Holand und anvern Hofer 
unterhande(t und betrieben hat; daß ef den Sieger 
nicht fchwer fallen follte, bei fernern guͤnſtigen Umſtaͤn⸗ 
den fo gar Konftanrinopel felbft gum iele ihrer Unters 
nehmungen gu beſtimmen. Zuletzt evinnerte der Fuͤrſt 
den MNeis » Effendi, daß er zan den Sultan, ſeinen 
Herrn, ſchreiben mbchte, gegen bie Ghriften nicht fo viel 
Mitleid gu aͤuſſern, fondern ſich, fo maͤchtig er nur 
kdunte, gum dritten Feldzuge zu ruͤſten. 
Biograpbie 

Kafimir der Finfte (Fohann) , Sohn Sigismunds 
des Dritien, Kdnigs von Pobhlen, und der legte aus 
dem Geſchlecht Jagellon, founte dem BWergnigen cin 


i go 


Kloſtergeiſtlicher zu werden, nicht widerftehen, — Dies 
it eine Kraakheit des Geiſtes, fagt der Whe de Sr. 
Pierre, die man mit Recht die Pocken der Seele nen— 
nen kann. Rafimir, gieng in den Sefuitenorden, und 
wurde hernach Kardinal, . Der Konig Ladislaus ftarb , 
und der Jeſuit Kardinal Nafimir, wurde gum Koͤnig von 
Pohlen gewahlt. Er fdickte den Kardinaléhut nad) Rone 
zuruͤck, nnd der Pabft gab ihm eine Difpenfation zur 
Hevyrath, Er vermaͤhlte fic) wirklich mit Luifa Maria 
Konzaga, die fein Bruder alé eine Wittwe hinterlafa 
fen. Alſo mute er eine nene Difpentation baben. Er 
fuͤhrte einen blutigen Krieg mit Guſtav Adolph, Rinig 
gon Sdweden ; wurde geſchlagen, hat aber hernach wies 
der die Schwedeu zuruͤck gefdlagen, und machte Auuo 
1660 einen Srieden mit ihnen. Anno 1661 hat feine 
Armee einen merfwirdigen Sieg uͤber die Ruſſen erhala 
ten. Uber die Pobhlen haben fich wider ihm empoͤrt. 
Dies machte ihm die Krone verdadhtig , er febnte fidp 
nace Rube, nnd gieng vow dem Thron ab — wobhin? 
nach Sranfreich in. ein Kloſter. Ludwig der 14te gab 
ihm zwey Abtheyeu: St. Germain des pres, und St. 
Martin yu Nevers, wo er liber die Monche regierte. 
Die Einkuͤnften diefer Whteyen waren ihm nothwendig , 
weil die Pohlen fic) geweigert , ihm eine Penfion gn 
geben. Eine gewiffe Maria Mignot, die eine Wafches 
tin war, wohnte mit einem Parlamentérathe gu Gres 
nebel, und hernach mit dem Mareſchal de Vhopital. 
Diefe merfwirdige Dame hat gu Gourville oͤffentlich bet 
Gerichte behaupter, daß fie mit dem Jeſuiten, Kardi— 
nalen, Koͤnige nud Abten Kafimir heimlich serheyrathee 
ware. Sie war mit ihm gu Nevers, als diefer merkwuͤrdi— 
ge Mann in diefer Stadt fein Leben befchloffen, Anno 
1672, Gr wollte niemalé, daß man ihm gu Paris 
dew Titel : Euere Majeftat, beilegen follte, 


—ñ if⸗ 


Zehnte Beilage 


wa politifden Geſpraͤchen der Todten. 


Dienſtag den aten Februar, 1790. 
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Imo, Litteratur. 
Preis » Fragen. 


I.) HR ee Mittel it in menſchlichen Kenntniſſen das 
Beſte, die Merzre, wenn fie zu einem Kranken 
ind Confilium gerufen werden, zu vergleichen, umd zu 
vereinigen. Goll der Wein oder das Waſſer dazu bet» 
tragen fornen? | | 
2.) Wenn ein Rektor Magnificus auf einer Univers 
fitat exkommunicirt ift, darf ibm der Pedellus jeine Wnfz 
wartung machen? a 
3) Weun zwey Profefforen auf einer Univerſitaͤt, 
gum Bevyfpiel in Heidelberg, in der nemilchen Sade ents 
gegen geſetzte Meynungen lehrem, foil die Univerfitat kei⸗ 
ne Polizeimittel anwenden, um diefe Gelehrten gu einers 
ley Meynung zu bringen ? : 
4) Rann die Univerfirat von Salamanka einen Bore 
zug unter allen Abrigen alten und jungen Univerfitater 
fordern, weil Donquirotte da ftudirt hat ? . 

5) Kbunen die theologiſchen Zancereyen nicht durch 
ein Purgatif abgefihret werden ? 

6) Die Advokaten und die Aerzte follen nur daun bes 
zahlt werden, wenn fie Cen Prozeß gewinnen, und wenn fie | 
einen gefunt maden, Im widrigen Falle, follen fie niche 
gur Strafe gezogen werden ? " | 

7) Gollen andy nicht die verfdiedenen Raͤthe nur 
dann hezahlt werden, wenn fie gut rathen, no wens — 
fic nicht gut rathen, geftraft werden? 
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ade. Aandlungs - LTachricten. 
Die Staͤnde von Brabant haben einen Ent—⸗ 
ſchluß gefaft, daß alle Kapitalien, welche man vors 
Hero in den Kauvferlichen Miederlanden auf Mech- 
nung und auf die Garantie der Staͤnde aufgenonts 
ment, verintereffirt oder bezabl werden. Deswegen 
fonnen fic) die Kapitalifien an die Me, Mettine, wie 

vorhero, wenden. | 


| 3to. Ankuͤndigungen. 

Vermoͤg ergaugenen hoͤchſten Verordnung wird 
cine anfebnliche Quantitaͤt Holldnderfidmm, aus 
diesfeitigen Herrſchaftl. Forften, Gutenberg, Krum⸗ 
fas, Speßart, Mainberg, Eltmann, Zabelftein, 
Oberſchwaͤrzach, unds Schluͤſſelfeld den 13ten kuͤnf— 
tigen Monats dahier yum offentlichen Strich auf—⸗ 
gelegt; die Kaufluſtigen fonnen alſo inzwiſchen die 
Staämme einſehen, und ſonach auf erſt bemeldeter 
Tadfahrt zum’ Strid) ſich einfinden. Decretum 
Wiezburg den 15ten Januar 17950. | 

Hochfuͤrſtl. Wirsburgl 
: Hofkammer. 





Seine Majeſtaͤt haben Dasjenige, was in der Verord⸗ 
Mung vom 28. Sept.in Abſicht dieſes Jahrs auf den Ein— 
fluß, den kuͤnftig vie Landes Prore Hyrurgen, oder in 
Den Landern, we Feine Protochyrurgen angefiellt find, 
die ihre Stelle vertrettende erſte Kreischyrurgi oder dys 
rurgiſchen Lehrer in das chyrurgiſche Lehrfach zu nehmen 
Hatten, verfuͤgt wurde, dahin absuandern geruhet, daß 
den Landes Protomedicis das vereinigt mediciniſche chy⸗ 
rurgiſche Lehrfach, fo wie bisher nod) ferner untergeord: 
net bleiben, und uͤberhaupt es bei dem im Gabr 796 
zur Aufnahme der Chyrurgie und Arzeneykunde fir alle 
Univerfitaten und Lyzaͤen vorgefchriehene Normale bewen⸗ 
den, daſſelbe ftets genauibeobachtet, and davon nirgends abges 
widen werden ſoll; nur find kuͤnftig die Landed = Protochy⸗ 
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rurgi und erfte Kreishyrurgi, menn fie im Ort wohner, 
wo ¢ine Univerſitaͤt over ein Lyzaͤum ift als Craminas 
toren gu den chyrurgiſchen Prifungen beyzuzieben. Wiew 
am 12 Xbris 1789. | ! 

Der im fo vieler Ruͤckſicht beneidete Kayſer Joſeph 
- fat alfo mit der Berordnung ‘bom 28ſten 7bris 1789. 
feine Abſicht nicht erreicht! und dies war vorzufeben, 
denn die Herrlichfeit nud der: Eigennutz der Mediciner, 
die nach bem weiſen Math eines ihrer grdften Glieder 
den CHyrurgen immer auf den Harn ftebcn, damix fie 
den Kopf nicht uͤber die Kniee erheben koͤnnen, hatte 
gu viel dadurch verlohren. Zum Unglad fir die gute 
Sache, wurde derfelbe grade um dieſe Zeit wieder frank 
— brauchte einen Medifus und was Medici nnd Confefs 
farit an dem Bett krauker Souverainen auswuͤrken 
fiunen, Fann man in den Geſchichtbuͤchern aller Zeiten 
und aller Bolfer lefen. 
| Die Landes Protomedici follen alfo voch ferner das 
Lehrfach der Chyrurgi, vow welchem fie nichts verſtehen, 
dirigiren, — nach dent Studieuplan von 1786 dirigi⸗ 
ren, und das zur Ehre Gottes nud yum Ruhm oes Kaye 
ſers, zu Aufnabme oer Chyrurgie and der Arzneykunde in 
f. k. Sraacen ac. 

Glitch zu! ſeit der erſten Reforme in dieſem Fache 
1756 — baben die Oeſterreichiſche Schulen keine Chyrur⸗ 

oc gebildes : die wenige, die man in dieſen Staaten findet, 

Fd (wieder Deftereimifde Chiron von Bramodilia jagt } 
Dustander oder fin? im Ausland gebildet worden. — 
Mad der letzten Reforme 1786 werden gewif nod) wenige 
gedildet werden, den nad diefer fol in 2 Jahren aus 
einem Barbierjung, der, wenn er oom Lande fommet, 
woher die meiften fommen, einem Banernbube wie ein 
Zropfen Wafer dem andern gleict, ein Medikus — ein 
Chyrurgus und ein Accoucheur zugleich gebildet wers 
den , da dod cin Schufterbub mehr Lehrzeit braudt , um 
Schuhe befohlen gu lernen 2c, Was man varin von. der hoa 
bern Ghyrurgi fagt, ift Blendwerk, denn, nachdem man 
cinmal alles, was zur Medicin gehort, ftudirt hat, wer 
wird bei der Geftalt der Dinge mehr wollen Chyrurgus wers 
den? — wer wird nicht lieber Herr als Hnecht feyw (ſagt der 
preuſiſche Chyron Voitius). 
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| Grofer-Eftulay! fiebe! wie. die heilige Heilkunſt ia 
den Caaten-— des Regenten, der gu ihrer BWervolls 
fommerung ohne Beifpiel — ſchon Millionen verwen— 
det hat, von ihren eigenen Prieftern miPhandelt wird. — 
Sie haffen den edelfien Theil ihrer Kunſt die Chyrurgie, 
weil fie ſolche nicht verftehen: nam ars non habet oſorem, 
nifi ignorantem — verabſcheuen diefelbe , weil fie Blut ver= 
gicBt , und Giter abwiſcht, und da fie obne ihr doc 
nicht feyn koͤunen, behandeln fie diefelbe alé ihre Sklavin. Ullz 
madjtiger ! befreye diefe um das Slik der Menſchheit 
willen ungliflide Kunſt von dem Joche ibter Tyranen, 
und made, was die Medici mit ihrer Kunſt niche koͤnnen 
unfern. unvergleichliden Kayfer gefnnd! men, 


Die Fran M. NM. ift fo tolevant, daß fie die 
Grazien ihrer Kammerjungfer gleichgiltig herums 
flattern ſieht, und glaubt, fie fliegen bles ihvents 
wegew, und waren ibrem Gemal unfichebar. 


Bei Buchhandler Gehra iu Neuwied, find nebſt vies 
len anderen auch folgende Bicher gu haben: - 

Adelung, deurfhe Sprachtunft. 1 fl. 12 kr. Deffel- 
ben deutſche Sprachfunft im Wuszuge 24 fr, Homer! Jilias 
ad codicem: Vindobonenfem grace expreffa. F, C. Alter. 
Vienne 1789. 2 fl. 2g fr. Brambilla Reglement fir 
die Kaiſerl. Koͤnigl. Feldchyrurgen in Friedensgeiten gr. 
4 Wien 1789. 2 Lheile 3 fl. Leitfaden in der Kivchens 
geſchichte iter Theil gr. 8 Wien 1790. 1 fl. 12 Fr. Sells 
le, Medicina Ciinica, oder Handbud) oer medicinifcpen 
Praxis. Vermehrte und verbefferte Yuflage. 1 fl, 48 Fre 
Giu neues Verzeichnif von Buͤchern weiche von der Ofters 
meß an bis 1790 herausgekommen find, wird in obiger 
Handlung und in Coblenz im Gajthaus gum Ancker gras 
tid ausgegeben. , | 
Yn Berlin, bei Maurer: Diiffeldorf, bei Danger 5 
5 Sai bei Cichenberg ; Leipzig, bei Graff, und in 

euwied bet Gehra ift in Commiffion gu haben: 
Verorduung Yofeph Ll. an das Brabantifce Volk, 
vom P. ©, Hahn, foftet 6 fr, — 
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Fly a trois chofes , que j'ai toujours beau- 
_ coup aimées fans jamais. y rien comprendre: 
Ja peinture , la mufique, Efles Femmes. 
Quant a ce dernier Article, Diable y sau. 
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toit comprendre quelque chofe. 





Ueber den Vorzug des weibfiden Geſchlechts. 
Eine Zeitung — of, ob! — fur das 
ſchoͤne Geſchlecht. 


Di Weiber muͤſſen vor Zeiten verflucht 656 - geweſen 
ſeyn, weil alle alte Schriftſteller uͤber ſie klagen. — Ich 
glaube aber die Manner muͤſſen vor Zeiten nicht galant 
genug geweſen ſeyn. Wie? die Rabiner ſagen, das 
Weib waͤre kein Ebenbild Gottes. Moiſes ſpricht nichts 
von der Seele der Eva, Warum? — ich weis es nicht, 
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— Die Griechifhen Pocten feit Orpheus His anf den 
Gregorins Nazianzenus haben erſchroͤcklich uber die Weis 
_ ber geflagt. Die Momer find den Weibern auch niche 
guͤnſtig. Juveual, Ovidius, Publics Cyrus, und ſelbſt 
Marcus Aurelius ſchreyen enrfeglich fiber das Frauenges 
feblecyt. Unfere driftlichen Moraliften halten fie fir die 
bofejte Thiere auf diefer Welt. Ach, die armen Weis 
ber ! ; 

Die Weiber machen beinahe die Helfte der Mena 
ſchen ang, auf diefer Welt. Was haben die Manner fir 
Vorzuͤge oor ihnen? die Manner gehen in Krieg; haben 
die Amazonen nidt aud Krieg gefiihrt? — die Manner 
beforgen die Staacsge(chafte; hat eine Clifabeth m Enga 
land, eine Therefia in Hefterreich, und eine Semiramis 
nicht weis regirt? und regieret nicht nod) eine Catharie 
na in Rußland nicht beffer alé mander Diegent 2? die 
Manner ſtudiren, und tretten als Gelehrte auf; adh wie 
viel gelehrte Weiber haben gelebt und leben nod)? fieht 
man nicht taͤglich Frauen, die fic) , nachdeme fie ihre 
Reitze verlohren, der Brochurphiloſophie ergebeu? — 
und wie oft geſchieht es, daß eine Frau-Hofraͤthin mehr 
Verſtand har, als ihr ſtudirter Mann, der Hofrath? — 
Gn der Buͤrgerlichen Haushaltung oder Regierung ijt die 
Frau eine Schutzwehre wider alle Ausſchweifungen des 
Mannes. Ein Virgersmann, der eine haͤusliche Frau 
Bat, wird felten ruinirt. Hac er aber eine Narrin, oder eine 
Verfdwenderin, fo geht alles gu Grunde. — Gebhet in 
cin Haus, fehet end nur ein wenig um; — ibe were 
det bei dem erften Augenblick fehen, was eine Fras 
vermag. Iſt fie haushalterifdy und forgfatrig, fo liegen 
alle Saden in-einer Srduung, die jeden besaubert. Ihr 
fdnnet gleich beim Eintritt rathen: — hier ift eine bras 
ve Frau. Liegt aber alles durdeinander, iſt der Staub auf 
dem HNausgerathe, ftinft ver Schmutz dberall gervor — 9 
fo madet den Schlug: — in diefem Haus ift die Frau 
-feinen Teufel werth > die Hanshaltung wird bald eins 
ſtürzen. Diefe Beobadtungen find wahr — ſowohl bei 
Grofen wie bet Kleinen; fo wohl bei Meichen, wie bei 
Urmen. — O weldhen Vorzug habew die Weiber im 
menfblichen “Leben ! 

Die Wether haben cine beftimmte Macht Aber die Manner 
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Ich wollte darauf wetten, daß eine ſchoͤne Dubari ben 


ernſthafteſten Philoſophen von der Univerſitaͤt von Sala⸗ 
manta entphilofophiren moͤchte. Die Helden? — Ach 
dieſe waren in allen Zeiten Weiberfflaven, und ich) bee 


haupte, daß eine Portpadour den haͤrteteſten Cocinianer 


orthedor machen kann. — Noch mehr: ver aͤlteſte Patet 
Guardian aus allen Kapuziner Provingen ſchmelzt wie ein 
Butter, wenn eine ſchoͤne Bettſchweſter ihm thre Norh 
Hagt. — © Manner! die Weiber haben euch anf die 
Welt gefet, und — die Weiber Fdunen euch noc biss 
hero in alle Gituationen verfegen, die nur in menjdlis . 
then Leidenſchaften modglic find. | 

Die Manner maffen fich das Recht an, gu herrſchen. 
Die Weiber haben eine Menge Kunfigriffe, ſich diefer 
Beherrſchung zu entziehen. Die Manner machten Geſe— 
tze fuͤr ſich; die Weiber ſind im Stande mit einem Blick 
alle Gefetzbuͤcher auszuloͤſchen. Cine Kokette kommt in 
eine Geſeliſchaft von verſchiedenen Staͤnden; fle tritt einz 
ihre Augen [igen Liebe; ibe Blick entzuͤndet Feuer in ala 


Yen Herzen, und fleh! der Philofoph. wird verwirrt; der 


Arzt vergift den Hippokrates; der Rechtsgelehrte wirft 
den Juſtinian hintern Ofen; der Theolog greift mit hei— 
liger Verwirrung auf die Stirne, und ſchwitzt; der Staats— 
mann weis nicht, wo ſeine Politik ſteht; nur Ler Stutzer 
huͤpft von Freuden und fein Tuppe ſteigt wie etn Derg 
in die Hoͤhe. O Manner! fein Geſetz, Fein 3wang, Feine 
religidfe Regel, Feine menſchliche Erfindung Fann euere 
Herzen vor einem Weibe fiwern. Es iff der Weg der 


Natur, die Niemand verlangnen fann, Die Weiber has 


ben Throne umgekehrt; fie haben den Supiter entgotterts 
fie haben die Politik verwirrt, und ihre Made har oͤf⸗ 
fers Heiligthuͤmer erſchuͤttert. 

So wie die Weiber die Gewalt in ihren Reitzungen 
haben, alles gu verkehren, fo eben iſt ihrer Eivfluß, weurt 
er eine gute Richtung befommt, ein Glick der Menſch⸗ 
Heit. Iſt vielleicht ein junger ungerathener Sohn zu als 
len vaͤterlichen Ermahnungen ſtumpf; hangt fein Herz an 
ruchloſen Ausſchweifungen ans iſt kein Mittel vorhanden, 
um ihn zu gutem Menſchen gut bilden: — o fo fuͤhret ihn 
in die Geſellſchaft eines rechtſchaffenen Weibs. Sie ſoll 
iin feſſeln; fie foil in fein Herz den Saamen der Tugend 
ſtreuen; fie fol ihn gum neuem Menſchen bilben, Ach vers 
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uchet es; ey wird fie fehen, bewundern, und — alle 
orte ans ihrent Munde werden Orackelſpruͤche ſeyn. 
Mur ein Weib', ein gures redht(chaffenes Weib fann ein 
Hd fes Herz beffern. Gn eit von vier Wochen wird der 
junge Menſch ganz umgefdaffen; feine Denfart bekommt 
Cine andere Richtung. — Das Weib Zeige ihm die Tus 
gend, und er wird fie umarwen, wird ihr folgen, weil 
fie ihm in der Geftalt eines Weibs , und aus der Hand 
eines Weibs gereicht wird. 
Mber fo wie ein rechtfchaffenes gutes Weib cin Glick 
An der menſchlichen Geſellſchaft ift, fo ift andy ein boͤſes 
Weib ver wahre Teufel, der die Menſchheit ernicdrigers 
kann. Es ift fein Kunftgriff, fein hölliſcher Entwurf, 
Zein tenflifdes Borhaben, welded fie nicht auszufuͤhren 
im Stande wire. lle Vorſicht, alle Kenntniffe, alle Ges 
lehrſamkeit find nicht binlanglich ein bdfes Weih gu hem⸗ 
men; ja es ijt fein Tenfel in der Hoͤlle, der fo viel verz 
mag, wieifie. Sie ift eine unbandige Hausplage, fie 
tuinirt einen Kroͤſus, fie wirde die Schake oon Perou 
erſchoͤpfen. Kein Tyger ift fo rachgierig; fein Fuchs fo 
ſchlau; feine Zurie fo rajend; fein Teufel in der Hoͤlle 
fo boͤs; fein Spatz fo wolliftig; fein Hippias fo vers 


ſchlagen; feine Krote fo aufgeblafen; fein Thier fo nets. 


diſch; Fein Verruckter fo naͤrriſch; und Pein Abgrund fo 
tief, wie ein ungerathenes Weib. Was ſoll ein ehelider 
Mann bei folchem Weibe? — den Strick nehmen und ſich 
hangen. 

So ſprachen die Amazouen im Elyſaͤum uͤber den 
Vorzug ihres Geſchlechts. Sie erzaͤhlten ſich hernach fol⸗ 
gende Neuigkeiten aus der Oberwelt. 

Rom vom 2oſten Januar. 


Daß der beruͤhmte Caglioſtro in der Engelsburg zu 


Mom gefangen ſitzt, weis jedermann. Aber die Unters 
ſuchung, die man wegen ſeiner Perſon angeſtellt bar , 
aft nocy nicht befannt gemacht worden , und fie fol 
merkwuͤrdig ſeyn. Man weis nur fo viel: samo daß er 


aus Palermo in Sicilien herftamme, daß fein Barer cin”. 


Gaugler gemefen, und dag er wegen verfehredenen Ver— 
brechen auf den Galeeren geftorben. 2do daß feine Dulcinea 
Tochter eines Gartners ſeye; daß fie in der Villa Albaui 


viele Jahre im Garten gearbcitet, das Ob anf der 
Markt getragen , und hernach mit einem Becker, der cin 
Deutſcher war (dann alle Becker gu Rom find Deuts 
fhe) nad Genua fid) geflitchter, und da einen Schiff⸗ 
mann aus Malta heuraten wollte. 3io daß diefer Avan⸗ 
- caries einen Grader habe, der bei dem Pringen von 
Belmonte 3u Reapel Kutſcher iſt; und endlid) gto vag 
Caglioſtro fic) jetzt als verriidt anftelle ; daß er einen 
ginglicben Untergang der pabftliden Monardie prophes 
geve; daß er deswegen mit Metten angefchmiedet ift 
worsen, und daß er fic) und die Umftehenden damit 
trifte , es werde ein grofer nnd madtiger Herr foms 
men, der die Sradt Rom erobern, und ihn aus feinem 
Gefangnif erldfen werde. Und wenn man- ihn fragt, 
woher er alle diejé Dinge wiffe, fo giedt er gur Ants 
wort, daß ihn die Geifter taͤglich befuchen, und dag fie 
ipm alles fagen, was in der Welt vorgeht. 
London vom 28ften Sanuar, 

Es erheben fich verfdpiedene Klagen und Unruhen in 
unjrer Stadt. Biele Hagen, dag die Oberkammer feir 
je ber mebr und mehr Qnfehen, und Gewalt gu gewins 
nen fuce, und daß die Unterfammer, oder die Kams 
mer der Gemeinen taͤglich oon ihrer Bedeutenheit verlies 
re, — Man ſchreyet dffentlidy in allen Straffen, um die 
MWiederherfiellung ter Mechte der Gemeinen. Wir wols 
len, fagen die Englander, freyer ſeyn, als die Franzo— 
fen, die nun Aber uns einen Borzug haben. Gn Franks 
reich iſt nur eine Rammer, und diefe befteht aus dem 
Biirgerfiande; warum follen wir eine Oberfammer has 
ben? warum follen wir auggefest fenn, von dem Abdel 
unterjodt gu werden? Es ift heute freylich feine Ges 
fahr, aber fie fann fommen. Wir miffenalfo alles Uns 
fraut, welches in unfrer Konftitution aufwaͤchſt, gaͤnzlich 
auswurzeln, und die Franzofen follen fic) nicht ruͤhmen 
fonnen, daß fie freyer find, als wir, — Diefes Murren 
fann leidjt aufbrauſen; vielleicht wird aud) in England 
eine neue Revolution zu Grande fommen, 

~ Haag vom e2often Januar. 

Ceit der anf dem Schein glidlid) erfolgten Mevolus 
tion in Brabant, heben die hollandifden Patrivten ihre 
Haupter auf. In Umflerdam werden heimlide Zuſam— 


— 
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menkinfre gehalten. In Nordholland gluͤhet hier und 
da das heilige Freiheits-Feuer. Eine Sache iſt gewiß: 
nemlich daß die Patrioten mit der groͤſten Behutſamkeit 
gu Werke gehen. eit und Umſtaͤnde werden jum Wei⸗ 
tern die Lunte anlegen. 

Briffel vom go Januar, 

Mur die Stadtleute beharren nod auf ihrer Freys 
heit. Die Baueren find der Farfe mide, und ſehnen 
ſich nad der vorigen glidlicden Rube. — Ban der 
Merſch ift gum Feldzeugmeiſter ernaunt: ein ſchnelles 
Svancement? — Es ijt in der That eine Kunſt, die Ru— 
he im Lande herzuſtellen. Wes iff in Perivtrrung. Ses 
‘er bildet fid) cine andere Konftitution in ſeinem Kopf. 
Diefer will die vorige; jener die franzoͤſiſche; nod) ein 
anderer eine neue. — Niemand weis, wie man daran 
if, — Die Truppen koͤnnen gegen Luremburg nichts 
unternehmen. Co oft fie gegen die Rayferlichen fechten, 
gieben fie den Kirgeren, und laufen zuruͤck auf weite 
Wege. E6 ift die Frage, ob die Grofen, wenn fie auch 
wollten, das Volk zur vorigen Ordnung bringen koͤnn— 
ten. — Ueberdies firdtet man Frankreich. Es verfamnr 
Ten ſich vicle Regimenter im frangdfifden Flandern. Die 
Hollander find and in ihren Greyzfeſtungen, und einige 
behaupten, daß 24 taufend Preuſen gegen Brabant im 
Aumarſche find. Dann Fann leicht geſchehen, daß der 
Kriegsplatz in Brabant eroͤffnet wird. — So find die 
Fruͤchte des Patriotijinus ! 

Sranfretd) yom Zoſten Sanuar. 

Nichts iff fchdner und hoflicher, als das birgerlithe 
Militair in Frankreich. Die Kommando: Wore find vol 
Hoͤflichkeit. Wenn ein Kapitain die Burger Fommandirr , 
fo fagt er nicht gerade: — Marſch! wie es beim Mi— 
litair fonft gebrauchlich iff; fondern er fagt mit leifer 
Ctimme, fo wie man mit ſchoͤnen Madden (pride: Me 
fieurs! wollen fie die Gefalligteit haben, und marfdies 
ren, — Wenn Femand gefangen genommen wird, fo 
kommandirt der Officier: Meffieurs! thuen fie mir die 
Ehre an, nnd nehmen fe diefen Herrn -gefangen. — Wenn 
man Iadet: Meffieurs haben fie bie Gire, und laden 
fie ihr Gewehr. Das ift ein fiffes Militair; 

Die Reoolution in Brabant macht in Paris vieles 


Aufſehen. Man weis, das fid) Helland nnd England iw 
Bewegung fesen; man ſieht es, daß fich unfere Feiude eis 
ne Brice in Brabant anfoauen. Aber man weis auch, 
daß Miniſters charge Vorkehrungen treffen, um diefe 
Brucke niederzureiſſen. Es find wirklich vierzig canfend 
- Mann cheils beordert, und theils fen in Flandern, um 
die Brabanter yu befehren. Man erwartet nachftené eine 
Erffarung von unferem Hofe, die gewip alle Maasregelu, 
welche unſere alten Feinde nehmen, aus ihrem Geſichts⸗ 
puntt werriden werden. — Mur nod) vier Woden Zeit, 
ba wird der Vorhang ganz anfgesogen. 

Drey Dorfer in der France Comte haben ſich die 
pon ben Standen bewilligten Rechre der Menſchen gn Nus 
Re gemacht. Cie haben fich einen Konig, der ein armer 
Bauer war, erwahlr, Sie ernannten auch drey Minis 
fieré, wovon einer den Namen Necker befam. Die Frau 
diefes Koͤnigs wurde aud) ale Kodnigin gekroͤnt, nnd bes 
fam zwey Knhmagde zu Hofdamen. — Diefer Koͤnig 
mudte ibnen gleich ein Patene geben, wodurd) fie berech⸗ 
tigers find, fo viel Holz in dem herrfdaftliden Wald zu 
hauen, als es ihnen beliebt. Cr mußte fie aud) von als 
len Abgaben befreyen. — Die Mationalverfammlun 
erfubr diefe neue Koͤnigswahl; ſchickte Anppen in bie 
Dorfer, und ließ den Kdnig mit feinen Miniftern’ ms 
Gefaͤngniß werfen. — Da harte bas Koͤnigreich — cin 
Ende. | | 

In Poitou haben die Birger in einem Staͤdtchen 
den Vfarrer geswungen eine Kofarde auf fein Birerte 
bei der Predig anjubeften. Vet ciner Projeffion mußte 
ber Pfarrer aud) auf die Monſtranz eine weife Kokarde 
aafbinden; und endlid haben fie beſchloſſen, daß dads 
Tabernafel, wo das Hochwuͤrdige verwahrt wird offer 
Bleiben follte, weil, wie fie fagen, unfer Herr Gott 
nicht verſchloſſen, ſondern frey, wie fie, ſeyn muß. 

Biographbie. 

Wmazonen waren Friegerifdhe Weiber, die in klein 
Afien am Mande des ſchwarzen Meeres nicht weit von 
Thermodon, wo jetzt die tuͤrkiſche Proving Abaſſa ift, ein 
groſes Reich geftifret haben. Iſt dies auch wahr 2 — 
tch weis es in der That nicht; bann die alten Geſchicht⸗ 
fehreiber find fo uneinig dariber, dag man niche weis, 
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wb jemals wirklich Amazonen exiſtirt haben oder nicht. 
— Here Petit, beruͤhmter Arzt zu Paris, hat in einer 
Abhandlung Auno 1681 zu erweiſen geſucht, daß es wirk⸗ 
lid) Amazenen gegeben. — Dieſe Heldinnen waren mit 
ben benachbarten Manusleuten in einem bejtandigen Rries 
ge. Fn ihrem ganzen Konigreiche duldeten fie feinen Mann. 
— Sie haven -ficy zur Fortpflanzung thres Geſchlechts 
fremder Manner bedient, und ſie hernach ermordet. — 
Die Marinven! warum haben fie nicht die Mannsperſo— 
nen in Kloͤſter eingeſperrt? — Co bald cine von ihnen 
ein Rind mannliden Gefehlechrs gebahr, fo wurde e6 ere 
mordet. Kinder weibliden Geſchlechts wurden erjogen, 
und man ſchnitt ihnen die rechte Bruft ab, damit fie befe 
fer den Bogen halten Founren ; Hyppokrates fagt, das 
mit der rete Arm dadurch ftirder werden ſollte. Dieses 
Weiberreich mug fonderdar ausgefehen haben. — Piele 
bebaupten, daß es noch Amazonen gebe. Der Portus 
gieſiſche Kapuziener, Pater Johan de los Sanktos ſagt 
in feiner Beſchreibung von Ethiopien in Affrika, daB er 
allda eine RNepubli€ von Amazonen angetroffen. Aeneas 
Sylvius erzaͤhlt, daß and) tn Bohmen wabhrend neun Jahr 
eine Umazonenregierung gewefen, und daß die boͤhmiſchen 
Amazonen eine gemiffe Valeska zur Anfuͤhrerin hatter. 
— Jedoch wer weis, ob es wabr iff. — Unterdeffen , 
war es mbglid) aus Weibern ein ganges Meich gu ftifs 
ten, fo ift es heutiges Tags um defto fonderbaret, daß 
man aus Weibern teine Regimenter formirt. Ich glaub, 
ein Weiberfreiforps oder ein Staabsregintent aus Weis 
bern ware bet der Armee nicht Abel. Wenigftens koͤnnte 
man bei jeder Armee einige Kompagnien Weber aufrichs 
ten, welche die Haushaltang: — wie die Wafd, das 
Rochen, das Putzeu, das Rafiren, das Frifiren, uud ana 
dere dergleichen Urbeiten, beforgen koͤnnten, — Co ein 
Meiverregiment ware ſchoͤn anjufehen, und nur wegen 
der Naritat (pour la Rareté du fait) follte man es aufrich⸗ 
ten. Vielieicht moͤchten die Weider mit der Zeit Luft bes 
fommen, fico zu kriegeriſchen Ucbungen gu bilden, und 
wer weis, ob der Feind, aus Ehrfurde gegen vas ſchoͤne 
Geſchlecht, fid) nicht gern ju Gefangenen machen lieffe. 
Fn unferen aufgeflarten Zeiten ift alles moͤglich; alfo auch 
— eine Weibers Armee, Biel Gluͤck gu der Gefangen⸗ 
ſchaft — unter dad Weiberregiment; | 


Eilfte Beilage 


zu politifhen Sefprdden der Todter 
Samſtag den 6ten Februar. 1790. 





Polite fa Satin, 





„In jedem Reich ift eine Gegend, die an ein 
„anderes Sand anflebt, und worauf etn politifcer 
», Weiler ſteht, der mit ſich ſelbſt woerdenft: Hm! 
„Hier it ein Feld zu Croberungen offen, alfo daz 
„hin mug man alle politiſche Ausfichten richten. — 
„In Frankreich iff diejer Fall gegen Brabant, und 
ptt Preuſen — gegen Pohlen. Und wunbderbar! 
w dody ſucht der preuſiſche Hof die pohlniſche Mos 
„narchie neu yu erbauen. Das heißt, ſich um ei— 
„nen Feind mehr fur die Zukunft fecha jen. Um eis 
wren Feind? — ja, heut ife mau guter Freund, 
und morgen ſchlaͤgt man ſich. ' 


Wien vom 2gften Januar. 


Dan ruͤſtet ſich in allen Erblander, wider wen ? 
wider Prenfen? oder vielleicht wider einheimiſche Fein— 
de? — Beide Falle fonnen wahr fey. — Unterdeffen aber 
ſteht ser preuſiſche Gefandte, Herr von Podwils im 
vertrauten Unfehen bei uné, und fpeift dfters als ge— 
woͤhnlich bei dem-alten Neffor Kaunig. — Wor einis 
gen Tagen ift ein Kourrier von Berlin hier eingetroffen ; 
der Monarch beſchenkte ihu mit 100 Dutaten. Was 
hat er Gutes mitgebracht? -— O wenn ichs wuͤſte! 

ES werden neue Regimenter mire Cin 


Stabsinfanterie- und. cin Srabsiragoner : Regiments ets 
ne Kompagnie Pionniers, und ein Jager: Corps wer 
der angeworben; — dies deutet noc) auf eine nene 
Armee. Wo wird fte ftreiten? — nod) weit id es 
nicht, aber gewif iff tA, daß das Geruͤcht von einem 
Rriege zwiſchen Hefterrqcd) und Prenfen ziemlich fale, 
Im Gegentheit, man ſpricht von Entwirfen , die ins 
Grofe gehen. Wohin gielen diefe Entwuͤrfe? O ho! das 
ift gu viel gefragt. 

Die Aerzte rathen dem Mayfer, daß er ſitzen und 
nicht viel herumgeben folle. Man firdhret der Monat 
Merz; — ach foll ihm dev Mars dies Fahr unginftig 
feyn ? wir wollené nicht hoffen. 

Merder des dfterreichifchen Gladks fagen, daß pobls 
nifher Gaamen von Warſchau aus durch gan; Gallis 
zien bis nad) Ungarn und Bbhmen gefaer ift worden, 
um Brabants Fruͤchte gu produziren. Wber er wird niche 
aufwachſen, eine Urmee in Gallizien, eine in Boͤhmen, 
und zwey Urmeen in Ungarn marfdieren darauf, und 
werden ifn vertretten. 

Der olim reiche Fuͤrſt Palm, der wor 5 Jahren 
fich den Kammerſchluͤſſel 30000 fl. und die firftlide 
Wiirde 500000 fl. Foften lief, ijt durch feine vers 
ſchwenderiſche Gite auf eine genaue Mittelmaͤſſigkeit res 
ducirt. O wie rund ift das Glid in diefer beßten 
Melt! . 

Temeswar vom a2ften Januar. 

In voriger Woche find 50 tuͤrliſche Deferreurs aus 
Orfowa gu uns gekommen. Gie fahen auggehungert, 
und gang blag aus. 

Die hier liegende Urtilleries Rerferve muß ſich bis 
erſten Mery in Bereitſchaft halten, daß fie hoͤchſtens bis 
Aten Merz gegen Widdin worriden kann. 

Deutſchland vom Zteu Febr, 
Wenn der Gott Mars Nationen fpaltet, Linder 


verheeret, Reiche erobert, fo wuͤnſcht dod jeder ehrli⸗ 
che. Mann, dag fein folcher Gort exiftiren mite, Was 
ſoll man alfo niche in unferem Deutſchland winfchen, 
wenn diefer graufame Gort unfer Baterland bhedroher 2 
Soll cin Deufdher einen Deutſchen wirgen? fell fich 
unſer Vaterlaud in ſeinem Eingeweide ſchwaͤchen? — Aber 
die geographiſche Lage Preuſens iſt jo, daß zwey Kos 
loſſen an ſeinen Grenzen ſich haͤufen? — Was thut das? 
man werſe den Zankapfel nad Pohlen, und dann lafa 
fe man ihn ſchneiden, damit Prenfen die Halfte befoms 
me, Heißt dies fir Pohlen nicht in einen fauren Apfel 
beiffen? - Dein, fie follen gav nicht beiffen, andere 
werden ſchon Zucker dariber ſtreuen, und ibn verſchlingeu., 
Briffel vom 2ten Februar. 

Am often Jauuar hat der franzoͤſiſche Gefandte 
zu Briffel den Sranden eine Mote uͤbergeben, wo er 
im Namen der franzdfifchen Nation nnd des Kdnigé ers 
Hart, daß Fraukreich niemalé gnlaffen werde, daß hols 
landifche, brauuſchweigiſche, und andere fremde Truppen 
iné Brabant einridfen, wie es die Stande vorhaben, 
weil fie um 12000 Mann fremder Truppen in ibres 
Sold anjunehmen, erfudten, Sollten alfo fremde Truppen 
in Brabant fommen, fo wirde Frankreich gleih se 
tauſend Srangofen bordern , und in Brabant einruͤcken 
laffen muͤſſen. Dies ift eine fonderbare Nenigheit, die 
Bedenken macht. | 

Mus Holland vom often Fan. 

Seit der Unterzetchnung der Unionsatte ourd die 
Generalftanve der belgiſchen Provinzen, welche dem fous 
verainen Mongreffe die Vorſtelluug der ganzen CSouves 
rainitat adbertragt und ein gemeinfchaftlidhes Band 
zwiſchen den Provingen ſelbſt knuͤpfet, ift im Haag ein 
Kourrier bet dev brabaͤntiſchen Deputirten angekom⸗ 
men, der ihnen die Unionsakte und auch zugleich cin 
Schreiben —2 worin fie den bloſen Deputir⸗ 







ten des zu Breda refidirenden Ausſchuſſes, und hernad 
der Stinde von Brabant, nunmehe yu Deputirten des 
Generalfongreffes eruannt werden. Obgleich diefe For: 
_ malitar nicht weniger, als die Formirung der Generals 
fiande ndthig war, um mit den fremden Maͤchten, und 
namentlich ber die Unabhaͤngigkeit des. RKongreffes traks 
tiren zu fonnen, und diefe Deputirten auch feit dent 
, Sftere Konferenjen mit den Mirgliedern der Admiuiſtra⸗ 
tion und einigen fremden Miniſtern gehabt haben, fo 
erhellet Dod), daf man im dem Haag, in Anfehung 
diefer Anerkennung der Unabhingigfeit mit der grifters 
Vorſicht und Klugheit zu Werfe gehen wird. Judeſ— 
fem fcheint eS doch and, daß eine gewiffe Begebenheir, 
die man in Deutſchland erwartet, groſes Licht tiber ges 
ſagten Gegenſtand verbreiten, und in dieſer Ruͤckſicht 
eine merkwuͤrdige Epoche werden koͤnnte. Dieſem ichreibt 
man auch die Verzoͤgerung der Abreiſe des engliſchen 
Miniſters, Herrn Fitzherbert, zu, die bereits in der 
Mitte laufenden Monais hatte erſolgen ſollen und aufge— 
ſchoben worden iſt, weil Lord Ankland, vormals Herr Eden, 
zur Abreiſe von London noch nicht bereit iſt, obgleich 
die Abreiſe geſagten Miniſters, der ſchon in wichtigen 
Dingen gebraucht worden iſt, durch ganz andere Urſa⸗ 
sai verzoͤgert werden mag, 
Luͤttich vom’ 31 ften. Januar. 

Der Adelftand hat nun auch eine Deputation nach 
Gerlin ernannt. Dieſelbe beſteht aus den Orafen von 
Berlaymont von Ia: Chapelle und von’ Blois» zu Cas 
nenburg, weldbe Sr. Koͤnigl. Preufif.. Majeftat die. ties 
feſte Ehrerbietung ihres Standes gu FAffen legen follen. 
Dieſe Deputation foll morgen abreifen. Die Srande 
und Stadtauslagen werden gegenwirtig, von der Geifts 
lichkeit nnd den uͤbrigen fonft: befreieten Perfonen aufs 
genaueſte entrichtet. o 
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Yu Madiavel ing Reid) der Todten 
Deutſchland vom roten Februgr. 


De ber boͤſeſte Teufel aus der Hille auf dieſer 
Welt eine Schrift fir die Politi ausgegeben hatte, fo 
waren feine teuflifhen Gefinnongen niemals der menſch⸗ 
lichen Gefellfchaft fo fchadlid) gewefen, wie die Deini= 
gen. O Machiavel: du Patron der Miniſters! du heise - 
liger der. Grofen! — deine Lehre, dein ruinirender Uns 
terridt fiir einen Fuͤrſten, ift nidt allein ein Brevier der 
Staatsmaͤuner, ſondern auch des gemeinen Standes.. 
Du lehrteſt die Fuͤrſten: — die Religion, und die 
Gefege der Gerechtigkeit mit Fuͤſſen zu rretten; — das 
Band der Bertrage zu brechen; alles, wae nur in der 
menſchlichen Geſellſchaft heilig iff, gu zerſtoͤren; fo bald 
man fein. Intereſſe darinne findet. Ermordungen, Vers | 
giftungen, Anzettellungen des Aufruhrs, und andere der⸗ 
gleichen politiſche Spitzbubereyen, ſind nach deiner Leh⸗ 
re politiſche Tugenden. Der Fuͤrſt muß nach deiner 
Meinung der abgefeinſte — fepn; er (oll. ſein 


Herz gur Harte angewoͤhnen; er foll ſich alle Spitzbu⸗ 
ben s Kunftgriffe geldufig machen; er foll weber feines 
Baters, weder fener Verwandten, weder feiner Uncers 
thanen. ſchonen; er foll Schurke, Melneidiger , erftis 
rer, Boͤſewicht, Menfchenfeind, Moͤrder, Plinderer, Aus⸗ 
fauger feiner Unterthanen, Rauber, Berheerer, Unge⸗ 
Heuer, Hendler, und — Miffethater feyn, wenn die 
Umfinde fo find, daß er durdy foldye Ungereimtheiten 
einen Bortheil erfpigbuben fonn, Cage mir, Macias 
vel! war nach deinen Grundſaͤtzen ein Kartouſche nicht 
ein groſer Monarch geweſen, wenn er auf einem Thro⸗ 
ne gefeffen hatte? — O grefer Patron der Bosheit! 
lieber einen Teufel, alé einen Fuͤrſten nach deiner 
— Sehrex — — — | - | 
Der Minifter Vergennes hat deine Grundſaͤtze, Mas 
chiavel! recht gut Benngt. Er hat in Amerika dad 
Empoͤrungsfeuer angesindet ; er hat es verfudt, aud 
in Srland eine Revolation anszumachiavelliſiren. Engs 


land mufite unterliegen. Der Machiaveliſmus gieng vow 


Umerifa nach Holand fiber. Friedrich der Grofe flarb; 
Frankreich gaͤhrte. Da Griff England nady dem Machia⸗ 
veisbude, und ftritt mit den nemlichen RKunfigriffew 
wider Frankreich, mit welden Frankreich vorhero mider 


England geftritten. Holland fam durch Preafend Hilfe’ 


in engliſche Abhaͤngigkeit. — Unterdeſſen brauſte die 
Gaͤhrung in Fraukreich auf. Es iſt eine Pergelinngss 


Srrafe. Was England in Mmerifa live, leider jeqe der 


Kinig bon §rantreidy im feinem eigenen Haufe. | 
Uber wie? England und Kompagnie fiirdterer 


bei der Revolution von Holland, Fraukreichs, und noch 


mehr Oeſterreichs Bewegungen. Was war alfo da zu 
machiavellifiren ? — Mas? — die Tuaͤrken aufzuhetzen. 
Es geſchah. Dadurch glaubte man Frankreiche Inme⸗ 
refle von Oeſterreich gu ſpalten. Der enguſche Machia- 
i 
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wef’ Gat batanf gerechnet, daß Frankreich bie Turken 
wegen’ fener Handlung in Levante unterſtuͤtzen muͤßte. 
Es wire vielleicht geſchehen, wenn die Pariſer Laterue 
nicht ein helles Licht in die Augelegenheiten Frankreichs 
geworfen haͤtte. —— Es war alſo natuͤrlich, daß Eng⸗ 
land die Tuͤrken in Schutz nehmen mußte. Gut! fie 
ſind nun im engliſchen Schutz. Was fuͤr einen Weg 
nimmt England um die Tuͤrken gu erleichterr? — den 
geradeften Weg nad) Vrabant, Die Riederlander, von 
anderen guten §reunden einmachiavelliſirt, haben dad 
DHefterreiifehe Band abgeſchuitten. Und nun % Soll 
Belgrad, Wallachei, Moldau, und Beffarabien vom 
Defierreithijehen Hauſe gegen Brabant zuruͤckgelieſert 
werden, Benn man aber nichts guridliefern will? — 
da drohet man mit allgemeinem Gener. Wer wird dies, 
ſes allgemeine Feuer loͤſchen? Menfeheubluc, und dies 
nach deinen loblichen Grundſaͤtzen, Monſeigneur ‘Mae 

chiavel! 
Schon vorher⸗ hat man aus Schweden einen po⸗ 
litiſchen Zaum fuͤr Rußland aus ſchueiden wollen. Der 
Erfolg hat. gezeigt, daß die. ſchwediſche Kriegserklaͤrung 
einen hohen Klang in der Luft that, aber im ere 
— und in Finland ziemlich traurig klingte. 

AUnd Mohlen 2 dieſes inſpirirte Lehrgebaͤude ſtieg wie 
ein Thurm Babels, und wie hoch ift es geſtiegen? — 
ſieh hin, Machiavel! man will allda ein. nenes politi⸗ 
ſches Lehrgebaͤude aufbauen, aber es fehlt an Bauma⸗ 
terialien, — die Fenſter find fertig; man ſieht die Ms 
lianzen herausgucken, aber wie wird es geben, wenn 
dieſe politiſchen Fenſter eingeſchlagen werden? — dann 
wird mau nimmer herausgucken, bid eine gaͤnzliche Ab⸗ 
theilung in dem Junern des Gebaͤudes vorgenonunen 
wird. 
Der kuͤnſtlichſte Streich nach seinen’ Grundſaͤtzen, 


me AD 
Machiavel! iff die Revolution im Brabant: Wher diefe 
MNevolution if— mehr eine — tony, Hire. was man 
aus © : 4 
Bruͤſſel vom 6ten Februar— 

davon ſchreibt: der Zeitpunkt, an welchem jede Sache 
auf ihre eigentliche Stelle in Ruͤckſicht ihrer Lage kom— 
men muf, ift wirflid) da. Die Brabanter haben ſich 
som Oeſterreichiſchen Septer abgefondert.: Wem geboren 
fie nun? — Miemanden , und doch) will fie jedermauy- 
Haben. Diefes Volk, untreu an feinen Beherrſcher, wolla 
te einen politifchen Planeten aus. fid) machen. Wber es 
- hat fo viele Trabanten nm fich herum, daß es fein 
Licht nicht recht ausbreiten kann. Der groſe Gaffenheld Ban 
der Merſch Cdann er hat nur bishero Gaffenheldenthac 
ten in Sradten ausgeuͤbt) ſieht wohl ein, daß er mit 
feinen Horden nichts anésrichten fann. Er machte alfo 
den Vorſchlag, fremde Truppen in Dienft gu nehmen. — 
Gein Konfort, Seine Ercellenz Herr Ban der Moor, 
ein wahrer 3igling des Koͤnigs Theodors von Korfifa, 
Hat verſchiedene ſeiner freundſchaftlichen Hoͤfe miniſte⸗ 
rieliſch angegangen, dem Helden Van der Merſchthaͤtige— 
re Gnfirumenten gum Rrieg yu liefern. Esa fam alfo, 
um diefe Abſicht zu erfillen, der Preuſiſche Obriſte 
Seiffert, ward gu Bruͤſſel als General unter dem Kom— 
mando des Ban der Merſch den Standen vorgeſchlagen, 
und praͤſentirt. Der Herzog von Urſel war gleich bei 
feiner Aukunft als Kriegésprafident des belgiſchen Krieg ss 
Departement ernannt. Da er aber gefehen, daß feine 
Excellenz, Herr Van der Novt, einen General in. Diens 
fie genommen, ohne vorhero das Kriegsfollegium . davon 
gu benachrichtigen, fo hat er der. unordentlichen Berfahs 
rungswegen das RKriegsprafidium niedergelegt, und feine 
Unzufriedeuheit geauffert, Dies hat vtele andere in eine 
Unjufriedenheie gefegr, und nun weis man nidt, wer 
Roc) oder Keller ift, 
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—Man hat ſich auch von der Seite bes Ban vee 
Motifdyen Kabinets geſchmeichelt, daß die brabantifcen 
Hreunde- 12000 Mann nad) den Niederlanden ſchicken 
werden, um eine Unternehmung auf Luremburg regels 
maͤſſiger zu machen. Aber der franzoͤſiſche Gefandte zu 
Bruͤſſel hat am- 29ſten Januar foͤrmlich erklaͤrt, daß 
ſein Koͤnig es nicht leiden werde, daß fremde Truppen 
in Brabant einruͤcken, und daß, wenn es geſchehen ſoll⸗ 
te-, -sotaufend. Franzoſen vie Ordres — bon ber ans 
dern Seite einguriden, 

Noch mehr: Lente, .die-den Gang — pelitiſchen 
— — ausſpaͤhen, behaupten, daß Frankreich 
dem Kavjer die Niederlande bis zum Ende des Tuͤrken⸗ 
krieges igegen jede fremde Macht garantire. Fit aber 
der Krieg geendigt, fo wird ed dem Hauſe Oeſterreich 
ein uͤchtes ſeyn, * Volk wieder zu entmachiavelli⸗ 
tiie : 

Dadurch — die Abſi chten der Prinzeſſ u 
bon. Oranien cinen unerwarteten Anſtoß. Dieſe weife: 
Pringeffin foll den -Generalftaaten ium Haag bei offener. 
Berfamminng, den Antrag gethan haben, einftimmig mit 
Preufen die Unabhaͤngigkeit der katholiſchen Niederlan⸗ 
ne anjuerfennen, und die, Landtruppen zu vermehren, 
um, dieſe neue Republics welche eheſtens um - die. 
Freundfchaft und ein Buͤndniß anit Holland anftehen wuͤr⸗ 
de, mit. Nachdrack unterfiisen gu. koͤnnen. Man. fagt 
aud), Holland werde, im Fall es fid) in irgend einen 
frembden Krieg emlieſſe, in feinem eigenen Lande neue 
Schwierigkeiten finden. Die alte Patriotenpartei iſt noc, 
sicht fo ganz ohnmaͤchtig. Blof die ſtarken Beſatzun⸗ 
gen halten ihr die Sande gebunden; es ware daher gu. 
beforgen; daß, fobald man eine oder die andere Stadt 
gon den Truppen entbloͤſen wiirde, das nod unter der 
Aſche glimmende Feuer neucrdings in eine Helle Flame; 
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tie dnflodern dbrfte. Dem ſei itun wie ihm wolle, fo 
iff doch nichts gewiffer, als daß diefe Mepublid aus 
ihren Kriegdriftungen gar fein Geheimniß mehr’ macht, 
amd ſolche Anſtalten trifft, welche unr gu deutlich cinfee 
ben laſſen, daß fie eine anfehuliche Molle anf dem gros 
fen’ Theater Europeus aͤbernehmen werde. 
Was wird geſchehen? — es wird geſchehen, and 
es geſchieht jest fthon, daß England und Holland anf 
der einen, und Frankreich anf. der anderen Seite die 
VBrabanter in ihre Politik einzuzirkeln trachten. Niemals 
wird es Frankreich zulaſſen koͤnnen, daß der Brennpunkt 
feiner Auſſichten in den Niederlanden, dem engliſchen 
Brennglas unterliege. Da wird eine Kolliſton daraus 
entſtehen, die ait Ende einem Dritten nyter zwey — 
— den * Biffer fallen laͤßt. 
Wien vom 2ten Februar. my 
Unfer Kayfer iff’ wieder auf der Befferunge i 
— Man fagt, daß das Frevforps ‘des Herrn se 
bis auf ein Bataillon , welches air das zweyte ‘Regis 
ment der Bannalifter augeheftet wird, reducivt werdeit 
fol. Die Meider Fragen die Urſache dieſer Vorkehrang 
in dem Benehmen ves Inhabers ans: Aber Herr vow 
Vukaſſovitz geht mit feinent Rang eimes. Obriſtlientenants 
zu dem Lyfaner Regiment; wo er vorhero als Lieutes 
nant geftanden, — Die Fefiungswerfe von Belgrad 
werden verbeffert, die Minen geſaͤubert, und der Berg 
Dedina mit Feſtungswerken ver ſehen. — Es wird feine 
Klaſſen· Lotterie mehr gezogen, der Hof Hat keinen Bors 
theil dabei. Man ſpricht von Coupons, oder papier⸗ 
nen Geldzetteln, ſo wie ſie im ſiebenjaͤhrigen Kriege 
en — Dies dentet auf Krieg. 
Es hat Jemand dem Fart von’ Palm berichtet, 
dag eine Schmaͤhſchrift aber feine Verſchwendung cirtus 
lire. -€r veriaegte ſie zu ſehen; man gab ſie ihm. Er 


Eas fie, und ſchenkte dem Ueberbringer auf der Stelle 
eine Banknotte von 500 Gulden, mit den Worten: dies 
ſchenke ich dir, mm dir. meiner ‘Berfhwendung tine neue 
Probe gu geben, | 
Namur vont aten Februar. 
SS iſt gewiß, daß wir die Befreyung ——* 
Stadt von den Oeſterreichern unſer lieben Fraw de Halle 
gv danfen haben. Dann am nemlichen Tage, ba die 
Revolution zu Bruͤſſel geſchehen, traf man die Statue 
unſer lieben Frau in der Mitte der. Kivde, und ihre 
Kieider waren bis an die Knie mit Roth beſudelt: ein 
Beweis, SaF fle unter dew Patrioten. mitgeſtritten. Die 
Beitungen joow Gent erjahlen viele Mirackel, dee feie 
der Revolution bei den Stapulier - und Nofentrang : Brits 
derſchaften gefhehen find. — Dies predigen jetzt dre 
Monde iw Brabant dem leichtglaubigen Belk. Ach? 
wo if cin Uebel re. 1c. — Geſtern iſt unjer Feldgengs 
meiſter you Ban der Merſch in unſerer Stadt eingetrofa 
fers man hat ale Glocken laͤuten laſſen, und die Gare 
nifon war in Waffen. Doh ſagt man, diefer General 
Gitte. dad Syſtem des Fabins angenommes, und ex 
denke zu temporiſi iren, bis ein Mirackel — 
die Feſtang Laxembarg zujammen faͤllt. 
Irankreich vom 5ten Februar. 
Die Framzoſen haben ihre Komplimeuten —— 
ſie ſage nimmer Votre Servitear, gehotſamer Diener 2 
dann fie. fagen alle Menſchen wien gleich, folglich ware 
ein Menſch nicht des anderen fein Diener, Aus -diefens: 
Grand wilt ſich Elſaß, auf deutſches Anrathen von Franks 
rerch treunen, und deutſcher gehorſamer Diener ſeyn. R 
BOrvograpbhica. j 
Rifolaus Machiavel, wurde Mano 1465 is 
Floren aus. einer adelichen Familie gebohren. Er 
zeichnete ſich in feines Jugend in der Literatur 
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nnd. befouders in Komifthen Fache ans. Der Pabst 
Xeon der rote, lie® feine Theatralſtuͤcke vorftellen, und 
uunnterte feine Talente auf. Seine erhigte Gemithé: 
art lie§ ihm Feine Ruhe. Man Flagte ihn an, daß er 
in der Verſchwoͤrung des Goderini wider dad Haus 
Medicis, cinen Antheil hatte. Man zog ihn anf die 
Holter; aber er hatte nichts befennt, Weil er in feiz 
nen Gobrifter den Brutus, den Caffius erhob, fo muth⸗ 
maffete man, daß er aufé neue in einer Verfdworung 
mider den Julius de Medicis, der hernach unter dent 
Namen Ciemens der 7te gum Pabften erwahlt wurde, 
mit cinverftanden ware, Weil man aber feine Bewweile 
dariber aufbringen fonnte, fo lief man ihn in der Rube. 
Floren; waͤhlte ihn gu feimem Sekretair und Hiftorioz 
gtaphen, Wein vied fonnte ihm nicht ans dem Bes 
duͤrfniß ziehen, in welchem er [ebte. Cr ftarb Anno 
1527 im dem griften Elend.  Machiavel war einer jee 
mer Sweifler, die tiber alles, aud aber die heiligſten 
Pflichten der Menſchheit fpotten, Seine Abhandlung 
uͤber Vitus Livins, und die Gefchichte von Florenz, 
gtigen hinlanglich, daß er ein groſer Geift, und grinds 
licher Kenner der Gefehichre war. Allein das Bud): 
„Der Pring des Machiavels ‘’ genannt, ift die abſcheu— 
lich(te Belehrung eines Tyranné, eines unmenfehlichen 
Staatsmannes. Wehe ser Menſchheit, wenn ein Moz 
narch ungluͤcklich genug iff, in cer Politif diefen Grund 
ſaͤtzen gu folgen. Cin erhabener Derfaffer , der in dex 
Wuͤrden der menſchlichen Geſellſchaft den Titel eines 
Koͤnigs als die mindeſte ſeiner Eigenſchaften ſehen ließ, 
bat durch den Kommentar: Antimachiavel genannt, 
die Abicheulichkeit der machiavelliſtiſchen Grundſaͤtze gang 
auseinander geſetzt, und widerlegt. — Ein Zug der 
Unſterblichkeit, der Weisheit fir die Annalen der 
Regierung Fried richs von Prenfen, ics 
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Imo, Litteratur. — Militsiriſche. 


Ueberſicht uͤber die dermalige Stellung 
der drey Kaͤyſer Hoͤfe. 


No der entſcheidenden Schlacht bei Martinieſti haben 
die Tuͤkken weder in der Moldau over Veffarabien nod 
in der Wallachei mer Stand halten fdunen; — ingener 
wuͤrden ſie von Repuin bis an die Donau getrieben, wos 
durch Bender von allmoͤglichem Succurs abgeſchnitten, ſich 
auf Defcretion ergeben muͤſte; — aus dieſer flohen fie von 
(lot, nach dem fie erfuhren, daß Koburg in ſelbe eins 

dt: die Tuͤrken haben alfo ihre Wiuterquartiere Aber 
d¢ Donau in Bulgarien nehmen müſſen, und bebielren 
an dem linfen Ufer derfelben nur moc) einige fefte Plage 
beſetzt, nemlich Kilia, Iſmael, Vraila, Gjorgeoo, Tura 
aul, und Orſowa. Ihre Hauptſammelplaͤtze zur fimftis 
ge Kampagne werden Ternova und Sophia ſeyn. 

Die Ruſſen haben ſich nach der Eroberung Benders 
in die Moldau, und weil man ſie in Pohlen nicht auf⸗ 
genommen hat, laͤngſt des Duieperfluſſes bis Kivwin die Wins 
ttrqnartiere zuruͤckgezogen: ein Korps derjelben zieht 
tine Linke von Ackirmaun bis aw den Pruth, und ein 
anders von dannen bis an den Cjereih, wo es an die 
Deſterreichiſche Truppenferte anſchließt. Ihre Hauptſam⸗ 
melplaͤtze zur kuͤnftigen Kampagne find Kiow, Bender, 
und Purlath. Hoss : 

Die Hefferreidyer haben ſich nady der Croberung Vels 
806 laͤngſt der Donan bis. iné Oeſterreich in die Wins 


— 46 — 


terquartier zuruͤckgezogen. Koburg hat den grojten Thell 
der 7benbuͤrger Truppen in die oͤſtliche Wallachey an ſich 
geheftet, und damit von Szereth bis an die Alt, ziemlich 
nahe an dem linker Ufer der Donau, einen Kordon gezo— 
gen. Hohenlohe iſt mit dem andern Theil der 7buͤrger 
Truppen in die weftlicye Wallace’ eingeruͤckt, und hac 
won der Alt bis an die Cferna ebenfalls nabe an der Dona 
einen RKordon gezogen. — Orfowa blieb blodirt, Kla— 
dowa wird genommen, und bon danuenam rechten Ufer der 
Donau bis ‘an den Timo cin Kordongezogen; — durch 
Servien giehen die 2 grofenFrenforps, — das VBranovacs 
fifehe und Michaeloͤvicſche, einen Kordon bis an die Drie 
na, von wannen der Sclavonifche langft der Can und 
der kroatiſche Kordou Lingft der Una fortlauft. 

Da ſich in Pohlen ein Ungewitrer zuſammen ziehen 
will, fo bat Oeſterreich aus Maͤhren RKavallerie und aus 
Defterreich Infanterie dabin geſchickt, um auch da gee 
faßt gu ſeyn: gleichwie es fich iu Mahren und Bdpmen 
auf alle Galle gefage halt. Brodi, Bachareſt, Schupa— 
ned, Ratſcha und Gradiffa find die Cammelplage zur 
kuͤnftigen Kampagne. —4 

Die grofe Flotte der Tuͤrken iſt dieſen Winter wie— 
der in Pujucterra, und die der Ruſſen zu Sebaſtopel in 
der Krim; — die kleinere Flottillie der Ruſſen liegt in 
den Limans des Dniefters und des Dniepers vor Ackir— 
mann und oor Kinburn gedeckt. ! 

Ausſicht gur finfrigen. Kampagne. 

Allem Anſehen nad) wollen die Pohlen heuer thun, 
was fie verflofjenes Jahr haben thun follen, wenn!-fie 
ibren herzallerliebften Freunden — den Tuͤrken hatrew beis 
jtehen wollen 5 — vermutblich heuer erft, weil fie dies 
Jahr ere eine Coit: DifanteUrmee und eine eben folche 
Reichsfonftitution gufammen gebracht haben, auf welche 
Hin fic) Preufen mit ihnen verbinden kann. Allem Anſehen 
nad) wird diefe Verbindung nur defenfive anéfallen., folg- 
lid) wenn Pohlen weder von Ruffen nody oon Hefterreich 
angegriffen werden, den Tuͤrken niches nigen finnen, denu 
wenn die Pohlen einen oder den: andrea Kavſerhof anes 
greifen, wird fid) Preufen doch niche dazuſchlagen, bes 
fouders wenn cin folder Angriff zu Gunften der Tuͤrken, 
der Feinde des chriſtlichen Namens, und dieferweges 


and. des heiligen roͤmiſchen Neichs, wovon Yreufen ein 
fo maͤchtiges Schutzglied ifti, geſchehen follte: allein was 
ift bei derley Gelegenheiten nice fchon geſchehen? hat 
nidt Frantreihs allerchriſtlichſter Kinig von jeher dex 
Erbfeind der Chriften geſchuͤtzt, und unterſtuͤtzt? warum 
ſollen es nun Euglands und Preuſens Koͤuige nicht thun, 
— fie ſchon zugleich Churfuͤrſten des Heil. Roͤmiſ. Reichs 

Wir wollen es derohalben immer als moͤglich an— 
—— und die 2 chriſtlichen Kayſerhoͤfe dafuͤr ſorgen 
laſſen. — te: 

Die Ruffen haben dieferiwegen zu Kiow, und die He- 
ſterreicher zu Grodi; ſchon diefen Sommer, Magazine anz 
gclegt ſodann dabei diefén Winter Kavallerie zusammen 
gezogen; — bei Ktow follen 6 Ruſſiſche, und bei Brodi 
3 Oeſterreichiſ. Reg. ſtehen, dieſen wird bereits die noͤthige 
Jufauterie und Artilteric geſchoben, folglich nach der Proz 
portion der Ravallerie su -rechnen, eine Armee von 60000 
Maun formirt. Mit dtefer Vorſicht warren die beiden 
Kayſerhoͤfe auf die entfheidende Grande, die in England 
ſchlagen foll; — hat dicfe geſchlagen, fo wird ehe es fic) 
Vohlen und Preufen verſieht, von Kiow und Brodi ans 
curd die Ufraine ein Kordon gezogen, und dadurch die— 
fes fo fruchtbahre Lindden — vieleiht auf immer — 
bon Pohlen abgeſchnitten. — Die im felben fich befindlicde 
Pohluifehen Truppen, werden ſich nad) Kaminiek zuruͤck— 
ziehen, und darin verhungern muͤſſen, wenn ſolches nicht 
bald ſich ergiebt. Da dieſer Kordon den Ruͤcken frey 
hat (dann die Ukrainer ſind der Religion wegen lieber 
Ruſſiſch, als Pohlniſch) uud ſeine Fluͤgel gar gut ange = 
lehnt find, auch vor ſich die Fluͤſſe Dnieſter und Styr 
hat, ſo wird es Muͤhe koſten ihn von Vorne anzugrei⸗ 
fen, und auseinander zu ſprengen, — und was ſollt es 
wohl dem nutzen, der dieſes Heldenwerk ausgefuͤhrt haͤtte? 
indem er keinen Schritt vorwaͤrts machen koͤnnte, weil 
ſeine beide Fluͤgel ungedeckt blieben? Es bleibt alſo nichts 
uͤbtig, als dieſen Kordon durch Gallizien und durch Ruß— 
_ land zu umgehen; — allein, died wird wohl aus 99 
Urſachen nicht geſchehen koͤnnen, worunter eine iſt, daß 
man Oeſterreich nicht direkte wird angreifen wollen, fo 
doch geſchehen muͤſte, wenn man durch Gallizien gienge, 


— 48 — 


denn daß Oeſterreich den von den Pohlen angegriffenen 
Ruſſen Hilfstruppen giebt, kann Pohlen und Prenſen 
doch nicht Abel nehmen, indem es der betannte Bund 
zwiſchen dieſen Hoͤfen fo fodert. Sollt aber dieſem unges 
achtet von den Pohlen uno Preuſen etwas seindlides 
auf Gallizien unternommen werden, ſo wuͤrde Preuſen vor 
Oeſterreich im allen ſeiuen Beſitzungen angeoriffen, und 
daourch dre gegen die Ruſſen abgegebene Macht ziemlich 
geſchmaͤlert werden; wozu bereits uncer Laudons Marz 
ſchals, Staab in Boͤhmen und Maͤhren eine Armee von 
400000 Mann gejfammelt wird, die mit den bereits fers 
(Tiger und mit allem fehr wohl: verſehenen j— Feftuns 
gen — Cherefienftaor — Pleß und Olmig, den unterne 
Seturic) oder gar MWilhelms = Kommandy eindyingenden 
preuſiſchen und allenfals auch ſachſiſchen Heeren foiang, 

bis man mit den Tuͤrken fertig wird, gewiß widerfteben: 
Tanu. — 28a nad geendigtem Tuͤrkenkrieg mit. Pohlen, 
Preuſen und Schweden geſchehen faun, mag fic) jeder 

{elo einbilden. Alle die Modglichfeiten, die ſich in dies 

fem Fall ergeben fonnen, vorzuſehen, war wohl moͤglich, 

alleiu, weil nod) Hofnung ift, dag fie uncerbleiben, fo ift 

eS nicht ſchicklich , fie au eczaͤhlen; wir wollen e6 derbhai— 

Ben bis jum Ausbruch fparen, und indeffen die fuͤnftige 
Kampagne zwiſchen den 3 Kavferhdzen vornehmen. 

Die Tuͤrken, ftoly auf die nenen Unterſtuͤtzungen ihe 
rer chriſtlichen Freunde}; und geblendet von den in dene 
Dfterreichif. Staate vorgeqangenen Reoclutionen werden ale 
fe ihre Kraften anftrengev, um wieder cme grofedirmee sufans 
men zubringen; — mit diefer werden fie gur Bervollfome. 
merung ihres Unglics ganz gewiß wider offenfive agiz 
ten, folglic) ihre Feinde aus ihren Eroberungen vertreis - 
ben wollen; fie werden dieferwegen ihre Truppen 3u Ter— 
Mova und zu Sophia in Bulgarien zuſammenziehen, um 
ſolche gegen die Ruſſen und die Deutfchen gu fuͤhren. Bose , 
nien werden fie wiecer feinem Schickſal uͤberlaſſen; — allens 
fads wieder pon Albanien aus unterſtuͤtzen miffen, fe diefes 
Jahr nicht fo leicht ſeyn wird, als es voriges Jahr gewefen, in 
Deyr der Baſcha von Seutari nach fo vielem auf ſeinem Ruͤck⸗ 
Zug ausgeſtandenen Clend, ſchwerlich mehr ju einem neuen 
Bug zu bewegen feyn wird. Jenes wird nod) ſchwerer 
ſeyn, denn nachdem fie die Moldau un’ Walladey — 


zwey Rorns und Biehreide Provinzen, dazu mod) ier 
2000 Kanonen verlohren haben, miiffen fie diefe ſammt 
Der dazu gebdrigen Munition und allem Proviant aus 
Romelien Aber das ungeheure Gebirg —; gu Pferd mit-- 
bringer , weswegen fie febr langfam 616 an obgedachte 
Sammelplaͤtze vorſchreiten, folgticy febr feat aw der Dos 
nau erfceinen werden, — Auf diefer werden fie febr fy wer 
eine Bruͤcke zu Stand bringen, weil fie die Hinfabre auf’ 
Dem ſchwarzen Meer in derfelben, und dazu noch das 
ganze Linke Ufer davon verlohren haben; folglidy die das 
zu ndthigen Scbiffe nicht auftreiben und gufammenbrins 
gen werden, fo man diesmal um fo gewiffer annehmen 
fann, alé man nunmebro weis, daß fie Anno 1788 int 
Herbſt, da fie fo zabhlreid) in das, Bannat eingedrungen,. 
und auf ihrem freywilligen Ruckzug hin, noch Feine vols 
fiandige Bride gu Stand gebrache batten — am r3tew 
Sher mangelten ignen voch 6 Schiffe dazu ! 

Rußland wird dies Jahr zeitlich die Campagne eroͤf⸗ 
nen; — es wird in den einzigen Schifbaren-Arm der 
Donen, aus dem ſchwarzeu Mece Schiffe einlaufen und 
vor Jsmael erſcheinen Laffer, wo gu gleicher Zeit das iv 
Beffarabien fic befindliche Truppenforps fich einfindenr 
wits, Ismael wird auf diefe Ure unfehlbar erobert wers 
den, worauf fic) auch das abgefdnitiene Kilia ergeben, 
dadurch ganz Beffarabien von Tirten gefaubert, und als 
le nftalt gu-einen Brien: Bau bet Ismael gemadt 
merden wird, Bu gleicher Jeit wird dae in der Moldau 
au dem Szereth ftehende Corps pvereinigt mit dem da 
fic) befindlichen Oeſterreichiſchen 68 Braila vorruͤcken, 
ſolches belagern, erobern und beſetzen, ſodaun bis an die 
Jalomicſa vorruͤcken. Wis dies geſchehen ift, mag der 
Monat Auguſt; und mit ſolchem erſt die groſe Ruſſiſche 
Armee an der Donan erſcheinen | 

Hefterreich) wird eben fo zeitlich mit halben Merz — 
per Orfowa erfceinen , und folches, wem es fid) nob 
nicht ergeben hatte, zu erobern trachten, fodaun dort ets 
ne Schiffbruͤcke Ader die Donau ſchlagen, um dariber eine Ure 
mee bis anden TimoF und weiter fuͤhren gu koͤnnen; fobald 
Diefe verfammelt und vergerict iſt, wird es mit Beihilf 
der in der weftlichen Wallachey fich befindliden Gruppen — 
Widdin belagern, und wenn es moͤglich ift nod) yor. der 
Ankunft dor grofen fuͤrfiſchen Armes erobern, 
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Koburg wird zu gleicher Zeit die an der Donan ſich 
befindlichen Plaͤtze Turnul und Gyorgevo gu erobern, und 
die Schiffahrt auf der Donau, fo viel miglich , unfider gu 


machen, fic) befleiſſen. 


. Wallis wird gu Velgrad. bas Corps be Deferve nach 


und nach ſammlen, und nach Umſtaͤnden verwenden. 


„Mitrowski wird von Ratſcha ans, an der Drina 
rechts und linfs in Gervien und Bosnien oordringen , . 


und alle haltbare Herter gu erobern tracdten. 


DOeoing wird ju Gradiska ein} Korps ſammlen, und 


es an der Verbasea gegen Banjalucea vorſchieben. Ob von 


Mitrowsk Zwornick, und.von Devins Banjalucca belas 
gert werden kann, werden die Umſtaͤnde zeigen; denn, muͤßte 
Hefterreidy viele Xruppen aus Ungarn wegsiehen, fo - 
koͤnnte es gegen. Bosnien blos defenfive agiren, widri⸗— 
genfalls aber wuͤrde ein Ginfall ber Uhitza und ein au⸗— 
Derer durch die Gserp nad) Seraglio die Eroberung vor. - 


gauz Bosnien nad ſich ziehen. Waͤhrend dem dies ges 
ſchieht, wird die Girkifee Armee ther Ternova over 
Sophia vorriden, fo gewis ſpaͤt in 7ber oder gar erſt 


im 8ber geſchehen wird, wo eS ſich ſodann ergeigen wird, - 


wohin ihre HNauptabficht zielt; — vermuthlicy koͤmmt dies 
fes Jahr wieder die Reihe an die Dentſchen, und zwar 


niche nur allem, weil fte die Meibe trift, fondern weil - 
die Lirfenan der Moͤglichkeit, heer die Donau zu fesen, 


verzweifeln wiiffen. 


=> 


Sie werden alfo ihren ſchweren Zug aber Sophia 


gegen Widdin richten, wo fie die Oeſterreichiſche Armee 


an dem Timock antreffen werden, und nicht verbei gehen 


koͤnnen, weil: fie fonft ihre rechte Flauque blog: geben = 


haben die Oeſterreicher Widdin ſchon erobert, fo werden 
fie. fitch vor, widrigenfalls aber Ginter. dem Timock finden 
laſſen, und die Tuͤrken, ehe fie es -glauben, angreifen 
und ſchlagen; — e6 wird ihnen vermuthlid) wie bet 
Martinieſtie gehen, — fie werdem fic) inder grdften Bers 
wirrung nach Sophia zuruͤckziehen, und Niffa entweder 
verlaffen oder befegen, in welchem Fall es fodann nodp 
belagert und erobert werden wuͤßte, um damit von ganz Ceres 
bien Meiſter zu werden. — Sollte wider alles Vermu— 


then der Hauptzug nicht gegen dic Deutſchen gefdehen, 


fe haben fie gewonnenes Spiel, indem fie nur Widdin 


rt, 
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und Nifſa gu erobern haͤtten, gleich wie im Gegentheil 
die Ruſſen gewonnenes Spiel Hatten, indem ſie bei Is⸗ 
maiel ungehindert uͤber die Donau gehen, und laͤngſt dem 
ſchwarzen Meer bis Varna herabziehen könnten, wo ſie 
vermuhlich die tuͤrkiſche Flotte antreffen, zu Waſſer und 
ju Laud angreifen, und wie bei Tſesme geſcheheu, 
zerſtdren koͤnnten. 

Sollten ſie aber ihren ſchweren Zug uͤber Ternowa 
nehmen, ſo haben ſie Abſicht, entweder zu Siliſtria, oder 
gu Iſacia uͤber die Donan zu gehen, unt in der Wal⸗ 
lachey oder in Beſſarabien ihre Feinde aufzuſuchen und 
gu ſchlagen. Wenn man gleich die faſt bewieſene Unmoͤg⸗ 
lichkeit, eine Schiffbruͤcke zu Stand zu bringen, fuͤr moͤg⸗ 
lich) annimmt, fo fieht man doc) nod) niche ein, wie fie 
ihre Abſicht erreichen koͤnnen; denn, gehen fie bei Sili— 
ſtria uͤber die Donau, ſo zieht Koburg, und gehen ſie 
bei Iſacia daruͤber, ſo zieht Potemkin, die zwiſchen ih⸗ 
nen ſtehende vereinigte Armee an ſich, und ſchlaͤgt ſie 
gewiß, wo fodann die Retraite uͤber dieſelbe ihre ganze 
Armee koſten kann. Aus dem Geſagten erhellet, daß die 
Tuͤtken dieſe Campagne eben ſo gewiß, als ſie es in de⸗ 
nen vorigen zwey geweſen, ungluͤcklich ſeyn muͤſſen, 
wenn gleich Rußland und Oeſterreich, jedes um 30,006 
Mann weniger gegen fie died Jahr in das Fela ftellr z 
denn, BAB man mit 50,000 Mann difciplinirter Truppen 
jedeturkifche Armee, ſie mag fo ſtark ſeyn als fie will, ſchla⸗ 
gen Fann, hat ſchon Warneri borgefagt, und Koburg 
mit Suvarow bei Martiniefti bewiefen. — Dieſer foll jes 

rem auf fein Erftaunen fiber die grofe Bahl der Tiirs 
fen geantwortet haben: — jemehr Tuͤrken, deſto groͤſer oie 
Verwirrung, folglich deſto gewiſſer der —— 

Die lieben Tuͤrken werden alfo dies: Jahr wahrſchein⸗ 
lich ihre Flotte und ihre Armee verlicren, und darauf anf 
der Stelle Friede machen, ohne ibre Freunde die Schwe— 
den, Pohlen nnd deren’ ihre maͤchtigen Alliircen um Rath 
ju fragen; — fie werden fic) gefallen laffen, daß man ih⸗ 
te Graͤnze uͤber den Haͤmus anweiſe, folglich zu den 
ſchon verlohrnen Provinzen noch Bulgarien — ganz Seve 
bien und Bosnien verlieren, Hiemit wirden die treulo⸗ 
fen Nachbaren durch eine von der Natur felbft gu dieſem 

undzweck gebildete Mauer von Oeſterreich, und vow 
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Rußland durch ein Meer geſchieden, und da jene vow dem 
ſchwarzen bis an das mirlandijche Meer zwiſchen Buls 
garien und Rumelien — zwiſchen Servien und Macedoe 
nien, zwiſchen Bosnien und DOalmarien fortlaufende 
Mauer, nur an cinigen Hertern uͤberſteiglich ijt, und dies 
fe Herter leicht fo zu bewahren waren, daß fte fic) nie 
Dherfteigen lieffen, fo mare , wenn niche ein ewiger , 
doch ein [angwieriger Friede mit Grunde gu hoffen. Ste 
aus Eurepa ju verireiben, ware far died Jahrhundert 
noch gu friihe. | : 
| ado. Handlungs - riachrichten. 
Hollaͤndiſche Briefe melden, daß die Baume 
woll⸗Erndte ſchlechte Hoffnung in Surinam gebe, 
Yn Frankreich iſt der Geldinangel auf das Hod: 
fte geftiegen. Paris wird ſich nimmer mehr von 
feinem Fall erhohlen. Es ijt nidjts zu verdienem 
: 0, Ankuͤndigungen. 
Bei Buchhaͤndler Gebra in Neuwied hat fo eben dte 
Preffe verlaſſen, und ift um go Fr. zu haben: 
Sammlung der zuverlaͤſſigſten Nachrichten, die neues 
fle Revolution in Fraukreich betreffeud. Herausgegebers 
bon L. Y. von Buri ztes und gtes Heft. 
Unter vielen dufferft merkwurdigen Gefchidten dies 
fer Leiden Spefte zeichnen ſich nachitehende vorzuͤglich aus: 
Gefdicdte des Baron von Beſenwal; Aufruhr in Strass 
burg; Aufruhr in Landau. Schreiben des Koͤnigs von 
England an den Kinig von Frankreih. Die Schweitzer 
wollen Befenwal in 13 Stuͤcke hauen. Cin BWerfdlag 
voll Kipfe foll in Paris angefommen ſeyn. Die Fraw 
eines Ariftofraten wird von ihrem Manu mit ihrem Liebe 
haber uͤberraſcht. Schreiben an die Koͤnigin. Verord⸗ 
nung wegen der Presfreiheic. Schreiben an eiuen Kö⸗ 
nigh Cenſor. Patriotiemus der Auguſtiner Monde iv 
Paris. Die Nationaloerfammiung (est 19 Punkte felt. 
Mic bem gten Heft ijt nun der ite Band geſchloſſen. Dee 
ate Band witd mm Murjem nadfolgen. Wuf den 2ten und 
ater Ban, welcher die Geſchichte der franzoͤſiſchen Reichs» 
perfamminng; die Revolution von Brabant und die ubria 
gen Unruben in Europa enthalt, wird nod bis gur Oftete 
mep i fl, 48 fr. Pranumerarion gngevommen, 
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Etwas uͤber Banern, 
Eine bayerifche Zeitung. 


, Wenn Bayern ganz allein auf dem bucklichten Erd— 
balien ſtuͤnde, fo koͤnuten wohl die Ein wohner genug brau— 
nes Bier trinken, genug eſſen. Aber die Kleidung? - 
O da muͤßte man fat nackend herumgehen, Es iſi faſt 
keine Fabrick, und folglich wenig Hanolung da. Bayern 
hat doc vier ſchiffbare Fluͤſſe: Donau, Gon, Iſer, Ley? 
Alſo ware dies Land yur Induſtrie anpaffend? Freyridy, 
freilich. — Wher, aber — | . 
Was aber? was willſt du dantic fagen Krittelkopf? 
willſt du jetzt einer Neuen. Giudufrie 2 Scopfung Were 
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zeugt werden? fo lied, wads man im Elyfaum daruͤber 
weis. 

Es ift beFannt, daß ale Bayeriſche Geifter, fo bald 
fie ins eid) der Todten kommen, nach ihrem Kavyfer 
Karl dem 7ten, und nad) ihrem geliebten Maximilian 
fragen. Eben geftern fam ein Burger aus Muͤnchen das 
bin, eilte gleidy gu feinen vorigen Beherrſchern, und ers 
zablte ihnen, daß ex wuͤnſchte, feine Lebensbahn jest, — 
anter der’ Regierung des Karl Theodors — anzutretten. 
Karl der 7te und Maximilian fragten ihu, warum ? ob e& 
aud) eine Revolution allda gebe? — H ja, eine Glicdés 
Mevolution, meine Kinder werden fie genieffen. Hier, 
meine Dur dlaudtigften Herren! Hier lefen fie einen Brief, 


ben ic) ing Clyfaum aus Muͤnchen mirgebrade, Sie 


nahmen ihn, und lafen, wie folgt: 
Muͤnchen vom zten Februar. 

Es wurde in der qten Beilage 3u politifden Gefpras 
chen der Todten bes wirdigen Generalé Thomſons ers 
waͤhnt, als eines andern bayeriſchen Lafey, und daé ift 
aud volfommen recht; dann durd) feinen Cinflug iſt niche 
allein Die neue Reform beim Militair fondern auch Mans 
shes beim Civilftande gemacht worden, wovon ich diese. 
mal nur etwas weniged ermabnen werde. Die Uniformiz 
tung des bayeriſchen Militairxs tft gang nad) Kayſerlichem 
Mujter ; — nur befomme die Infanterie, welche bis. jest 
fo genannte Chemiſes (eite Ure von Requelaures cder Mans 
telrod ) wie die Kayſerl. Gnfanterie hatte, ftatt derſelben 
ordentliche Ueberroͤcke, fo wie fie die Kayſerliche Urtillerie 
bat, — die uͤberhaupt fiir den Soldaten, weil fie feft ana 
liegen, bequemer, und eben deswegen auc) warmer find. 
Unter diefen Ueberriden haben fie ihre kurze weife Roͤcke, 
die von den Kayferlichen nur darin unterfdieden find, 
daß fle vorne Klappen oder Umſchlaͤge nad der Farbe 
des Megiments haben. 

Mit den angen ungarifchen Hofen hat es feime Rich⸗ 
tigkeit, wie fie bereits angeseigt haben ; aber unrichrig ift 
es, daß dad Militair ſtatt der Kamaſchen kurze Srieflets 
ten hat; blos die Hffiziers haben ungariſche Tſchiſmen, 
oder kurze Stiefel, wovon vorne eine Quaſte herabhaͤngt 
— die Gemeinen aber haben nod) immer Kamaſchen; aur 
find fie kuͤrzer, wie bishero, and nach dem Muſter der: . 


HFiciers Tſchiſmen ausgefdnitten, und dariu ebenfalls 
mit einer herabbangeuden Quafte verfeben. Daf indefs 
feu dice Kamaſchen, welche nur bis ungefehr auf die Haͤlf⸗ 
te der Waden reiden, weit bequemer ftnd, wie die vores 
Herigen, welde bis tiber die Knie reichten, hat feine gus 
te Richtigkeit; jedoch waren die Stiefletten weit beque— 
mer; aber died find pia defideria, Statt der Huͤte bat das 
Militair grojen Theils ſchon Kaſkets, fo woh! Hffiziers 
bis gum Obriften iclufive, als Gemeine. 

In Kurzem wird das ganze Militair damit verfeben 
ſeyn. Dieſe find in ihrer Form faft ven Roͤmiſ. Pickel⸗ 
hauben aͤhnlich: — die Hoͤhe ift vorne beim Schild ungefehr 
7 bis 8 Zo. — Borne ijt ein Mand von ungefehr 4 bis 
5 Soll in der Breite; — auf den Seiten und hinten ift 
dDiejer aber nur ungefehr 2 Bolt brcit. Diefer Raud dient 
einigermaffen zum Schutze gegen Diegen und Schnee, — 

mithin bac diefeé Kaffer von diefer Seite einen Vorzug. 
Gleich hinter dem Schild oder Wappen fangr ein Roß⸗ 
ſchweif an’, der einer Pferdsmaͤhne fehr ahnlich, aber oben 
nur ungefehr 3 bis 4 Zoll breit ift, Hinten aber fich in 
einen aufgeldjlen, 7 bis 8 Zoll breiten Schweif, der faft 
biS auf die Schulter heradhangt, aufloft. 

Da nach der negen Einrichtung die fammtliden Gres 
nadicr : RKompagnien der baierijden Armee in 6 Regis 
menter find emgetheilt worden, fv find diefe blos durch 
weife Roßſchweife von den Fuͤßiliers, weldhe ſchwarze 
Roßſchweife haben, unterſchieden. Die bisherigen Grena— 
diermuͤtzen werden zwar noch vot den Gemeinen getragen, 
weil bie Kaſkets noch nicht fertig find; aber die Officiers 
und Unterofficiers ziehen ſchon mit den Kaſkets auf. Die 
Kavallerie hat ebenfallé durchaus weiſe Roßſchweife. Die 
Haarloden find -bei dent hieſigen Militair eben fo, wie 
bei dem Kayſerlichen, aber nicht allein bet den Gemeinen, 
ſondern auch bei den Hfficiers, weggefatlen. 

Die Kaskets finden fehr viele Fadler und Wnfedhter 
wegen den herabhangenden Roßſchweifen, welchen einen 
befondern Anblick darbiecens aber nod auffallender find 
die fo genannten Englander oder Kadogans, welche 
durchaus ftart der Zdpfe cingefihrt find. Dod follen 
diefe, wie es heift, in-furjem ebenfalls aufhdren, und. 
die ganze Urmee blos lange, auf englifche re geſchnit⸗ 
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tene und aufgeloͤſte Haare haber. Gin noch fonderbarer 
Aublick aber ijt es, alle gemeine Leute von der Snfantes 
rie, fo wohl Grenatiers als Filtliers ohne Seuengewehr 
gu fehen, | Man gtebt sur Urfache die viele Raufereien 
und Schlagereyen an, welche unter dent Militair oͤfters 
entſtanden fed 5 dod) ſollen die Grenadiers wiedernm 
ihre Seitengewehr ervalren, Die Offiziers, Unteroffizters 
und Kavballeriſten haben ihre Saͤbel nicht mie ſonſt um 
den Leib gegüntet, ſondernd an einem weiſen Bandelier 
uͤber die Schulter bangen, wie die Ordensbaͤnde hangen, 
fo daß das Certergewebr uͤber dem Sack auf der Seite 
frey bangt. 

Yon dev Einrichtung des Militaies mag dieſes ge— 
nug ſeyn; verlaugen (ie mehrere Erlaͤuterung, fo werde ich 
mit Beraniigen diene, Dieſe ganze GEmrichtung koͤmmt 
indeſſen von dem ‘Seneral Thomſon, welder dermal der 
Lietblug des Volks yt, ber, — Wie es heißt, foll 
auch i kurzem ein ganz neues Regiment und Erereitium 
eingeführt werden, Dieſem Mann hat es aud) das ganz. 
ge Pfatzbaieriſche Militair yu — dap es mehr: 
Freiheit, aud eine menſchlie here B Behandlung genießt, wie 
ſonſt. Denn es darf nicht, wie ſonſt, jeder Officier oder 
Unterofficier nach Wilkuͤhr “auf den genicmnen Mann los 
ſchiagen und klopfen, foudern wenn er nicht die triftig— 
ſten Urſahen dazu bar, ſteht ihm eine ſtarke Ahndung 
— 

eder Soldat ohne Unterſchied kann heirathen wann 
und er will; nur mir dem Beding, das blos eine 
$' wiffe Unzahl Weiber Lei jeder Rompagnie feyn darf 5 
Die uͤbrigen miffen fic) Wohnungen fir ihre Weiber mies 
then. Ferner fiche es jedem gemeinen Mann frey, ohne. 
Paßs auf eine Sruude weit von der Stadt fpagieren oder 
du Geſchaͤften zu gehen; wenner nur zur rechter Zeit beim 
Werlejen, und beim Qapfenftrerch gu Sans ift. Die 
CErrichtung der fogenannten Mili tairgarcen in Muͤnchen 
und akanetm (ic) weis nicht ob in Duͤſſeldorf und 
anderen Oertern deren auch) find eingerichtet worden) 
ſodann eines engliſchen Gartens allhier, ſind in der That 
Cine ſehr groſe Wohlthat fuͤr das Militair ; denn fuͤrs 
erſte haben dadurch ſo wohl die hier und sit Manheim 
ip Garnifon liegende Truppen bereus ein ſchoͤnes Verdienſt 
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erworben, Bas auch noc) ferner fortdauern wird (jedem 


Soldaten wird, ſo oft er arbeitet, fuͤr Taglohn, nebſt 
ſeiner Gage 10 kr. abgereicht) ſondern die gemeldete Miz 
litair-Gaͤrten bleiben aud) blos zum Vergnuͤgen des 
Soldatenſtandes beſtimmt, fo wie die daring wachſende 
Produkten ihr Eigenchum bleiben. 

Der engliche Garten, welchen man im vorigen 
Jahr angefangen hat, ſoll zu einem oͤffentlichen Belus 
ſtigungsort fuͤr jedermann eingerichtet werden. Da diez 
fer ans einem, an dem Militairgarten anſch ieſſenden Wald, 
nicht weit von der Stadt. vor dem Schwabinger Thor 
angeleqt und formirt wird, fo wird allem Wnfdein nad 
Derjelbe einer der angenehmften Cpagiergange werden. 
In der nemlichen Gegend foll auch eine ganz nene Bors 
ſtadt angelegt werden, die fo, wie die Diffeloorfer, der 
Namen Karlsſtadt erhalten foll. Laurer Thomſonſche 
Ginrichtungen! Nun auch etwas von den Einrichtungen 
. beim Civilwefen. Jedem Fremden der nur einen Tag in 
Minden oder einer andern baierifchen Stade gubrachte, 
ift eS befannt, dag das Beiteln ,nirgends fo febr im 
Gouge war, als. hier. Weder auf Gaffer, nod) in 
Kirchen, Wirthshäuſern, oder wo man fonft immer war, 
founte man fich dieſes Gefinds erwabren. Diefes bewv 
den Sor. General Thomſon, ein militairiſches Urbeitshau 
einzurichten. 

Am neuen Jahrstage gieng dieſer wuͤrdige Mann, 
nnd alle Staabsofficiers ſelbſt herum, begleitet von Une 
tervfficiers und Polizeydienern, die. alled Vetrelgefinde 
aufgeboben, und in, gemeldetes Arbeitshaus gefibrt, wo 
fie zum Woillfragen, Wollfpinnen, Striden, Mahen vec. 
angehalten werden, und nebft einem angemeffenen Ver— 
dieuſt raglid) ihre gute Koſt, welche in Suppe, Minds 
fleiſch und Gemuͤſe bejteht, ergalten. Fede nur einiger 
maffen verdachrige Perfon wurde von den Polizenbediens 
ten auf da6 Rathhaus gebracht, wo fie thre Nahrungs— 
wege anzeigen mußten; fand man diefe nicht ordentlich 


“and zureichend, fo wurden fie zum Wrbeitshaus angemies | 
fen. ‘Seder Handwerkspurſch, welcyer feine Arbeit bes 


fommen kann, erhalt dorren ebenfalls feinen Zehrpfen⸗ 
nig; nnd wenn er will auch Arbeit: er mag ſeyn, von wel⸗ 
cher Profeſſion er immer wolle, ~ 


6 


~ 
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Braucht ein Meiſter in der Stadt oder auf dem Lande 
einen Geſellen, fo wird idm, fo oft einer vorhanden iſt, 
diefer gleich werabfolgt, Was hier gearbeitet wird, ift 
entiveder fir die Armen felb(t, oder fir das Milirair bes 
ſtimmt, mithin geſchieht feinem buͤrgerlichen Profeffionifter 
ein Abbruch. Um aber dieſes herrliche Inſtitut in ge— 
hoͤrigen Stand zu bringen, wurde gleich in den erſten 
Tagen des Jaägers jedem Hausvater eine gedrudte Ta⸗ 
belle eingehaͤndigt, mit dem Erſuch, ſich und die ſeinigen 
einzuſchreiben, was er, ſeine Kinder, Geſinde ꝛc. monat⸗ 
lich freywillig hierzu beitragen wollen, Dieſe Beiſteuer 
wird am Ende eines jeden Monats eingehoben, und bez 
tragt fiir den Monat Jaͤner bereité 2076 ff. — wozu 
gegen 17 Centner Fleifdy, undam Brod fir 63 fl. 37 fr. 
bingu kommen, die von wohltbaͤtigen Menſchenfreunden abs 
gereicht wurden. Seine Churfuͤrſtl Durchl., haben als 
ein Fond hierzu 20,000 fl. hergegeben, und werden mes 
natlidy 1500 fl. als Beitrag abreichen, Die Krippelbafs 
ten und ganz unvermogenden Armen erhalten alfo hierven ihr 
monatlicbes Almoſen, fo wie der Yeberreft zu dem, was 
gu den nodthigen Ausgaben des Wrbeitshaufes uicht Hine 
reicht, verwendet wird. — 

Es ſind uͤberhaupt die Beiraͤge durchgehends ſehr 
reichlich; es giebt aber auch Standesperſonen, und zwar 
ſehr Vermoͤgende, die Monatlich 12, und 18 Fre beitra— 
gen. Die Freude, welde jeder fu wohl Fremden als Cins 
heimiſche uͤber die Abſtellnng diefes Bettelns aufern, ift 
unbeſchreiblich. Auch der Wudadytftoreude Lermen mir 
den Klingelbeuteln in den Kirchen iſt bereits abgeſtellt. 
Das, mit einem entſetzlichen Lermen und Gefcbrei vere 
bundenen Cammeln der Vrandbefdadigten, hat gleichfalls 
mit dem neuen Jahre fein Ende erreicht, und es ift wirks 
lid) eine BSrandaffefurazionsorsnung im Werke, dre bald 
erſcheinen wird; indeffen wird jedemdurd) Feuer Beſchä⸗— 
digten ein Allmoſen von der Armenkaſſe gereicht. Gu vers 
{diedenen Proving ftadten follen aͤhnliche Arbeits- uhd Ar⸗ 
tnenanftalten eingerichtet werden, fo daß fid) nun das fonft 
milffig berumlaufende Vertelgefindel nicht mehr fiber Mars 
gel an Arbeit beflagen, der wahre Arme aber hinlanglich 
Unterftiguug finden fonnen, 


Die Philoſophen nnd die Uufgeklarten werfen uns 
gor, DAG wir die Illuminaten, nud viele fliegende Blats 
ter aus unferem Lande verwiefen haben; dies ift war. 
Uber was nugen alle Philofophifterien der jesigen Welt? — 
Wir wollen thatige, produgirende, ermerbende Burger im 
Graare haben. Und Faun man erweifen, daß alle Pbhis 
lofophen zufammengenommen jemals nur einen Pfannen⸗ 
kuchen produzirt haͤtten 2 Lauter grefe Worte, lauter Fis 
triguen, lauter Philofophie — und am Ende wirterlide 
Beutelſchneidereyen. Solches Ungesiefer mug unfere Pros 
duften nicht auffreffen. Gruͤndliche, nuͤtzliche, zur Gndus 
frie uhd gum Ackerbau anpaffende Schriftſteller ſollen um 
fern Verftand illuminiven, nicht Phrafen = und Muͤcken— 
fanger, die gemaftet feyn wollen, um fchin gu reden. Die 
MWhrafen und die Sprache macht das Brod niche beffer, 
fondern , Urbeitfamfeit, und Fleiß. Wir ſuchen Produte 
ten der Induſtrie, die uns biéhero gefehit hat, und die 
uus fremde Fabrifanten theuer und lang genug verkauft 
haben, und feine verharlafinirte Wufflarer, die und nicht - 
einmal die Hofen gu fliden im Stande find gu lehren. 

Durd diefe weife Vorfehrungen befommen wir 1) ein 

gutes, auch dem birgerlidhen Stande nuͤtzliches, und pros 
duzirendes Militair, 2) vie Juduftrie wird fic) nad) ynd 
nad in alle Klaffen verbreiten. 5) die Urmen, die fonft 
miiffig herumgiengen, erhalten Nahrung und werden gus 
te produzirende Burger ꝛc. 

Kayfer Karl der ste, wnd Maximilian fahen fic eins 
ander an, ftaunten, nnd geftunden offenberzig: jener dof 
r zu kriegeriſch. und diefer, dap er gu gut, war, — Mls 
fo Glid den Bayern! 


Biograpbie | 

‘Karl der 7te, Kavier, und Sohn Marimilian Emas 
nuels Churfirften von Bayern, erblickte das Licht der Mele 
in Brifiel, Auno 1697. Mach dem Tode Kayfers Karl 
des Sechſten, machte er auf das Konigreid) von Boͤhmen 
vermoͤg eines Teftaments von Ferdinand dem Erften Pras 
tenfion. Gr verlangte Defterreidy als eine von Bayern 
entriffene Proving, und Tyrol als eine feinem Hauſe ab- 
genommene Erbfdaft. Er wollte die durch die Prage 
matiſche Sankrion eingefesre Erbin der Oeſterreichi⸗ 
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ſchen Staaten, Maria Thereſia, Tochter Kayſers Karl 
des Sechſten, als rechtmaͤſſige Beſitzerin nicht erken— 
nen, proteſtirte wider dieſe Sanktion, und fieng Wns 


no 1741 einen Krieg wider Oeſterreich an. Ludwig der 


rszte, der dieſe Pragmatiſche Sanktion, daß nemlich 
die Tochter Kayfers Karl des Sechſten Maxia Thereſia 
alle Oeſterreichs-Staaten erben ſoll, feyerlich und durch 
Traktaten beſtaͤtiget, unterſtuͤtzte den Churfuͤrſten. Das 
Franzoͤſiſche Heer fuͤhrte ihn nach Boͤhmen, wo es ihn 
als Koͤnig kroͤnen ließ. Er wurde hernach zum Kayſer 
gewaählt Anno 1742. Dies hat alles ber Marechal Belz 
isle veranſtaltet, und er war Anfangs gluͤcklich. Ein bes 
ruͤhmter Sebriftfteller fagt, daß diefe Begebenheit genu 

zu erfennen giebt, welchen Cinflug, welche Macht Franks 


reich im deutſchen Meiche bat. — Wber diefe ſchoͤnen Aus— 


fichren dauerten nicht lang. Maria Therefia ſchlug die 
Franzofen und die Bayern; Kayfer Karl der Ciebente 
wurde fogar feines Landes beraubt; die Franzoſen vers 
lieſſen ibn, und Verdruß, Schmerzen, Sorgen haben 
ibn ing Grab gebracht. Er ſtarb in Muͤnchen Anno 1745 
im 48ften Sabre feimes Alters. Serr von Voltaire ſagt, 
daß man bei der Beerdigung diefes Kayfers die Weltku— 
el, wie gebrauclidy ift, vorgerragen, da doch Karl der 
iebente bet feinen Lebenszeiten fein Land auf diefer Welts 
Engel ftir fich haite. Gr war der leutfeligfte, der gitigfte 
Monarch: frangdfifhe Politik hat thn unglidlid) ges 
macht 
Maximilian, Leopold, Joſeph Ferdinand, 
Khurfuͤrſt von Bayern ward am 28ſten Merz Anno 1727 
gebohren; ſuccedirte ſeinem Vater, Kayſer Karl dem 7ren 
in der Regierung den 20ſten Jaunar 17465 ev war mit 
Maria Anna Sophia ven Sachſen vermadle, hinterließ 
feine Erben, und ftarb am zoſten Decemb. Anno 1777. 
Mit ihm iſt der baverifce Zweig der Grafen von Wits 
telfpady erloſchen. Gr hat fanft regiert, und den Bayern 
ftehen nod) Thraͤuen in den Augen, wenn fie feinenNamen hds 
yen. — Karl Theodor, Khurfuͤrſt oor der Pfalz, erbte 
Bayern, und der fanften Zepter Marimihans, den er jure 
Gluͤck des Wolfs fiber feme Eraaten weben laft. Die 
Bayern fequen tha, (un wer foll ihn nicht fegnen %) wel 
er fie durch Thaͤtigkeit gum Gluͤck anfuͤhrt, 
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Dreyzehnte Beilage 
zu potitiſchen Geſpraͤchen der Tobte. 


Samſtag den 13t¢0 Februar. 1790, 





Lo bilolfe Sa Lpaonen 





7 Bor dem Paſſarowiher Fricken Wind 1778, . 
nba Hans Heſterreich Belay at bekommen, haben 
„ſich die Miederlaͤnder Empat, Der newliche Gall iſt 
„im vorigen Jahre geſchehen, da Landon Belgrad 
„eingenommen. Wunderbar! die Feſtung' Belgrad 
„muß alſo in einem Zuſammenhang mit den Nie— 
„derlanden ſtehen? — ja, in einem politiſchen. 


Paris vom zten dieſes. 


Gaem iſt der Konig in der Ver ſammluung der Staͤn⸗ 

de erſchienen. Er hat eine rihrende Mede gehalten, 

und hat endlich alles beftariget, wads die Generalvers 

ſammlung bifhero gethan: Gin allgemeines Geſchrey 

verkuͤndigte dem Parifer Volke diefe vaͤtetliche Geſinnung 

= Koͤnigs, und ganz Paris: erſchallete: — Es lebe 
der Koͤnig! 

Der Monarch hat den Stuͤnden Einigkeit und Ein— 
tracht anempfohlen. Gleich haben alle Deputirte einen 
Cid abgelegt, daß fie einig ſeyn wolted., Abends iſt 
die ganze Stade beleuchtet worden. 

Da. der Koͤnig aus der Ber ſammlung sutticl Fant 3 
erwärtete ihn die Konigin an ver grofen Treppe, deat 
Dauphin an der Hand faihrend. Dieſer Heine Pring 
hatte. cine Mationaluniform au, and ſchrie laut dem 


Deputirten gus — fie ſehen meine Herren, daß ich 


fein Ariſtokrat bin! 

Dieſes Verfahren des Koͤnigs von Frankreich lage 
die Politifer vieles muthmaffen. Ciefagen, der Monarch 
hatte diefen Schritt deswegen gethan, weil Franfretdp 
von Auswaͤrts einen Eingriff gu befabren hat, nnd weil 
die Englander alles anwenden, um Franfreid) gu (wae 
chen. Man fagt, der Konig werde naͤchſtens die pow 
litiſche Lage Frankreichs, in der es jetzt iſt; den Stans 
Den vor die Augen legen, und fie auf die Kayſerlichen 
Miederlaude anfmerffam machen, damit die Englander 


in dieſem Lande feine Brice aufſchlagen, um nach Franks 


seid) gu geben. — Borgeftern iſt ein Kourrier aus Wien 
zu Paris — der wichtige Depefchen mitge⸗ 
bracht haben ſoll. Herr Montmorin, und Herr von 
St. Prieſt ſind aifferordecuch beſchaͤftigt. — Man ſagt, 
daß ein anſehnlicher Deputirter aus der Verfammlung 
der Staͤnde nach Wien abgehen ſoll. 

Alm zweyten dieſes ließ die Koͤnigin den Herrn 


Miomaudre zu ſich rufen. Herr Miomandre iſt derjes 


nige Leibgardiſt, der der Koͤnigin aim 6ten Oktober im 


vorigen Sabre bet dem Tumult gu Werfailled das Lew 
ben gerettet hat. Die Kdnigin: ließ fich von. ihm alles 


recht umftindlid) erzaͤhlen. Unſeren Lefern wird es nidt 
unangenehm feyn, wenn wir dieſen Auftritt mit — 
Umſtaͤnden hieher ſetzen. 


Herr Miomandre ſah am Sten Oktober das Voit ak 


aus Paris in dad koͤnigliche Schloß zu Verſailles ſich 
ſtuͤrzeu. Er ſah, daß derjenige Leibgardiſt, der bei dem 
Schlafzimmer der Koͤuigin die Wache hatte, getoͤdtet 
wurde; er zog alſo ſeinen Saͤbel, und ſchrie: Rettet die 
Kbuigin! Bei dieſen Worten fiel vas Volk, Weiber un 
Manner Kher ihn her; er vertheidigte ſich, und bekam 
50 Sibel ynd Lanjen = Bleffuren. Er ſtritt nocy als. 
einer des Boͤſewichte ihm mit einer Flintenfugel in dew 
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Kopf ſchoß, fo daß er endlich niederfiel. Dieſes ra⸗ 
ſende Volk ſtuͤrzte ſich hernach in das Schlafgemach der 
Kivigin, die zum Gluͤck vou dem Lermen aufgewedt, 
ſich geflichtet hatte, — Die Boͤſewichte ſtieſſen mit 
Bajonetten und. mit Picken in das Bert der RKinigins 
zerſchlugen wie. Mafende die Bettſtelle, gerriffen dir Vors 
Hinge, ſpieen die, abſcheulichſten Lafterungen wider die 
arme Koͤnigin aus, und wollren das ganze Schloß durch⸗ 
ſuchen um ſie ihrer Wuth aufzuopfern. Unterdeſſen kam 
Hilfe und die Raſenden wurden zerſtreuet. Man fand den 
halbtodten Miomandre in ſeinem Blute; man trug ihn ia 
das konigliche Krankenhaus, wo er endlich doch gluͤck⸗ 
lich kurirt iff worden. 
Diefe Erzaͤhlung hat die Kdnigin fo geruͤhrt, daß 
fie heiße Thraͤnen vergoſſen. Sie dankte dem Herrn 
| Miomandre mit den heißeſten Uusdraden , und jagte 
gu ihm: Ach mein Here! ,verlangen fie, was fie wols 
len von mir, id) bin ihnen meine Ehre, mein Leben , 
und meine. Erhaltung: ſchuldig. Der Konig und die Gane 
ze fbnigiche Familie. weinten. — O fiblbare Herzen 
empfindet. ihr nichts bei der. Situation, in welder ſich 
eine fo. grofe Pringeffin , eine Schweſter ves Kaylers , eine 
Kdnigin vou Frankreich befand! — Ach! der Koͤnig von 
Preuſen hat die Beleidigung ſeiner Schweſter, der Prins 
zeſſin con Oranien geradt. Soll diefe weit graufames 
re, weit barbariſchere Begegnung ungeraͤchet bleiben? 
na | Brabant vom 5ten diefes.. - 
=! Die Patrivten vermehren taglid) ihre Truppen. 
Es kommen viele fremde Officiers bei ihnen au, und 
befounmen Dienſte, Die Geiſtlichkeit und der Adel, wel⸗ 
+. he mit der Benennung der Stande die ganjliche Res, 
gierung fahren wollten, haben ſich in ihrer Hoffnuug 
getaͤuſcht. Die, Staͤdte und die Birger wollen gleichen 
Einfluß in die Regierung haben, —- Daher die Uneie 


, * 
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nigfeit. Ban dee Noot and Ban der Merſch thuen 
vieles, Was dem Adel und der Geiſtlichkeit mißfaͤllt. 
uber diefe zwey Herren entſchuldigen fic, und fagen, daß 
fie von der Revolution in einem KongreB gu Breda viel 
denjenigen Maͤchten, die fie unteritigen, verfprocen , 
und dap fie tbr Wort halren muͤſſen. 

C6 iff nicht wahr, daß die Citadelle von Antwerpen 
kapitulirt hat. | 
‘ — Lattice) vom 7ten piefes. 

Die Stadt Hbrigfeit allhier hat alle hiefige Bis 
get etfudt am rote diefes als dem Namencstage des 
Konigs oon Preufen, ihre Saufer gu beleuchten. 

| Wien oom ren dieſes. 

Es foll alles in unferen Landern auf den nemlia 
en Fuß, wie es gu Zeiten det Maria Thereſia gewefen, 
wiedergeſtellt werden, 

Briiffel vom Stew dieses, 

Der Herzog von Urfel hat wieder die Praffdens 
tenftelle de8 Rriegsdepartements angetretten. Dann mar 
fagt , die Eingeweyhten der brabaͤntiſchen Politit hairs 
ten diefen Herzog in bas Geheimniß, welches fie mit 
fremden Madten durch Allianzen bedeckt halten muͤſſen, 
eingefabrt, und ihm eutdeckt, wie ftarf und tief in der 
Politik die belgiſche Freyheit ftecte. 

Die Staͤnde haben ſich geſtern beifallen laſſen zu 
publiciren, daß die Volontairs von Bruͤſſel, und alles 
alldort liegende Militair den Standen einen Eid der 
Treue ablegen muften. Dies hat die Burgerkompaguien, 
die man Serment nenut, auſſerordentlich aufgebradjt. 
Daun die Burgerfchaft will die Staͤnde niet als Sorta: 
Dec Hins ertennen. 

Her Burger Capitain Baron vow Walkiers hat feis 
ner Burgerfomparaqnie einen Cid ſelbſt verfaßt, wo die 
Burger nur ſchwören fix oie Freyheit gu ſterben, und 
nichi fur dj¢ Stande, — Das iſt cine Verwirrung! 
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Au den — Gott — Comus, ins Reich 
der Todten. 


Deutſchland vom 17ten Februar, 


D. Karnewalszeit, Comus! wo deine Gottheit im 
maſtirten Glanze erſcheint, iſt zu Ende. Es iſt Aſcher⸗ 
mitwoch. Die jetzige freye Richtung der menſchlichen 
Geſiunungen hat auf alles Einfluß, und wunderbar! das 
Tanzen iſt nod) unter der Tyranney der Abmeſſung 
der Schritte, welche die Tangmeifter mit ihren tyranni⸗ 
ſchen Unterrichtungen tyrannifiren, Wie? Der Kopf 
fehnt fic nach Freyheit, kaͤmpft fie Freyheit, revolus 
tionirt fiir Freyheit, und die armen Fiffe ſtehen noch 
unter der Tyranney der Tanzmeiſter? 

Bishero mußte man nach dem Takt, und nach der 
Regel der Tanzkunſt luſtig ſeyn. Springen, Huͤpfen, 
Tanzen und Narr werden hatte ſeine Regel, ſeine nach 
den Schritten abgemeſſenen Geſetze. Warum? weil die 
Menſchen im Kopf frey ſeyn wollen, und in Fuͤſſen ſoll 
die Narrheit regelmaͤſſig feyn. 
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Die Fuͤße muͤſſen noch franzoͤſiſche, engliſche, deut⸗ 
ſche, pohlniſche und andere dergleichen naͤrriſche Tanz⸗ 
Regel annehmen; ſich nach ſolchen Geſetzen bewegen, da 
dod) der Kopf allen Zwang der Geſetzgebung verach⸗ 
tet, Ein Tanjmeifter in einer Stadt iſt der Tyran 
der Bewegung aller Fuͤſſe. + 

Warum mus man gerade nad dem Eigenduͤnkel 
der Langmeifier die Fife bewegen ? warum follen die 
Fuͤſſe nicht eben fo patriotifeh handeln, wie bereRKopf ? — 
warum foll man nicht, ohne Tanzregeln, hipfen, ſprin⸗ 
gen, und naͤrriſch ſeyn koͤnnen? mug die meres auch 
Geſetze haben? 

Heutiges Tags macht man lauter Freyheito ſpelu⸗ 
lationen. Alſo foll der Kopf, die Naſe, das Maul, 
der Band), nnd alle Glieder frey ſeyn. Warum ols 
len gerade die armen Fuͤſſe in der Sflaverei der Tangs 
meifter ſtehen? Haben die Souverainen ihr Recht auf die 
Kbpfe verlohren , fo follen die Tanzmeiſter auch ibr Recht 
auf die Fiffe verlieren, Seder hipfe und fpringe, wie 
er will; died bringt die Nationalfreiheit mit fid); — 
aud haben in viclen Ballen die Herren, und Mads 
chen verflucht ſchlecht geſprungen, und geranjt. Cin 

Zeichen, daß die Freiheit bis auf die Fife herabfteige. 
Du fiehft alfo, Comus, daß deine Regieruug, wie 
alle Regierungen, vow der Freyheit viel gu befabren has 
be. Aber Kriegsgerichte wollen den alten Tang wieder 
herſtellen. Man fdreibe ans 

Wien vom ſoten diefes, 
daß der Kriegstany nue fo lang eine Anzeige gu einem 
Gal verfdiebe, bis der Kayſer — einen Sprung aug 
diefer Welt ins Elyfaum machen wird, Es if ein Salto 
Mortale, der die ganje Politif andern fol. — Der 
Groshersog von Toffana wird auf den dfterreidifcher: 
Thron hipfen, und dann — andere Muſikanten, ans 
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dere Srimmungen, andere Springe werden die Polis 
tif dndern. Uber er ift ein Philofoph, der mit Bedadt: 
famfeit, und mit Ueberlegung feine Schritte macht. Bon. 
diefer Veraͤnderung hoffe man vieles; vielleicht wird ex 
mit anderen nicht in dex nemlicben — tanzen wol⸗ 
leu: O Comus! der Kayſer liegt in letzten Zuͤgen, alſo 
ein — neues politiſches Ballet. 

Dann hoͤre noch andere Vorbereitungen — zu pos 
litiſchem Tanze! 

| Bon der Elbe vom gten diefes, 

Ser Herzog von Weimar ift gu Dreßden angeFonrs 
men. Es wurde gleid) daranf ein Staatsrath gehalten. 
Die Conferengen dauerten drey Tage hindurch. Das 
Refultat davon war, daß Sachſen, ungeadtet es eine 
Mewtralitat verlangte, und darauf hartnadig beftund, ſich 
endlich doch — fae Preuſen erklaͤrt. Seit dieſem Rath 
fommt alles in Bewegung; die Regimenter werden fome 
pietirt, nud man ſpricht fogar on der Einrichtung ets 
nes Jaͤgerkorps. Der ſaͤchſiſche Hof foll dabei die Ver— 
fiderung befommen, in Pohlen, wenn es gut geht, eine 
Unterſtuͤtzung fir die pohlniſche Krone gu hoffen gu has 
ben. Aber diefe Spoffnung ſchwebt now) inv den Lufte 
ſchloͤſſern der Politik, die vieles aufbanet, was hernach. 
niedergeriffen wird. Auf der anderen Seite fpielt die 
Politié einen anderen Tanz vor. Gewiffe Nachrichten 

bom Rhein vom. cxten diefes, 
tanzen gang anders. Hier iff der Kontratanz: — die 
AUngelegenheiten von Luͤttich Haben den Landgrafen von 
Heſſen, und den grofeu Churfirfien von Maynz dahin 
bewogen, daß fie fich beide auf die Kayſers Eeite gee 
wendet, — Dann andere Muſik, — anderer Tauz! 
gewif iff es, daß bei den vielen, nicht nach den Ge 
ſetzen zurecht gefuͤhrten Revolutioncn, das Cigenthumss 
recht der deutſchen Fuͤrſten evfepderert wird, Hat cin 
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Baffange und Fabri den be yon Rittidy von ſeinem 
nad) deutſchen Rechten beftimmren Punkte verdrangen 
founen, fo iff nad) der Nachahmung der patriotiſchen 
Beifpiele gewif, daß auch andere Reichsfirften Baffanges 
und Fabris in ihren Landern haben koͤnnen. Wan fann 
deswegen die Meichsgerichte nicht zur Wufrecihaltung 
des Cigenthums. anrufen, weil die einmal begdnftigter 
Mevolutionen, ganz leicht aud) nach einer Beginftigung 
hafchen mbchten. Dann waͤr das ganze Lehrgebaͤude 
der Geſetze niedergeriffen, und wie fewer ift es, die 
menfalichen Geftnnungen wieder aufgnbauen? Unterdefs 
fen ift febr traurig., daf man in die Gefesbider mit 
einem Schwerdt einhauet. — Heut mir — Morgen 
dir. 
us dem Brandenburgiſchen bom gten dieſes. 

Es iſt in allen Preuſiſchen Staaten beſtimmt, die 
Armee His auf den sten Februar auf den Kriegsfuß 
zu fegen, und zu beſolden. — Es werden alle Beur— 
daubte nnd auf oer Werbung ſtehende Soldaten ‘bis den 
rften- Merz einbernfen, — (Mit nachftenr wird auch ein 
ſolcher Befehl im Saͤchſiſchen erfolgen. — Die Hes 
flerceichifdjen Zubereitungen, und die Sammlungen ihs 
rer Armeen in Bohmen, Maͤhren und Gallijien machen 
auch unfere Borkehrungen nothwendig, — Die Hefters 
reicher wollen nicht pravenirt werden, und wir. find es 
nicht gewohut, uné praͤveniren gu laffen. Diefe praktis 
fee Lehre hat uns unſer Friedridy der Einzige hinterlafs 
fen, und dicfe Lehre ift ein Unterricht von dem groͤſten 
Manne, der jemals in der Welt exiſtirt hat. 

Die Oeſterreicher haben bisher ihre Armee in Boͤh⸗ 
men anf 60 tauſend Mann beftimmt. — Der Entſchluß 
der Sachſen wird ſie von ihrem Syſtemspunkt verruͤ⸗ 
den, und fle werden gezwungen ſeyn, eine groͤſere 
Mache in Boͤhmen qufzubauen. Die Feftungender hes 
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refienftadt und Pleß gelten wohl fo viel, als gotan(end — 
Manu; aber diefe Plage muͤſſen dod) von einer Armee 
aunterftist werden, 

Freylich iff bie Armee des Landond in Maͤhren, 
die man auf: 80 taufend Mann angeben will, ein Kos 
log, der suf unfer Schlefien fallen will, Deswegen folk 
fid) bei Bri au den Pohlniſchen Grenzen auc ein Corps 
unferer Trappen ven So taufend Mann ſammlen; dabet 
foll aud) bei Gzeftochau bis. gegen Krakau ein Kordon 
gon einem polniſchen Korps gezogen werden, — Es 
gabrt bei uns nach Kriege. 

Deutſchland vom gten Februar. 

Nachſtehende Regimenter, die ander Eau in Selas 
vonien liege, befamen am arften Jaͤner nebft dev grofs 
fen Generals Promotion auch den VBefehl aufzubrechen, 
und an die Granjen oon Mabren gu marfhieren, two fie 
mit Unfangs Merz eintreffen follen,: es find Menges 
baur, Thurn, Deutſchmeiſter, Klebeck, Toskana Carl , 
Wurmſer Huſ. und Kavanagh Cuͤraf. ‘Die da fich ſam⸗ 
lende Ar rmee foll ané 57 Batailloné und 38 Divifionen, 
felaiich aus So,coo Mann beftehen, fo kaum den vier: 
ten Theil tA RK. K. Macht ausmacht, demungeade 
hinlaͤnglich ift , der von diefer Seite eindringenden mit 
Piastern befoldeten Mache gu widerftehen. 

Noch fann id) es nicht glauben, daß Preufen fid 
unmittelbar oder mittelbar mit den Tuͤrken alliire, und 
dieferwegen feine Nachbaren Franfe, Sollt es aber ges 
ſchehen, fo getraue ich mir vorzuſagen, dag es diefer © 
Schritt berenen werde ; denned fann durch ſolchen niches als 
einen Frieven mit Tuͤrken nach feinem Plan erzwingen, 
ber fir die gwen chriſtlichen Kayſerhoͤfe nidt nad 
Wunſch ausfallen, folglicd) fie gegen Preufen nod) mehr 
anfbringen wird; — fie werden dieferwegen Preufen als 
das einzige Hindernlf ihrer Borfchritte gegen Often an: 


eee: eae: See 
ſeheu, und. folde aus allen Rrafter gu — 


en. | . | 
. Hb fodann aud die Tirken fo chriſtlich denen 
werden, al dermalen Prenfen tuͤrkiſch gedenkt hat 2 
tft eine Frage, die fidy Preufen ſelbſt gewiß nicht mit 
unbedungtem Ja beantworten wird. 

Am gten und reten dieſes ſollen gu Ob erkirch iu 
der Fuͤrſt-Biſchoff⸗Strasburgiſchen Ortenau 1000 Mann 
Grecutiond » Xruppen anfommen. Die Helfte beftehe 
aus Churmainziſchen Truppen unter Kommando des Obs 
rift Faber, und dre andere Helfte aus Churpfaͤlziſchen, unter 
Kommando des Hbriften Gr. Ffenburg. — Gie werden 
aber wohl etwas ſpaͤter eintreffen, weil fie unterwegs 
einiger nicht vorgefehener Hinderniffe wegen werden 
anfgehalten werden; — fie baben nemlich bei dem ſchwaͤ— 
biſchen Kreiſe nicht um die Erlaubniß angefucht, durch 
die dahin gehoͤrige baadiſche Orte zu ziehen. 

Auch uͤber dem Rhein ſieht es wunderlich aus — 
die Elſaſſer wollen keine Franzoſen werden, ſondern 
Deutſche bleiben. Was koͤnnte jetzt das Reich — und 
der Kayſer nicht wieder erobern, wenn beide mitſam 
verſtanden waͤren? 

Um das K. K. Benderiſche Regiment in Lu⸗ 
rxemburg zu verſtaͤrken, marchieren wirklich 500 Mann 
vou Freyburg dahin; das da liegende Zte Battaillon 
kompletirt ſich wider aus feinem RKanton, und hat den 
Uuftrag das in Miederland fiehende Regiment immer 
vollzaͤhlig gu erhalten, 

Der Herzog von Wuͤrtemberg fleht mit feinen Lands 
fiindén in Unterhandlung, — dem Kayferein anfehns 
lide? Korps Hilférruppen gu-ftellen. 

WVon Wien am gten Februar. 

Der Kayfer wird von Tag zu Tag ſchlechter — 

gthret aus. Er hat diefferwegen einen befondern Rath 


ne. Boe STs, 

ernannt, ber die Regierungtgefhafte Wbernehmen fol — 
ev befieht aus dem Confereng: Miniftern Firft Stahrem⸗ 
berg, Fuͤrſt, Hawfeld, Graf Lafey, — Gr. Rofenberg. 
Diefer referirt dem Monarchen was gefchieht, und Hofre 
Spielmann, der and) mit beiſitzt, referirt dem Fuͤrſt 
Kannitz. J 

Aus Ungarn kommen taͤglich Danckſagungsſchrei⸗ 
ben an den Monarchen fir die Herſtellung ihrer alten 
Privilegien. Die Nation-giebe frepwillig Gotaufend Res 
fruten, und 60 Milionen Geld und Geldwerths her, une 
den Krieg gegen die Tuͤrken fortfibren gu koͤnnen: dies 
wird wohl ein Lod) in das fo Finftlich gefponnene engs 
liſch⸗ preufifdhe Geweb reißen; — wirklich formirt Gass 
dom eine Armee von Sooeo Mann in Mahbren, — 
Wurmſer: eimeandere von 60000 in Bihmen, und v. 
Colloredo eiue zte won 40@00 in Gallijien. — Dies hat 
Fein blog defenfives Ausſehen. 

Geiftlihe Cinfledelungen. 

Graf Spauer ift gu Minden zum Biſchof ernannt 
worden. Wie? gu Muͤnchen? da war ja niemals ein 
Biſtuhm? — nein, aber Graf Spauer iff dod) Biſchof 
gu Minden. | 

Dies ift nicht genug; die Cinfledelung der Geifts 
lichfeit greift weiter nm ſich; — man fagt, zu Mana 
heim , einige wollen ju Frankenthal, fok auc ein Bis 
ftuhm errichtet werden, Und wag doch die Leute alles 
fagen? — Man behauptet fie gewif, daß gu Xanten, 
in preufifhen Niederlanden — aud) ein Biſtuhm aufges 
Hauet werden ſolle. — Sö ift es in dex Welt; die 
Wdelsregierung fallt, wie in Frankreich, kuͤttich, Bras 
bant, und— die geiftlidben Regierungen nehmen ju. — 
Ma! fempre bene, fempre bene! 

' Hiograpbie. 
Co mus war bei den Alten ein Gott, dev ihren 
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Luſtbarkeiten, ihren Taͤnzen, ihren naͤchtlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnften, und den Toiletten ihrer Weiber vorſtund. 
Die Modehaͤndlerinnen ſind ſeine Nymphen; die Friſeurs 
machen ſeine Armee aus, und die Schneider ſind ſeine 
Leibgarde. Sein Hof beſteht aus Muſikanten, ans Gauge | 
Tern, und feine Magazine beftehen aus Pomaden und 
riechenden Waffern. Die Anſtrichbuͤchſen werden von feis 
nen Philofophen verfertigt. Dann — aud) Comus hat 
Philofophen, und der Anſtrich wachft in feinem Reiche. 
— In dem Reiche des Comus Fann ein blaſſes Geſicht 
rofenfarbig, ein entzaͤhnter Mund volljahnig, ein vere 
runzeltes altes Geſicht glatt, und alle Biel gerad ges 
madt werden. — Ein herrlicher Gott! zu weldem 
heßliche Madchen und alte Weiber ihre Zuflucht nehmen. 
Uber aud junge Herrchen rufen diefen Gott an, um 
ihnen ein Weibergefichtdhen zu verleihen. Die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber muthmaſſen, daß der Chameé der Moa⸗— 
biter oder Beelphepor und Baalpeor und der Comus 
einerley waren, Man ftellre ihm ald einen jungen Mens 
fchen ver, der ein erhitztes Geficht, ſchmachtende Aus 
gen, und etwas geneigtes Haupt hatte. Er hielt in 
der rechten Sand eine umgefehrte Fackel, und lehute 
fich auf einen Pfeil, Gein Haupt war mit Blumen ges 
ziert. Seine Statue wurde in den Galen, two dffents 
liche Luſtbarkeiten gehalten waren, aufgeftedt. Das Pies 
deftal war mit Blumen umgeben. — Das Wort Kos 
moͤdie kommt von dem Wort Comus her, weil man bet 
oͤffentlichen Erluftiguugen, wo Comus alleseit prafidirte, 
auch verfchiedene Farſen fpielte, und diefe Farfen haben nach 
und nach die Schauſpiele heroorgebracht, Alſo gehdren and 
die Nomddianten unter die weiche Regierung des Comus. 
— Ju dem alten Redouten: Saal gu Benedig war cine 
Goloffalfiatue des Comus, die Anno 1682 gu Grund 
ging, weil dad obere Gewbhlb uber fie fiels 
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Imo, Litteratur. 


Reichs-Schluß der Nationalverſammlung, wie im 
ganzen Koͤnigreiche die Magiftrats — Verwalter 
cites jeden Orts gemacht werden ſollen; ſammt 
der Beſchreibung ihrer Amtsverrichtungen; ver— 
de utſcht, und mit Anmerkungen verſehen von Jo⸗ 

bann Friedrich Simon, Burger zu Strasburg, 
—— Bei Lorenz und Schuͤler Ritterſchafftl. Kanz⸗ 
leybuchdruckern, mit folgender Inſchrift: — Sie⸗ 
he, es ſoll alles neu werden, und. der Wuaͤrde 
des Menſchen entfpreden- 


Deve Simon ift wirklich) eine wobhlriedende Blame in 
ſeinem Barerlande, Gr fdyreibt ein patriotiſches Wochen⸗ 
blatt, und erhebr feine Mitbirger gu der Wuͤrde, mit der 
ein freier Menldy bei allen Gelegenveicen erſcheint. Seis 
ne eigenen. Aumerkungen zu dein Reichsſchluß find eine 
Hilfequelle, woraus die Strasburger. ein Kaſtalliſches 
Majer ſchoͤpfen kͤnnen, um den Cinn des Reichsſchluſ⸗ 
feé recht zu faffen. — err Simon ift alfo gewiß der 
Mann, der in dffentlidjen Angelegenheiten feine Mitbuͤr⸗ 
ger nad) dent wahren Cinn der neuen Geſetzgebuug vere 
fidndlich anfiihren Fann, Vermuthlich wird ihm die Stras⸗ 
burger Municipalitac ein Amt vercrauen, damit er feine 
guten Mitbuͤrger gum wahren Verſtaud ver neuen Geſetz⸗ 
gebung belehre. 
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Unterdeſſen miffen wir nach der wahren Erfahrung 
aus Aindereh Laͤudern beifigen, daß die Generalverfamms 
lung durch den. Reichsſchluß, wie die Magifiratéperwals 
ter gewaͤhlt werden follen, einen Saamen der Uneinigfeit, 
und ewiger Zwietracht im Reiche ausgefaetr. — Dane 
in allen Landern, wo die Wahl der —— 
von vielen abbangt, ſieht man Swift, innetliden Krieg, 
Feindſeligkeiten zwiſchen Burgern, und Gelegenheit zu ime 
merwaͤhrenden Unruhen. So gar die englifwe Berfafs 
fung hat in diefem Face das crimen ambitus, oder Geld= 
beftehungen, und andere dergleichen Bewegungsgruͤnde 
gur Gebung einer Stimme, ible Folgen. In der Schweitz 
giebt man den Waͤhlenden bray zu trinfen, um die Stims 
men zu erlangen. In vielen Reichsſtaͤdten poftultren fo 
far die Weiber die Stimmen. Ueberhaupt, je mehr Koͤpfe 
bei den Wahlen, jemehr Gntriqnen, je mehr Beſtechun⸗ 
gen; folglich je mehr Rotten, und Unruhen. Der - Era 
folg-wird mit der Zeit zeigen, dap wit Recht haben. 





Gurje Gelegenheits « Rede, gehalten in ser oberen 
Pfarrkirche gu unferer lieben Frauen von Johan 
Michael Dittrich, Weltprieftern, da vie Hands 
werksgeſellen Gott dem Hervit den feyerlichſten 
Dank fir einen unter ſich errichteten Liebesbund 
abſtatteten. Bamberg bet Gertner. 

De Handwerksgeſellen haben zu Bamberg, fo wie zu 
Wirzburg ein Krankenhaus, wozu fie, jeder etwas, beitra— 
gen. Welche ſchoͤne Einrichtung! — nur mit dem Unrere 
Thled, daß man ju Wuͤrzburg Jahre braudte, um dies 
feo Inſtitut einzurichten, und zu Bamberg nur 5 Woe 
chen. Gin Vorzug, ver in bem Wohlthun dey Bambers 
ger feinen Grund haben muß. — Bei bieſer Gelegenbeit 
hielt Herr Dittrid) eine Rede, welche die Wirsburger Rez 
ceujenten in der Beilage gum sirten Stuͤcke reeenfirten, 
vo fie fagen, daß der Redner die Redenskraft eines Mare 
Tus nicht beſitze. Ich weis nice, ob fie den Markus 
Coangeliften, ‘oder den Martus Tullis darunter vere 
ſtehen. Uber das weis id), daG fie die Kritifsfraft von 
Freron nicht fludire haben, Gie fagen auch, dag von 


— 59 — 


HMirburg: cin Jnſtitutiſt nach Bamberg geſchickt iſt wore 
Den, und davon wiſſen die Bamberger nichts. Die Wirys 
Burger haben freilich die Einrichtuug ihres Inſtiuts na 
Hamberg geſchickt. Aber die Bamberger haben alles , fo 
— pimfel darine geleſen, daß fie freilich einen Wirz⸗ 
ger Kommentator dazu gebraucht haͤtten. — Jd) fins 
de Die Rede ded Hru. Dittrichs ſehr dem Gegenftande ans 
paffend, nid die Wirzburger Recenfton — ſehr ohne Mare 


fustraft. ae | | 

- ado. Zandlungs⸗Nachrichten. 

Das Warſchauer Falliment des Haufes Ratt⸗ 
gens Gat ser Hamburgern, groſen, den Leipzigern, 
m ittelmaͤſſigen, und den Frankfurtern, nur kleinen 
Verluſt gebracht. 

Der Vanko⸗Schluß von Hamburg iſt geendigt, 
nad bat eben fe wenig zuvor als hernach uachthei, 
Hige Folgen fiir bas Mein und Dein gehabt. Ges 
wi ein grofes Gluͤck, da doch der ungluͤckliche Bruch 
von Raupach und Seig cine grofe Sicfe in den Kafe 
fess hinterlaͤßt. — 

Zucker und Kaffee erhalten ſich noch in ihren 
hohen Preiſen. at 

F zto Ankuͤndigungen. | 


Bei dem K. R. Oberpoffamts - Zeittungserpeditor , 
gn Frankfurt am Mayn, find wieder von denen berliner 
hiſtoriſch geneal. Deutfhe und Frangof. Calender anges 
Zommen, von denen beften Abdruͤcken. Solche enthals 
Sen Die Portraigs det K. Prenfif. und Erbſtatthalteriſchen Fas 
milie, son Meil und Berger. Dann 6 Kupfer von Chodo⸗ 
wiedy, gu dec darinn ‘enthaltenen Geſchichte des Grane 
deburgiſ. Hanfes; dann drey illuminirte RKupferfticje , 
x} weldye einen Johanniter Ordens Ritter 2) einen Teme 
ꝓelherrn 3) einen Dentſchen Ordens Miter, in ihren 
Hrdewsprachten enthalter. 1 fl. 2 tr. — Auch von des 
nen. fo beliebten biftori. Ralendern fic Damen ‘von Mrs 
chenholz and, Bieland find wiederhm frifhe gu haben, 
x fl, 48 fr. und von geneal. Gothaer x fl, 12 fre 


Su Stollberg will man den Namen ciner Bee 
lehrten Geſellſchaft nicht haben, und man glanbt, 
daß deswegen die menſchlichen Naſen gedreht wer⸗ 
den ſollen. Alſo verſtehen ſich die Stollberger ſehr 
gut aufs Naſendrehen. Damit alſo die Naſen oes 
Publikums nimmer gedreht werden, ſo hat die ges 
lehrte Geſellſchaft daſelbſt ihre Firma verdndert, und 
nennt ſich: Wiſſenſchaften⸗liebende Geſellſchaft. Mie 
dieſem Namen ſollen die menſchlichen Naſen unge⸗ 
dreht bleiben. Alſo muß ſich das Publikum bedan— 


fen, daß ſeine Naſen nimmer gedreht werden, Deo. 
Gratias! | 





Cin igewiffer Theophilus hat ſich in sen Paz 
triotifinus gum Naͤrriſch werden verliest. Wan ane 
terfuchte feine Krankheit, und fein Arye konnte fie 
errathen; bis endlich cit Tuchmacher offenherzig gee 
ſtanden, daß er dem guten Theophilus einen patrio⸗ 
tiſchen Wurf in ſeine Kutte eingewebt. Dadurch 
ward ſeine Haut fo angeſteckt, daß man Fein andes 
res Mittel weis, die Krankheit zu heilen, als den. 
guten Mann tn die Gerberen zu werfen, damit et 
einbartholomifirt werde. Es Hilfe: probatum eft, 


Here P... Go M... gu M. B... wird hiemit, 
erfucht, feine Licht(cheinenden Kontrafte mebr ju ſchrei⸗ 
ben. Er hat ja eine ſchoͤnere Pflicht zu erfuͤllen, warum 
beſtrebt er ſich nicht auf dieſelbe? Es murret hier und 
da etwas uber fein Betragen. Ed ift Zeit, feine Pflich⸗ 
ten gu erfillen. Dies sur Warnung von — einem Freuure. 

Alſo Theologen follen die Biidher der Lefegefell 
ſchaft zu N.N. muftern? — fo fagt man. Died iſt 
billig, weil jetzt die Theologen die Duldung predigen. 
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docephus Secundus , fecunda humanitat 
voluntate , fecundis auribus., fecundis armis , 
ſecundis votis:, torusque sume im bonum fe- 
cundo dotatus , ab imvidis minime fecunda- 
tus, fecundim infecundum Tatum diſſolvitur. 
Luge Germania! Fofepium Secundum , ſe- 
*= gundum non fuiffe! - , 





Joſeph der Zweyte — am Grabe— 


Hie Natur iſt in ihren Gefegen unveraͤnderlich; fie 
wirtt mit gleicher Macht auf alles, was exiſtirt; fie 
ſchlaͤgt den Grofen wie den Klemen, den Reichen wie 
den Urmen. Julius Caefar, der grojte Beherrſcher, den 
die Geſchichte aufweifen fann, fonnte von oer Natur nicht 
erhalten, daß ſie femen fabl-n Kopf mit Haaren bepflanje. 

O Natur! waͤreſt du eme erbittliche Goͤttin, wie 
wollten wir dich aurufen? — Unſer Joſeph, (ach es 
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liegt ba — nicht ganz) ift der Auflbſung nahe. Der 
Tod ftreckt feine Senfe anf fein Haupt aus. Wey! viels 
leicht iff er nicht mebr. | 

O Deutſche! ihr habet ihn gefehen, da er anf feis 
gen Reifen unter euch wandelte; ihr babet ihn bewuns 
bert, dieſen Menſchenſchaͤtzer. Ihr habet euch gefreuer , 
da er eure biederen Herzen durch die Duldung vereiniger 
wollre. Shr habet feine Gerechtigtcit gejegnet, daer dem 


Grofen fo wie dem Rleinen gleides Recht aus ſeinem 


Munde fprad. Ihr haber feine Beftrebungen zum 
Gli der Menſchen in dffentlicen Blatcern gelefen , 
und Sofephs Ser, war flr die Menſchheit offen. Ihr 
habet eueren Nationalftol; auf fein Haupt gebauet: er 
war der Ruhm der Deutſchen. O meine lieben Lands— 
leute! dieſer Joſeph, dieſer Menſchenfreund, dieſer Gee 
rechte wird uns verlaſſen. Der Herr der Beherrſcher 
der Herr der Natur, hob ſeinen allmaͤchtigen Finger auf, 
re {hon — athmet unfer geliebte Kayſer den lezten 
Hauch. 
Der anerbittliche Tod iſt heute ing Elyſaͤum zuruͤck⸗ 
getommen, er fragte den Gott der Schickſale, ob der Ab⸗ 
ang aus der Welt uufers GFofephs verſchoben werdes 
dunte. Die Natur ſeufzte; die Parcen hbrten auf an fets 
nem Rebensfaden gu fpinnen; der Effulap zuckte die Ach⸗ 
fel; und der Gott der Schickſale weinte, und ded unter⸗ 
ſchrieb er die — unſers Joſepb. 
Der Tod nahm das Urtheil, und erzdblte die Ere 
gebenheit des guten Kayſers, eine Standgaftigheit zum 
Hinſcheiden. — Der achte Tag diefes Monats war 
metfwirdig, Joſeph kleidete fich noch als Soldat an. Er 
lief feine Qlergte sufammenrufen. Er fragte fie, ob in der 
Natur fein Mittel mehr ware, bas feine Krankheit heis 
len fbunte. — Sprechen fie, meine Herren, offenhergig 
und aufrichtig mit mir, fagre ex ju ihnen; e6 ift norhs: 


wendig, dap id) mid) gu dem Kampf, der meine Zukunft 
beftimmt , vorbereite. — Die Aerzte flunden da; viele * 


weintens ihre Lraurigheit lies dem Joſeph feime Beſtim⸗ 
mung in ihren Gefichtern leſen. — Cie fprachen endlich 


ein graufames Nein. Der Monard gan; gelaſſen, denke 
- an én 


te ven ersten mit den verbimdlidjten en fir 
die Gorge, die fie flr ſeine Herfiellung getragen; er bes 
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{Henkte nod einen von ifnen mit 10000 Gulden, aber dies 
{es Geſchenk, fagte er, ift nicht fir meine Krankheit, 
fondern fiir diejenige Dbforge, die fie in demgrofen Spi⸗ 
tal in der AUljtergaffe fir die Franfen und armen Leute 
bidhero gehabt haben. — Darauf uahm der Monarch 
won. feinen Aerzten Abſchied, und fagre: Es tft nun ets 
ne Zeit gu perlieren, ic) werde mic) gum Lode bereiten, 
and habe Ruhe nodthig. 

Da die Äerzie abgegangen, fo fam Kaunitz, Lafct 
Laudon, und andere Minifters. Der Kayfer bewillfomme 
te ſie, mit feiner gewbhnliden Freundlichkeit. Cr qt 
te ihnen fir ihre Dienfie; — fie ſchluchzten. — Oem 
alten Laudon rollten grofe Thranen ber ſeine 
Wangen, Miemand fonnte em Wort ausſprecheu. 
Der Monarch nannte fie ſeine Freunde, empfahl ihuen 
ſeine Unterthanen, ſeine Armee, und ſeinen Bruder Leo⸗ 
pold. Dann bath er den Fuͤrſt Kaunitz, alle Schriften, 
die in ſeinem Kabinet ſind, wegnehmen zu laſſen, worun⸗ 
ter auch ſein Teſtament iſt. Sie verlieſſen das Kabinet, 
giengen in die Antichambre, und jeder warf ſich in ei⸗ 
nen Stuhl und weinte. O welches Herz ware hart ges 
hug bei ſolchen Auftritten ungeruͤhrt gu feynl 

» Die Ergherzogia Clifabeth vergießt Thraͤnen, und 
man fann fie gar nicht triften; em Umſtand der file | 
ibren gefegneten Lcib ſehr bedenklich it. Das Burgthor 
iſt zugeſchioſſen. Joſeph hat noch vor einigen Lager 
den Ungarn alle ihre Privilegion unterfdrieben. Dow 
hat er die Tolerang und die Leibeigenſchaft von diefer . 
Whterzeichnung ausgenommen. — Auch (dried Joſeph 
‘nod-an einen deutſchen Fuͤrſten, wo er von ihm Ab⸗ 
ſchied nimmt, und ihm fir alles dankt, was er dem 
Hauſe Oeſterreich geleiſtet. Er foll aud) an feine Ure - 
meen eine {chrirtlide Daunkſaguug hinrerlajjen haven, 

Laffet uns ein wenig einen Blick’ auf das Leben sieves 
Monarden werfer. Er war daraufbedadt, jedem Staud in 
feinent Gtaate aufzuhelfen. Die Staatsbediente wurden. 
fir Tharigkeic, nnd zur Gerechtigkeit angehalten, und ihre 
veſoidungen vermehrt. Er gab dem Adel ein Beiſpuiel 
des einfachen Lebens, und wollte ihn dadurch zur nade 
giedigen Behandlung der Unterthanen fuͤhren. Er ſchuf 
ewerbe und Fadricken in dem Buͤrgerſtande, und wollie 


die Nation zur Acbeitſamkeit, — diefer Seele eines 
Staats — gewdhnen. Er bauete der Toleranz Tem⸗ 
pel, damit deutſche Herzen vereinigt, gum Glid der 
menſchlichen Geſellſchaft veitragen. Er heb Kldfter auf, 
die ihm uͤberfluͤſſig und unthatig ſchienen, undbanete Pfarrs 
haͤuſer und Kirchen in Doͤrfern, die von ihren Seelſorgern 
zu weit entfernt waren. Er reißte den Bauernſtand aus 
der Leibeigenſchaft: dieſem ungluͤcklichen Ueberbleibſel 
des Lehnſynems, — und er beſtrafte die Verbrechen oh⸗ 
me Uusnabme der Perſonen. Co war er: — aber nicht 
ganz. Warum 2? Cer Neid bat feine Feinde aufgewedt, 
Damit feine groven Staaten durch werfe Einrichtungen 
nicht das ſeyn mowten, was andere durch ote dridens 
defie Kunft — wirklich fino. 
Uber unfer fterbende Joſeph war Menſch; alfo. bat 
ex andy Febler geyabr? ja: aber keine Fehler, die eine 
Privatabſich haiten. Er hat vielleicht gefeble, daß er die 
Geiſtlichkeit im wren Kloſterbeſitzungen geſtoͤrt bat. Er 
harte erſtens Cie Gemuͤther dagu berciten follen. Er hat 
vielleicht gefehlt, dap er alle (eine Ubfichten gu raſch bes 
fovoern wollte, Er. hat vielleicht gefeblt, daß er mit ofs 
fenem Herze, ohne Machiavelsgrundjagen, in feine Poe 
Tirif jeyen lief. Er har wielleiche gefehlt, dah er auf 
Das wWerjprechen feiner freundſchaftlichen Machte zu viel 
getrauet bat. Er hat vielleihht gefehlt, daß er die’ Ges 
rechtigkeit mit dew engften Schrauben der Strenge verſe⸗ 
ben bat; dies bat die ourdy Maria Therefia gewdhnee Laus _ 
igket zu viel angejirengt. Gr hat vielleicht gefehlt, daB 
er meor den Bauerenftand als ben Adel beginftigte. Er 
Hat vielleidht gefeblt, daß fein Hof zu einfach und nur 
faſt burgerlich eingerichtet war, und daß die Blutigel an 
dem Safte des Staats nicht ſaugen konnten. Er hat viel⸗ 
leicht gefeblt, daß er ſich um die kleinſten Angelegenhei⸗ 
ten des Staats bekuͤmmerte. Gr hat vielleicht gefeblt, 
(und dies war fein perſonlicher Fehler) daß er feine Krafs 
“te Tag und Nacht gu Regierungsgeſchaͤften angeftrengs 5 
bay er fid) im Unfang oes Feldzuges gu wenig, und wes 
niger vielleicht als ein gemetner Soldat, fdyonte; daf er 
— Krankheit achtete, bis daß er endlich unterliegen 
mußte. eee th 
Dies ſind vielleicht feine Fehler, wenn fie Fehler gu 
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mennen find. Det Tirfenfrieg , den ihm feine Nelder 
worwerfeu, war unvermeidlich. Leute, die die Unfpins 
nung diefes Kriegs teunen , wiffen ſehr wohl, daß er feds 
Monat hindurd der Pforte cine genaue Neutrauitaͤt anges 
trajen, und daß er nur die ftipukrten Hilfstruppen den 
Ruſſen gurheilen wollte laffen. 

Das Privatleben Joſephs war fo einfach, daß viele - 
leicht: fein wohlhabender Burger in ganz Europa fo eins 
fad, und. fo maffig lebt , wie Joſeph lebte. Er war cit 
abgeſagter Feind aller Prache und Taͤndeleyen; wer wird 
ihm vorwerfen koͤnnen, dag er dem Staat Geld vers 
ſchwendet hat? er hatte ein deutſches biederes Herz, und 
des wegen waren ihm alle Berrrage, alle Allianzen heilig. 
Gr trug die Einfachheit bis in die Religion hin, und er 
bat ale Monate, wie es feine Freunde wiffen, gebeich⸗ 
tet, obne damit prangen zu wallen. — Wenn er Jeman⸗ 
Den aur fein Begehren eine abfehlagige Antwort geben. 
mute, fo pflegre er allezeir gut fagen: daß er nur Bers 
walter des Staats ware, und daß er ferne Gite nicht 
nach dem. Hang feines Herzens misbrauchen doͤrfe. 

O Zeulſche! ſtellet euch einen Mann in beſten Fabs 
vem vor, der voll Muths und voll Kraft it, Gutes gu 

wirken. Seine Einbildung ijt voll ves Menſchengluͤcks, 
ſeine Seele ringt deftanoig mic dem ſchwachen Koͤrper, um 
ſich gu erheben, um zu wirken. Solcher Mann, wenn 
er aud fein Beherrſcher ware, verdient eine heilige Thras 
ne der Erkenntlichkeit. O Deutſche! e6 iſt unfer Kavfer, 
es iſt der erſte deutſche Mann, es iſt der Stolz unferer 
Vaterlandsliebe; — er ringt mit Tode. O Soldaten! 
ihr habet ihn uͤnter euch geſehen; ihr gehorchtet ſeinem 
KRowmands ; er war euerer Freund, euer unermuͤdeter Nits 
foldat. Sever hin! — er ring mir Tove, er reicht euch 
feine deutſche Hand, ex nimme Abſchied oon euch; ach 
er ringt mit Tode! | V 

O GSoldaten! die Niederlaͤnder, dieſe ungetreuen Une 
terthanen, dieſes undankbare Volk, wirft Koth auf ihn; 
vereinigt ſich mit ſeinen Neidern, mit den Neidern ſeines 
Gili; es ſpeiet die groͤſten Thoͤrheiten auf ſeine Perſon, 

O Soldaten! raͤchet eueren Freund! racer das Andenken 
eines Beherrſchers, der ganz euer war. * 

Die Stunde der gerechten Rache iſt nicht weit ents 

fernt. Gewiſſe Nadrigren gus. > ~ 


—— 70 — * 


‘Bien dom roten dieſes 
melden, daß 28 Bataillons Kroaten, und ro Divis 
ſionen Kavallerie beordert ſind, nach den Niederlanden zu 
marſchieren. Der Schlag iſt geſchehen, die Entſchlieſſung 
iſt gefaßt, dieſes empoͤrte Volk durch Waffen in Ordnung 
gu zwingen. Aber Joſeph wird es nicht ſehen; Joſeph wied 
unter den Seligen wandelu. 

Der Grosherzog von Toskana wird taͤglich zu Wien ers 
wartet. Am Sten dieſes ward ein Kourrier von Wien 
nad Florenz abgeſchickt, der dem neuen Beherrſcher die 
traurige Nachricht zubringt, daß Sofeph am Mande des 
Grabes ſtehe; daß ibn viele Voͤlker mit Wonne erwar— 
ten, um uͤber ſie gluͤcklich zu regieren. 

Ungeachtet der, feindlichen Juſpirationen tft man doch 
mit der Pforte in Friedensunterhandlungen. Dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft wird trotz aller Hinderniſſe ehender zu Stand fom: - 
men, als man glaubt. 

In Vorderdeſterreich wird unaufhoͤrlich mit brabane 
tiſchem Gepraͤge Geld geſchlagen, welches man. nad Lu⸗ 
xemburg ſchickt. 

Briefe aus F 

Herve vom 15ten dieſes — 
beſtaͤttigen die Uneinigkeit der brabaͤutiſchen Empoͤrten. 
Vorgeſtern waren die Limburger Staͤnde gu Henri Chas 
pelle verſammlet. Es kamen Brabaͤnter Abgeſandte mit 
Truppen in die Verſammlung, und verlangten von den 
Staͤnden, daß fie ſich gu der brabaͤntiſchen Empoͤrung 
entſchließen und ſchlagen ſollen. Die Limburger Grande 
gaben zur Antwort, daß ſie keine Urſache zu klagen uͤber 
ben Kayſer haben. Im' Gegentheil, daß er ihnen mehr 
Vorzuͤge zugeſtanden, als ſie unter der Regierung von 
Maria Thereſia batten; daß er iv ihrer Proving gute 
nud nuͤtzliche Veraͤnderungen gemacht; daß, wenn die 
BVrabanter fie mit Gewalt gu ihrem Anhang zwingen wolls 
ten, fie ficy gwar nicht webren koͤnnten, aber daß fie ibre 
Pflicht, und das Verlangen des Volks erfillen muͤßten, 
mud daß fie hiemit erflaren, daß fie in das brabantifcbe 
Begehren mit ihrem Willen niche einftimmen werden, 
und dag fie die brabanter Grande fiir geredt genug . 
halten, eit Volk wider feinem Willen in einen pflicht- 
lofen Ungeherfam gegen feinem Beherrſcher, mit weldem 
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es alle Urſache hat, zufrieden gu ſeyn, zwingen zu wols 
en, , 
Die Limburger Staͤnde ſchickten zugleich zwey Dez 
patirte nad Bruͤſſel, um den Brabaͤnter Standen ibre 
Entſchließung mitzutheilen, und um zu vernehmen, 
9b man fie ruhig laſſen wolle oder nicht. 
Frankreich oom 13ten diefes, . 

ES wird hier in guten Haͤuſern oͤffentlich erzaͤhlt, 
daß ein gebeimer Sefretair eines Nordifchen Monarder 
feinem Herrn untreu ift worden und daß er ſich nad 
Petersburg geflidret. Diefer Menſch foll das ganze Geo 
heimnif, welches England, Schweden, Holland xc, auf 
Die zwey Kayſerlichen Hdfe und auf Frankreich vorhat⸗ 
ten, dem Ruſſiſchen Kabinet entdeckt haben. Der Hof 
gu Peteréburg hat die ganze Entwidelung mit allen Uns 
ftanden wach Frankreich und nach Wien geſchickt. — Das 

er foflen die BZuriftungen in Bdhmen, Mahren fund 
Hizien erfolgt feyn; — daher die Bewegung oes 
franzoͤſiſchen Kabinets in Ruͤckſicht auf die Kayſerlichen 
Niederlande; daher die von Frankreich gethane Erklaͤruug 
gu Bruͤſſel: daß nemlich tie franzoͤſiſche Nation es nies 
anals zulaſſen werde, daß eine fremde Macht Truppen 
wad den Niederlanden ſchicke. 
Die Nationerverſammlung fagt num gerade, wie es 
Frangofifhe dffentliche Blatter melden, daß die Nieders 
Tandet nicht in dem nemlichen Falle find, wie Frankreich. 
Dap die franzoͤſiſche Nation verſchuldet war; daf habs 
ſicht ige Minifters das Land ruinire batten; dag aber die 
Miederlander ſolche Vorwiirfe weder dem Kayfer wedee 
feinen Miniſters machen koͤnnten; daß alfo im Frankreich 
Die Revolution keine Rebellion genannt kann werden, 
wohl aber in den Kayſerlichen Niederlanden. 

Die Nationalverſammlung hat auch dem Kbvig frie 
ganzes Recht Allianzen zu ſchließen, Krieg ju deklariren 
snd andere damit verbundene Rechte zugeftaͤnden. 

Dieſe Vorkehrungen werden gewiß viele Hoͤfe von det 
Musfihrung ihrer Wefichten hemmen, und dies laͤßt muth⸗ 
mmaffen, daß es ju keinem Krieg kommen werde, befoas 
Bers wenn man bedenkt, daß Scenic. Portugal, Gare 
Dinien, und Neapel die niederlandifden Einlieſpelungen 
tHit flaunenden Augen anfeben, und mit dem Grosherzeg 
wen Toskana, wie man far zuverlaͤßig meldes, cinem 





s 


Bund desweoen eingegangen, der noch viele andere Hbfe 

miteinbinden wird, F 
—Haag vom tote dieſes. 

Es verbreitet ſich hier ein ſonderbares Geruͤcht. Man 

ſagt nemlich, Daf die Schweitzer unſere Republick bedros 

ben, ihre Regimenter zuruͤck zu berufen, — wenn etwos 

geſchieht. Was aber geſchehen ſoll, weis man nicht, 


ſondern man rathet, und dies iſt, glaub ich leicht zu er⸗ 


rathen. 
In Rotterdam hat man in voriger Woche zwey 


patriotiſche Kokarden geſehen, und in Nordholland ſollen 
mehrere ſeyn. Man glaubt, die Kokarden waͤren jetzt in 
Holland gefaͤhrlicher als vorhero, weil fie behutſam ans 
Liebe kommen wollen, | 
7  BHregrapbie 

Der Tob ward bei den Alten als eine Gottheit 
verehrt. Er mar ein Kind der Nadt, und der ewige 
Emlaf war fein Bruder. Der Tod wird alé ein menſch⸗ 
liches Gerippe vorgeftellt halt eine Genfe in einer Sand, 


und in der anderen eine Eanduhr. Er hatte cinen Mans. 


tel mit ſchwarzen Sreruen durchgewebt. — Man opfers 
te dent Tod einen Hahn.- Die Phdnigier haben ihm eis 
nen Tempel auf der Gnfel Gadira aufgebauet. Uber dies 
fer Tempel ift ſchon lang zerſtoͤͤt. O Menſch! denfe! — 
bein Koͤrper ift ein Tempel des Todes. Deine Geburt, 
Deine Ankunft auf die Wele war der erfte Schritt gn dei⸗ 
nec Zerftdrung. Diefe Zerftdrung iff dein Ziel, gu wels 


chem du unvermerfe eileſt. Du bift auf die Wels gekom⸗ 


men, ohne daß du weit. wie, und fo wirft du auc ade 
reiſen. Du haf, da du gebohren war, geweint, und du 


feufseft bet der MWbreife. Zwiſchen dem Geburtsweinen, und 


zwiſchen dem todtlidben Seufyen ift nur ein Zwiſchenraum, 


und wie vielmal baft du aud) m diefem Zwiſchenraum 


geweint? — Rur der Gerechte trotzet dem ode, er iff 
allezeit dazu bereit, und firdfet thn nit. Aber der Bba 
ſewicht! — der Ungerechte! — fuͤrchtet ibn fewobl in feis 
nem Bette, wie am Galgen. — Ruhig, und voll des gottli. 
chen Sutrauens tit die Abreiſe eines Gerechten. — Es bleibt 
ihm Die Hoffaung, jenfelts des Grabs gluͤcklich zu feyn. Uber 


der Unglaubige ſeufzt, gittert, und mup denken, wie wird es 
mir geben, wenn doc erwas droben ift, was id) bezwei⸗ 


felt habe? — Wie dad Leben war, fo ift der Tor. 


« 


Fuͤnfzehnte Beilage 


au politifhen Gefprdden der Todeen, 
Samftag den 2often Februar. 1790, 


Pipe Bubprmn 


nw Bor einigen Jahren ward der Gouverneur 
avon Sicilien nach Reapel berufen, und gieng von 
aPalermo ab. — Cin Philoſoph hoͤrte dies, er 
sc lieB gleich) fein ‘Haus und alle Fenfterladen gue 
„ſchlieſſen. Wie? ſprach er, der Gouverneur, der 
ow die ganze Mafchine unferer Yufel fibre, geht ab? 
„ach! wie wird diefe Maſchine jerriittet? welche — 
ec gtaufame Empoͤrung ftebt uns bevor? — Er 
a Wich einen Tag eingefperrt, horchte, ob es Feiner 
„Lerm auf der Srraffe gab; — es war alles tiff. 
„Er machte am zweyten Tag einen Fenfterladen 
a RUC ein Henig auf, guefte, — und es war alles 
a ttl, Ev. machte am dritten Tage den ganzen sae 
„den auf, und es war alles wie. font. Er lief 
„am vierten Fag alle Fenfterladen aufmachen, — 
„und es war alles, wie vorhero, — tun, fprad 
wet, aun fehe ich, daG die Welt von ſich ſelbſt ges 
yy be. A mondo va da f ſteſſo. — Unſer Yofeph 
a wird bald in die Ewigkeit abreiſen, o koͤnnten wie 
amit diefem Pbilofophen aud ſagen: — Deutfha 
a fand geht von fic) felbftt. | | 


Wien yom. raten dieſes. 








Watere Herrſchaften bereiten fic gn dee grofen Traner, 
Niemand iff bei dem ſterbenden Joſeph als fein Beichte + 


Wits — cin Uuguitines Monch, 


— 
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Der Ravfer ſagte leztens gu ſeinen Betientens », ihr 
* habet mich auf meinen Re fen begleitet, aber id) habe 
„ijezt eine Reife vor, Wo mich Niemand gon eudy bes 
„gleiten wird wollen,“ Sic trenfit gloria imundi! 


Mie weit die Sparfambeit bet vielen gebe, kann 
man aud folgender Agekdote eben, — Ein Groſer 
zaͤhlte leztens Geld, ein Dukat fiel auf die Erde. Es 
war ſchon Abens. Er ſuchte aljo uͤber eine viertel 
Stunde dieſen Dukaten. Einer ſeiner Freunde, der nicht 
ſo reich ſſt. zog aus ſeiner Brieftaſche einen Bankozettel 
ren 50 Gulden, zuͤndete ihn an, und leuchtete dem 
fparfamen Grofen, der ben Dukaten unaufhoͤrlich 
ſuchte. 

Der Plan dauert fort, Aber die Tuͤrken loszuzie⸗ 
hen. Landon ſoll einen Entwurf gemacht haben, Ore 
ſowa und Widdin zu erobern, und dann ſoll die Armee 
ſich defenſive verhalten. F R 

Rei hem Hintritt vuſers Ravfers-entitebn vie bee 
Penflicen Fragen von fich ſelbſt; wer wird Kafer wers 
Hen? wie lana kann das Interregnum daueren? iff 
dieſes Interregnum fhe Deutſchland nuͤzlich oder ſchaͤd⸗ 
Hid? Laurer Fragen, die jeden Deutſchen intereſſireen. 
_.. Gin junger-Stuger madre lange Beit einer ſchd⸗ 
Hen, mit ibren Reitzen handelnden Dome ſeine verliebte 
Aufwartung. Er wurde erhoͤrt, und bezahlte dieſe Ere 
bdtung mit eluem Bankozeitel von 5 fl, ſage fuͤnf Gule 
Ben, = Die ſchoͤne Lais Aber dieſes Verfahren entriiftet, 
hath den Ritter am anderen Tag au Tiſche. Er kam. 
Er wurden Heine Vafteren aufgeiegt, Die Dame hak 
ibm eine vorgeregts er ſchnitt jfile auf, kauete daran. 
Mber cx fand etwas darigne, Es war ein Bankogettes, 
Hor Joe Gulden, Nun mein Hert! ſprach die Leis, 


Bin feReit’ ſie; dag mur cine Daflere Hej yi Funders 


— 


Gulden werth it, ſchlieſſen fie hernadh auf den Preis 
— der Leckerbiſſen. 
— Bruͤſſel vom iter dieſes. 
Der Herzog von Aremberg macht ſich einen auſe 
ſerordentlichen Anhaug in den Niederlanden. Er iſt fae 
die Bolts: und nicht fie Staͤndiſche Regierung. — 
Geftern ift er gu Pferde geweſen; 2000 Polontaird 
haben ihn begleitet; — Die Stdude haben ihm anges 
tragen, den gerwbhntiden Eid quézufpremen, Er hat 
eS abgefhlagen, und rief das Bol! zuſammen. Roms 
met mit mic, fprad er, in mein Haus, id werde euch 
geigen, daß meine] Borfabrer allezeit gur Gunſt dee 
Bolks geſchworen haben , und nicht zur Gunft deg 
Stande, — Nun figen die Staͤnde da, und Nicmand 
weis, was aus und werden wird. 
Unſere Urmee ift nod unthaͤtig. — Bie Kapitu⸗ 
Jation ven Antwerpen iſt fo zwepdeutig eingerichtet, dag 
der Kommandant erſt am 29ſten Merz ausziehen mers 
de, wenn keine Hilf kommt. Unſere verſoldatirte Buͤr⸗ 
ger und Bauexen exerciren, ſiud aber auch ſchon deg. 
Soldatenſpiels mide, Es wird faſt nichts gearbeitet; 
jeder will patriotiſiren. — Alſo bis auf weitere Ordre; 
=— wit hoͤxen, daß Kroaten kommen jollen, : 
7 Es wohnt unweit Namur ein Eremit, der im Ruf 
Der Heiligteit bei den Baucren ſteht. Er ſoll prophezeyet 
-Yaken, daß der Kayſer am 16ten dieſes ſterben, und, 
daß Leopold mit groſer Macht die Niederlande er oheru 
wird. Dieſe Prophezeyung mar nicht vnach dem Gea 
ſchmack der Patrioten; fie haben feine Einſiedlerey zer⸗ 
ſtoͤrt, und den Propheten mit ſeiner Heiligkeit weggejagt. 
Weuto Prophetain Paria | — 
* * Paris vom i zten dieſes. aoe 
Die Nationalverfammlung hat. dekretirt und es zum 
Geſetz gemacht, daß kuͤnftighin alle kidſterliche Geldere 
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(Voeux monaftiques) ungiltig und verbothen werden fols- 
Jen, und daß von der Stunde der Delretirung an, alle 
feverlide Gelibde (Vota folennia) aufhoͤren. Stun - 
entfteht alfo die Frage, ob, weil alle Gelibde aufges 
hobeu find, die Geiftlichen und die Priefter heurathen 
Finnen? — Man glaubt, daß ja, und dag die Nation 
es wuͤnſche. 

Bei dieſer Berathſchlagung waren viele Geiſtliche 
in dem Gale der Verſammlung. Sobald der Praͤſident 
Gefegmaffig ausgeſprochen: — E86 follen in Franks 
reich alle feyerlide und Kibfter « Geldboe 
aufhoͤren, und aufgeboben werden, — fa 
wvwlukten die Moͤnche, und bictten ſich, die in der Gale 
lerie ſtunden, und dankten der Generalverſammlung fie 
dieſes Geſetz. — Welche Zeiten haben wir erlebt? — 
Gluͤckliche Zeiten! 
Prognofticon, 

Chronologicum triplex pre anno Currente 1790 
per tres Interrogationes & Refponsiones 
ex ratione per Epiphonema Concludens, 
Interrog. 1. 


Er//ntne Heroes h] generes J Ts) Jon & Pr JnCepe 
Kobfrgens fs V [Chores hot [74 JotephE IT 2 
Rf. ErV/nt. | 
Interr. 2, 
S/perabVatne Be IDV Cs [aV Don & De 
Kob/tg hoftes JofephT J]? . 
Rl. SP perabYar, 
Taterr. 36 
At a) probate g)7oq/’e. DEVS, Vi Jofepho JT 
iz Hos generofos & fel JCes Cefarces Herocs lat, 
“e Vers sVperer? | 
Ri, abdpredat, 
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Gebeimer Brief⸗Wechſel 
Zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


We. 
Mtn Sun og. Februar. J790. 








Earl von Follard aus dem Reiche der Todten — an 
einen Franzoͤſiſchen Herzog in Deutſchland. 


Elyſaͤum am raten Februar, 


J. voriger Woche Fam der bekannte General D'Al⸗ 
ton ing Elyſaͤum, und erzaͤhlte uns, daß er gu Trier ges 
fiorben; died war auc) das Befte, was erin der Obere 
welt thun founte, 

Ich lief mich mit diefem Feldzeugmeiſter in Unters 


rednng cin, und fragte ibn, wie es mit der Kayſers⸗ 


Wahl ausfehe. Er gab mir folgeude Antwort. 

Die Wahl des Kayſers Leopold Anno 1658 war 
vielen Schwierigkeiten unterworfen. Einige aus den 
Chur fuͤrſten wollten keinen Kay ſer aus dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hauſe haben, weil, wie fie vorgaben, dieſes 
Haus ſehr maͤchtig iſt, und durch ſeine Macht die Rech⸗ 
te ber deutſchen Fuͤrſten beugen koͤnnte. — Aber andes 
re haben die Folgen vorausgerechnet, welche aus der 
Vorbeigehung dieſes Hauſes zur Kayſerlichen Wuͤrde ents 
ſpringen moͤchten. Wie? ſprachen ſie, wie wird es wer⸗ 


ben, wenn dad Haus Hefterreich fich aus der Berbins 
dung des deutfhen Reichs herausreift, wad wenn 
es einen Staat fir ſich ausmacht, der mit ber dents 
ſchen Konftitution auf feine Wet verflochten ware? — 
welche Luͤcke wuͤrde alédann in Deutſchland entſtehen 2 
welcher grofe Theil, — faſt der vierte Theil — wuͤr⸗ 
de von Hem deutſchen Koloß herabſtuͤrzen? Dies moͤch⸗ 
te ja dic deutſche Bedeutenheit verringern, -und nichts 
finnte Defterreich abbalten, fic) mit den Feinden Deutſch⸗ 
lands 3u verbinden, um dea Ueberrejt nach und nad) abs 
guneden. — Diefe Betrachtungen haben die Reichsſtaͤn- 
de bewogen, den guten Leopold, ber die Kayferlice 
Wuͤrde direfre nicht gu ſuchen fdien, gum Kayſer zu ers 
waͤhlen. 

Die Proteſtantiſchen Publieiſten haben zwar die 
Anſpielung des Generals D'Alton auf die kuͤnftige Kays 
ſers wahl wichtig befunden, Uber fie erFlarten gugleich, 
baf der deutſche Kapſer nicht gerade die Katholiſche 
Religion haben muͤſſe, fondern daß aud) ein proteftana 
tiſcher Fuͤrſt zum Kayſer gewuͤhlt werden koͤnne. 

Die Katholiſchen Publiciſten wurden daruͤber auf⸗ 
gebracht, und ſagten: — der Kayſer muß bei der Kroͤ⸗ 
nung verſprechen, daß er den Katholiſchen Apoſtoliſchen 
Glanben beobachten wolle, daß er der heiligen roͤmiſchen 
RKirche Gehorſam und Treue verheiſſe. — Wie kann died 
ein proteſtautiſcher Fuͤrſt verfprechen ? 

Die proteſtantiſchen Publiciften haben gleich dae 
rauf geantwortet, daß gwar die goldene Bulle den Kaz’ 
tholiſchen und Apoſtoliſchen Glauben bei einem Kayſer 
vorfchreibe, aber , fagten fie, diefe Bulle iſt in jenen 
Zeiten gejthrieben, wo der Proteftantifmus nod) nicht era 
flirt hat, folglich hat mau uͤber eine damalé unbekann⸗ 
te Sache nits vorſchreiben koͤnuen. — Warum if 
aber das Rituale, welches bei der Krdnung gebraude 
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wird, in Ruͤckſicht auf. die proteſtantiſchen Churfuͤrſten 
gegen die Borfdprife der goldenen Bulle verandert worse 
ben? bat diefe Bulle in einem Fall Verdnderungen leis 
den koͤnnen, fo fann fie aud) in anderem Salle veraͤn⸗ 
dert merden, 

Ueber dies: verfpricht der Kaholiſche Kayſer niche, 
bie Proteftanten gu beſchuͤtzen? koͤnnte alfo ein proteftans - 
tifeher Kayſer nicht das nemlicbe in Ruͤckſicht anf die 
Katholicken verſprechen? 

Man machte uͤber dieſe Publiciſten⸗ Anmerkungen 
verſchiedene Beobachtungen. Unterdeſſen erzaͤhlten ſich 
die Geiſter verſchiedene Neuigkeiten, die id) hier beifuͤge. 

Wien vom srqgten dieſes. 

Geſtern iſt der Monarch oͤffentlich verſehen wore 
den. Er hat. dieſe Ceremonie blos deswegen gu vers 
ſchieben befohlen, weil die Luſibarkeiten des Karnevals 
dadurch aufgehoͤrt haͤtten, und weil viele Leute, die ſich 
dazu vorbereitet, in einen Schaden gerathen waͤren. — 
So denkt nod) der ſterbende Fuͤrſt. — Undaunkbare! 
ſehet in fein Herz, euer kleinſtes Gluͤck iſt darinne ges 
ſchrieben. 

Da man dem Franken Joſeph geſagt hatte, daß 
man oͤffentliche Gebete fuͤr ihn anſtellen wollte, ſo gab 
er zur Antwort: — ich weis, daß ein groſer Theil 
meiner Unterthanen mich verkennen, und daß ſie mich 
nicht lieben. Sd) will fie alſo nicht gum oͤffentlichen 
Gebet vorladen; — gezwungeue Gebete haben fein Bera 
bienft. Gott weis, daß meine ganze Seele gum Gluüͤck 
meiner Unterthanen auf diefer Welt beftimme war, 

Der Grosherzog wird Abermorgen erwartet, Man 
macht ſchon in feinen Zimmern Feuer. | 

Wien am 17ten um 6 Uhr Abends. 

Es verbreitet ſich ein trauriges Gemurmel, Mav 

fagt, Sofeph ware nicht mebr, 
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Man traͤgt fic hier mit folgenden Friedensartikeln 
mit der Pforte herum, : I 
1tend, foll die Pforte nicht nur die Krim, fons 


dern aud) den Kuban, und die Feftung Otſckakow ſamt 


der davon benamfeten Tartarey zu ewigen Beiter au 
Rußland abtreten, atens, dedgleiden Ackierman, und 
Katſchibei, fo daß der Dniefter finftig die Grenz{deis 
dung gwifden beiden Reichen ausmade. Dagegen will 
Ztens Rußland die Feftung Bender nebſt Beffarabier 
an die Pforte zuruͤckgeben. gtens, foll vie Moldau mit 
allem was dazu gehbret (Chotſchim ausgenommen, wels 
ches fant der dazu gebbrigen Naja dem deutſchen Kays 
fer verbleibt) der Herrſchaft eines unabhangigen, von 
Rußland gu ernennenden, und unter deffen Suge free 
Henden Fuͤrſten untergeordnet werden. Eben fo foll 5tend 
die grofe Wallace bis an den Wlutaflug einen unabs 
hangigen, von Oeſterreich gu ernennenden, und unter 
deffen Schuge ftehenden Farften erhalten; uͤbrigens ſol⸗ 
len 6tené in WUnfehung Hefterreichs die Grenzen des paf: 
ſarowitzer Friedens augenommen rerden. tens, foll 
Schweden gwar unter diefem Frieden mit begriffen feyn, 
jedoch vorher erſt eine Entſchuldigung Aber den unters 


hommenen Wngriff aw die Kayferin einlegen. gtens, 


endlich fol Potemkin erflart haben, daß, obfchon die 
Pforte durch ihre Kriegsankindigung an Rußland bereits 
eine Ausgabe vou mehr alé 20 Millionen Mubeln vers 
urfacht habe, die Kayſerin dennoch tm Stande fey, den 
Krieg, fo lange eS der Pforte nur gefallig ware, fort: 
zufuͤhren, falls gegenwartige Vorſchlaͤge nicht angenom⸗ 
men werden ſollten. Er erklaͤre aber hiemit feyerlichſt, 
daß alsdann an gar keine Zuruͤckgabe der Laͤnder, die 
ihre Waffen noch erobern koͤnnten, mehr zu gedenken 
ſeye. Die meiſten auswaͤrtigen Gefandten, haben wegen 
Sugeftebung aller vorigen Freyheiten an die Ungarn, eis 
gene Kourrier an thre Hbfe abgeſchickt, 


Haris vom r16ten diefes, 

Man hat die Berechnung Aber die Kdflerhiufer 
gemadt, die vad) der Aufhebung der Kloſtergeiſtlichen 
verfanft werden fonven, Nur diefe Haufer allein find 
auf 80 Milionen Livres angeſchlagen. — Alber find 
aud) Kaufer dazu da? | 

Die Garnifon ju Mek hat. fic gaͤnzlich won der 
Burgerſchaft abgefondert. Rein Officier geht mehr in 
ein Burgerhaus. Sie halten fic) zuſammen in den Ras 
ſernen. Dads Kombdienhaus ift abgebrannt; man fags 
das Fener ware. mit Fleiß angelegt worden. Die Burs 
gerſchaft iff fehr unrubig, und man weis nidt, was da⸗ 
taus erfolgen wird. 

Luremburg wom r4ten dieſes. 

Geftern iſt hier die vollfommene Macht und Ges 
walt, welde der Kayſer zu der Ausgleichung der Mies 
derlandifden Angelegenheiten dem Grafen oon Kobenzel 
gegeben, im Druck erſchienen. Dieſe Schrift ift ſehr 
merkwuͤrdig, und enthaͤlt die Widerrufung verſchiedener 
Edikten, Verordnungen, und Dekrete. 

Bruͤſſel vom 1 gzten dieſes. 

Das bevorſtehende Hinſcheiden des Kayſers hat 
auf manchen Niederlaͤnder einen trautigen Eindruck ges 
macht. — Die Uneinighciten daueren fort. Dod) glaus 
ben viele, daß, wenn Leopold auf den dfterreidifcher 
Thron kommen wird, die niederlandifden Angelegenhei⸗ 
ten cine gan; andere Wendung nehmen koͤnnen. 

Die Stande find tiber das geheime Commite, wele 
es Ban der Moot und Compagnie vor der Mevolution 
gu Vreda hielten, fehr aufgebracht. Sie fagen, daß dies 
fee Commite die niederlandifden Provinzen verrathen , 
und verkauft hatte. Ban der Noor hat freylich feinen 
freundſchaftlichen Machten viel verſprechen. War er 
aber dazu berechtiget ? Soll fic) vic Belgiſche Ration 


aad feinen Berfpredungen binden laſſen? — Unterdefs 
fen daueren die Werbungen fort, aber es herrſcht unter 
vieen grofes Misverguiigen. 
| Man fagt, daß Leopold, fo bald er zur Megierung 
kommt, ein Manifeſt an die MNiederlander ergehen wird, 
lafjen, wodurch er fie ermahnen wird, ga der vorigen 
Ordnung zuruͤckzukehren. Wenn fle fid) aber weigern 
follten, fo muͤßte er ſich gezwungen fehen, foine Rechte mis 
Maffen zu verfechten — Man verlase eine Kros 
nenidt, ohne fie gu vertheidigen. | 
Haag vom 1Rten dieſes. 
Unfere Polisif fheint eine gang andere Wendung, 
gu nehmen. Bald wird man etwas fonderbares aus Hole 
land hoͤren. — Die misvergnigten in Holland woh—⸗ 
nenden Patrioten, auf die Unrerftigung Frankreichs vers 
sweifelnd, kommen tun durch ihre Freunde bei und, eins, 
— und werden erbbdrt. 


Biographie : 


Karl von Foll ard, (bei dieſem Namen follen alle — 


Hfficiers den Hut abnehmen, weil hier die. Rede von 


dem gruͤndlichſten Lehrer der Kriegskunſt iff) fam zu 
Avignon zur Welt, Wnnd 1669. Er lieB fich im 16... 


Fahre ſeines Alters alé Soldat anwerben, Seine 
Verwandten aber kauften ihn wieder los. Allein er ſah 


das Regiment Berri, lief aus ſeinem vaͤterlichen Hauſe, 


und wurde wieder Soldat. Er avanſirte bis gum Un—⸗ 


terlieutenant, und machte in dem Kriege von Anno 1688 


den Parthenganger. Damals war ein Partheyganger, 


und ein Rauber fat Synonima. ber Follard las 
fleiffig den Kommentarius von Cafar, und machte den 
Heinen Krieg nach deffen Grundfagen. Der Krieg von 
- Anno 1701 gad ihm nene Gelegenheit fid) auszuzeich⸗ 
nen; ex wurde Adjutant bet dem beruͤhmten Franzoͤſi⸗ 


* were wy 


ae an 


{den General von Vendome. Er machte den Plan ju 
der Einnahme von Hoſtilia, und von Caffino, bekam 
das St. Ludwigsfreng. Aber er war be; Caffino vers — 
wundet. In der Mitte feiner Schmerzen fiel ihm das 
Syſtem von Kolonuen bei, welches er nach allen Kriegs⸗ 
Grundſaͤtzen im Spital zu Papier ſetzte. Er war hers 
nah bei der Schlacht von Malplaquet auf nene vers 
wundet, und bald darauf gefangen. Pring Eugene gab - 
fich alle erdenkliche Muͤhe um ign in die Rayferlichen 
Dienſte zu ziehen; aber Follard ſchlug alle Anerbie⸗ 
tungen aus. Er kam wieder nach Frankreich, und 
gieng Anno 1714 nach Malta, wo er ſich wider die 
Tuͤrken hervorgethan. Unterdeſſen ſprach man in der 
ganzen Welt von den gewagten Heldenthaten des Koͤ⸗ 
nigs von Schweden, Karl des Zwoͤlften. Follard gieng 
wach Sdweden: Karl der Zwolfte nahm ibn in feine 
Dienſte, und wollte ihn mit einer Flotte nach Schott⸗ 
land ſchicken, um eine kaudung zu wagen. Wher Kart 
blieb todt bei Friedrichshall, und Follard fam wieder 
had) Frankreich zuruͤck. Er bemertte die Unlage | des 
beruͤhmten Grafens von Sachſen, fdentte ihm feine 
Freundſchaft, und gab ihm einen aͤchten Unterricht ix 
der Kriegskunſt. Er hat es Propheseyet, daß Maurits 
won Sachſen grofer General feyn wird; und wie fonnte 
es anders feyn, indem er einen fo grofen Mann, wie 
Sollard war, gum Lehrer hatte 2 In der nemlichen Beit 
gab Follard feinen Kommentariys Oder den Polypus aus; 
Anno 1727, Pree Buch iff das eigentliche Brevier 
aller Kriegsmaͤnner, und fleiffiger Officiers, Seine Ere 
fahrung, - feine tiefe Cinficht in das mordende Hands 
wert des Kriegs, feine Belefenheit in der Roͤmiſchen 
Art Krieg In fuͤhren, und ſeine Beobachtungen haben 
ihm den Namen des Franzoͤſiſchen Vegecius erworben. 
Er gab noch heraus: Neue Entdeckungen uͤber den Krieg; 
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— hernach: uͤber die Vertheidigung der Feftungen ; — und 
bald daranf: — eine Abhandlung uͤber die Partheygaͤnger. 
Allein, (o Schwachheit der Menſchen!) dieſer Schoͤpfer 
der neuen Kriegskuuſt verfiel am Ende in eine uͤbertrie⸗ 
bene Andaͤchteley; man fah diefen alten Soldaten in der 
Mitte der Fanarifer gu dem beruͤhmten und ausgeſchrie⸗ 
nen heiligen Diaron Paris Hymnen fingen, und alle Gris 
maffen eines Undadhtlers madden. Deswegen war ihm 
ber Kardinal Fleury nidt ginftig. Follard fah es, bes 
hacrte in feinem Cifer, gieng in fein Barerland nad Ws 
vignon, und. ftarb bald darauf Unno 1752. Man tas 
delt heutiges Tags die Follardsfchriften. Aber warum 
macht man feine beffere? fragt ein beruͤhmter General 
in England, Herr kloid. Gewif iff es, wenn Follard 
nicht exiſtirt hatte, fo ware die Kriegskunſt noch uicht 
fo weit empor geftiegen. | 
Zur Nachricht. 

Anton Fofeph Reding Handelsmann in Trier, von 
ſeiner Kayſerlichen Koniglichen Majeftat gu einem Gelds 
Anlehn von. 200,000 Wiener Gulden Ermaͤchtigter ohn⸗ 
verhaltet hiemit: 

I. Daß in grosund kleiven Summen aud) von 500 
fl. im 2oſten. florin Fuß Capitalien annehme. | 

2. Die Zinfen oon 6 gu 6 Monat gu 4 1f2 po, vom 

undert im often. fl. Fuß abtrage. 

4. Daß er das Capital nady einem Sjahrigen Verlauf, 
im tem, Toten, riten, und raten Jahr jedesmal 
itd 50,000 florin im 20 Gulden Fuß wieder zuruͤck 
erjtarte. : 

4. Daf gue Sicherheit der Glaubiger die von der Wies 
ner Bank ausgeftellte Obligation und Schuldbriefe 
pon dem Siefigen hochloͤblichen Stadt : Magifirat bis 
zur vdlligen Tilgung der ganzen Hauptfumme fame 
Zinfen aufbewahre bleiben, nnd 

5. die daruͤber ausgefertigte Urfunde bey ihme Wnt. 
Joſ. Reding yur ‘Ginfrbt aller Yntereffenten offer 
fithe, Trier den r2ten Febr, 1790, 
A, F. Rekings. 


Sechzehnte Beilage 
gt Politiſchen Gefprdden her Todten. | 


Dienftag dex 23ſten Februar 1790. 
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imo, Litteratur. Milicairifdes 


(Um dev Unparebeilidfeie treu gu bleiben, wol⸗ 
fen wie folgende Gemerfungen eines alten Officiers 
ber die neuen militairiſchenn Einrichtungen in den 
Pfalzbayeriſchen Landern einfchalren, damit das Pus 
blifum aus den entgegengefesten Grrinden dag Wah: 
re becauspreffe.)  « 


We Reformatoren haben ſich bishero bemuͤhet aus Baue⸗ 
ren Soldaten zu bilden. Herr Thomſon ſchuf ein ganz 
neues Syſtem, newlich ev bilder aus Soldaten Baueren, 
die beſtaͤndig auf Urlaub gehen, Handwerk und alles, 
was ſie koͤnnen, treiben, und Sauerkraut pflanzen. Der 
Soldat kann den ganzen Tag ſpatziren gehen, ſpielen, 
ſaufen ꝛc., wenn ev nur beim Zapfenſtreich in der Kaſer— 
me iſt. Ferner kann jeder Soldat benraren, und weil der. 
Himmel die Soldatenehen felten mit  reichen Maͤdchen 
binder, fo wird cine ſchoͤne Pflangfdule vow Bettlern im 
Lande wachſen. Wenn derein{t 10000 Pfalzer marfchteren- 
‘fo werden vermuthlich Sooo Weiber und t6taufeud Kina 
der nachfolgen, und. dtefer Jug wird der Iſraeliten Armee 
iu Egypten nicht uabhulih, — Alfo eine Urmee a la 
Mofaique.- we ey tee : 

Der Anzug iff aud) fonderbar. Die Kaffeter wur- 
den vor Zeiten. bei den Sachſen und bei den Franjofer 
gur Mode, aber bald als cine fuͤr den Soldafen untanglic 


dhe Bedeckungen verworfen. Der Roßſchweif dient dazu, 
daß der Soldat beim Regenwertter eine Dachtraufe hat, 
die feinen Buel und feine Montur erfrifht. — Wom 
ererciren , und gon der Manuszucht weis man bishere 
nur fo viel, daß die Coldaten mit Schaufelu und Sas 
den in thren Gemifigarten ererciren follen. — Was 

nachkommt, muff man erwarten, 2¢. ⁊c. 2. 

( Naͤchſtens ein mehreres darhber, nebſt einer uns 
parthevifden Beurtheilrng von einem beruͤhmten Kriegss 
mann, ) 

Amaliens Erholungsftunden, Deutſchlands Toͤchtern 
gewenht. Cine Monatsfdhrift von Marianne Ehr⸗ 
main, mit Rupferu und Muff. 

Unter diefem Titel giebt die Madame Ehrmann eine 
‘Monatsfdhrift heraus, — Es iſt wirklich far unſer deutſches 
Frauenzimmer ruͤhmlich, daß es ſich in dem Heiligthum 
der maͤunlichen Schriftſtellereyen auszeichnet. Frankreichs 
Toͤchter beſnchen jetzt wenig die Mufen, In Italien iſt 
noch hie und da eine Parnaſſeenymphe. England ſcheint 
dem Frauenvolk in jetzigen Zeiten wenig gu trauen, dann 
man findt keine Schriftſtellerin da. Deutſchlands Töch⸗ 
ter wallfahrten noch am haͤufigſten zu dem Caſtalliſchen 
Brunen. Madame Ehrmann hat ſchon einige Produk⸗ 
‘ten ded Parnaſſes geliefert. Soll dads deutſche Frauen- 
zimmer nicht auf fie ſtolz ſeyn, und dieſe Monatsſchrift 
leſen? — Man kaun ſich fuͤr dieſe Erhohlungsſtunden auf 
alles Poſtaͤmtern, oder dei der Verfaſſerin ſelbſt zu Stutt⸗ 
gard melden. Manche Dame, die mit Vapeurs behaf⸗ 
‘tet ift, Fann fic) da erhofen. Der Buchhaͤndler Gehra 
pon Neuwied nimmt fir unfere Gegend fiir diefe Erhos 
lungen Pranumeration an, Ulfo Mefoames! lajfen fie 
ſich dod) erholen! 


ado. Handlungs⸗Nachrichten. 
Baumoͤl fleigt, es ift ‘um 2 Rthlr. thenerer ges 
worden, — Paffee und Zucker fangen auch an gu fteigen. 
Salpeter ſteigt, — and Bley fallt auſſerordentlich. 
Aus Koppenbagen fchreibt man vom 27ften Gas 
nuar, dafi man gegenwaͤrtig fehr ftart die Bornholmis 
ſchen Diamanten bearbeite, und dag fie den morgens 
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Laudifden am Wafer und Licht nichts nachgeben. Al⸗ 
fo ein neuer Zweig gur Induſtrie. 

London den r5ten Jan. Die Hftindifhe Kompag⸗ 
nie fieht jet wegen Berlangerung ihres gu Ende gehens 
den Freiheitsbriefes mit dem Minifterium in Unterhands | 
Jung. Auſſerdem ift diefelbe ſehr in Gorgen, weil man 
in Irland gefonnen ift, fic) bet dem dafigen  Parlas 
mente die Erlanbnif zur Errichtung einer Oſtindiſchen 
‘Handlung auszuwirken. — 

Der ſeit 1787 in Bengalen beſtehende Indigo⸗ 
Bau hat auſſerordentlichen Fortgang. Man kann ihn 
bier auch durch Spriflinge fortpflanjen, wo er nod 
ſchoͤner wird, als durch Saamen. — Ju Philadelphia 
haben jet die Engliſchen Manufakturen, wie man vers 
nimmt, die Oberhand, und die von andern Europaͤiſchen 
Nationen in den Amerikaniſchen Hafen eingefahrten fols 
len feine 5000 Pf. Sterl. betragen. 


3to. Ankundigungen. 


Am nuͤchſten Monat May wird bei Ludwig Fauche 
Borel, Koͤnigl. Buchorudes zu Neachatel herauss 
kommen: Confeflions de J. j. Rouſſeau cine wahrhaft origi: 
nal Unflage fo wohl in der Treue und Reinigkeit des 
Textes, als aud iu Ruͤckſicht auf diejenigen Schriften 
bed Authors, die noc) nicht erfhienen find. Es foms 
men verſchiedene Briefe darinne vor, die fich anf die 
Hefenntniffe beziehen, wnd die ein grofed Licht uͤber 
das Leben dieſes grofen Mannes geben, Diefe Briefe 
find ald ein fofthares Denkmal in den Haͤnden de6 Herrn 
Du Peyrou hHinterlaffen worden. Mithin made diefe 
Mermehrung um zwey Bande das Werk grifer, fo 
daß die ganze Uuflage in finf Banden heraus kommt. 
Der Preis davon iff gu 16 Livres in Soo, und gu 13 


Lipres in ra. Man kann fic dieferwegen audy an die 
Typpographiſche Befellichafe aun Meuwied, wo man ake 
neue Werke von verfchiedener Gattung haben Fann, wenden. 





Weil cin ſchlechter Maun iu einem gewiffers 
zur Beit aber nod) unbefaunten Ort, ſich erfrecher 
hat, cinen meiner Briefe, welden ich von etuer hohers 
Hand erhalten babe, gu erdfnens fo birte ic) hier— 
mit alle meine Herren Correfpondenten ans Oetier= 
reich, Mhipren, Boͤhmen, Bayern, Schwaben ¢ 
Schweiz, Sealien, Banreythifdhen und Auſpachiſchen, 
fo guͤtig zu ſeyn, und alle Sore Briefe, die Sie an 
mich (chreiben gu rekommandiren und einſchreiben zu 
laſſen. Sollten fie nun nach Verflieſſung der qebd- 
tigen Zeit keine Antwort vou mir erhalten, fo belie: 
ben Sie foldhes alsdann nur in offentlichen Blattern, 
oder unter der Ihnen neu angeseigren Adreſſe yu mes 
den, wo mat alsdannandere Maasregeln gegen die 
fen Bbſewicht nehmen wird, zumahlen mebrere Hers 
rent und Damen in hiefiger Gegend fo wie tch effene 
Briefe erhalten haben, folglich dem ganzen Publicum 
an der Entdecfung eines ſolchen fchlechtcn Menſchen 
ſehr viel gelegen ift. Franfenthal den zien Fea 
bruar 1790. | 

| Baron O- Cahill Obrift in Koͤnigl. 
Sardiuiſchen Dienfier. 


— 


Sie haben, meine Schoͤne! das Strumpfband im 
lezten Ball verlohren? Dies ſollte ihnen ein Bedenken 
machen. Der uunerhoͤrte Herr N. N. hat es, und will. 
fie damit verheren, daß fie rafend in ifn verfiebt wers 
ben. Er freuet fic) ſchou feined Siegs, nud will fich 
recht fprbd ſtellen. Nehmen fie fic) tn Acht, ſie wers 
gen gewis > 
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Gaudebant Dee Gratie de diva Eli- 
fabeth in aula Aufirie , eamque pro quarta 
forore adoptaverunt. Aft invide Parce 
. filam vite ejus abfcidere. Hinc volitant 

J tumba Eliſabethæ Graticæ, ficque lamen- 





5 Meniur: Hic cineres Sororis noſtræ Elifa- 

th, qua ex hoc mundo feftinavit, ut Fo- 

Sephi Secundi Adventum in Liyſæum nune 
tiaret. J 





Trauer der Grazien — tm Elyſaͤum 
Eine traurige Zeitung 


Jeleph der Zweyte ward im Elyſaͤum erwartet. Ma⸗ 
‘ria Thereſia und Kayſer Franz, von ihrem Hofſtaate 


uingeben, oot ihren treuen Dienern begleitet gienges 
an den Flug Wcheron, um den Geift ihres Sobhns in die 
heiligen Geftelde einzufuͤhren. Charon, diefer alte muͤrri⸗ 
fhe Schiffmann fam mit fayferlider Flagge an dieUfern 
des Eliſſums. Da ift mein Sohn, fprad) Therefia; acd 
da ift unfer Kayſer, unfer General, unfer Mitjoldat fpras 
den die Oeſterreichiſchen Soldaten: Gerjter. Die Goͤttin 
des Ruhms gieng au das Schiff, wollte dem Kayſer die 
Hand jum Ausſteigen reiden. Himmel! wie erſchrack 
man! — e6 tam eine Dame aus dem Schiff, es fant 
die geliebte Erzherzogin CElifabeth. Gin deiliges Craus 
nen fegte alle Geifter in unbewegliche Verwunderung. 
— Wie ? ſprach Therefia, wie 2 meine liebe GElifabeth 
fommt 3u uns? — welded Schickſal! welche Faigung ! 
— Cie fonnte nicht fprechen. 

Glifabeth fiel iby in die Armes o Heilige! ſprach 
fie, o Zherefia! id) fomme in diefe Heiligen Geficlde, ich 
fomme um die Unfunfe des guren Fofephs , meines zwey⸗ 
ten Barers anzukuͤndigen. Ich habe ausgerungen, mein 
Schickſal iſt mit dem femigen bis anf cen Tod verbun⸗ 
den. 

Sh bin am 17ten umneun Uhr Abends von einer Lochs 
ter, Die nod) lebt, entbunden worden. Ich war die 
Mache darauf uuruhig, und litt grofe Schmerzen. Am 
Igten um finf Ube morgens begehrte ic eine Taffe Kas 

millen⸗Thee; — ach! dies war meme legte Labung! i 
bin von jenesr Welt abgegangen. — Jofeph lebre nod 
damals, ererfundigre fi alle Stunde, wie es mir g ; 
he, er hat meinen Tod vernommen, und fo viele Schicke 
fale haben feine Seele unbeweglidy gemacht. Cr ſagte: 

— id) wrrde fie alfo bald in der Ewigkeit fehen. 

Die Grajzien erſchracken, undeilten herdei, um die 
Pringeffin Elifabeth gu bewillfoinmen. Sie nannten dies 
felbe ihre Schweſter. Cie weinten, und zogen einen 
ſchwarzen Flor au. Sie fielen dber die granfamen Parcen 
her; fie machten ibnen bittere Vorwuͤrfe, daß ſie den Lez 
benSfaden einer Pringeffin abgefchnitten, die der Troft der 
Armen, vie fidyere Zuflucht der Bedrangten, die anges 
nehmite Grazie ber HObcrwelt, die Liebe aller Hefterrers 
der , die Fortpflanjerin des Hefterreichifchen Stamnes, | 
die liebenswuͤrdigſte Gattin, die beſte Firftin auf jener 


Welt war. Wie? fprachen fie, diefe Blume der Fuͤrſten 
fam Auno 1767 am arften Upril zur Welt; fie war An— 
no 1788 mit dem Erzherzog Franz vermaͤhlt; fie fieng 
faum an, ihre Tugend bluͤhen 3u laffen, und ſchon Co 
raufamen Parcen!) (chneider ibe dieſen fheneren Yebensz 
aden ab? — Die DYarcen ſeufzten, undgaben jn erkennen, 
baf der Gore der menſchlichen Schickſale thnen anbefoblen, 
den Lebensfaden diefer erbabenen Prinyeffin kurz zu fpines 
nen, — Die Grazien weinien, und ganz Elyfaum zog die 
Trauer an, weil die Tugend ſelbſt dem Tode nicht ents 
gehen Ffonnte, 

Maria: Therefia umarmte die Priuzeſſin Elifaberh. 
So ift es alfo, fprad fie, mit einem etfernen Srichel in 
dem Stein der Schickſale geſchrieben, daß die Werke meis 
nes Gohus, die er aufdauen wollte, noch vor feinem Toe - 
de niederftirzen! Die Einrichtungen in ſeinen Landern was 
ren fein Werk, — und er hac fie widerrufen, Er hat 
noch vov femem Tode mir wohithatiger Hand alle Bors 
zuͤge und Privilegien der Ungarn, der Boͤhmen, und der 
Miederlander unterſchrieben. Gr har die Klagen feiner 
Unterthanen erhoͤrt, wie ein Barer die Klagen feiner Kins 
der erhoͤrt. Ou, o du Pringeffin Elifaberh! du haſt das 
Glid meines Enckels Franz gemacht? Deine Vermahs 
lung mit ihm, war ein Werk meines Sohns Fofephs, 
So hat alfo das Echickſal befehloffen, auch diefes glides 
liche Werk vor feinem Tode zu zerſtoͤren. Er bat alfe 
nod dein Leben, dieſes fein Lieblingswerf, uͤberlebt! Er 
mußte alfo nod), feben, daß von feinem Lehrgebaude niches 
alé die Trimmer aAberbleiben! O Schictfal! du laoͤſſeſt 
die Menſchen bauen, und zerſtoͤrſt ihre Werke mit einem 
Hauch ! 

Die Tugend und die Grasien haben fic) vereinigt , 
der erhabenen Prinzeffin Elifaberh cin Grabmal aufzurich— 
ten, Cie wableen ein Feld dazu, wo vas Schickſal uͤber 
die Tugend und Grajien fiegte, mit folgenoery Inſchrift. 


Monumentum 
fortis ingratae - 
gum Virtus & Gratia 

contra Fatum 
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pro immortalitate 
Archiducis Elifabeth, 
e Stirpe Wurtemberg, 
debellantes — occubuere, 
Anno 1790 198. Februarii- 
. Rei diefen traurigen Auftritten erzaͤhlten fidy sie 
. Geifter verfdyiedene Neuigkeiten aus der Oberwelt, die 
bier folgen. * * J 
Wien pom i1Sten diefes. 

Uaſere geliebte Erzherzogin Eliſabeth iſt heute More 
gens zwiſchen 5 und 6 Uhr an Gott euntſchlafen. Cie 
har geitern Ubends um go Ubr eine Pringeffin gur Welt 
gebracht, die fid) nod erbalt. Dre Aerzte behaupten, 
daß ſich die Wafferfuche in ihrem ¥eibe formirt bat, und 
* fie nicht gu retten war. — Eine Entſchuldigung fir 

erzte. — 
Joſeph hat am raten dieſes, der fein Geburtstag 
war, dem Erzherzog Fran, einen mit Grillanten befes: 
ten Degen geichenfr. Er hat gugleidy der Erzherzogin 
- Elifabeth eine fchine Garnitur von Diamanten verehrt. 

Man erzaͤhlt fich — hier bon ven Ungarn. Es 
hatte, fagt man, bald eine Revolution erfolgt. Noch will 
man wichtige GEreigniffe, die ſich erſt in zwey Monaren 
entwickeln, prophezeyen — Um Stenum 3 Uhr Abeuds 
Hate man fiberall, daß unſer Kayfer in legren Zuͤgen 

ge. | | — 
Mir haben nun in Maͤhren 53 Bataillons Jufan⸗ 
terie, und 41 Diviſionen Kavallerie. — In Boͤhmen ſte⸗ 
hen 42 Bataillons Infanterie und 20 Divifienen Kaz 
vallerie. 

Wir find verfichert, daß fremde ruppen es 
nicht wagen dorfen, in Brabant einzuruͤcken. Diefe Bore 
fehrung baben wir den Franjofen zu verdanfen, Wenn 
alles gefchieht, was gefchehen fol, — dann wird man 
auch thin, was gethan werden mug. — Co bald Leo— 
pold ankoͤmmt, wird der Borhang aufgezogen, und jeder 
wird fehen finnen, wie vie Polirif von Europa fteht. 

. ‘arts vom 2ofter dicted. 

Die franzoſiſbe Armee wird ganj auf patriotifcher 
Fup eingeidt, ime.) fie wird aus 5otaufend Mann 


‘ 
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regulitter Truppen beftehen. 2do.) Die Regimenter were 
Den den Generalen gehdren. 3i0.) Die Coldaten werden 
bei jedem. Megiment den Major und, den HOuarriermeifter 
felbft wahlen. gto.) Mur das Berdienft, und feine Em—⸗ 
pfeblung , tein Adels Vorzug fdunen einem Soldaren zur 
Sfficiersftelle verhelfen, | i 
—Die Mufhebung der Klifter macht oiel unruhiges 
Aufſehen im Reiche. Die Geiftlichteie hat Freunde umd 
Berehrers — neue Quelle von Unruhen. | 
Endlich iff der arme Favras am Sten dieſes bffents 
lid) auf dem Geridtsplage (place de Greffe) gebanger 
worden, Das Bolf dat ihn nidt bedanert. — Er soll 
Die anſehnlichſten Perfonen des Reichs in ſeinen Prozes 
verwickelt haben. — — 

Die Nationalverſammlung bekommt von den Dents 
ſchen in Fraukteich poſſeſſionirten Fuͤrſten Vorſtellungen, 
die ſich auf Vertraͤge Friedensſchluͤſſe, und auf die Rech⸗ 
te dieſer Fuͤrſten veziehen. Es eurſteht tie Frage: kann 
Die Nationalverſammlung durch die nene Kenſtitution den 
deutſchen Fuͤrſten ihr⸗ Rechte, die ſie durch Friedensſchluͤſſe 
erhalten, benehmen? — Mau, er wartet vadftens eine 
Motion daruͤber, die gewiß fu, vielen Debatten Anlaß 
geben wird. Es ſollen wirflich zwey frauzbſiſche Publis 
Jiſten daruͤber arbeiten, die nachſtens cine Aufklaͤrung uͤber 
dieſen Artickel herausgeben wollen. 

Deutſchland vont! 26ften. dieſes. i 

Alſo nod) keine Unterhandlung wegen der Wabl tis 
nes Kayſers? — nein, keine, bei teinem Hofe. Collen 
deswegen feine Unruben enfichen? nein, cin gewiffer Hof 
hat fiir alles geforgt. Der Plan iff weit ausgedehnt, er 
zielt ind Grofe, Deutſchland wird vielleicht eine neue 
Geftalt bekommen. — Wenn der Wiener Hof eine fae 
ſich felbft. beftehende Monardie aufhauer, wenn er aus 
dem 3ufammenhang Deutſchlands locgebunden wird, fo 
befommt er zwey wichtige Schildwachen, die auf feine 
Wergrdferungen: Wer da! ſchreyen werden. Die fayfers 
lichen Niederlande koͤnnen zu einer deutſchen Proving, fo 
wie ſchon viele Provingen in Deutſchland find, aufgebauet 
werden. Dadurch bekommt Deutſchland neue Uusdehuung, 
neue Rrafte, und warum follte auc picht Polland mit 
deutſchen Ketten gebunden werden koͤnncn? — Dadurch 
bekommt die Goͤtlin Germaniens ein neues Gewand; OF, 


pao Schleppe wird ihr von hinten abgeriffer ,und fie 
ann ihren Bufen mit Niederland decken, fid) einen gros 
fen Hut aus Holland anffesen, und dann wird Hefters 
reid) zwiſchen Deurfchland und Tirkey herabfinfen, fo wie 
jetzt Preufen zwiſchen Hefterreidy und Rußland herabge- 
funfen iff. Unterdeffen wird Poblen auch feine Truͤm⸗ 
mer ſammlen, und eine Grenglinte gegen Nord vor Oes 
ſterreich ziehen. — Dicfe drey Machte gufaminen genome 
men, nemlich Turkey, Deutſchland und Poblen werden fich 
auf Oeſterreich auflehnen, damir es ſich nicht ſtrecken fine 
ne. — Sie werden ſich aud) auf Frankreich drucken, das 
mit es nicht uͤber ſeine Grenze revolutionire. — Noch 
bleibt Rußland uͤbrig, vas faſt von Feiner Seite gedraugt 
werden Fann, Waͤre nod ein Brabant im Lappland, fo 
war es teibt einen Ban der Noor aufzuftellen. — Aber 
dba find nur Wallfifehe, nnd unter den Wallfifchen fin 
feine Rardindle, die Revolutionen vorpredigen könnten. 
— Schweden iſt nur ein politiſcher Uppendir, der das Res 
gifter der Politik enthalt, aber feine politifde WMaterie 
mit Bajonetrer und Kanonen abbandeln faun, Ju dies 
fem Plane iſt die geographifdye Lage Rußlands etwas 
antiffig. ber kommt Zeit — fomme Rath. Vielleicht 
fann heut oder morgen cin oan der Noot nach Moffau 
als Miſſionarius geſchickt werden. 

Unterdeſſen wird die politiſche Lage Defterreichs um⸗ 
gekrenzt; wird eS der Wiener Hof hernach wagen koͤn⸗ 
nen, ſeine polici® nach dent Nordwind zu drehen? — 
richtet et feine Bajonetten gegen Preufen, als den Sig 
des ganzen Heiligthums, fo kommt thm das neu erbaute 
Deutfaland in die Flanke, und die Tuͤrkey auf den Rite 
den, Dies iff vermuthlich der politifdye Koloß, wozu 
England undandere Hdfe Materialien liefern, damiter mit 
Bedeutenheit da fteye, wenn fich jemand ruͤhren will. 

Yllein fo weit als auch ſchon dieſer Koloß aufges 
bauet ift worden, fo ift ed doch gewiß, daß andere Hdfe 
feinen Grund zu unterminiren —— — Niemals war 
Frankreich gegen Oeſterreich ſo gefaͤllig als jetzt. Wenn 
man alſo von dem Bau dieſes Koloſſes nicht abſteht, ſo 
erfordert die politiſche Exiſtenz Frankreichs, Oeſterreichs 
und ihrer Alliirten, daß man die Arbeiter und die Baus 
meifter bet Zeiten zerſtreue, ehe fie den Grundftein gu 
dieſem Kelop legen, Pes Tod des Kayſers wird einen 


Hellen Lag aber die PolitiFausfirahlen. Die franzoͤſiſche 
MNationalverfammlung hat fid) gwar biéhero mit den 
NRechren des Menſchen beſchaͤftigt. Aber fie wird ſich 
bald aud) mir den Rechten der Politik beſchaͤftigen mifs 
fen. Der Ginflug deé franzoͤſiſchen Hofs auf vie Wahl 
des Kayſers war alleseit entſcheidend, joll er nun obne 
Wirkung feyn? — das wird fidy bald zeigen, befonders 
wenn Spanien aud) dabei etwas laut ſprechen wil, — 
Bei den jeBigen Umftanden ift die Vereinigung ter Bours 
bonifchen Hdfe mit Hefterreid) und Rußland wegen der 
anderen Oppoſitionspartie nothwendig. fo entwebder 
wird das vorige Gebdude wieder ausgebeffert hergeſtellt, 
oder man wird das Schwerdt ziehen. Collte der letzte 
Fall kommen, fo ift eS wenigfens in her Ridfidr, daß 
Die uͤberall empoͤrten Gemiither auf ihre Haut aufmerkſam 
werden, gut. Brabant witd tm diefem oder in jenem 
alle ungluͤcklich, man braucht fein Prophet Habatuk gu 
feyn, um es vorauszuſagen. 
London vom 18gteu dieſes 

Es erneuert ſich wieder das Gerede, daß unſer Koͤ⸗ 
nig kuͤnftigen Monat Juni eine Reiſe nach Deutſchland 
machen werde. — Dies zeigt alſo an, daß wir und in 
Feinen Krieg einlaffen. a. 

Geftern find aus Mien widtiqe Depeſchen angekom⸗ 
men. Herr Pitt mar beim Kdnig, und unterredere ſich 
mit anderen Miniſtern. 

Wir haben vernommen, daß der Kayſerliche Gejands 
te im Haag vou feinem Poſten abgerufen ift worden, — 
Lies macht Bedenfen bei viclen. 

Bruͤſſel oom 22ſten dieſes. 

Alles iff noc beim Alten — nemlich bei ber Ners 
wirrnng. — Wan der Noor fangr an zu finfen. Wes 
nigftens fiehet ihn die Geiſtlichkeit nimmer fir den Bers 
fechter der Religion an. Das Schloß Namur wird befes 
ftigt. Die Werbungen daucren fort. Und mit dem Gane 
* geht es, wie es angefaugen hat; — ja ed geht noch 

rger, dann es iſt keine Einigkeit. 
Hiograpbie, 

Unter allen Gottheiten, mit welchen die Poeten die 
Mele gu verſchoͤnern getracdtet. haben, find feine (chines 
ten, keine angenehmeren guégefonnen worden, als die 

razien, — Hie Grazien werden von einigen als Toͤch⸗ 


/ 


ter des Jupiters und der fchinen Eurynome angegeben. 
Andere machen fie zu Todchrern des Bacchus und der Nez 
nus, weil Bachus die Freude, umd Benus die Annehm— 
lichfeit der Yiebe den Menfchen mucheilen. Die meiſten 
Poeten beftimmen die 3ahl der Grazien auf drey Goͤttin— 
nen, nemlid) Egle, Thatie, und Euphrofine, Sie 
merden theils ganz nackend, theile mit einem fliegenden 
Flor bedeckt, vorgeftedt. Homer fagr, daß fie ſich bei 
der Hand halten, daß ſie imi den Stunden, mit der Har 
monte, mit Hebe und Venus tanzen. Die Alten haben 
die Grazien als unoerveurarheye fine Madden vorges 
ftellt, weil die Leidenſchaften, beſonders jene der Liebe 
das Schoͤne, und das Angenehme durch die Unrnbhen zer⸗ 
ſtören. Uber Homer hat gegen die allgemeine Murhmafe 
funa zwey Grazien mit gwen ſehr besliden Mannern 
verheuratet. Die cine har nemlich den Gotr des Schlafs 
guin Manne befommen, uud die andere ward mit einem 
hinkenden Gort vermablr. Lie Grajien batten auc ihre 
Tempel uud Wlrare; und Pindar neunt die Dichtkunſt — 
den Garren der Gragien. lle Kuͤuſtler haben die Gras 
zien angerufen, und beutiges Tags haben diefe Goͤttin— 
vien Feine Tempel. Warum? weil wir die Gragien von 
Ftiſcursl, und von Modehdndlerinnen etrfaufen. Die Nas 
tur, die mit Grazien am ſchoͤnſten pranger , darf niche 
in ihrer Bldffe erſcheinen. Manche verkrummte und buck: 
lichte Schoͤne moͤchte in der blofen Natur eine unanges 
nehme Grazie vorſtellen, deswegen wendet fie fic an den 
Lempel der Schneider-Zuuft, und lafr ihren bergigten 
Leib allda mit Polftcrn eben machen, damit fie als eine 
Grajie vor der Welt erſcheine. Alſo dre Tempel der 
Graͤzien find Heutiges Tage in den Laden der Moves 
haudleritnen, der Friſeurs, und der Schneider. — Un⸗ 
ſere deutſchen Poeten laſſen dann und wann die Grazien 
in ihren Verſen huͤpfen. Aber dieſe Grazien find nicht 
ſo liebenswuͤrdig, wie ſie bei den Alten waren. Ueber— 
haupt, jeder bildet ſich eine Grazie nad ſeinem Sinne. 
Der Bayer will eine dicke, der Franzos eine ſchlange, 
der Italiäner eine frurige, der Spanier eine mit Roſen- 
kranz gefamidte, der Englaͤnder cine rudplofe Grajie 
haven. Unfere Grayien auf oem Lande ſehen verflucht ſchmu⸗ 
tzig aus, und doch werden fie als Grazien von einen 
Liebhabern yerebre, 


Siebenzehnte Beilage 
‘gu potitifden Gefprdden der Tobten. 


Samſtag den 27ſten Fanuat. 1790. 





: Polite /ife Bakunin. 





Es it gewih, bag heute fein Better mit 
whem Kayſer tauſchen wollte. Dann wer fiirbe 
„gern? Der hungrigſte Tagwerker liebe fein Les 
bet. Wenn man fic nut in Finger ſchneidet, 
yfo fuͤrchtet man ben Tod; dann die Yerjte fas 
gen gleid), es Fann ein Brand dazu kommen. O 
wn Pbhilofophen! ibe abet dent Donner nad, bald 
„werdet ihr dem donneruden Jupiter eine Richtung 
vorſchreiben. Wann werdet ihe eine Todes-Ab⸗ 
leitung finden? — Das war eitie herrliche Ere 
„findung: — 

Wien vom rotet Feb. 


Nog lebt der Monarch. Salt gefterit iff er ziemlich 
ruhig. Uber der Ubfchiedstag aus der Welt ber geltebter 
Eliſabeth wort 1 gteu diefed war ſchmerzlich. — Sie iff 
agit ve Eetige. ; 
Det Monarch hat audy von ſeiner Urmiee Abſchied 
genommen. Folgendes ſchreibt man dus Wien. 
Der Monatch trug antert gen Febr. dem Hof⸗ 
kriegsrathspraͤſtdenten, Grafea v. Haddik, auf, dev ges 
ſammten in dex wirklichen Dienſtleiſtung ſtehenden Uimece 


vom hoͤchſten Generale bis gum gemeinen Mant ee 
in. allerhoͤchſtdero Namen bekannt gu machen: 

„Weil Se. Majeſtaͤt ſich dem Ende ihres relen⸗ 
naͤherten, fo hielten fie ſich fuͤr undankbar, wenn ſie 
nicht der geſammten Armee fuͤr die in allen Gelegenhei⸗ 
ten und ohne Ausuahme Allerhoͤchſtderoſelhen bewieſene 
treue Tapferkeit und Unverdroſſenheit ihre volle Zufris⸗ 
denheit zu erkennen gaͤben.“ 

,„Se. Majeſtaͤt muͤßten die Armee, eben weil ſie 
dieſelbe bei einer im Feldzuge ſich zugezogenen Krank⸗ 
heit niche haͤtten verlaſſen wollen, nun fruͤher ganz vere. 
laſſen, als nach dem gewoͤhnlichen Laufe der Natur und 
von ihrer Leibesbeſchaffenheit zu vermuthen gewefen 
wire, “/ 

py Soldat gw ſeyn, war von jeher BWlerhddftoero. 
vorzuͤgliche Neigung, fo wie die Befordernng des Wachs⸗ 
thums an Qnfehen, an innerliden Krdften und Werth 
Ver gefammten Armee, fiers der Gegenftand Hoͤchſtdero 
groͤſten Sorgfalt geweſen. “ 

„Als Landesfuͤrſt hatten Se. Majeſtaͤt alles moͤg⸗ 
liche dazu beigetragen, und als Kriegsgefaͤhrte alles Un⸗ 
gemach und alle Gefahren mit Bereitwilligkeit getheilet; 
was immer: zür Heilung der erkrankten und ver wunde⸗ 
ten Manſchaft zu ihrer Erleichterung und Erhaltung 
er ſonnen werden founte, fey von Gr. Majeftat nie auſ⸗ 
fer Acht gelafjen worden, und jeder. eiuzelnde Mann (ey 
ihnen ſchaͤtzbar geweſen.“ 

„Der vorige Feldzug habe alle Wuͤnſche, die ee. 
Majeftat fiir die Ehre der Armee in ihrem Vaterherze 
gendbret haben, volfommen gekroͤnet, und diefelbe habe 
in gang Europa das Anſehen, welched fie verdiener, 
erworben. Se, Majeftat naͤhmen die troftreidye Vers 
th mit fic), fie werde fic) nuu * defen 

Ruhm ſtets gu erhalten, 


Da: Se. Majeftat nach ihrem Hinſcheiden fir 
bie Urinee nichts mehr ‘thun fdnnten , fo wollten fie’ 
iht: diefe ihre daukbaren Gefiunuugen mit dein innige 
ſten Wunſche hierdurch zu erkennen geben, daß ſie dem 
Staate und Sr. Majeſtaͤt Nachfolger immer auch eben 
& grew, wie Allerhoͤchſtderoſelben gugethan feyn moͤge.“ 

| Gallizien vom 7 Februar. 

Gin Sehreiben aus der Moldau vom a7fien Fae 
vuar meldet: „Nicht umfonft hat fid) die grofe Rule 
fiſche Armee, unter dem Befehle des Feldmarſchalls von 
Poitemlin, gleich nad ihrem Abmarſche von Bender ges 
trennt. Bier Regimenter Ynfanterie blieben in gedach⸗ 
ter Feſtung zuruͤck: die’ Abrige Jufanterie wurde in der 
Moldau vertheilt; die Kavallerie aber bezog die Winters 
quartiere an der Grinje von Weisrußland. Allein dies 
f¢ Winrerquartiere waren von feiner langen Dauer, weil 
‘die Kavallerie fon vor einigen Woden gegen die Ufrais 
Me aufbrechen mufte. Die Etnwehuer in diefem Lane 
de find der Rußiſchen Nation ſehr zugethan; welded 
man Feiner andern Urfache als der Religion zuzuſchreiben 
bat, . Uebrigens wird unter unfern dortigen Truppen cis 
ne fo ftrenge Mannäzucht gehalten, als man fid) nur 
‘immer vorſtellen fann, damit ja niemand Urfache finden 
moͤge, ſich aber den Rußiſchen Soldaten zu beklagen. 
Daher koͤmmt es aud, daß der Landmann mit ihm auf 
‘die ſriedfertigſte Art lebt, wnd einer den anderen gerne 
mit dem unterſtuͤtzt, was er an Lebenémitteln beſitzt. 
Bei unſerer Armee geht allenthalben die Rede, daß man 
in Petersbürg, nad) Berichten von dort, an gar keinen 
Stieden denuke, und daf in diefer Hauptſtadt des Rußi— 
{hen Reichs die Ruͤſtungen gegen die Tuͤrken und Schwe⸗ 
den, ſowohl yu Waſſer als gu Land nur mit noch grifes 
ter Thhtigtei betrieben werden. Es wird folglich auch 
mit den Rekrutirungen, und Werbungen ununterbrochen 
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fortgefahren, und es ſchelnt, daß man alle Kraͤfter auf⸗ 
bieten wolle, um allen Feinden, die ſich wider Rußland 
verbiaden koͤnnten, Trotz zu bieten. Unſere Monarchin 
fol beſchloöͤſſen haben, mit den Tuͤrken nicht eher Frieden 
zu machen, als bis dad Rußiſche Reich gegen dieſen ges 
faͤhtlichen Nachbar auf immer geſichert iſt. Go lauten 
unjere Berichte aus Petersburg. Dennoch hoͤren wir, 
daß die Tuͤrkiſchen Deputirten, nachdem fie Jaſſy verlieſ⸗ 
“fen, ihre Reiſe nach Konſtantinopel eben nicht ſehr be⸗ 
ſchleuniget, ſondern in Huſch wieder Halt gemacht ha⸗ 
ben, — ohne daß man weis, ob ſie dort von dem 
Divan neue Verhaltangsbefehle, das iſt: neue Vollmaths 
ten zur Fortſetzung ber Unterhandluugen etwarten. Cin 
Umſtand, ‘der Aufmerkſamkeit erregt.“ 
Todesfall. 

Neider! — unzufriedene! — Empoͤrte! — euere 
Pale ſind erfuͤllt; derjenige iſt nicht mehr, den ihe 
beneidet, verwuͤnſchet, und gehaßt habet. Her erfte 
Deutſche — Joſeph ber Zweyte — ift todt. Er ſtarb 
am 2often dices Ubendé um 6 Uhr. Seid ihr sufrieden? 
Es werden Zeiten kommen, wo ihr ihn mit eueren Nas 
geln aug dem Grabe heraus gu kratzen wuͤnſchen werdet. 

Am reten fprad nod Kayfer Fofeph mit Laudon. 
Er nahin nod einmal Abſchied yon ihm, und fagte: id 
fterbe mit der Verſicherung, daß fie weitershin vie Sthe 
fe meiner Urmee feyn werden, — Mm zoften um adhe 
Uhr Morgens ſprach der Kayfer nod, aber ſchwach. — 
Er ſagte: Dies wird wohl der letzte Tag meines Lebens 
ſeyn. 
| Welder Anblick fir Leopold! fein Bruder, ſeine 
SHwigeriodier — todt. — Sein Sohn niedergefhlas 
gen. — der Staat von allen Seiten mit Kriege bedroht. 
— Die Gemirher in des Gahrung, O wie hart iſt oer 
‘Sig des Throne! 


Geheimer Brief⸗Wechſel 
Zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 





Wre. 9- 
Mitrworf Ins 3: Merz. 1790. 


Die Goͤttin der Duldung aus Elyſaͤum — an das 
deutſche Publikum. 


Elyſaͤum am 3ten Merz. 


IB avert euch nidt, Deutſchlands Finder! dag id 
euch aus den Elyſaͤiſchen Gefielden ſchreibe. Ich bin nue. 
auf eine Zeit von euch abmwefend. Joſeph der Zweyte, 
mein Freund, mein Beſchuͤtzer ſtarb; ih nahm ſeinen 
Geift auf, und begleitece ihn in die ftillen Wohnſtaͤtten 
Clyffums. Wir famen an das Ufer Acherous, und fas 
hen dad Schiff Charons oon weitem. Viele deutſche 
Grifter ſtunden an dem andern Ufer; wir haben fo 
gar Friedrich) ven Grofen von Preuſen beobachret, dee 
Ankunft des Kayfers mit Ungeduld zu warten 
chien. 

Joſeph bath mich, ſeiner gepraͤngloſen Einfachheit 
gemaͤß, ihn in die Elyſaͤiſchen Gefielden incognito eins 
gehen gu laſſen; id) winkte dem Gott Merfur gu, ee 
lam, und brachte und auf die andere Seite Acherons. 
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Das erſte was wir ſahen, war der Geiſt der Erz⸗ 
herzogin Eliſabeth; ſie war von Grazien umgeben, 
windete einen Kranz von Cypreſſen, und ſprach mit 
den Grazien von ihrem Gemahl Franz und von ihrem 
zweyten Vater Joſeph. — Er wird bald kommen, ſagte 
fle, ich werde ihm dieſen Kranz geben. Cie ſah mid, 
ach! ſprach ſie, da iſt die Duldung, iſt ſie vielleicht 
auch zu Wien geſtorben? — ſie erblickte den Joſeph, 
fie warf ſich in feine Arme; ach mein Freund, mein 
Wohlthaͤter, mein Vater if— hier! Ganz Elyſaͤum war 
gleich voll ber Jofephs Ankunft. RKayfer Franz, Mace 
ria Therefia, alle oͤſterreichiſche Krieger waren gleich bei 
uns. 9 welde 3ufammentunft! welche ribrende Eces 
ne war diefe! — Joſeph war. gum erftenmal glidlid. 
— Gelbft Friedrich der Grofe umarmte ihn; eine peilis 
ge Wonne ſchattete auf alle Geifter, und ſelbſt der Gore 
deS Neids fund geriihre da, und ſeufzte. 

Joſeph gieng mit den Geiftern in die Gefilden.. der 
Ruhe; er mußte wor dem MRichterfluhl des gerechten 
Minos erſcheinen. Ach wie liebreich empfieng ihn dies 
fer gerechte Richter. Du haft, fprack er, dad Gluͤck 
deines BolkS am Herzen getragen, und diefe Biirde 
hat dein Leben gedruckt: — du warft nicht gluͤcklich. 
Hier unter den GSeligen fol dein Gluͤck anfangen; ges 
nieffe der ewigen Ruhe, die du anf jener Welt nicht 
gefunden, Kein Neid, Feine Unerfenntlichfeit werden 
dein Glicd ftirens; — Ou haſt alle Pflichten als Menſch 
und alé Regent erfuͤllt. So ſprach Minos, und alle 
Geifter dankten ifm. 

Ich verließ mic Mehinuth den duldenden Joſeph; 
wiele Geijter haben mich umgerungen; fle fragten mid), 
was dad dfterreichifdhe Rolf von Leopold zu erwarten 
haͤtte. Ich er aͤhlte ihnen solgende Anekdote, die den 
Leopold ganz nach ſeinem Karakter zeichnet. 

Bor einigen Jahren war der Herzog oon Gloce— 


fter in Florenz. Leopold empfieng ihn als einen Freund, 
Gie pflegten oͤfters zuſammen an dem Flug Arno gu 
Slorens ſpazieren zu gehen. Aus jeder Gaffe Famen 
viele: Kinder hergelaufen , hipften, und fpielten um Leos 
pold. Er nannte fle mit ihrem Namen, fragte fie um 
ive Eltern. Der Herzog von Glocefter flaunte, und 
fagte gum Leopold: Nach allem, was td fehe, ſcheint 
eS , dag fie alle Kinder ihrer Reſidenz recht gut fennen 2 
— Fa, gab Leopold zur WAntwort, in der Stadt, und 
drey Stund weit, um die Sradt becum, kenne ich in als 
“ Yen Dobrfern die Kinder, und weis fie mit ihrem Nas 
men zu nennen. — Diefer einige 3ug enthalt. alles, 
was man ber einen guten Fuͤrſten fagen fann, 

Die Geifter fragten heruach, wie es mit. dem Reid 
ausfehe. — Merfur erzaͤhlte, daß am 25 Februar der 
maynziſche Geſandte den Tod des Kayſers allen uͤbrigen 
Geſandten angekuͤndigt. Der Churbraunſchweigiſche Ge⸗ 
ſandte, und jener von Preuſen haben erklaͤrt, daß die 
Wahl eines Kayſers noch nicht gleich oor ſich gehen fins 
ne; folglich iff eiu Ynterregnum ju crwarten. — Ju dee 
That, der Churfuͤrſt von der Pfalz bat (dou Marche gum 
Vikariat ernaunt, ) 

—_ Minden vom 16ten Februar. ‘2 

Am verwidenen Sonntag den 14ten dieſes famen 
ber regierende Herr Herzog und die Fran Herjogin von 
Wirtemberg uncer dem Ramen eines Grafen und Cie 
ner Grafin von Hohenheim’ Nacdmittags gegen 2 Ube 
bier an, und nahmen ihr Ubjteigquartier iu dem vor 
langen Sabren her beruͤhmten Gafthof yum roͤmiſchen 
Kdnig. Nach eingenommenem ſehr frugalen Mittags⸗ 
mal, welches voraus beſtellt war, und blos in einer 
Suppe, baieriſchen Dampfnudeln und einem gebratenen 
Huͤhnchen beftand, nahmen der Herr Herzog die hiefige 
erſt kuͤr zlich voͤllig in Oronang gebradre, und zum als 
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gemeinen Gebrauch beftimmte kuhrfuͤrſilſche Bibliothek, 
und vorzuͤglich die daſelbſt vorhandene koſtbare Manu⸗ 
ſcripte und Tipographiſche Incunabula in Augenſchein, 
und beurtheilten alles als ein wahrer Kenner. Nach 
eintm Auffenthalt von 3 Stunden kehrte der Herr Her⸗ 
30g ſehr vergnuͤgt in Ben Gafthof zuruͤck, und unters 
hielt fic lange mit feinem in Wien refidirenden Ge⸗ 
- fandten dem Herrn Baron von Bubler, den er eigends 
gon Wien hierhin beruffen ließ; wohnte Abends nebfe 
der Frau Herzogin einem Souper bet Churfuͤrſten, und 
mach hero der Redoute bis gegen 2 Uhr friih bei. Bon - 
hieſigen Herrſchaften wurden bles die Fran Firflin von. 
Fuͤrſtenberg und der paͤbſtl. Herr Nuncins Graf Zoglio 
- gum Beſuch angenommen, und beide Hobe Nerfonen mit 
einer Gegenvifite beehrer, Den 15 cen reiſeten beide hoz 
he Herrſchaften mit ihrem Gefolge von hier wher Freis 
fing nach Regensburg, und dufferten befonders uͤber die 
gute und billige Bedienung im Gafthofe die grdfte Zu— 
fricdenheit; weswegen aud dads Dienſtperſonale dieſes 
Gaſthofes fehr grosmadthig und reichlich beſchenket wurde, 
Der Herr Baron v. Buhler reifete am verfloffenen Mitts 
woche wieder von hier nad) Wien ab... > 

Wahrſcheinlich hat diefe ganze Reife hauptſaͤchlich 
Bezug anf die Elfaffer Angelegengeiten, weil Hr. vow 
Buoͤhler eigends hierbin fommen mußte, und dann die 
Safe nod Megensburg gieng, wo fid) der Herzog ein 
pear Tage aufzuhalten gedachte. Dann da die Grafs 
ſchaft Moͤmpelgard aud ein Reidslehn ift, fo wird 
Fch der Herzog, fo wie andere deutſche Firften feines 
Bruders wegen, wahrſcheinlich an den deutſchen Reichs⸗— 
tag gewendet haben, 

Bruͤſſel vom 27ſten Febrnar. 

Der Tod des Kayſers hat anf die Brabaͤnter eine 
ſonderbare Senſation gemacht. Es herrſchen (unf Pare - 
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tien allba. Die erfte will die Stande Regierung 5 die 
zweyte die demokratiſche; die dritte die franzoͤſiſche; die 
wierte die Deutſche, und die fiinfre die Hefterreis 
chiſche.  Diefe letzte Partie fagt, daß Ban der Moot in 
dem brabantifcen Manifeft nur den Kavfer allein von 
ber Beherrſchung ausgeſchloſſen, nicht aber die noths 
wendigen Erben ded oͤſterreichiſchen Haufes. — Biele 
behaupten, daf Brabant an ſchleſiſchen Grenyen ‘exebert 
werden muͤſſe. 
Grabſchrift an Joſeph den Zwepten. 
Divus Joſephus Secundus 
Qui Magna faciebat, ſed non fecit, 
_ Hic Corpus vermibus | 
~ Vitam Oforibus 
Sacrificavit. 
Anno 1790 20 die Februarii, 


Srevfingen vom 26ften Februar. 

Unſer Kapitel iff dem Ziel nahe, wo es uns einen 
Bir ften wablen wird. Man muthmaffet, der Wht von 
Berchtolosgaden werbde unfer Fuͤrſt ſeyn. — Diefer wuͤr⸗ 
dige Abt war ſchon bei voriger Wahl im Anſchlag, 
und wir hoffen viel son ihm, weil er die Ecconomie 
unſers Stifts wieder in Ordnung bringer kann. 

Pohlen vom roten Februar, 

Um Pobhlen herum iff alles grin — nemlidh von 
Ruffifhen Truppen. Die Ruſſen follen einen neuen 
Sieg Aber ein tuͤrkiſches Corps erfodten haben, Bald 
Werden neue Auftritte folgen. 

Mien vom 2often diefed, 

Her heutige Zag fceint der grofe Zerftirungstag 
ber Tugend, der Grbfe, und unfers Gluͤcks zu feyn. 
Unſer Monarch ſtarb, und eine Stunde oor feinent 
code famein Kourrier, und brachte die Nachricht , daß 
auch Koburg mit dem Cede ringe, Welche Reihe ven 
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Ungluͤcksfaͤlle! die Natur mug fich verfehworen haben, um 
alle unfere Hoffnung auf einmal gu ſtuͤrzen. 

Kaum hat der Monard die Augen auf ewig zu⸗ 
gethan, als man fich feiner Schriften bemaͤchtigen woll⸗ 
te. Der Ergherzog Franz zeigte aber einen Befehl oon 
feinem Water Leopold, und alles wurde nur verfiegelt. 
— Geit dem Code des Kapſers unterzeichnet der Erz⸗ 
Herzog Franz alles mit feiner eigenen Hand. 

Die ungarijhen Unruhen find nun vorbei. Die 
Ungarn haben wieder ihre Krone, vud ihre Privilegien, 
Uber foll man dem Gerede, weldes herumrollt, Glau—⸗ 
Ben beimeffer ? — Man fagt, em gewifes Kabinet 
hatte die Ungarn in feinen Grundfagen eingeweiht; al: 
les ware in Emphrung aufgebrauſt. Golde Cinliefpe- 
Iungen geben turd) die machiawelliſchen Nebenwege. 
Aber wohl gemerft: — Heut mir — morgen dir! 

Wien vom 2aꝛſten dieſes. 

Unſer Koburg ift wieder beſſer und auſſer Gefabr; 
ſo eben brachte ein Kourier dieſe erfrenliche Nachricht. 

Es geht ein Geruͤcht herum, daß die Kayſerin von 
Rußland am Todtenbette liege. Es ware ſonderdar, 
wenu alle drey Haͤupter der Kriegfuͤhrenden Maͤchte den 
Schauplatz dieſer Welt verlaſſen moͤchten, um ihren Nachs 
koͤmmlingen die Sorge zu uͤberlaſſen, den von ihnen 
angefaugenen Krieg zu endigen. 

Waͤhrend der letzten Tage des Kayſers, begnaͤ⸗ 
digte dieſer Monarch den bekannten Staatsgefangenen 
Laſſolaye, der zu einem ewigen Gefaͤngniß verurtheilt 
war. 

Die ungariſche Krone, welche nach Ofen gefuͤhrt 
wird, hielt ihr erſtes Nachtlager in dem Schloß Site 
fee unweit Presburg. Viele Edelleute haben ſich auf 
dem Wege geſammlet, und wollten dieſe Krone ſehen. 
Die Grafen Keglowitz und Nadaſti gaben ſich alle Ma» 
he, den Neugierigen vorzuſtellen, daß es hier kein Ort 
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waͤre, die Krone auézupacken; aber umſonſt. Man muß⸗ 
te ſie ihnen zeigen, und ſie ſchrien mit Entzuͤcken: — 
Vere eft noftra ſancta Corona. — Dies iſt wirklich uns 
fere heilige Krone. 

Mien vom 23ſten diefes. 

Wir erwarten unfern Kinig Leopold alle Stunden. 
Man fagt, er wire geftern incognito gefommen, und 
wohne bei dem politiſchen Neſtor Kannitz. 

Noch ift es unentſchieden, of wir mit unſeren 
Nachbaren einen Krieg anfangen oder nicht. Wher dad 
in Ungarn enthuͤllte Geheimniß hat es in unferen Herzen 
entſchleden, daß wir nad) Mache withen. Sollte Leos 
pold einen Grieg anfangen, fo find wie bereit alles 
aufzubiethen, was nur ian unferen Krdjten iff, um uns 
feren Feinden Trotz zu bieten, Wir Fbunen und mit 
deutſcher Offenherzigkeit ribmen, daß unfere Megentes 
niemalé unfere Feinde durch Anfpinnungen anjugreiffer 
getrachret haben.  Diefer Zug hatte uvjere Groémuth 
gu tief erniedrigt, Joſeph Hat die Einruͤckung der preu⸗ 
fifden Truppen nach Holland mit ſtillem Gemithe ges 
ſehen. Unterdeffen iff es gewif, daß die franzoͤſiſche 
Politi€ aus Amerika nash Frankreid) Ubergegangen, um 
die Grofen Frankreihs mit Vergeltungéruthe gu peits 
fen, — Wer weis, was anderen mit der Zeit wies 
verfabrt, | 

Unterdeffen find nod) bei Lebenszeiten unferes 
Kayfers folgende Regimenter nad den Niedeslanden bes 
ftimmt worden. 
fifte der nad den Miederlanden beftimmten Truppen. 

2 Batgillon Pring Kinsky — 2522 


2 dito. Fr. Kinsky — 2522 
2 dito. — Schroͤder — 2522 
2 bito, — Preis — 2522 


2 vito. — €fterha3y -- 2522 


2 Regimt. Kroater — 15132 
Summa Infanterie 27742 
3 Diviſions de Carabiniers — 334 
3 dito. de Coburg — 1341 
4 dito. Chvaux legers — — 1764 


4 dito. Secklet und Eſterhazy Huff. 1764 
Total 33445 Maun +s 5703 





DHiograpbte. 

Die Duldung, eine Gdttin, welder Friedrich 
ber Grofe, und Joſeph der Zweyte prachtige Tempel 
eroouen lieſſen. Diefe Goͤttin Harte bei den Alten kei⸗ 
ne Verehrer. Sie fibrt die Freund ſchaft an der 
Haid, und Furien verfolgew fle. Joſeph war der. Duls 
Dung ganz ergeben, und beftdttigte fie nody am Grabe. 
Aver der Neid empbrte fich wider diefe gure Gdttin, 
und erregte im dew Landern Joſephs Unrnhen, die noc 
Daueren. Nichts if— dem boͤſen Neide bheilig; er ems 
port ganze Belfer, er zerreißt das Band der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft, — der Staaten; er hat Miuifter au 
Hdfen, die feiue Abſichten befirdern, und alle Kunfis 
griffe anwenden, um die menfchlichen Gefinnungen ums 
zukehren. Das Handbuch der Neidver — find Machlas 
wells: Grundfake, nad) welchen die Schiler des Neids 
ihre polttifche Lehre vortragen. Die Duldung wird verfolgt , 
weil fie die Menſchen gluͤcklich mat, und weil fie den Tartuf⸗ 
fen den heiligen Schleyer von dem Angeficht abreift. Lange 
Zeit war Deutſchland dem innerliden Haffe nnterworfen; man 
feufzte unter heiligem Berfolgungésgeifte. Joſeph hat 
deutſche Gemither unter der Duldungsanfuͤhrung vereis 
nigt, Konnte er grdfere Wohlthat der deutſchen Nation 
anbiethen? Uber Joſeph ift niche mehr; wird die 
Goͤttin ver Duldung nod feyn? 


Achtzehnte Beilage — 
: zu politiſchen Geſpraͤchen Ser Todten. 
Dienſtag ben 2ten Merz. 1790. 








Imo, Litteratur. Militairi f ch e. 


J Fortſetzung der Beobachtungen uͤber die neuen 
milit airiſchen Einrichtungen in Pfalz⸗Bayern)⸗ 


Die Anhaͤuger des alten Militaixfyftems in Pfalsbayern 
werfen dem Tompſon nocd) folgendes ein: — Wenn der 
Soldat fir fid) arbeiten fann, fo macht er erftens dem 
Burgersmann, der die Lajten des Staacé tragt, einen 
Schaden. Zweytens ift es gan; natuͤrlich, dag ver Cols 
dati ficy feine Urbeit mehr ‘angelegen feyn lapt, alé das 
kriegeriſche Weſen, weil er dadurd grifere Hoffnung zum 
Gewinnft hat; folglid) wird das fogenaunte Efprit du 
Corps, oder Coldatengeift ganz verrauden, und die Ar⸗ 
mee wird’ ans orden oon cerfdicdenen Lagwerkern bes 
fiehen, die ihren Geift in bem Gewerbe und nicht in der 
Kriegskunſt firiren, Alte Offiziers wiſſen, daß ungeach⸗ 
tet des beſtaͤndigen Zwangs, der Soldat doch nicht genug 
lernen kann. Die Maͤnnszucht iſt diejenige Kette, wel⸗ 
che die Urmeen ſtark und furchtbat macht. Niemals wer⸗ 
den freye und unbaͤndige Leute gegen fegulirte und die 
ſeiplinirte Truppen etwas austichten. — Ueber died weis 
jeder Offizier aus Grfahrung, daß ein beweibter Sols 
dat feinen Muth and Sershaftigheit groͤſtentheils bei feis 
nem Weibe vertrodne, Der Mareſchal von Sachſen pflegs 
re gu fagen: — ein. verhenrateter Soldat iſt nidt-lieders 
lid) genug. — Wo avg eine ſolche Armee mehr wie Mi— 
litz alo Muitair angefther werdenn. — 

C Dies find die Einwuͤrfe der Anhaͤnget des alten Sys 
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ſtems. Wir werden naͤchſtens die Antwort daruͤber oop 
der andgrey Partie eiurdden ). 
Yejus “als Goon Gottes, und alé Lchrer dex 
———— in zwey Predigten von den 
Profeſſoren Tyaddus nnd Schneider in Bonn. 


Diele zwen Drebigten — , ohne Rhetoriks⸗ 
funft, faßlich, und veritandlid, Cie fuͤhren yon der era 
flen 2abrbeis unferee Religie. Abetaeuaeybe Berceile. Ws 
jo mug es Suborer zu Bonn gegeben haben, die ber dies 
fer Wahrheit in Zweifel ftunden? dies feyen diefe beiden 
Predigren zum Voraus. Dann, giebt es teine ſolche Zweif⸗ 
ler, fo find di¢ Ueberzeugungen dberfliffig, Ein grofer 
Biſchof in Frankreich har wor drey Gahren in feiner Dids 


ces vexhotheu, wider die, Freigeiſter zu prebigen, weil, 
4 y tant viele gar aoe male. daß es ere ae a 
be. — Diele zwey Predigten ſchreibt man uns, F v 
einer gewiſſen Regierung verbothen morgen. 2 
—25— —E dieſe — chetane wat ——— 
Biſchof einerlei Meynung iff. * 
"ado. e chlen, 

Zu Munchen if das Miltait⸗Arbeits haus ip 
gewuͤnſchtem Gang, Es geſchieht aber keinem Bure 
ger, Schaden dadurch, weil jeder Burger, wenn. er 
keine Beſtellung auf Arbeit hat, in diefem Hauſe 
Befieltung hoblen, und die, erfte. FaGrikationsmates 
tig Gefoimiien, fan, 

- -» Rates Madrid t. 
. Unto, Joſeph ReFing: Handelsmann, in. Srier, vow 
feines Kayſerlichen Koniglichen Majeſtaͤt zu einem Geldz 
Yulehny, non, 209,000; Wiener Gulden Ermaͤcht igter ohn⸗ 
Serbalter biemit : iaite pe IL? fo 
I, Das er in gros, und, Heinen.Summen aud bon: 500 
fly im 2oſten, florin Fuß Capitation aunehime. ~  * 
2. Die Zinſen oon 6 546 Monat zu 4 if pEo. vows 
| Dumbert im. 2often. A. Fuß abrrages  - 
3+ Daß er das Capitals nach einem gjaͤhrigen Verlauf, 
im 9ten, Joten, 1äten, und 12ten Jahr jedesma 
—— florin im 20 Gulden Fup wieder suri 


4 · Path ant Eich erheit der Glaͤubiger die von der Wies 
ner Banf auggeftellte Obligation und Schubdbriefe 
Tr oe —35 —— Erads': Magifirar biß 
-  §u_ D en 4 r gangen H umme ſamt 
Zinſen — —— — ° | 
5. Die daruͤber ausgefertigte Urkunde bey ihme Ante 
> Gok Reding zur Eiuſicht aber Inzereſſenten offen 
2. ftebes Triew den Latea Febr. 1790 ) 
OH, 3. Reding, 
Zn dem Kutttieriſchen Oberamt Berncaffel , 
21{2 Srundyou der Mofel liegendein Eiſenhammer⸗ 
Weak mit zwey Feuer und. genugſamen Waffer,. ets 
nem Wohnhaus ,. nebſt Hammerſchmids pt 
iind i circa 700 Ruthen Acker-und Wiefentand, 
in einex wegen den, Koblen zu dieſem Werk ſavo⸗ 
tahel. ſchoͤnen Gegend, welches dew miten Mery die⸗ 
{es 1790ſten Jahrs an die Meiſtbietenden unterans 
nehmlichen Conditionen verlaſſen wird, naͤhere Crs 
kundigung Fann. man bet einem hochloͤblichen Amt 
Berneaftel einziehen. 


cos ee fo); Manta gan g. = 
Show geraumen Zein mar. es eine Liebling ẽbeſchaͤfti⸗ 
ung, meaner, Groolungd(tunden, die merkwuͤr digſten Nanda 
gq: und Reden unfers groſen Deutſchen Kayſer Joſe phs 
des. garenien,. aus den beſten Quellen zu ſammlen, fie 
dit. ordnen, um durch Das: Nebeneinanderſtellen ihre Ute 
daan uivds dad Urtheil aber ſeinen Karakter gu erleicda 
tm. Dig, vielen withtigen Borfalle woran. bas: geſchaͤft⸗ 
nolle Leben, dieſes von: Seiten. ſeines Verſtandes als Sera 
ans; gleich, grafen, Regenten fo reidy: ift, die: Aufmerka 
ſamteit des deutſchen Publikums aufijeden ſeiner Schrit⸗ 
— Ey Shc nr welche diefer weife. Regent: jedem redlis 
Beodachter (einer: dffentlichen, und privat Nandluna 
en értherlte, diefelbe quch dffrnrlid). beFqunt. gu machen, 
rachte in mir ven Euiſchluß hervor, digfe zu meinem 


Berguiigen veranftattete Eammlung dem Publikum mit 
zutheilen. — 

Mur der, Leider! su fruͤh erfolgte Tod unfers nun 
derewigten groſen Joſephs bewegt mich dieſen gefaßten 
Entſchluß zu beſchleunigen, ich kuͤndige dahero hiermit 
dieſe Sammlung unter dem Tittel; 

Anekdoten und Karakterzuüge aus dem Le⸗— 
ben Joſephs des Zweyten Roͤmiſchen Rais 
fer 

Dem deutſchen Publitum an, und um die jetzt mehr 
als jemals gefpannte Aufmerkſamkeit deffelben , fo aes 
ſchwind als moͤglich zu befriedigen, ſoll dieſe Sammlung 
ununterbrochen Heftenweis erſcheinen, jedes Heft etwa 
5 bis 6 Bogen flarf, foftet 20 fr, Wer aber auf einen 
Band von 4 Heften - vorausbezahlt, erhatt foldjen um 
1 fl. Der Ladenpreis jedes ijt 24 fre. | : 

Bon obigem Werk habe ich die Comsmiffion und Vers 
ſendung ibernommen, und bitte daber mir die Anzahl 
und Bejtellungen bald wiſſen zu laffen. Maw kann in 
allen vorzuͤglichen Buchhandlungen Deutſchlands oder wo 
dieſe Anzeige ausgegeben wird, praͤn umeriren. 

Neuwied den iten Merz 1790. 

a J. £. Gehra Buchhaͤndler. 


Anekdote. 


Der ſelige Koͤnig von Preuſen, Friedrich der Groſe 
fam nad) dem 7japrigen Kriege nach Klebe. Er une 
terfudyte die Domainen und Forſtrechnungen, und fand, 
daß die dortigen Franziſkaner viel Holz unentgeldlich be⸗ 
kommen. Er gieng in das Kloſter, fragte den. Pater Guare 
dian unt das Mecht zu diefem Holze. Der gute Pater 
fagte, daß der Leste Herzog von Kleve diefes Holy bent 
Kloſter vermacht, damit man far feine Seele bethen moͤch⸗ 
te. — Wie lang wird es nod daueren, fprady der Ris 
nig, bis mein guter Better aus dem Fegfener erldft wird? 
— Dies Fann ich nice fagen, erwiederte ver Guardian, 
aber fo bald id) eS erfahre, werve ich ener. Majeſtaͤt gleich 
einen Kourrier ſchicken, und es meiden. Der Kdnig liv 
- Helte, und ſprach! es bleibt oabei, eS 
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titnue 
Jin Cngntnrfuclar 
wat JZ 9 Ota» fupunt. 
Nie. Jo. 


ofrnpteg Jun Stun Mere. 
——— A 


| Vivere fine labore , vitium ftatis eft. Fdeo 
coaxant Statifie contra Monachos , quia eos 
fine labore in claufiris vivere ajunt. Sed 
Domini Statifie re/pondete! — Nobiles & Cen. 
ſuarii quid laborts producunt? venantur , cons 
fumunt fruges, bibunt , equitant , nugantur. 
Menachi ergo plus laborant, nam canunt. 





Ueber die Ummdhung dev Kloͤſter in Frankreich. 
Cine Zeitung. 
Den Feinden der Geiſtlichkeit 
zur Belehrung. 


®.. Eutſchluß der Generalftinde von Frankreich; dev 
fie in Getreff der Wufhebung aller Kloͤſter genommen; 
hat im Reiche der Todten eine grofe Gaͤhrung verwſacht. 
Alle heilige Kloͤſter-Stifter, alle Fundatoren, und from⸗ 
me Maͤnner haben ſich nicht wenig daruͤber geaͤrgert. St, 
4 


Emmeram, der alé Franzos von Geburt einen heißen Ci- 
fer fiir die Diener des Altars alleseit gezeigt hat, faßte 
ben Eutſchluß, an die Generalftande gu ſchreiben. Hier 
ift der Brief: 

Meine Herren! 

- Wenn id) wuͤßte, dag -religidfe Ueberzeuqungen auf 
cuere Herzen cinen Eindruck machen koͤnnten, fo ware es 
mir leicht, euch, aus den frommen Grendjigen, und aus 
der geiſtlichen ierardie, Waffen entgegen zu ftellen, wels 
chen thr nicht widerfteben Fonntet, — Uber der Geift der 
Umſtuͤrzung bat euere Denkart umnebelt, und ihr ſchreyet der 
Wahrheit exrgegen: exaninize usque ad fundamentum, Pſ. 
130. Zerftdrer alles bie auf den Grund. — Solches Gee 
ſchrey hoͤrte man nur unter dew Zerftdrern , wollet ihr ib: 
nen vielleicht nachahmen?“ 

Jch will alfo aus der Politik, aus euerer Staats- 
wiſſenſchaft ſelbſt, Gus euerem Freybeitslehrgebaude Grunds 
fake berausmiblen, fie euch sor Mugen ftellen, damit ihr 
feber, auf welchen ſophiſtiſchen Gruͤnden, euere Meynungen, 
und euere weife Rathſchluͤſſe ſtehen. = ne” 

Shr haber beſchloſſen, alle Kldfter, alle Gelibse auf 
eiumal gu vernidten. Warum? vielleicht ans Menſchen—⸗ 

liebe? — nein: vielleicht aus Gerechrigteitsliebe? — noch 
weniger; vielleicht aus Freiheitsliebe? o gar nicht. Was 
rum alfo? — weil iby Geld ſucht, weil ihr Geld nire 
gends haben koͤnnet, weil es eudy nur unt Geld zu thun 
ijt. Dies iff der Nervus rerum gerendarum. Das hrifts 
Dies ift die Folge euerer Staatsumwaͤlzung, und daju hate 
man wirklidy feine fo zahlreiche Verſammlung gebraucht. 
Dann wenn ed aufs Nehmen anfomme, fo weis man obs 
nehin, daß ihe die Wriftofraren des Nehmens befdhuldiger. 

Ich werde euch, meine Herren! mit eueren — 
Gruͤnden uͤberzeugen, daß ihr euch der geiſtlichen Guͤter 
nicht bemaͤchtigen koͤnuet. Dann erſtens begehet ihr eine 
Ungerechtigkeit, und zweytens kann euerer neue Staat 
keinen groſen Nutzen daraus ziehen. 
Idrhr begehet eine Ungerechtigkeit. — Dad Eigenthum 
iſt die erſte Grundlage eines Staats. Sind die geiſtlichen 
Guͤter nicht ein durd) unverletzliche Geſetze befeftigteds Cigens 
thum der Kloͤſter? der Staat und die Religion haben es 
garantirt, ibe wiffer es, ich branch euch keine Beweiſe 
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auzufuͤhren. Wie? ihr kommt zuſammen, ihr prediget 
yee und iby fanget enere Megierung an mit Einzie— 
ung unfers Eigenthums? Sddner Anfang! ſchoͤne Frew: 
Heit — gum Nehmen. Alſo ein Fraujos fol nimmer die 
Freyheit haben, cin Kloſtergeiſtlicher zu werden ? ul jes 
mals ein Defpot gewefen, der die Menfeen fo einge— 
{Hrante har? — For woller, die Geijtinhen follen bre 
Eindden oerlaffen, find fie nide unter dem Sehut der 
Heiligen und weltliden Gefege hineingegangen? weber 
Geſetzgeber fann das Cigenthum einer ganzen Geſel chaft 
umwerfen? 

Ihr ſaget, der Staat ſeye ruinirt; wads Foun die 
Geiſtlichkeit dafuͤr ? haben die Kloͤſter das Land m Schul⸗ 
ben verſunken? Ihr geſtehet es ja feibii,, daß welluͤſtige 
und habſuͤchtige Miniſters den Staat ausgeſaugt saben, 
warum ſollen die Geiſtlichen, die keinen Antheil daran 
haben, die Miniſterſchuld vuͤffen? — ihr klaget uͤber die 
Ariſtokraten, uͤber den Adel; die Mbuche find weder aris 
ſtokratiſch weder adelich, fie haben der Welt entſagt. Al⸗ 
fo ſollet ihr nad) der Gerechtigkeit die ariſtokratiſchen 
Girer einziehen, und nicht derjenigen, die an dem Fall 
bes Staats feinen Antheil Haben. 

Shr faget weiter : viele Monde ſelbſt wuͤnſchen aus 
den Kloftern herauszufpringen. Schoͤne Logif! Sehr vies 
Te Ehemaͤnner, nnd Cheweiber wuͤnſchen der Eheverbins 
dung befreyet ga ſeyn, alfo foll man ihnen guch die 
Freyheit zugeſtehn, ihre Weiber, wenn es ipn.n einfallt, 
wegzujagen? 

Ihr ſeyd jetzt Geſetzgeber. Was wuͤrdet hr ſagen, 
wenn andere ſtaͤrkere Geſetzgeber durch eiue ‘neue usd 
moͤgliche Revolution entftinden, und euch, meine Hers 
ren GefeBgeber) nach neuen Rechten des Men chen alles 
enerer Giter berauben moͤchten? — der Fall ft bei der 
jetzt verkehrten Richtung der menfehliden Der art midge 
lich. : 

Gaget mir, waren die Guͤter, weldye unfere Vora 
fabrer den Kloͤſtern geſchenkt haben, ibe Cigenthum . — 
wenn fie ed waren, wie wollet ihr damit dijponr 2 
weil der Staat uͤbel verwalter ift worden, und Sdn ew 
har, nicht wahr? — alfo fol die Tugend fir bas x. es 
buͤſſen? — Nach eucren Rechten des Menſchen mup & 
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dem Beitrage zum Staate eine verbhaͤltnißmaͤſſige Gleich⸗ 
heit ſeyn; warum verletzei ihr dieſes Menſcheurecht der 
Gleichheit am erſten? — Shr fend mir, wie jene Predis 
ger, die mit Worten Tugend, und mit Werken Lafter 
ausuͤben. 

Shr begehet alſo eine Ungerechtigkeit nicht nur ale 
lein in Ruͤckſicht auf das Eigenthum, ſondern auch in 
Ruͤckſicht auf die Freyheit, die doch euer Lieblingsſtecken⸗ 
pferd iſt, auf welchem ihr reuet. 

Der zweyte Vorwurf, den ich euch mache, iſt dieſer, 
daß ihr bem Staate durch die Vernichtung der Kloͤſter 
nicht aufhelfen werdet. Dann, ihr waͤhnet, daß die Geiſt— 
lichkeit dem Staate ſchaͤdlich ſeye, und dieſen Grund fuͤh— 
ret ihr zu euerem zuſammengepappten Wohl Frankreichs 
an. Laſſet eS uns ein wenig genau unterſuchen. — Die 
Chelofigtcit ift eucrey erſter Vorwurf. Gut! aber faget 
mit, euere Cyvifter, euere Pflaftertretter, die wie Pups 
pen haufig in eueren Staͤdten herumbipfen, und euere 
Coldaren, leben diefe nicht auſſer der Ehe? mnd euere Ren» 
firer, die nur von Zinfen leben, giehen fie den flatter: 
haften ledigen Stand der Ehe nidjt ver? = = > 

Shr werfet und die Grundfage des groſen Moͤnteſ⸗ 
quieu vor, dag man tw efuem Ctaate den Einwohnern 
alle Mittel, ohne Arbeit gu leben, abſchneiden folle. Dies 
fer Grundfag flingt (chin; aber erinnert euch der exften 
Geſchichte Frankreichs, wer har die Erde bearbeiret? wer 
bat fie fruchtbar gemacht? find eo nicht die Moͤnche? — 
und nod): gebet auf das Land, befeher unfere Felber, 
find fie nicht beſſer bearbeitet, alé jene der Ariftofraten, 
wie iby fie nennt? haben die kloͤſterlichen Grande niche 
mehr Safe als jene des Adels, wo Difteln und Dornen 
wachſen? — warum? weil wir auf unfere Grinde auf: 
merkſam find; weil wir die Uuterthanen nicht auéfaugen, 
aun mit dem Blut des Volks eine Nymphe mn einer Stadt 
Bu zieren; weil wir die Ausſchweifungen der grofen Welt’ 
nicht auf die Unfoften de3 armen Laandmnnes erfanfen. 
— Sager mir nod), was arbeiten euere Praffer, euere 
Mentirers, euere Wolliftlinge, euere Modemachere, eucre 
Stutzer, euere Trabauten, eucre Lais, eucre ſchoͤnen Geis 
fier fiir den Graat? — was produziren fie? fruges con- 
fumere nati. Reiniget erſtens euere Staͤdte oon diefem 
Ungesiefer, und dann — — 
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Ruͤhmet euch nicht mit Geiſtesprodukten; was waͤret ihr 
ohne uns? haben wir nicht die Bruͤcke, die zwiſchen 
Finſterniß und Licht geſtanden, erhalten ? prahletnicht 
mit eneren Brochuͤren, diefe find Produften fur Putzti— 
ſche cuerer Weiber. Allein geiget mir ein wichtiges Werk 
an, das nicht grdftentheilé aus den Maueren nnferer 
Kldfter hervorgeragt hatte. Die Geſchichte, die Kuͤnſte, 
die Religion, die euch zwar jetzt nicht viel belajtet, find 
uné danfbar, und verehren nod) unfere Kloſtermaͤnner. 
Aber ihr habet jege einen Mirabéau, und sdiefer ijt euer 
Dracel. | . 

Nun fomme ich. auf den Beſitz der Landgiter, dies 
fen Brennfpiege!l des Neids. Wenn ihr, meine Herren! 
Die geijtlidhen Landbefigungen verfaufet, wer wird fie 
Faufen? — Gin Mann, der Geld hat: died it natuͤrlich. 
Werden die Landleute dabei gluͤcklicher ſeyn? — ih 
glaub es nidt. Zum Beifpiel: ein Kloſter beſitzt ein 
Land von ſechs Quadratmeilen; in der Nahe ift ein Kas 
vallier, der auch ein Landgut von feds Quadratineiler 
beſitzt. Run wirthfchaften beide. Das Klofter. hat feie 
ne den Ginfinften verbaltnifmaffige Ausgaben. Die 
Geiftlicjen leben auf dem Lande, folglicd) haben fie. eine 
beſtimmte Kommunikation mit dem Landmann, Der Präs⸗— 
lat kann feine ibertricbene Berfehwendung machen. Dann 
die kloͤſterliche Regiernnig ift in Ruͤckſicht auf die Verwen— 
Dung der Einkuͤnfte demokratiſch, folglich darf Mies 
mand uͤber die Schnur hauſen. Aber der Kavallier, der 
auch ein Land von ſechs Quadratmeilen beſitzt, bleibt 
nicht anf ſeinem Landgut. Er hat ein Amt in der Stadt, 
oder auf die wolluͤſtige Lebensart der Hoͤflinge gewohnt, 
ſucht er, bei Hofe oder in der Stadt ſeine Wohnſtaͤtte 
aufzuſchlagen. Er vertrauet fein Gut einem Verwalter, 
braucht von Tag zu Tag mehr Geld, ſaͤugt das Blut 
ſeiner Unterthanen aus, Halt ſich einen Hof, und ein 
Geſellſchaftsmädchen, die auch wieder ihren Hof har; 
verliert die gange Kommunifation mit feinen Unterthanen 5 
awingt fein Geld vom Lande in die Hauprftade hincin ; 
verfauft was er nur verfaufen fann: Holz, Felderic. bes 
Fommt Rinder die auf die nemlide Ure gu leben gewoͤhnt 
find. Was folgt daraué? die Unterthanen werden auss 
geſaͤugt, das Landgut wird yerdorben, Und dad benach⸗ 
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barte Rlofier ? — iff auf feine Landereyen aufmertfam;, 
verſchoͤnert fie durch nuͤtzliche Gebaude; fennt jeden Uns 
terthan, und fann ihm, wenn er Unglicdsfalle bat, 
Helfen; verwaltet felbft feine Cache; verbefferr ven Acker— 
bau; verzehrt die Cinfinfte auf dem Lande, die wieder 
in die Nande des Unterthans rropfeln; ift alfo oder Klo— 
fterunterthan niche gluͤcklicher, als jener eines Ravalliers 2 
— Wher, fager ihr, in einem Kloſter, eas fechs Qua— 
tratineilen Hat, find go Geiſtliche, welche die Produfter 
verzehren.“ Wie? har der Ravallier, der ſochs Querrata 
meilen befigr, niger given Kammerdiever, zwey Kammer⸗ 
madden, drey Koͤche, zwey Kuͤchejungen, 26 Pferde , 
12 Kutſcher, § Latayen, 36 Jagohunde, und ethe gure 
Matrake sum Kavaltersoergniigen 2 har er nicht Hofmei— 
fier, Sefrerairs , Schreiber, Sjiger, spofraihe, Sama, 
ruger, und So narren, um ſich zu amuftren 2? rechnee 
dieſes alies gufammen, fo werdec thr even, dap er mehr 
Baͤuche zu fuͤllen hat, ais das Kloſter. 

Beobachtet weiter diefe beiden Landguͤter; — Das 
Kloſter erhaält caglich wenigſteus 20 Arme, labt fie in is 
rem lend. Ler reiche Befiger lebt in der Stade, und 
weis nicht einmal, was die Armuth ift. — Die Geifts 
lichen ftudiren, berhen, nnd -fingen im Shor. Der reiche 
Beſitzer hale, Geſellſchaften, reitet, jager, faͤhrt ſpatzieren, 
geht in Komoͤdien, verliebt ſich in eine Taͤuzerin, nimme 
Geld auf, und geht mic ſeinem Landgute zu Grunde. — 
Weider von diefen beiden Beſitzern ift dem Staate nis 
lier? — beantwortet end) feldjt die Frage. Dem Sraas 
te muß e6 einerlet feyn, ob der Hans oder der Peter 
das Landgut befige. Uber es Fann ihm unmoͤglich gleid)» 
giltig feyn, od ein nachlaffiger Verſchwender den Acker⸗ 
bau vernacdlaffige, den Bauern ausfauge, oder ob ein 
fleiBiger DBefiger die Produkten durch emfige Aufmerkſam⸗ 
feit vermehre, den Landmann im Wohlſtand erhalte, den 
Boden gur Provucirung erziehe. — Beirachtet mit YWufs 
merffamfeit dieſes Gemahlde, und gehet auf das Land, 
ihr werdet euch nicht mehr wundern, warum die geiftlicden 
Landgiiter beffer ausfehen, und warum fie bei vielen Neid 
erregen. : 

Und ich muß enere weife Rathſchluͤſſe, meine Herren! 
anfcunen, She verfprecher allen Ceften ſowohl unter 
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Ben Juden, als aud) unter den Chriften einen Schuh und 
Liebe; umd ihr wollet nicht leiden, daß Diejenigen, die 
euere Hauptreligion vervollfommen, mebr exifiiren? Gols 
fen die Geiftliden ohne Verſchulden ungliclicher feyn als 
die Juden und dic Sektirer? — follen fre nicht einmal 
die Rechte des Menſchen, wovon ihr fo viel Parade ges 
made habet, genieffer? follen fie nicht unter bie Zahl 
eucrer beredtigten Menſchen gezählt werden? 

Gine fo weife Verfammlung, wie die enere ift, cine 
fo anfehnliche Repraͤſentation des ganzen Meids, des 
gangen Volks fann fid) fo widerfpreden? Ihr reprafens 
tirt die Meinungen der ganzen Nation, bei euch ift fie 
foncentrirt; thnnet ihr eS auf euch nehmen, daß alle 
Sranzofen oder die Meiften fo denfen wie ihr? 

Hindet ihr in den geiſtlichen Fnftiruten Mangel ; ſchei⸗ 
men wir euch filr den Staat nicht fo niglidy, wie the 
laubet, warum jeigt ihr ung nicht die wahre Midte 
{Huur, wie wir uns verhalten follen, daß wir nuͤtzlich 
werden? Es fehlt euch gewiß nitht am Verftande, aber 
am Geld. Collten wir nidt fahig feyn, nuͤtzlich gu feyn, 
da wir. Gures gu wirfen gewohnt fine? — Man mug 
Die Kranfen herzuftellen ſuchen, aber niche ‘tddten. Und 
wenn es uns erlaubt war, Gleiches mit Gleichem gu wero 
gelten, koͤnnten wir euch nicht fragen, wad thr dem Ctaas 
te bidéhero genuge habet? — Kloͤſter aufheben, um Geld 
gu haben, ift wlrflid) feine grofe Kunſt. Dazu Sraudye 
man feine tiefitudirte Philofophie, diefe finder man auf 
allen unfideren Straſſen. — Ihr finner nur von Haus 
au Hauſe gehen, und jedem fein Gut abfordern, da wer⸗ 
dew die Staatsſchulden bald bezahlt. Und dics foll das 
Gluͤck feyn, welches und die neue Revolurion zuſchanzt? 
O fo winfchre ih, daß Foulonen und Verthiers, noch ih⸗ 
re Kdpfe batten, 

JH wuͤnſche euch die Cinficht, dap ihr die Geiſtlich⸗ 
— unter die anderen berechtigten Menſchen rechnet. 
men. 


Biegraphie. 
St. Emmeram iſt in Frankreich zu Poitiers oder 
Poiktris zur Welt gekommen. Cr ward Anno 642 Wis 
ſchof in ſeiner Baterſtadt, aber fein Eifer, die Lehre Chr& 


i gu verbreiten, bewog itn feinen Biſchofsſttz zu verlafs 
en. Gr gieng nah Deutſchlaud, Fam nach Regensburg, 
wo damals der Herzog Theodo regierte, Cr erdffuere 
feine Abſicht dem Herzog, nemlid) dap er nach Hefters 
reich reijen wollte, um die Hunen gu befehren. Aber 
Theodo widverrierh ihm diefe Neife, nnd Emmeram blieh 
drey Fabre gu Regensburg, wo er die umliegende Ges 
gend, die nod) uidye ganz chriſtlich war, durch feine Pres 
Digten und Lehre zu beFehren trachtete. — Er entſchloß 
fico endlich nad) Nom gu reifen. Wber ein fonderbarer 
Uinftand hat ihn feined Lebens beraubt. Der Herzog 
Theodo hatte eine Tochter, Uta genannt, die ſich in eis 
nen-jungen Menſchen, Sigibald genannt, verliebt hatte. 
Die Folgen odiefer Licbengintrigue waren traurig, dann 
Ura war ſchwanger. Sie gieng mit ihrem Liebhaber ju 
dem Biſchof Emmeram, und vertrauete ihm das Verbres 
' gen, Der heilige Mann fagte den Verliebten, daß er 
eben in Begriff feye abjurcifen, und dag er fiir fie nicht 
piel thun koͤnnte; — font hatte er die Straffe diefes 
Pergehens felbjt dber fic) genommen. CEmmeram reifte 
ab, uud die bedngftigte Ura, die ihren gefegneten Leib . 
nimmer verbergen founte , bat ihrem Barer erflart, dag 
fie eine Frucht von Emmeram unter ihrem Herje trage. 
Sheoro ftaunte, und verjagre feine Tochter. Aber Lands 
bertué Sohn des Herzogs Theodos und Bruder der Uta 
beſchloß dem Emmeram auf feimer Reiſe nachzufolgen, 
und dieſe Schandthat zu rachen, Gn der That, er hat 
den heiligen Mann eingeboslt, und auf daé graufamfte 
ermordetr. Gute Chriften haben den Leichnahm zur Erde 
beitartet. Viele Jahre hernach ward diefer heilige Leib 
nach Regensburg gebracht. Die fromme Kronick lage 
dieſen Heiligen durch ein Wunder nach Regentburg ubers 
tragen. Gr wurde in der Bencdiftiner Ubtey, die von 
ihm den Namen St, Emmeramerhalten, begraben. Man 
lieft in alten Schriften, daß Kayſer Karl der Grofe das 
Beisediftiner Klofter von St. Emmeram ju Regensburg 
in einen befondern Schutz genommen. Cine ſchoͤne Au⸗ 
tiquitaͤt. Diefes Stift hat viele grofe Manner, beſon⸗ 
ders in der Geſchichte — hervorgebradt, und ned) bis: 
hero finder man Manner von gruͤndlichen Wiſſenſchaften 
darinne, 
b 


Neunzehnte Beilage 
zu politifden Gefprdden der Todtens 
Samftag den 6ten Merz 1790. 





Loblffe Babjenen 


1 Die pbiloſophiſche neue Negierungbart in 
„Frankreich ſchuf jedem Menſchen gleiche Rechte. 
„Alſo wenn Herr Mirabeau Paſteten und Reb⸗ 
„huͤhner ißt, ſo muͤſſen alle Franzoſen Paſteten 
„und Nebhuͤhner eſſen. Dann warnm ſollte ges 
„rade Herr Mirabeau das Recht su Pafteten und 
„Rebhuͤhnern haben, und andere Leute nur Erdaͤ⸗ 
„pfel effen 2 

Deutſchland vom 26ſten Zebruat. 


Ein. Gufgeflarter Presiger hat in einer Stadt, daé lies 
be alte deutſche Vaterunfer ing reine Deutſche uͤberſetzt. 
Gr ftieg auf die Kanzel, und betete dieſes aufgeflarte 
Vaterunſer. Die 3ubodrer auf thr altes Baterunfer ges 
wohnt, zeigten dem Nedner die Faufte, und er mufte 
bag alte Baterunjer wieder herfagen. — Wunderbar! 
fo entfiehen fo gar im Vaterunſer Mevolutionen? — 
Bald wird man aud) nad) oer Aufklaͤrung effen und 
trinfen muͤſſen. Lauter Uufflarungen! und doch iſt bet 
der Nacht, wenn der Mond niche ſcheint, finfter, wo ein 
Aufgeklaͤrter mit der Naſe wider die Wand ſtoßt. 
Lipſtadt wom 18ten Februar. 
CEin Auszug aus der Berliner Zeitung vom 22.) 
Heute find viele Hfficiers von den Preufifchen Truppen 


die in. Luͤttich liegen, durchpaſſirt. Sie fagen, daß die 

Laͤtticher eine Allianz mit den Brabaͤntern geſchloſſen 

haben, die in 42 Artickeln zuſammengepappt iſt. 
Luͤttich vom iſten Merz. 

Das Reichsvikariat käͤßt fich unfere Berfaſſung ans 
gelegen ſeyn. Bald wird unſere Lage eine andere Wen⸗ 
dung nehmen. Der Churfirf— von der Pfalz, ſagt man 
bei und, ift fir das autgleidende Syſtem zwiſchen 
und und unferem Firften, — Wlfo ein neuer Gang der 
Politik. 

Oberrhein vom 2ten Merz. 
Niemals Hat das Neich, wet ſeine — 
geltend zu machen, ſeine Staͤrke und BVereinigung fo abs 
thig als jest. Die meiſten Reichsfuͤrſten find in Ses 
fabr durch die ftanzoͤſiſche Nevolution aw ihren Redten 
und Ginkinften ſehr viel: gu verlieren. Alſo hat bas 
Reid) eines flarfen und wichtigen Oberhanptée noͤthig, 

— der mit bewaffneter Offenbhersigteit an die frambo⸗ 
fifthen Generalftande deutſche Borfiellungen machen fanm 
— Dies llaͤßt viele muthmaffen, daß die Kayferswabl 
mit Cifer beſchleuniget werde. — Wenn die Franzoe 
fen die Traktaten mit Fuͤſſen treten, ſoll dad deutſche 
Blut daruͤber nicht Zorn und Rache wallen? 

Daf die Elſaſſer ſich an Deutſchland anheften wots 
Ten, ift ungegruͤndet. Gie gaͤhren in der nemlidjen Frey⸗ 
heit, wie die Franzoſen, uud iff es Wunder? — Cie 
tranken feit (anger Zeit Champagner Wein, folglidh and 
die Geſtanungen. 

Maftricht oom aten Merz. 
Der Herzog vow Aremberg hat faft den griften 
Anhang in den Niederlanden. Wiele vermuthen, daß 
er leicht einen Wilhelm von Naſſau vorſtellen kbune. 
Dieſer Plan iſt weit. ausgedehnt. Man ſagt, das frans 
zoſtſche Flandern und dad Biethum von Luttich waͤren 


datinne begtiffen. — Much hat die Ezrherzogin Chriftt, 
na mit ihrem Gemahl Albert cinen Anhang. Aber 
Siefer uͤbereinſtimmet mit den dͤſtetreichiſchen Gefinnungen 
tur in einem Theile, nemlich diefe erhabene Pringeffin 
zur Behettſcherin zu wablen. 

Man erzaͤhlt ſich hier eine faſt unglaubliche Neuig⸗ 
keit. Es fol nemlich eine Allianz zwiſchen England 
und Frankteich im Werke ſeyn. — O ho! Dad heißt 
ein wenig die politiſche Saiten zu hoh ſtimmen. 

Unterdeſſen heftet ganz Europa ſeine Augen auf 
die Antunfe Leopolds gu Wien; man iſt begierig yu vers 
nehmen, wie ſich diefer Menard gegen bie Niederlans 
der erklaͤren werde. 

Der Advokat Woung ethebt ſich jetzt zu Bruͤſſel 
noch hoͤher, als ſich Ban der Noot erhoben. Dann er 
“Halt es mit dem Volk, und. will ihm die franzoͤfiſche 
Konſtitution einadvokatiſiren, um fic) mit dem franzd⸗ 
fiſchen Reiche zu vereinigen. Unter fo vielen Praͤteu⸗ 
denten robt es oͤberall, and es kommt nichts zu Stande. 
‘Wien vom 28ſten Februar. 

Wir erwarten Morgen -unferen neuen Monardher 
— die Wonne der Toſkanet, das allgemeine Gluͤck, 
— deh guten Vater. Menſchen, die verſchiedene Kans 
nengieſſereyen argwohnen, geben verſchledene ſchiefe Urd 
fachen ſeines fo langen Ausbleibens an. Uber man weis, 
daß et ſich za dem Kate unſeres Kayſerd votbereltet; 
daß er felt dtey Monaten mit den Tuͤrken in thutters 
handlungen geſtanden; daß er die letzte Depeſche ans 
Konſtantinopel, die am after Februar yu Livorno etme 
getroffen, erwarter, tind daß er unté den Olidenzweig 
bes Friedens mitbringen will. 

Die Rekreationsmaͤdchen haben ſich in der Haupte 
ſtadt ſeit einigen Jahren ſehr zahlreich vetmehtt. Dies 
bat unſere Departements, Skribefaxen for einrekreationirt, 
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daß fie anf keine Ehe dachten. Es foll ein Befehl naͤchſtens 
herauskommen, wodurch jeder angeſtellte Beamte, ſo 
bald ſeine Bezahiung 300 Gulden uͤberſteigt, eine Gats 
tin unter dem Verluſt ſeines Dieuſtes nehmen wird muͤſ⸗ 
ſen. Dadurch wird der Staat viele Familien bekom⸗ 
men, und die Rekreationsnymphen werden ihr Leben 
mit Arbeit gewinnen, und rekreiren muͤſſen; der Lurus 
wird von ſich ſelbſt fallen, und die Wiener Stubenmade 
den werden ftart Refreation recht fleiffig auf einen Ehes 
mann ſpekuliren. O wie wie werden fie fprdd feyn! — 
eine Seltenheit fir Stubenmaͤdchen! 

Der Entwurf unfecer Feinde iff nicht gelungen ; 
alfo werden die Rarten anderft gemiſcht. Es wird tein 
Paroli — fondern Pace heiffen. 

Es wird Fein Krieg. 1) weil die ungariſche Ein⸗ 
liefpelung mitiungen, 2) weil. Bdhmen nnd Maͤhren 
unzugaͤnglich find. 3) weil Leopold den Frieden liebt. 
4) weil ibn aud) Friedrid) Wilhelm liebt. 5) weil die 
Bubereitungen dazu jest weilen; umd 6) weil ciner den 
anderen fuͤrchtet. 


Briffel oom 2 Merz. 

Es iff geſchehen: die Demokraten haben gefiegt. 
Die Stande miffen es leiden, daß auch das Wolk 
befeble. Dies haben die Bolontairs bes Herrn Wal, 
fiers geftern ausgewirft. Man hat, blutige Aufiritte zu 
befirdten gehabr. Wher es gieng alles ruhig zu, und 
das Volk fiegr Aber die Srande, Der Kardinal von 
Mecheln if— wegen feinem Hirtenbrief von dem Volk 
reprimanodict morden, -- Der Adel und die none 
feit machen fonderbare Gefidyrer dazu, 

Die Brabanter haben oem Kbnig pon. Prenfen 
20,000 Mann ju bezahlen verſprochen, wenn er an 
Oeſterreich Krieg erklaͤrt. 


Geheimer Brief + Wedjfol 
_  Bwifoen| 
den Lcbendigen und den Sodten; 
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Un Paul Eſterhazi — ins Reich der Todten. 
Hberwelt am roten Merz. 


* der Mitte der Intriquen und fremder Ginliefpelunz 
gen des Neids war das Koͤnigreich Ungarn, dein 
fonft fo treueé und kriegeriſches Vaterland, o Pring! in 
Gefabr, durch Unruhen gerftirt gu werden. Hier’ haſt 
bu dié ganze Verwidelung, fo wie fle vermuthlich naͤch— 
ſtens im Drug erfheinen wird... , —— 
WVrcerſchiedene Weehfelherren zu Wien bekamer 
viele Mechfelbriefe aus einem benachbarten Staa⸗ 
te zur Auszahlung. Sie ſtutzteu daruͤber, und wuts 
derten ſich, daß ihre Korreſpondenten fo viel in Oea 
ſterreich, und Ungarn gu bezahlen Hatten, da doc) zwi⸗ 
ſchen beiden Reichen keine ſo wichtige Wechſelhandlung 
exiſtirt. — Das Hans von Fries gab dem Staats⸗ 
fanzler bon Kaunig einen Wink davon, eben gu der 
Zeit, da der Wiener Hof einen Brief aus Petersburg 
erhalten, wo man den Argwohn der frembden Einlies 
fpelungen in Ungarn klar ing Licht ſetzte. Bald darauf 


— 6a: = 


kamen zwey Deputirte aus Ungarn, und haben den Vers 
dacht gaͤnzlich beftartiget, Unterdeffen wurden 10 Emifs 
farien in Ungarn gefangen und = arretirt, wovon einer 
getddtet wurde. Dieſe haben vieles ausgeſagt, nnd der 
weife Kaunitz nahm folde Maßregeln, daß diefer fremde 
Einfluß, dieſe Machiavellifhe Politif, diefe Vergenniſche 
Nachahmung im Hellen Licht erfchien. Er eilte 3u dem 
Franken Jojeph, erbffnete ihm die ganze Wnfpiunung, 
und Kaunitz, diefe Säule der Europäiſchen Politik, 
ſtuͤrzte das ganze Lehrgebaͤude der Feinde Oeſterreichs 
uͤberhau fen. Er rieth dem Monarchen, der edlen Nation Uns: 
garns alle Privilegien zuruͤck zuſtellen. Joſeph unterſchrieb 
es, und ſchon liegt die Goͤttin des Neides unter den Fuͤſſen 
der wohldenkenden Ungarn. 

Bei dieſer Gelegenheit hat dein Nachfommling , 
ber wilrdige Fuͤrſt Efterhazi, feinen Patriotifden Cifer 
gang ausgeſtrahlt. Die verratherifde Behandlung drang 
durch fein Herz, und er zeigte feinen Landeslevten dere 
verfuͤhreriſchen Abgrund, auf deffen Mande fie fich am 
Gangelbande fihren laſſen. — Das Refultat diefer poz 
litifdyen Entwickelung, oder beffer zu fagen, diefer Auf⸗ 
hetzung dringt in alle Herzen der Rechtſchaffenen, und 
bringt eine den Feinden ganz entgegengefeste Wirkung 
hervor; nemlich, die edle Nation von Ungarn fieht dex 
Abgrund, an deffer Rande fie wandelte, und von wah⸗ 
rer Baterlandsliebe entbrannt, firedt ihre ganze Kraͤfte 
ans, um ihrem neuen Beherrſcher ein Merkmal rhrer 
Ergebenheit darzuzeigen, Alle Komitate werben, und 
bald wird die ungarifde neue Armee mit So. taufend 
Mann im Felde glanjen, Diefes edle Wolk ſchreyet 
mit Wonne: wir haben Maria Therefia gerettet, wir 
werden anc) unfern Konig Leopold retten. 

Geftern am 26ften Februar ift die regierende Fuͤrſtin 
Eſterhazi in dem Schloß Eifenftgdt in Ungarn geftorben. 
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Unſer Koͤnig Leopold iſt am 22ſten Februar von 
Florenz abgereiſt, und wird erſt am ſechſten dieſes zu 
Wien eintreffen. Ihm Folgen 80 Millionen Gulden, 
und fein Wagen iſt mit den Thraͤnen der Toskaner bes 
feuchtet. Dann ein Leibgardiſt dieſes Mufters von Firs 
fien iff am 4 , 
| aten Merz am Mhein 
paſſirt. Er hat in einer Mheins Stade erghhlt , daß dak 
Volk in Florenz hher die Whreife des guten Fiyften weine. 
Alte und junge Manner ſchluchzen in den Straffer, und 
Kinder, die faum [allen koͤnnen, fragen wehmithig ihre 
Eltern: warum verlagr uns Leopold? bas ganze Land 
trauret 5 und (o empfindfame Herzen!) der nemlide 
Leibgardift weinte, da er died erzaͤhlte. O Muſter der 
Gekroͤnten! o Menſch! lerne von diefem Fitften, was 
Liebe und Gite des Herzens vermag. 

Wien vom oten Merz. 

Noch marſchieren taͤglich Truppen durch unſere 
Stadt nach Boͤhmen. Man behauptet, Oeſterreich were 
de die Preuſen angreifen. Laudon fuͤhlt noch die Mar— 
tisluſt, ſich mit den Preuſen gu meſſen; und Laudom iſt 
Fein weilender Held. Man weis bei uns, daß der Au— 
hang des weifen Herzbergs, des Helden Heinrichs, und 
‘des groſen Firften von Brannſchweig in Berlin oben 
ſtehe. Alſo iſt der Krieg unvermeidlich. — Der Kve 
nig von Spauien hat drohende Vorſchlaͤge zum Frieden 
in Konſtantinopel eroͤffnet. Wir wiſſen zuverlaͤffig, daß 
fie auf die Mufelmauner fuͤrchterlichen Eindruck machen. 

Seon am rsten Februar hat der fpanifthe Ge— 
fandte ju Benedig cine Unterhandlung mit den Benegias 
nern angefangen. Der heilige Markus foll das Cvans 
gelium zumachen wollen, um eS den Tirfen mit einer 
bewaffneten Flotte aufzumachen. Der ſpaniſche Hof — 
jetzt eine ſehr vermehrte Seemacht. | 


| Es ift jest ein Mannineiner unferer Vorſtaͤdte, der 

die Todten a la Caglioftro kommen laͤßt. Er citirt fbr 
einige Dufaten jeden Geift, den. man feben will, Aber 
fiir die Freymauerer macht er die Gaukeley wobhlfeiler. 
Gleich und Gleich gefellt fid) gern. 

Man fagt, daß Preufen den pohlniſchen Antheil, 
den Friedrich der Grofe fir gut gefunden, an feine Stans 
ten in der berifmten Theilung angubeften, an ‘die Nes 
publi von Pohlen zuruͤckgeben wolle, mit dem Bedeus 
ten, daf auch Hefterreich und Rußland ihren Theil zuo 
ruͤckgeben. Rußland foll dariiber aufgebracht feyn, und 
nichts zuruͤck geben wollen, Auch will das Perersburz 
get Kabinet den Tirfen nichts zuruͤckgeben. Iſt es 
Wunder? die geographifthe Lage von Rußland ift fo bes- 
ſchaffen, daß man es auf feiner Seite gu ſolcher benz 
genden Zuruͤckgabe zwingen kann. Wer wird hingeber, 
und fie augreiſen? — da hat man alſo leicht zu — 
laden. 

Ma foriht bei ame bon einem Auflauf, der zu 
Serlin vor kurzem entſtanden iſt; die Behauſung eines 
Miniſters ſoll dabei gelitten haben. Doch dieſe Sage 
iſt ungewiß. 

Bruͤſſel vom Gten dieſes. 

Vorgeftern! ift ein Kourrier von der} ——— 
Chriſtina in unſerer Stadt augekommen; er brachte ein 
groſes Paket, wo ein Schreiben von der Geueralgonver⸗ 
nantin, und ein anderes vom Koͤnig Leopold dem Zwey⸗ 
ten an die Staͤunde gerichtet war. Leopold macht darinue 
eine Erklaͤrung, daß er die alte Konftitutiou der Mies 
derlande, fo wie fie unter Maria Thereſia war, wieders 
herfiellen woke, Gr erflart alle Punkten und alle riz 
vilegien der brabaͤntiſchen Nation, feet fie vom Artikel 
gu Artikel zergliedert auf, und verheipt die Konfittution 
aufrecht gu halten. Er ladet die ganze Nation ein, fim 
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gum Gehorfam und zur Rube zu bequemen, und ain Ets 
de fagt er: died find die Bedingungen, die end) euerer 
Beherrſcher anbiethet; er uͤberlaͤßt es der Cinficht der 
Stande , dasjenige zu dudern und vorzuſtellen , wad dem 
Lande und der Nation vortheilhaft feyn koͤnnte. Auch 
ſollen ſolche Maßregeln genommen werden, daß alle Ver⸗ 
letzung der Privilegien, und Vorzuͤge kuͤnftighin unmba⸗ 
lich und unausuͤblich gemacht werde. — Dieſe Erklas 
rung ſcheint viele auf andere Geſinnungen gebracht su 
haben. Dann ein groſer Theil hat im Rathe friedliche 
Vorkehrungen geaͤuſſert. Einige haben ſogar bei den 
Staͤuden um Abſchied gebeten, und ſind auf ihre Guͤter 
abgegangen. — 
Man erwartet naͤchſtens eine Antwort der Stinde 
. Guf diefe Erklarung, Wie ware es ader, wann fie ſich 
nidt geben wollten? — Dann werden vermuthlich 
kraͤftigere und zwingende Mittel angewendet. 
Ein Schreiben aus Trier vom 7ten Merz 
Bau der Noot iſt, ſicheren Briefen aug Bruͤſſel 
zufolge, daſelbſt von einigen Misvergnuͤgten in ſeinem 
Bimmer ermordet worden, Die naͤhern Umſtaͤnde find 
noc) nicht befannt. | " 
Die Patrioten zeigen ſich haͤufig in der Gegend 
von Schoͤnberg in der Eifel, und werden ſich von dort 
aus vermuthlich gegen Luremburg ziehen. Den Einwoh⸗ 
nern diefer Feſtung iſt bekannt gemacht worden, daß ſie 
ſich auf eine Belagerung, die naͤchſtens anfangen wuͤrde, 
gefaßt machen ſollten. Die haͤufigen Tranſporte von 
Getreid, Vieh und anderen Lebensmitteln. dahin, ‘Sauern 
noc) immer fort. Auch werden hier in der Stadt Mas 
gazine fir die Oefterreichifche Armee angelegt 5 3u deren Ses 
forgung befinden ſich bereits zwey Berppege » Offiziers 
wad zwanzig Feldbeder von Luxemburg dabier, 
N. ©. So eben vernehme, dap zwiſchen den Pas 
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trioten und Rayferlichen bei obgedachtem Schinberg ein 
Gefecht vorgefallen, wobei von lezteren 500 Mann ge, 
fangen, und mehrere vermundet und gerbdter worden; 
die patriotiſche Scharfſchuͤtzen befonders follen viele Ray- 
ſerliche ‘Drag goner erlegt haben. 

Echternad) vom. 7ten Merz. 

Kafer Jofeph hat noc vor feinem Hintritte den fo 
viele Sahre zwiſchen den Birgern, der Geiftlichfeit, und 
arwifchen dem Abte von Echternach dauerenden Prozeß 
entſchieden. Zu tem Ende find der Prafident von Lu— 
xemburg, und der Abt von Muͤnſter als Kommiſſarien 
in der Abtey erſchienen. Die Entſcheidung dieſes Pros 
zeſſes wurde vorgeleſen, daß nemlich der Abt von aller 
geiſtlichen und weltlichen Verwaltung der Abtey auf 
ewig abgeſetzt ſeye; die geiſtliche Verwaltung kommt utts— 
ter die Aufſicht des Erzbiſchofs wun Trier’, und die 
weltliche behalt das Kapital des Rlofters anf drey 
Jahre. Auch fol dev Schak, der vor einigen Monas 
ten uach Grad) aun. der Mofel geſchleudert itt ——— 
zuruͤck iu die Abtey gebracht werden. 

Bruͤſſel vom 6ten Merz. 

Man ſagt, daß am unemllcheu Tag, ba tie Stine. 
de bas Schreiben von Leopold dem Zweyton bekommen, 
auch ein anderes Schreiben aus Berlin in der Verfamurs 
Tung eingereicht ift worden. Man weis den Inhalt die⸗ 
ſes Schreibens nod) nicht fo gang geuau, aber mas 
———— daß es wichtige Sachen enthalte. 

Paris vom gten dieſes. 

In einem Dorfe in Quercy haben ſich die Baue⸗ 
ren zuſammen gerottet, und wollten das Schloß des 
Grundherru anzuͤnden, und ſeine Familie toͤdten. Der 
Pjarrer hoͤrte es, eilte zu ihnen, fuͤhrte ſie in die Kirs 
che, ſtieg auf die Kanzel und ſagte: „Meine Freunde! 
der Lag der. Freyheit und der Mache ift gefommen, une 


fer Srundherr ift ein Tyran, er muß geftraft werden. 
Es ift billig, daß ich euch als Pjarrer gu. diefer Unters 
nehmung anfuͤhre. Verſprechet mir alſo mit einem Eid, 
daß ihr meinem Beiſpiele nachfolgen werdet. ,, Die Banes 
re ſchwuren einen Eid, Wohlan dann, meine Freunde! 
folget meinem Scifpiel! — ich vergebe unferem Grunds © 
herrn alles, — Und das ganze Dorf, von der gnter 
Gefinnung des renee uͤberraſcht, — ſagte ja, es ſoll 
— a 
Verlin vom iſten Merz. 

Suriftungen, Bewegungen, ——— er⸗ 
ſchallen in unſeren Staaten. Niemals war noch die 
Politik fo: gefpannt. Wir’ wiffelt, daß ber Kbnig vow 
Spanien ' dem franzoͤſiſchen Hofe angefindigt hat, die 
Oeſterreichiſchen Niederlande in Sehus zu nehmen, im 
widrigen Falle drohet das Madriter Kabinet, ſich von 
der Allianz mit Frankreich gu trennen. Wir wiffen, 
daß die Dahnen ſich ruͤſten, und daß ſie in Rußlands 
Aunhang verflochten find. Wir. wiſſen, daß die Ruſſen 
uns trotzen, daß die Oeſterreicher ‘uns vielletcht angrei— 
fen werden; wir wiſſen, daß die Tuͤrken Spaniſche Dros 
hungen fuͤrchten, daß ſie wanken, daß ſie vielleicht ohne 
uns zum Rath zu ziehen, Frieden machen werden. Wir 
wiſſen, daß Ruſſen und Oeſterreicher auf den Grenzen 
Pohlens ſtehen; daß Sachſ.n neutral bleiben will; daß 
England langſam zum Werke geht. Dies wiſſen wir 
alles. Aber wir haben einen Herzberg, einen Prinzen 
pon Braunſchweig, einen Moͤllendorf, eine ausgeruhe—⸗ 
te und gut unterhaltene Armee, einen Schatz, und vies 
le Freunde, und mit allen dieſen Bedeutenheiten ausge— 
ruͤſtet werden wit anf dem Kriegsplatz von Europa auf⸗ 
tretten, und honni foit, qui mal y pense, | 
Unterdeſſen find noch viele, die den Krieg bezwei— 
feln, Wir find anf alle Fale bereits geftern ſprach exam 


von einem Ronrrier and Wien, der Feine befriedigende 

Nachricht mitgebracht. — Alfo Leopolds Ankunft gu 

Wien wird alles entſcheiden. 
Biographie. 

Paul Eſterhazi von Galantha, Fuͤrſt des 
Roͤmiſchen Reichs, Palatin und Wices Konig von Uns 
gan, Ritter des goldenen Vließes, erblidte das Lidt 
der Welt Anno 1635. Die von Natur ihm verliehes.. 
nen Gaben, undeine gute Erziehung haben ihn gum groͤ⸗ 
ften Manne feines Fahrhunderts erhoben. Die RKayfer 
Serdinand ber Dritre, Leopold der Erfte, Yofeph der 
Erfte, und Garl der Sedhfte haben ihm ihr Bertranen 
gefhenfet, da er die hoͤchſten Stellen im Staate mit 
Wirde und Standhaftigteit gu verwalten hatte. Er, 
war in dem Kriege wider. die. Turfen in allen Schlach: 
ten, und hat viel gu der Entfesung von Wien, Anno 
1685 durch feine Tapferkeit beigetragen. Er hat auf. 
feine Unfoften viele Regimenter werben lafen, mit bez 
nen der Kayſer Leopold wider die Pforte gu fiegen wuß⸗ 
te. Die Unjufricdenen in Ungarn Anno 1707 haben 
Sofeph den Erften feiner Rechte anf die Ungariſche 
Crone entfegen wollen; Eſterhazi widerfegte fich ihren 
Wbfichten, und da man feine Befigungen in Ungarn 
werheert hatte, zeigte er ungeadhtet deffen eine heroiſche 
Standhaftigfeit und Treue fir das Haus Heflerreich. 
Gr ftarb den 26ften Merz Anno 1773 und wurde in 
Evyfenftadt begraben. Man lief folgende Grabſchrift 
auf feiner Rubeftatt : W 

Bis decies quatuor commifi proelia, nunquam 

Vidit terga hoftis, fed tamen hic jaced. 


Die Grdfe, der Keldenmuth, die Staatskunſt ſchei⸗ 
nen in der Eſterhaziſchen Familie erblich gu feyn. Dies 
fe Familie leiftet bis auf den heitigen Tag die widhtigs 
fien Dienfte dem Oefterreichifhen Hauſe. 


Zwanzigſte Beilage — 
gu politiſchen Geſpraͤchen dee Todten. 
I Dienſtag den Ore Merz 1790. 








Imo, Lictegpeur, Militaivifdes 


CFortfegung der Beobachtungen uber bas Palys 
boaieriſche Militair). 


UWntere Lefer, werden es nicht uͤbel nehmen, dag wir tind 
mit det Einrichtungen des Pfalzbaieriſchen Militairs fo 
Lange beſchaͤftigen. Solche Beranderungen ſind vide nur 
allem fir pfalgbayern, nicht nur allein fir Deutſchland, 
fondern fiir ganz Europa wichtig. Wie? es war bishero 
Die allgemteine Klage aller Staatéminner, daß dag fo 
Haufige Militair in allen Landern den. Staat ruinive 2 wud 
dies iff wahr. Seder Staat muß feine Einwohner noch 
den Bauden abmeſſen. Der Saucy oder die Nahrung if 
nuter den Menſchen ver erſte Urcifel, Seder Stage hat 
alfo zwey Gattungen Menfchen, jene die erwerben, over 
die. aug ber Erde produtiren, und jene die verzehren und 
icht s produciven. 3 der erfien Klaſſe gehbrt der. are 

citfaine Landmann oder Bauer : der ebelfie Theil des Stans 
ted, der nur fir den Bauch arbeitet, oder dev die Meus 
fen ervaͤhrt. Zu Der zweyten Klaſſe gehoͤren die Hands 
werksleute, die Minfiler, die Juſtizverwalter, die Zepar⸗ 
temente, die Soldaten und die Freuͤdenmaͤdchen. Wenn 
alſo der Baͤuche gu lviel find, daß heißt, wenn der vers 
dhrende Gtand mit dent erwerbenden oder producirendent 

tand nicht int gleichen Verhaͤltuiß fine, fo hat ver Sraat 
o> Hungersfieder. Der Bauch hat fo einen fonderbaren 

fu, and Konftitution, daß er keinen Kredit giebt: er 
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muß gefuͤllt werden. — Jetziger Zeit bat man in allen 
Staaten viele Soldaten, folglich viele Baͤuche; dieſe Sels 
Daten werden meiſtens ans dem erwerbenden oder produ⸗ 
cirenden Stand herausgezogen, folglich fie tretten aus 
der erwerbenden Klaſſe gu der Klaſſe der verzehreuden 
Baͤuche. Alſo 1000 Soldaten in einem Staate verrins 
gern den erwerbenden Stand um 1000 Glieder, und vers 
mehren den verzehrenden Stand um 1000 Glieder, folge 
lich iff der Abgang inder Produzirung um zwey bis drey, 
ja, vtelleicht bis vier taufend erwerbenden Glieder anges 
wadfen, weil ein Bauer over ein producirvendes Gliedb 
allezeit fir fic), und nod) dabei fir zien bis drey Baus 
. che hinlanglide Produkten aus der Erde herausarbeitet. 
Alſo ift der Soldat in Ruͤckſicht anf die Beduͤrfniſſe der 
Bauche ein fehr fchadliches Thier im Staate, weil er nur 
mit bem Gewebr jerumfdlagt, Lints und Rechts mare 
ſchirt, und aus der Erde nichts producirt. me 
Dies hat Friedrich ber Grofe wohl eingefehen; dese 
wegen lief er fajt die halve Qrmee auf acht Monat alle 
Jahre nach Haus gehen, ynd dadurch wollte er ausdem — 
Soldaten zugleich auch ein producirendes. Glied machen. 
‘Der Soldat iſt ein groſes aber auch ein nothwendi— 
get Uebel im Staate. Er vermebhre die Zahl der verzehrenres 
Bauche, und vermindert die Maude an dent Pfluge, das ifts 
an dem erwerbenden Stande; — er verdirbt aud) die 
Sittlichkeit des Volks, weil er bei feiner Ehelofigtetr dex 
Naturtried unordentlich ausuͤbt. Deswegen find in Gare 
nifond(tadten die Jungferſchaften und die Trenheiten 
der Weiber Raritaͤten. Was aber aus diefer Unordnung 
erfolgt, weis jedermann — leider! — I eg 
Alle Geſetzgeber haben ſich bemiher, aus dem Sols - 
Datene Stand zugleich auch einen ermerbenden Stand gu 
{haffer. Wictor Amadaͤus ſchuf die unfelige Kouſkrip⸗ 
tion, alles mußte Soldat werden; lief aber den Soldas 
ten in Friedenszeiten beim Pfluge. Fricdrid) Hat dew 
Amadaͤus fopirt , aber nur zur Spelfte ; Joſeph der zwey⸗ 
te fopirre den Wmadaus und den Friedricd), aber nat 
gum Drittel. — Nun kommt cin Thomfonin Pfalzbaiern, 
and will den Amadaͤus niehr als gang kopiren: eine gro⸗ 
fe, wichtige, heilſame, aber auch gefabrlishe, auffallende 
Unternehmung ! Thomſon will nit nur allein ein pros 
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busirendes Glied aus dem Solbaten machen, ſondern er 
will aud ein Lehrgebaͤude der Induſtrie unter dem Mis 
Litair aufridjten. Dies erfordere wilitairiſche, ſtatiſtiſche, 
und Manufatturentenntniffe: — Gaben, die. fajt mer mens 
ſchlichen Krafte uͤberſteigen. 

—* Fortſetzung naͤchſtens) 


2do. — Nachrichten. 

Die Lohgaͤrber ſollen des D. Macbridge zu 
Dublin Unterricht im Lohgaͤrben leſen, welcher zu 
Bres lau ins Deutſche uͤberfetzt iſt; fie werden darin⸗ 
ne eine leichtere, ohne Eichenrinde vorgeſchlagene 
Art gu gaͤrben finden, die ihnen viel nutzen kann. 
Die ſchleſiſchen Garber bedienen fich derfelben mit 
gliclidem Fortgange. 

Sm Februar’ ne einige Schiffe aus Meffina 
gu Hamburg mit Citronen augefommen 5 folglich 
toerden die Citronen, weil fie fic) nice halten laß 
fen, wohlfeil. 


3to. Ankuͤndigungen. 
“Un das kaufmaͤnniſche publitum. 
In der Leipziger Oſtermeſſe wird bei uns erſchei⸗ 
men: Der felbfilehrende doppelte Buchhalter; oder volls 
fidndige Unweijung zur leichten Erlernung des italidnis 
fhen doppelten Dahhailtens. Nad helvigſchem Plan 
Bearbecitet von J. J. Berghaus. gr. 8. 
Mir duͤrfen nicht gweifeln, daß died Bach, davon 
Here Berghaus, nad) mehreren Stellen in der Vorrede, 
cine nicht geringe Erwartung erregt, bon jedem Sache 
kuͤndigen, vorzuͤglich aber von jedem jungen Manne, 
ber fid) einem ſolchen kaufmaͤnniſchen Geſchaͤft mic mehe 
oder weniger Neigung und Liebe widmet, mit Beifall 
werde aufgenommen werden, und fonad feinen Zweck 
in aller Abſicht beſtmoͤglich erreichen werde Wei diefer 
Vorausfegung, iſt es night ndthig, Proͤngmeranten ode 
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Sub ſrribenten dazu zu fachen ;- allein weil es doch man⸗ 
Hem gefallen moͤchte, es ſich um eras weniger, als der 
nachherigen Ladenprets anſchaffen zu konnen; ſo fittd wir 


eniſchloſſen Denjenigen, die ſich in und bis gu Ende 
der bevoritehenden Leipziger Fubilate Meffe unmits 


telbar an und oder dn Buchhaͤndler Gehra in Neuwied 


wenden? bad Eremplar fir x. fl, 3 gl. den Louisdior gu 
5 Rthlr., und. dew Dukat gu a Kthlr. 2ogl. gereths 
met, zu geben. ‘Wer zehn Exemplar nimmt, bezahlt nur 
fis Neun, und wer Fuͤnfe nimmt, bezahlt nur fuͤr 
| Bier und ein halbes Eremplar. Der eigentliche Laden⸗ 
preis wird 2 Rrhlr. 12 gl. ſeyn. Leipzig, im Fe⸗ 
bruar, 1790, | 
BP | Graffhe Sudbandiung, 

‘ anf dem alten Neumarkte unter der Feuerkugel. 





Sn der Liebe mus man verſchwiegen ſeyn, ſagt 
das gemeine Sprichwort. Alſo wenn im Bal ein Strumpf⸗ 
band verlohren geht, fo muß man es heimlich verſtecken, 
und nichts daruͤber ſagen, wie lehtens ein Herr gethan 
hat. Findet dieſer Here nod mehr Anmerkungen aͤber 
dices Strumpfdand, ſo wird man auch uͤber ihn Sachen 
anmerken, die hoͤher, als dat Strumpfband ſteigen. Je⸗ 
der Lappe liebt ſeine Kappe, und jedes Frauenzimmer 
hat ein Strumpfband, um den Spotter am Grete: 
‘be gu fuͤhren. 
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— Ein — Hyppokrates viſit tirt bei einem Galenus 
— was? die Buͤchſen? — nein, die M. T.., iu W.. 
‘wid dies Bei der Macht. — Und diefer Galenus vifts 
tit: ‘Bie Mis, ee im Seve Gi jo bifitirte ! 


Pothiyefa Stufprtefo 
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Lxſtruxit Fridericus Unicus Asdificium 
politicum Boruffia. - Ejus Succeffor , Wilhel- 
mus Secundus fuper illus novam contigna- 
tionem- edificat+ — inwPoionia, in Belgio & 
in Suecia, Magne molis erit tantum edifi- 
cium adiruere. : oy 





Redende Perfonen: 
— — 
Peter von Soltikow. — Ludwig von Puttkammer. 


Soltifow. Di Entwitelung des Ganzen iff nod 
eutfernt. — 
Putttammer. Wie? entfernt? — nein, ſie muß 
bald anfbrauſen. 

Soltitow. Und dann wird Preuſen zwiſchen zwey 
maͤchtigen Feinden ringen muͤſſen. Ju der Mitre — zwi⸗ 
ſchen Rußland und Oeſterreich. — | — 


sled 
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Puttkammer. Das Preuſiſche politiſche Lehrge— 
baͤude hat Friedrich der Groſe gebauet. Gr hat den Grund 
dazu gelegt. Seinem Nachfolger wird es leicht ſeyn, es 
noch um ein Stockwerk hoͤher zu bauen. Zeit und Um— 
ſtaͤnde ſind ihm guͤnſtig dazu. 

Soltikow. Welche Umſtaͤnde? 

Puttkammer. Denke nur, wie ſich alles dem preus 
fifden Wunſch zupaſſet. Frankreich tft in polttifcer Uns 
tharigfeit. Alſo har man von diefer Sejte niche viel zu 
befahren. Holland tft in preuſiſcher Richtung. Die Meo 
polution in Brabant hac alle Erwartung des Berliner 
Kabinets hbertroffen. Das Liitticher Land ift ein Wafs 
fenplag fir die Preufen; die Hollander ftehen auf den 
brabantifen Grenzen, und warten nur anf einen Wink 
aus Berlin, Alles paßt in die preufifche Polltik. Die 
Tuͤrken bekommen neues Zutrauen; die Schweden werden 
geſtaͤrkt; dazu fomme noc) der vakante Thron ded deuts 
fen Kayfers: lauter Creigniffe, ofe dem Verliner Hof 
ginftig find. | 
_ CSoltifow. Alfo wird fich Preufer gegen Brabant, 
gegen Rußland, gegen Hefterreich ftellen mien 2 — died 
ift in der Bhat eme grofe Unternehmung. — | 

Puttkammer. Sie ift freilicy gros, aber wohl 
Fombinirt. Dann Grabant, Lattich und vielleicht Holland 
braudjen feine grofe preuſiſche Armee, fondern nur preve 
fife Richtung, und diefe haben fie. — Bis NuPland 
Truppen gegen Preufen fdicen fann, geht ein ganzes 
Jahr vorbei. Unterdeffen werden die Pohlem mit Preuz 
fen gegen die erjte Spite genug Widerftand thun. Alſo 
fann der grdfte Theil der preuſiſcheu Armee gegen Oefters 
reid) geftellt werden. 

Soltikow. Ich raume dir es wohl ein ,dafin Bras 
bant die Oefterreiher genug zu thun bekommen. Yd weis 
wohl, daß die Ruffen nice fo bald den preuſiſchen Pro⸗ 
vinzen einen merklichen Schaden thun fonnen, Wher Des 
fterreicy Hat den Schlag in Bdhmen, Gallistew und Mah» 
ren boraustalfulirt, und ſich dazu fardterlid) vorbereiter. 
Wie ware es, wenn eine unglidlide Schlacht?U ¶ 

pPuttkammer. Wie wire es, wenn die Ticker, 
wie im erften Feldgug , gang Ungarn uͤberſchwemmen? 

Goldifow. Wie ware es, wenn Spanien einige | 
Kriegsſchiffe nach Konftantinopel 2? — 
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Puttkammer. Wie ware es, wenn England eine 
Flotte nad) Petersburg? — 
Soltifow. Wie ware es, wenn die Franzoſen nach 
Portsmuth? — 
Puttkammer. Wie ware es, wenn die Schweden 
nach Riga? 
Soltitow, Wie ware es, wenn die Dahnen nach 
Stockholm? — 
Puttkammerr. Wie waͤre es, wenn die Pohten 
nach Choczim? 
Soltikow. Wie waͤre es, wenn die Oeſterreicher 
nach Krakau? — oder vielleicht nach Warſchau ? 
Durchammer. Wie ware es, wenn die Preufen 
nad) Prag - * 
Sol ore w. Wie wire eS, wenn die Hefterreicher 
naw Breslau? 
Puttkammer. Wie ware es, wenn der deutſche 
Bund nach Linz? 
Soltifow. . Wie were ee, wenn ¢in kayſerliches 
Corps nach Muͤnchen? 
— Puttkammer. Wie ware es, wenn die Kayſers⸗ 
wuͤrde nach Bayeru? 
Soltikow. Wie waͤre es wenn Oeſterreich von 
Deutſchland abgeriffen 2 
Puttfammer, Wie ware ea, wenn die Preuſi⸗ 
ſchen Huſaren nach Ungarn zu ihren Landslenten? 
Soltikow. Wie ware es, wenn Haddig wieder 
nad) Serlin, um Frauengimmerdand/dyuh ju kaufen? 
Puttkammer. Wie ware es, wenn eine hollaͤn— 
diſche und engliche Flotte in die Hawana? 
Soltifow.* Wie ware es, wenn die Sramofenund 
Spanier nach dem Vorgedirg ber guten Hoffnuug? * 
Puttkammer. Wie ware es, wenn die Englins 
ver nad) Merico 2 
Soltifow, Wie ware es wenn die Spanier nad) 
Jamaika? 
Putthammer. Wie wire es, wenn eine alliirte 
— uͤber die neugebauete Vruͤcke in Brabant nach 
aris 
Soltikow. Wie ware es, wenn die Oeſterrei⸗ 
| re mit den Franzoſen nad) Maſtricht, nach Weſel, undp 
ANH VET 
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— Putthammer, Wie ware e6, wenn die Podlen 
nad) Bender ? 

Soltikow. Has ift ein wenig gu weit marſchiert; 
diefer pohlniſche Marſch nad) Bender verdient nidts ans 
deres, als eine Ruffifhe Befignehmung von der Ufraine. 

Puttkammer. Las und Freund Soltifow! von dem: 
wie ware es? abbreden. Ou fennft die preuſiſchen 
Lorber ? 

Soltifow, Diefe Lorber find fdon 30 Jahr alt. 
Seit dem fiebenjahrigen Kriege war far die Preufen kei— 
ne Gelegenheit, neue Lorber gu pflanjen. Ifo ift kaum 
der fiedenzigfte Sheil bei der preuſiſchen Armee, der die 
Lorber pflangen gelerut Hat. Wher meine Piuffen, Freund 
Putthammer! diefe haben ſeit 150 Jahren wide aufges 
doͤrt gu friegen, | 

Purtlammer. Der Geift Friedriché ſchwebt nod 
— das preuſiſche Heer. Es iſt ein Geiſt, der Siege 
haucht. J 
_ Soltifow, Ungeachtet aller Kriegsmuthmaſſun⸗ 
gen, habe ich dod) noch Hoffnung, daß die Aukunft des 
weifen Leopolds gu Wien den politiſchen Augelegenhei⸗ 
ten eine andere Wendung gedew werde. — 

Puttkammer. Ich fuͤrchte; — ich fuͤrchte. Die 
Sachen find zu viel verwickelt; die Spannung iſt zuſtark; 
Me Ausgleichungsgruͤnde gu entgegengefegr. — Cin diels 

sder erzaͤhlte legtens aus Namur, dap er Augenzeuge 
ete, Wig die Preufer in. diefer Stadi die Patrioteu 
n° oxerciten unterrichteten. Auch wes man aus gewiſ— 

. uellem, daß die Luͤtticher in Verlin angefuct ha⸗ 
..u, jicy offenbar gum Brabant anbeften gu dorfen, 

Soltifow. Das Fann alles ſeyn. Uber id) wars 
te nur daranf, wie: fic) der englifche Hof bei diefer. Sas 
che verhalten werde. (ee cad 

Puttkammer. Cr begiinftigt ja oͤffentlich die bras 
bantifche Nevolurion. Dann die Patrioren machen dfs 
fenrlid) gu London Rekruten. ; ; 

Solritow, Dies beweift nur, daß man der Freis 
heit cin Opfer bringen wolle. — Aber ber RKdnig von 
England braucht lange Zeit, bis er den Krieg in Fore 
ma erfliren kann. Roch ift im Parlamente fein Bors . 
trag dardber gemacht worden; und dics muß doc) gto 
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ſchehen. Nach dem BVortrag gehen. erft herwach die Des - 
Batten an; die Oppofitionspartie gaudert gemeiniglich 
drey bis vier Woehen, ehe man gum Sehluffe kommt. 
puttkammer. Der Kdnig von England braucht 
fic) Unfangs nicht als Kdnig in den Krieg gn miſchen, 
fonder als Kurfuͤrſt von Harinover. Golite hernady 
Frankreich ſich ind Spiel mifchen wollen, fo wird erft 
yon Seiten Englands gearbeitet. — Gewiß ift es, dag 
bie Franjdfifdye Nevolution den preuſiſchen Abſichten den 
ganzen politifden Horiſon offen gelaffen. — Bare 
Frankreich in der Ordnung, fo muͤßte man freylich gang: 
leife ſprechen. Aber alles, fo gar die unvermurheten 
Zufaͤlle, helfen das politiſche Berliner Mad treiben. 

Soltifow. Nichts muß dic anffallender feyn, als 
bie vortheilbafte Situation Rußlands. Dann wes has 
ben die Nuffew bei diefer Gelegenheit gu wagen? — eis 
nen Ungriff in ihrem Lande haben fie gar nicht gu bes 
fahren. Wo? wie? — die Tirken find ihnen gar nide 
furchtbar. Es ift fon mit vem Kriege gu dem Zeit⸗ 

unts gefommen, daß fie die ganze tuͤrkiſche Laſt auf 
Fey allem nehmen fbunen. — Die Lage Defterreichs iſt 
freplich dem Angriffe mehr ausgeſetzt. Die Tirken vow 
‘einer. Seite, die Pohleu von der anderen, die Preuſen vow 
der Dritten, und der Verluſt Srabants von der Vierten. 
— Freund Putcfammer ! es iſt Schlag auf Sdlag; von 
allen Seiten Feinde; der neue Monard) mus Solons 
Weisheit und Mars Tapferkeit haben, wenn er fic) von 
allen Geiter in Sicherheit ftellen will, — Die Hefters 
reicher. fennen ihren Leopold als Solon , aber nod). hat 
er keine Gelegenheit gehabt, fich alé Mars zu geigen, | 
Gin Laudon , ein Koburg und aud) ein Lafei fieben ihm 
an der Seite, Mit ſolchen erhabenen Helden ift das 
Kriegswerk wohl verfeben. 

Puttlammer. Dagegen will id einen Pring 
Heinrich, einen Herzog oon Braunfdweig, einen Moͤllen⸗ 
dorf ftellen. | 
Soltifow, Laß uns nun aber die Creigniffe der 
Politik ſprechen. Hier ift ein Brief ans 

; Bruͤſſel vom 6ten Merz. 

Gr giebt flar ju erfennen, daß die BSrabanter auf 

Seine Ausſoͤhnung denfen, Er lauter alfo: 


— KV. 


Des Herth Vijzeſtaatskanzlers Grafen von Eobenzl 
Excellenz haben aus Luremburg an die Srande von Braz 
bant 2 Schreiben erlaffen, in deren erſterm oom 25ſten 
Febr. fie denfelbeu anzeigen, daß des Hoͤchſtſel. Kayſers 
Majeſtaͤt Sit am 13ten Februar mit der h. h-Wegzeh⸗ 
rung Hatten verfehen laſſen. Unter anderm fagt er dari; 
moͤchte der Monarch dod) vor feinem Ende oas fife Vers 

gnuͤgen eines Vaters ſchmecken, der ſich wieder mit feinen 
Kindern ausfohar. Wehbe dem Kinde, welches vie gegen 
ifn ausgeſtreckte Vaterhand vow ſich ſtoͤßt, und rer fours 
te in Sofeph dem Andern jenew Eifer und jene unermuͤ— 
dete Tharigkeit fiir das Wohl femer Unterthanen misfens 
nen, welche auch ſelbſt in einigen Srrehiimern, wozu man 
ihn verleitet hatte, und die er fo grosmuͤthig eingeſtan— 
‘Den und widerrufen har, hervorleuchtete.“ Sn dem 2tea 
vom 28ſten Febr. zeigt der Herr Vizekanzler den Staͤn— 
den den aim 2often fic) ereigneren Todedfall des Kayſers 
‘an, und giebt ihnen gugleid) den Rath, daß fie bet gee 
genwartiger krittiſchen und unglidliden Lage ibrer Pros 
‘pinjen ſich entſchlieſſen follten, Die Truppen, welche ſich 
in dem Schloffe Baurain und den umliegenden Gegenden 
‘tn der Proving Luremburg, fo wie in Limburg und Gels. 
vern befinden, zuruͤckzuziehen; bie Blokade der Autwer⸗ 
per Ciradelle aufguheben, und ber Befagung den ndthis 
gen Unrerhale gu verſchaffen; alle fernere Kriegsruͤſtungen 
- -empnftellen; alle wegen der gegenwartigen Unruben einges 
zogene Offiziers, Soldaten and andere Perfonen in Frets 
heic gu feben, wogegen er, der Herr Vizeſtaatskanzler, 
ebenfalls die im der Feftung Luremburg gefangenen Pers 
ſonen loslaſſen wuͤrde; die Auflage und Yusgabe jeder 
neuen Schmaͤh oder andern Wufrubr ftifrenden und die 
gegenwaͤrtigen Unruhen uutergaltenden Schrift gu verhin⸗ 
dern; einen aus ihrem Mitel an ihn abzuſchicken, um 
ſich fiber die ſchleunige Wiederherjiellung der Ruhe und 
Ordnung und Aber die dem neuen Kdnige Leopold gu lei 
fiende SQuldigung gu befpreden. * 

Hierauf haben die Staͤnde am aten dieſes folgende 
Entſchlieſſung bekannt gemacht: „Wir habeu die Briefe 
des Grafen von Cobenzi vom 25 und 26en Febr geleſen, 
und beſchloſſen, dieſelben im Drucke ausgehen gu laſſen; 
aber nicht darauf zu autworten. 


Unter diefen Umſtaͤnden bemertt man in den Gemis 
thern des Bolké nod Feine befondere Neigung , unter dent 
Zepter der Oeſterreichiſchen Monarchie zuruͤckzukehren. 
Folgender Vorgang ſcheint vielmehr fuͤr das Gegentheil 
zu ſprechen: Als vor einem Paar Tage der Pfarrer zu 
U. L. F. das gewoͤhnliche Todtengelaͤute fat ein in ſeiner 
Pfarre verſtorbenes Frauenzimmer geſtattete, machte ein 
Spottvogel die Leute weis, es geſchehe fiir den Kayſer. 
Der Poͤbel gerieth dadurch wider den Pfarrer ins Hare 
niſch; ftirmte fein Haus, und ſchlug ihm alle Fenſter 
ein. Das find die Friichte unferer jegigen Verfaffung. 
Mir leben in Freyheit, und ddrfen faum den Mund et, 
thun,um nicht ein diefem oder jenem verdidtiges Wort 
— zu laſſen, und den Tollſinn des Poͤbels gw 
reitzen. F 

Puttkammer. Alfo bleibt die Diverſion von der 
Geite Brabant den Hefterreidern auf dem Halfe. Cin 
anderer Brief aus. | 
Beate Warſchau vom oaften Febr. | 
fagt ausdruͤcklich, daß 1) dire Allianz zwiſchen Preuſen 
und Pohlen bis auf den Zten Merz unterzeichnet werden 
muͤſſe. 2) Daß die Friedensunterhandlungen gu Jaſſi 
gaͤnzlich abgebrodyen find, und dag. die Ruffer Befehl 
erhalten haben, den Feldzug gu. erdffnen. General Cus 
wartow wird den erften Angriff maden. 3) Daf im Fas 
nuar jn Konftantinopel. auf die -Wemas oder tuͤrkiſche 
Priefter eine Kriegsfteuer gelegt ift worden; daß 60 von: 
dieſen Ulemas in einer Mofchee den Mufti und dew Kaic 
mafan maffafriren wollen ; daß ver Gultan Muͤhe hats 
te, aus diefer Moſchee gu entfliehen, und daß die. Janit⸗ 
ſcharen endlich die Ulemas zwar maſſakrirt haben, aber 
daß man einen groſen Aufſtand zu befahren haͤtte. 

— Soltikow. Der Sultan haͤtte ſich aus Brabaut 
—* Lektion hohlen, und die Geiſtlichkeit nicht angreifen 
ollen. 


VPuttkammer. Ich werde dir. einen Brief ans 
Riga vom 16ten Februar ' : 

vorleſen. Gr lautet alſo: — Unfer Hof iſt uͤberzeugt. 
daß die Friedensunterhandlungen ju Jaſſy nichts auswirs 
fen werden. Gr weis, daß die Tuͤrken, von anderen Hoͤ⸗ 
few inſpirirt, uns aur amuſiren. Deswegen macht man 


Zariftungen gegen Schweden, und gegen die Bforte. Uber 
jest geht ein auffallendes Geruͤcht herum, nemlidy daß die 
Preujen gegen unfere Grenzen vorzudringen bereit find. Ws 
le Briefe aus Memel und aus Kinigdberg beftatigen dtes 
ſe Furcht. Vor einigen Tagen find gwey Herren, die ſich 
hier unter einem Kaufmannsnamen aufgebalten, in Vers 
haft genommen worden. Man foll bet ihnen Abſichten 
entdeckt haben, die unfer Land leicht in Berwirrung ges 
jess haben wiirden, uch in Reval hat man drey ſolche 
Perjonen arretirt. : 

Soltitow. Ich feh es woh! ein, daf der Krieg 
unvermeidlich ſeye. — Freund Puttkammer! bis aufs Wie⸗ 
derſehen. 


Biographie. F 

Peter Simonowitz Graf von Soltitow ſtarb den ster 
Jenner Hf, gu Moskau im 73ften Jahre als Kayſerli⸗ 
cher Ruſſiſcher Generalfeldmarſchall, Mitter ved weiffer 
Adlers-UÜndreas- und Alerander: Ordens. Cr war ein 
Gobn des 1742 verftorbenen Oberhofmeifters der Kays 
ferin, diente erft Der Krone Franfreid) gur See, dann — 
gieng er in Ruſſiſche Dienfte, und wohnte den Feld zuͤgen 
gegen die Tuͤrken, Schweden, und Preuſen bis 1760, da 
er das Kommando niederlegte, bei. Die Kayſerin — 
uͤberhaͤufte ihn mit Gnadenbezeigungen, weil ſie es ledig⸗ 
lich ihm zuſchrieb, daß die Schiachten bei Kay und Kus 
nerddorf gewonnen worden. 

Georg Ludwig von Puttkammer Generalmajor , Chef 
eines Hufarens Regiments und Ritter ded Ordens pour 
le Merite blieb den raten Auguſt 1759 in der Schlacht 
bei Kunersdorf im 45ſten Jahre feines Alters und 27 ſten 
feiner Kriegsdienſte. Er hinterließ den Ruhm eines be⸗ 
fondern Wohlthaͤters der Geiſtlichen und Armen, er bes 
ſaß alle Eigenſchaften eines Hofmanns, und fein Um⸗ 
gang war jebr belebt. Fu Unfehung feiner Tapferkeit 
und: Kriegstenntniffen hatte er 1744 bei der Cinnabme 
von Plefe, in dem Winterfeldjug von 1745 in dew 
Schlachten von Meidenderg, Prag, Rolin, Hochkirch 
und Kunnerddorf, in der Belagerung von Olmuͤtz, und 
bei dem Scharmigel ven Buſchullers dorf, grofe Bewei⸗ 
fe gegeben. 


Cin und zwanzigfte Beilage 
iu politifgen.Gefprdden der Todten, 
en A SBSamſtag den 13fen Mery 1790. 
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„Den Maler moͤchte ih ſeben, ser die jeGige 
e Politi von. Europa mit ihren Karrikaturen abma⸗ 
wien koͤunte. Er muͤßte cin trogiges, heblidjes, fas 
vy tyrifhes, unrubiges, gefaltetes, und verrdtherifdes 
Geſicht zeichnen. — Dann koͤnnte man das ‘Pore 
„trait an den Phyſionomiſten Lavater ſchicken, und 
„ihn bitten, daß ex uns aus den Zuͤgen ber Politif 
die Handlungen prophegeye. | | 
Widerrufunng. 
Bat der Moot, ißt, trinkt, und. verdauet recht gut, 
alſo tft er nicht maſſakrirt worden. Dies iff: die erſte 
kuͤge, die uns aid Trier zageflogen iff... > 
Die Patrioten haben die Deſterreicher in der Ei⸗ 
fel bei Schonberg nicht geſchlagen; warnm? — weil 
weder Patrioren weder Oeſterreicher in dieſer Gegend 
find. — Alſo die zweyte Luͤge, die und von Trier aus 
benebelt hat. 15% ; Li ec : , 
— Miederrhein dew 11ten Merz. 


Aues » wae die Zeitungen wegen. einer Vermehrung der 
Vreuſiſchen Truppen im Luoͤttichiſchen gekannengieſſet ha⸗ 
ben, iſt erlogen. Vorgeſtern find 300 Mann dieſer 


Truppen aus Luͤttich durch Ham paſſirt; die anderen 
werden bald nachfolgen. Nur zwey Roinpagnien ſollen 
in dem Schloß zu Luͤttich garniſoniren, bis die Unko⸗ 
ſten bezahlt werden, die der preuſiſche Hof zu dieſer 
Exekution vorgeſtreckt hat; fie ſollen ſich auf drey Mis 
lionen Thaler belaufen. — Was wird aber hernach ge⸗ 
ſchehen? — vermuthlich werden ſich die Luͤtticher Patrio⸗ 
ten mit den Brabaͤntern vereinigen. — Und dann ? wer 
wird diefe Execution vornehmen? 

Briefe aus Brabant melden daß vie Volkspartie 
Aber die hochwuͤrdige Geifilidfeit und aber den Adel 
triumphire. Alſo follen finftighin die Stande aus Bars 
gern, aus dem Wdel unde ans der Geijtlidfeit formirt 
werden; dod follen die Birger die mebreffen Stimmen 
haben, — Wad fagt Se. Emineng der Kardinal vor 
Mecheln dazu? — was foll er fagen? — andere Beis 
ten, audere Sitten. 

Man rechnet jest die patriotiſche Armee auf 24⸗ 
tauſend Mann. Es find gon allen Welttheilen Officiers 
dabei, fo gar ſoll ein tuͤrkiſcher Aga erwartet ſeyn. — 
Hftende, Meuport, die Provinz Limburg wollen fid) nod 
nicht in bas patriotifde Miſchmaſch tinpappen laſſen. — Der 
Geldmangel fangt auch fon an, fich fhhlen zu laſſeu. — 
Die Geifilidfeit fieht, daß ſie die Oberhand nicht = 
yarns kann, und halt mit Geld zuruͤck. 

Hanover vom sten Februar. ) 

Man weis allgemein, wie gros. und ungewbbntich 
bie Kayferin von Rußland jede edle und berdhmte That 
ihrer Generale und Offiziers lohnt. Aber wie diefe ers 
erfabene Monardin die you ihr geehrten Manner gegen 
aingegriindete Sagen oder Gerichte ſchuͤtzt, died beweiſet 
madfiehender oon ihrer Kayferlichen Majeftae den 25. 
Januar diefes Jahres seis — —— ais 
des Inhalts: 


— Ich, fagt die: Kayſerin, gebe ihnen die Nachricht⸗ 
o, 048 das 123. Stuͤck der Goͤttiugiſchen allgemeinen po⸗ 
„litiſchen Staatenzeitung eine der groͤſten und menſchein 
„moͤglich ten Abſurditaͤten verbreitet hat. Es heißt in dies 
„ſer Zeitung, der “General Graf von Suwarow ſey det 
„Sohn eines Hildesheimiſchen Knochenhauers. Ich weis 
„nicht, wer eine ſolche Unwahrheit erfunden hat; abet 
„gewiß iſts, DAB. die Familie dieſes Generals von alter eds 
„ler Herkunft ift, umd feit Jahrhunderten in Rußland 
er gelebt hat. Der Barer meineds Generale von Gus 
„warow Ddiente puter Peter dem Erſten. Er war forms 
„mandirender General und Generalftatthaleer des unter 
„der Regierung ihrer Majeſtaͤt der Kavferin Elifabethe 
yr eingenommenen Koͤnigreichs Prenfer, ‘und ward nade 
„her Hberftlieutenant des dritten Garderegiment*?, Er 
„war and). Generaladjutant, Genator des Reichs, und 
yp Ritter. des Ordens vom heiligen Wndreas. Er was 
pe forft ein Mann von grofer Mechtichaffenheit , und vie⸗ 
p ten Kenutuiſſen, und las pverfland und ſprach ſieben 
„bis acht lebende und todte Sprachen. Ich ſetzte in. ihn 
„das groͤſte Vertranen; nie nannte ich ſeinen Namen 
ohne eine Art oon Verehrung. Und aus dieſem Manz 
„ne macht die Goͤttiagiſche Zeitung einen: Knochenhauer! 
op Chen fo unwahr wird in: eben dem Zeitungsblatte ges 
„ſagt: der. felige General Bayer habe deffen Sohn, den 
pp dermaligen Ruſſiſchen und deutſchen Meidsgrafen, Ges 
„neral von Suwarow, nad) Endigung des fiebenjabris 
„gen Kriegs in meine. Diente gebracht, welches uns 
„mdoͤglich wars denn der: Graf: von’ Suwarow diente 
ſchon im fiebenjabrigen Kriege bet ‘meiner Armee, und 
„Bauer Gefand ſich damals bet der Armee des oo 
o — 

Bruͤſſel Dom ote Mer. * 

Die —* haben auf die mehr als vaͤterliche 
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Einladung des Aoͤnige Leopolbs amit. — Nein! — ge: 
antwortet. Woher ſolche Verhaͤrtung? — Ach ſollen 
mit es offenbanen? der Laͤndertauſch, deſſen Unausuͤb⸗ 
lichk eit man wohl verausgeſehen, iſt Schuld daran. Franke 
reich hat dem Kayſer gerathen diefen unſeligen Laͤnder⸗ 
tauſch auf das politiſche Tapet zu bringen. Mav wuſte, 
daß nichis darauß wird. Wher Frankreich hat ſich wie 
Deſier reich verabgeredet, den Konig von Preuſen dadurch 
zu einem Krieg zu zwingen. Aber Friedrich war. ges 
ſcheider als Oeſterreich und Frankreich; er ſchwieg ſtill, 
und wuſte wohl die Falle, die man ibm: legte. Das 
durch hat der oraniſche Anhang die prenfifehe Bedens 
tenheit wider’ die Patrioren nach Holland ziehen koͤnnen. 
Dadurd haben die. Frawjofen die hohamadifehe Allianz 
verlohren. Dadurch hat der gute. Kayſer Joſeph die 
Riebe der Brabaurer aufs Spiel gefege, und fic ihren 
Has zugezogen. ine he plage! — Harte Friedrich 
cinen Krieg angefangen,, fo ware Hollaud uod Sub⸗ 
alter von Frankreich; Gugland hatte feinen Seeallitre 
ten; der Tuͤrkenkrieg ware nicht entſtanden; vielleicht 
auch die franzoͤſiſche Revolution nicht; Defierreid , 4nd 
Rußland hoͤtten vielleitht erſters Prenfen verengert. und 
dann nach einigen Jahren erſt — die Pforte ungehindert 
uͤberwaͤltiget; und Brabant ware: nicht inſpirirt worden. 
—Oeſterreich “hat bei dieſer Etklaͤrung das Meiſte nents 
lich Brabant, verlohren. Ach der. unfelige: vanderiauſch 
Medes Deutſchland vom 1 2ten dies. 

Graf von: Metternich wird. nmaͤchſtens nad Sant, 
fact: als Pringipal : -Gefandier des. Wiener Hofes toms 
Sten ,, und der Kayſerswahl beiwohnen. Der Konig Reos 
pol, dieſer weiſe Monarch, - foll.;. wie 8 shat wafers 
Deutfdlands Oberhaupt werden. 

Die Brabaͤnter ſind bei Marſche — ‘anges 
stiffen morden: Was geſchah? — ſie liefen auch zwey⸗ 


mal, 
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Gehelmer Brief - Wechſel 
ios SRwifdmen 
Den. Sebendigen und den Todten. 
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Wn den Vreuſiſchen General Chriſtoph von Sti fe 
ins Eliſaͤum. 


Dentſchland am ryten Merz. 


Sein, SrtHe! bas prenfifehe Hané tft wimmer in der 
fubalternen Verfaſſung, wie es in deen Zeiten war, 
da es nod dem Hauſe Oeſterreich Truppen gegeben ¢ 
da ef nod. in einer: gewiſſen Abhaͤngigkeit mit Deutfcs 
land geftauden, — Diefe Zeiten ſind nicht mehr. Preus 
feu bat ſich durch die Kunſt eines Friedrichs auf die Difs 


tatorsftelle im, politifden Kapitel erhoben. Die preufis 


ſche Politik Halt Poblen, Brabant, Luͤttich, Sehweden, 
Tuͤrkey, den deutſchen Bund, und vielleicht anc Engs 
land auf dem politiſchen Faden, und zieht ibn aw, wie 
es die Umftande erfordern,  Friedrid) Wilhelm’ zeigt dem 
Sultan im Serail aus Berlin, was er thun oder laffen 
fol. Died ift gewif ein langer politiſcher Faden, nach | 
welchem alle Baſcha oon drey Roßſchweifen hapfen muͤſ⸗ 
ſen, wie die Puliciuelli zu Neapel. — Und wunder⸗ 


bar! — alles fol wider das Haus — huͤpfen. 


| — 82— 
HP see : ae See gS 
— Dies geigt eben den Fraftigen Hand an, mit wels 
chem Friedrich der grofe die Politit eingehaucht hat. 
Aber diefe Bedeurenheit, diefe Groͤſe hatte leicht 
werfiriftert werden koͤnnen, wenn nicht ein Herzberg als 


Ae Wurzel der preufifchen Politif ausgegraben hatte, um 


fie in anderen Gegenden. — um fie on Berlin bis nach 
Konftantinopel gu verpflangen. Daher der grofe Baum 
der Politif, der auf fo viele Nationen preuſiſche eps 
fel durch feine Aeſte fallen laͤßt, damit fie darein beife 
fen. Ob aber diefe Wepfel zur Reife fommen, oder nichts. 
ob fie von anderen nicht herabgeſchlagen werden, — ſteht 
zu erwarten. 

Joſeph hat ſeinem Nachfolger dreymalhundert achzig⸗ 
tauſend Soldaten hinterlaſſen; eine ſchoͤne Erbſchaft! Eben 
dieſes Legat macht den preuſiſchen Hof zuruͤckhaltend. Die⸗ 
fe Soldaten find keine Lehrjunge im der Kriegskunſt, es 
fiud Leute, die dad Pulver verſucht haben. Freund Stille! 
du weift, daß ein Jahr im Kriege mehr Grundfage 
nud Erfahrung einpragt, als dreyſig Jahre in der Gms | 
niſon. 

Ein anderer Umſtand hat die Politik — Die 


Revolution von Brabaut iſt gu fruͤh ausgebrochen. Sie 


hatte noch um zwey Monat ſpaͤter fommen ſollen, und” 
dann ware vielleicht Ungarn rc. in eine unvorſehene 
ploͤtzliche Unfbraufung ausgebrochen. — Dann wire in 
ſolcher Verwirrung der Rath theuer geweſen. Aber der 
alte Neſtor Kauuitz Hat in dem Erfahrungsſpiegel alles 
geſehen, was koͤnnte, und nun iſt — alles 
entdeckt. 
Der ſelige qrofe Friedrich hatte den Grundſatz, den 
Krieg niemals anzufangen, ausgenommen wenn er ſei⸗ 
me Armee in fremden Fluren fouragiren laſſen fonnte, ~ 
Die Hefkerreichifehe Borficht hat diefem Grundſatz eis 
nin Schlagbaum vorgebauet: es ſtehen wirklidy 1 dotau⸗ 
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ſend Mann in Boͤhmen, Maͤhren und Gallizien. — Und die 
Ruſſiſchen Koſacken? — ſind unhoͤfliche Gaͤſte, die ſich 
ihren Beſuch ſelbſt bezahlen. 
—Die Tuͤrken find. im militairiſchen Verſtande nur 
Horden. Der Baſcha von Orſowa, anf Europaͤiſche 
Kriegskunſt gewohnt, haͤlt ſich, trotz aller. Zudringlich— 
keit ber Oeſterreicher. Warum? — weil er ein Enge 
{ander von Geburt, und cin Renegat ift. Unterdeſſen 
wird fic) dad Schickſal der Orfowaner bald entwickeln. 
Briefe aus ¢ 
Temeswar bom gten Merz 

melden folgendes : 
° Merkwirdig iſt der Anfang des diesjaͤhrigen Felds 
zugs. | Schon vor § Tagen hat fid) die Pring Moburs 
giſche Armee mit oem Hohenlohiſchen Korps vereiniget, 
‘und gegen Widdin in Marſch gefegr. Whe im Bannat 
gelegene Regimenter find ſchon Mehadia paffirt. Gee 
ftern iſt auch bie Uctilferie- Meferve von hier’ dahin aufs 
gebrochen. Und heute ift der Hr. General Wartensle⸗ 
ben nad Kladowa in Servien, wohin bis Gren diefes 18 
Bataillons Fufanterie, und 16 Ejfadrons Kavallerie 
ziehen, von Lugofd) abgereifet. Orſowa wird nur von 
2 Bataillonen blocirt gehaiten, Auch die Beigrader Gars 
niſon if ansmarfchieret, wohin aber; dies iff nod) utts 
bekaunt. Der Vorfall bei Segedin am 8ten vorigen 
Monats ift ohne Bedeutung. Die Widdiner haben kuͤrz⸗ 
lich 10000 Spahis gu Hilfe erhalten. Bald wird man 
pon blutigen Auftritten hoͤren fonnen, der Himmel ge⸗ 
be, daß ſie die letzte ſeyn! 

Alſo wenn Widdin erobert iſt, ſo wird Orſowa ven 
allen uͤbrigen tuͤrkiſchen Laͤndern abgeſchnitten, und muß 


fit) ergeben. 
Bruͤſſel vom roten dieſes. 
Iſt es moͤglich, daß unſere Patrioten ſo halsſtarris 
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feyn koͤnnen, die mehr als vaͤterlichen Einladungen des 
Leopolds auszuſchlagen? — Leider! es iſt moͤglich, 
dann es iſt geſchehen. Dieſes unbaͤndige Volk hat das 
Schreiben des weiſen Leopolds auf dem Platze zu Bruͤſ⸗ 
fel dffentlic) verbrannt. Welche Beleidigung! 

Uber wie wird es feyx, wenn Truppen fomnten 7 
— Das find Mucken; fdreyen die Brabaͤnter. Gut; 
aber nngeadjtet Seine Excellenz der Herr General Van 
ber Merſch feit fedhs Monaten feine Urmee gegen Lus 
xemburg marfchieren laͤßt; fo hat er dod) feine Helden⸗ 
thaten fo eng eingeſchraͤnkt, daß die Patriotiſche Armee 
mit allen Prablereyen nicht einmal die Linien des Lys 
semburgifcthen Landes uͤberſchreiten fonnte. — Wie 
wird es alfo feyn, wenn cine Armee von 40 taufend 
Mann kommt? — wie wird es feyn? — Ceine Ere 
cellens werden fid) mit dem Generaltitel nad England 
in die Rube begeben. — In der That, diefes Jahr 
ift frudtbar an Generdlen, Man zaͤhlt in Brabant 25 
Fommanbdirende Generaͤls. eA : 

Der Kinig von England hat erflart, daß er es 
niemals gugeben werde, daß fic) Frankreich in die bras 
bantifhen Angelegedheiten menge. England fuͤrchtet, 
daB, weil die Parrioten die frangdfifche Kouſtitution zu 
ihrer Megierungégrundlfage annehmen, fie fic) nicht her⸗ 
nad einfranjiftren laffen. Und dann ware die intriguans 
te Muͤhe fo vieler Hoͤfe gerade ein Gegentheil ven ihe 
rem Wunſche. , 

Die hollandifthen Patrioten fangen an, fic) gu ribs 
gen. Sie haben die Empdrungstunft von den Brabaͤn⸗ 
tern gelernt. Sie balten in einem benachbarten Sande 
(Cman muthmaffet, es ware dag muͤuſteriſche) einen Roms 
greß, fo wie die Brabdnter ihren Kongreß gu Breda 
hielten. Das Uebrige wird vermuthlih auch nachgeahmt. 
— DA wird auc maͤchſtens wieder ein General jan 


es 
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Vorſchelu fommen, und fied la Ban der Merſch koſt⸗ 
manbdiren. — Lauter Seneralgenerationen! Died Jahr 


‘wird noch viele dergleicben Excellenzien produciren, — 


Mifo neue Hoffnung gu raren Begebenheiten, - 
Lirtich vom 11ten Merz. 

Der patriorifhe Krieg in Vittich hat die Kaffer aus⸗ 
gtleert. Die Stinde haben’ alfo auf Mittel gefonnen, 
Geld zu befommen. Died war ihnen niche ſchwer; fie 
wollten den Meichthum ihrer Kirchen fdymelzen: eine 


‘Veichte Urs — gu aquiriren. Das hohe Kapitel hat fic 
dawider gefegt. Wher am 4ten Merz ift von dem Dis 


reftorio des Weſtphaͤliſchen Kreiſes ein Dekree angelangt, 
wodurd der Fuͤrſt Biſchof von Miniter, und der Hers 
zog vow Juͤlich es auf das nachdruͤcklichſte verbiethen, 


das Kirchenfilber und Gold anzuruͤhren und gu verſchmel⸗ 


get, — Daswarin der That fonderbar, wenn die Kirs 

chen die patriotifhe Auſbrauſung bezahlen muͤßten. 
Man wundert ſich, daß der Herzog von Kleve bei 

dieſem Kreis 2 Befehl nicht unterſchrieben iſt. 


Wien vom 9. Merj. 

Der Tod ſcheint ſeine Senſe beſonders auf Oe⸗ 
ſterreich gerichtet zu haben. Der alte redliche Feldmar⸗ 
ſchal Haddif. liegt in letzten igen. 

Alles, was man in Zeitungen von Unzufrieden⸗ 


heiten und verſchiedenen anderen Kontraſten lief, iſt ers 


logen. Wer kennt den Leopold nice? kann ein Euro⸗ 
paͤer — unter allen Monarchien — auftretten, und cis 
nen weiſeren Negenten zeigen, als Leopold in Toffans 
war? 
Maurojeni hat ſich beſchneiden laſſen, und iſt nun 
oin Tuͤrk; — ans Furcht deu Kopf gu verliehren. 
In Zeit von vier Woden wird gewiß etwas Ente 


ſcheidendes wider die Tuͤrken ausgefuͤhrt; — und dann 


d gewiß Friede; aber man wird ihn zu = 
pe eterdburg diftiren, : 
Schreiben aus. pois ‘pom 12. Merz. 
Wahrend daß die wider Oeſterreich geftimmte Pars 
- tei, in Holland den brabaͤntiſchen Unruhen mit faades 
frohen. Augen guftehr, ‘fangt das vor 2 Jahren durch 
preuſiſche Mufteren geddmpfte. Feuer in dem Gebiete 
‘ . ber Generaiftaaten wieder an, aus der Afche hervorzu⸗ 
-glimmen, und einen fdrecfliden Grand gu drohen. Fu 
des Proving Seeland herrſchet ein faft allgemeineds Mise 
-bergniigen, und man weigert fic) rundauds, den ausge⸗ 
ſchriebenen 25ſten Pfennig abgufihren, weshatben einis 
ge Hollandifche Regimenter Befehl erbielten ; dahin aufs 
gubrechen, und Ordnuug gu ftiften. Hierunter befans 
den ſich unter andern die Hollandifchen Garden, die fonft 
gar felten aus dem Saag gu marfchieren pflegen. Auch 
das gweyte Regiment Waldek, wovov ein Bataillon gu 
Port, das andere gu Harlem in Garnifon war, befam 
Befehl aufgubrechena Die Cinwohner.gu Harlem aber 
batten die Maunſchaft diefes letztern Bataillons wah: 
rend feinem daſigen Buffenthalte fo lieb gewonnen, daß 
fie durchaus nicht zugeben wollten, daß folded ausruͤcken 
Jollte, und ſie ant Ende ſogar die Stadtthore wirklich 
verriegelten. Es iſt bekannt, daß die Harlemer noch 
ſehr fir die Gace der ehemaligen Patrioten eingenom⸗ 
men ſind, und fortwaͤhrend auf eine andere Wendung 
Der Umſtaͤnde hoffen: doc) iſt es dieſe Stadt nicht als 
dein, die fo denkt, ſondern es find noch ſehr viele ans 
ſehnliche Plaͤtze, beſonders in der Proving Holland, wo 
man blos auf eine guͤnſtige Gelegenheit wartet, um das 
alte Weſen wieder in Gang gu bringen. Der featthalei . 
terifhe Hof mug derhalben gewiß auf ſeiner Sut ſeyn, 
und man vernimmt wirklich, daß 2 Schweitzerregimeu⸗ 
ter Befehl echalcen id in dieſen verdachtigen Plas 


ten ihre Standquartiere zu nehmen. Ueberhanpt vers 
dienen bie Schweiker das Lob, das fie fid) in unſern 
Provingen uͤberall, und bet jeder Gelegenheit durch ihre. 
deutſche Treue vor allen andern Truppen befonders ands 
gezeichnet haben. 
Leyden, vom 12. Merz. 
Einem Privatſchreiben aus Berlin vom aten Mery 
gufolge ift zwiſchen dafigem Hofe, und der Republic . 
Pohlen die Vereinbarung geſchehen, und beſchloſſen wor⸗ 
den, daß die Stadt Danzig mit dem angrenzenden 
Diſtrikte diesſeits der Warta zukuͤnftigen xrten Julius 
unter preuſiſche Herrſchaft fallen ſolle. 
Metz, vom 5ten Merz. 
as hieſige Huſarenregiment ——— — 
— ſeine Reforme erhalten. Die Mannſchaft wird 
Kompagnienweiſe unter diejenigen Regimenter geſtoſſen, 
wovon fie vor etlichen Jahreu, als das Regiment ere 
richtet wurde, hergenommen worden ſind. Auf ſolche 
Art werden verninthlich mehrere franzoͤſiſche Regimen⸗ 
ter zuſammengeſchmolzen werden. Hier wird viel Bors 
rath von Mund- und Kriegébedirfniffen, in den Magas 
zinen anfgehauft, Wes, was gu einem Feldzuge ers 
foderlich ift, wird beigefchafft, urd jedes Regiment muß 
ſich gefaft balten, um auf den erften Wink gum Wufs 
bruce fertig gu ſeyn. Unweit von hier in. einer Ent⸗ 
fernung von 3 Stunden wird cin Lager fir 50,000 | 
Mann abgeſtochen, deren Beſtimmung dahin zu gehen 
ſcheint, um als Hilfstruppen dem Erzhaufe Oeſterreich 
wider bie rebelliſchen Niederlande zu dienen. Engelland, 
und die damit verbuͤndeten Hoͤfe nehmen ſich der irre⸗ 
gefuͤhrten Brabaͤnter allzu offenbar an, mithin erheiſchet 
nicht nur die zwiſchen Oeſterreich, und Frankreich be⸗ 
ſtehende Allianz, ſondern auch das eigene — 
Oeſterreichs hier auf der — zu adi 


— 


DHiograpbieae — 
Ulrich Chrifteph von Stille, Koͤniglich⸗Preuſfiſcher 
— ‘Generallientenant, Chef eines Gnfanteries Regiments 
Commandant der Stadt und Feftung Magdeburg, Erb⸗ 
herr auf Trogdorf, Herkfprung und Chriſtdorf, ward 
ben 15ten October 1654 gebohren., Er fieng in der 
Garde des Churfirfien Friedrid) Wilhelm des Grofen gu 
dienen an, wohnte mit vielem Ruhm ben Feldzuͤgen 
gegen die Schweden bei. 1681 erhielt er eine Cows 
paguie. 1686 that er fic) in dem Sturm vor Ofen 
vorzuͤglich hervor, und ward ven allen Generals wegen 
diefem feinem Wohlverhalten complimentiret. 1690 ° 
ward er vom Ehurfirften zum Major ernannts nnd 
1691 erhob ihn. derfelbe gu.der Warde eines Obpifts 
lieutenants." 1693 nach der Schladt von MNeerwinden 
mußte ex dew Ruͤckzug der Armee declen , wobei er vielen 
Ruhm einlegte. Anno 1694 und 1695 wohnte er der 
Feldzuͤgen in Ytalien beiz in diefem. legrern Jahr ward 
er gud) zur Obriftens Warde erhoben. Ju diefer neuen 
Wuͤrde fode er mit ungemein viel Tapferfeit in dem 
Sturm vor Kaiſerswerth, in der Schlacht bei Hddftaoe , 
und in dem Sturm von Landau. Der Koͤnig Friedrid 
der Erfte ernannte ihn 1705 yum Generalmajor, und 
in dem nemlichen Sabre thet. er fid) durdy die Shlagung 
der Bruͤcke dher die Adda, als in der Schlacht bei Cafe 
fano, und in der Vertheidigung ber Bruͤcke bei Crema 
ungemein hervor, 17121 erbielt er dad vafant geworde⸗ 
ne Vataillon von VBbrftel, und. ward Commandant vor 
Magdeburg.  Friedrid) Wilhelm der Erſte madte ihn 
1715 gum Generallientenant, und in diefer Warde ſtarb 
er den Sten December 1728, im 7sften Fabre feines 
ruhmvollen Lebens an einem Schlagfluß. Er war mit 
einem Fraͤulein von Cofel vermaͤhlt, mit welchem ier ver {dies 
dene Kinder gezeigt hat, von welden der cine Sohn als. 
Generalmajor geftorden ift, a 


Zwey und zwanzigſte Beilage 
zu Politiſchen Geſpraͤchen der Todten, 
7 | Dienſtag den 16ten Merz 1790. 
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Tio, Littevatuts — Militairifche. 


Fortſetzung der Beobachtungen ůber das 
Pfalz⸗bayeriſche Militair.) 


SY, Unterhaltung fo: grofer Armeen iff Schuld daran, 
hag wenig Vaterlandsliebe untey den Soldaten herrſcht. 
Sie. fiud for. zu fagen blofe Miethlinge, die ſich fir finf 
Kreutzer gum Heldenthum verdingen, Weil aber der 

Heldenmuth fafe Meralk nur mit -finf Kreuger . belohnt 
witd, fo ijt es dem Soldaten einerley, ob er bei dent 
Kayser. vor’ Maroklo oder bei dem Grafen Mikropel (id 
we Helden ſchlagen lafit. . Hie Baterlandsliebe hat. int 

igenthum ſeinen Grond; oder beffer zu fagen: bad mrs 
beſchwerte und nad) guten Geſetzen gefiderte Eigenthum 
feſſeit den: Menſchen beſonders auf den Ore, wo er wohnt, 
an; — die Gitrlichfeit, die Gebraͤuche, und die aus einer 
Religion entftandene Richtung den Denkart nageln die 
menſchliche Geſinnung an ein Land. Um alſo den Sol⸗ 
Baten mit ger ates ahdsliebe gu einmaguetiſtren, jo mune 
man ihm “eth Eigenthum geben. Dics war ebew, was 
Bet den Rdomern pußnhure pro aris & focis hieß. Fd) has 
be unter deh. Kayſerlichen einer Soldaten gefaunt, der 
ein grofes Komploit verratheu. Ich feagte ihn, wad ihe 
dazu bewogen, feine Kameraden gu verrathen. Cr ges 
ſtund mir, daf er im Frihjabre einen Baum gepflanjt, 
und daß es ihm (ebr gum Herze gieng,,.diefen Baunr 
su verlagan. Bie? Fann, ein Baum dew Menſchen feſe 
felu? —~ Died iff vermuthlich vie Abſicht des Generals 
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Thomſon, den Soldaten durch ein Eigenthum an das Bas 
terland gu ketten. — ‘Uber wenn man die alten Solda⸗ 
teuſchulmeiſter, Follard und Monrecuculi aufſchlaͤgt, fo lars 
tet e8 gang anders. Beide wollen, daß die Soldaten vh= 
ne Aufhoͤren evercire werden: daß fie niemals der Rus 
he genieſſen, weil die Ruhe Weidlinge wacht; daß fie iv 
einer harten Suche leben; dap fte immer mit friegeris 
ſchen Uebungen befchaftiget werden; daß ihr. Geift anf 
Fein anderes Gefcbaft, als den Rrieg gehefret werde; 2¢, 
Hannibal hat zu Kapua in einem eingigen Winterquars 
tierfeine gauge Urinee verdorben, weil er die Soldaten nice 
exercirte, fondern fie mit anderen Gegenftanden beſchaͤfti⸗ 
gen lief. — Alſo die Meinung der alten Soldatenfchuls 
meifter, der alten Generale. ijt den Thomſoniſchen Cins 
ridjtungen nicht giinftig, — Zum Unglict haben die als 
ten Generale Vataillen gewonnen, und die Philofophen und 
Ecconomiften nicht. — Da ſteckt eben der Teufel. Des⸗ 
wegen werden die alten Krieger allezeit ſchreyen: der Solvat 
muß blos gum Schlagen, und nicht zum Sauerfrautpflanger 
abgeridjtet werden. Was Fann man ihnen antworten?: 
Die Erfahrung fpriche fir fie! — da mug man, leider! 

befennen: die alten Haudegen haben Recht. Se, 

) ado. Handlungs⸗Nachrichten. 

Die Frankfurter Meffe eile heran. Meine Hers 
ren! zaͤhlet das Geld, treibet die Schulden cin, Ay 
weh! — da Frage fich mancher binterm Ohr. } 

Es find 13 daͤniſche Schiffe mit Hafer pu Fiu⸗ 
me angekommen. — 

In Frankreich iſt ein auſſerordentlicher Mangel 
am baarem Gelde. — Here Mecker iſt kraͤnklich. 
Die Finanzen ſtocken. Es iſt alles fo wie vorhero. 
Die Schulden haͤufen ſich. Die ausgewanderten 
Ariſtokraten haben viel Geld heraus geſchleppt. — 
Die Ausſichten ſind gewiß nicht glaͤnzend. 


— Radri dt. 
Wir bitten unfere Herren Subferidenten fich um die 
thuen feblenden Stuͤcke in eit von 4 Woden an uns ju 
wenden, 613 dorthin werden fie —*8 


3o0 Ankuͤndigungen. 
Da Seine Kurfauͤrſtliche Durchlauch Marimis 
lian Franz ꝛc. 1c. Unſer gnaͤdigſter Herr der hieſigen 
Stadt die Conceſſion alljaͤhrlich zween Viebmaͤrkte 
deren einer zuzleich ein Pferd-und Füllenmarkt 
yn ſoll) halten zu doͤrfen, mildeſt ertheilet haben; 
alg wird allen fo wohl Vieh- als Pferd-und Fils 
lenhaͤndlern hiedurch fund gemacht, daß der erſte 
dieſer Maͤrkte zum erſtenmal den sten Tag Mo⸗ 
nats May, und der zweyte, nemlich der Pferd<und 
Fuͤllenmarkt den 27 {ten October lautenden Jahrs und 
fo fort alle Jahr dahier in der Stave gehalten wer: 
en follen. : | 
Daher werden alle Bie: Pferdsund Fuͤllen⸗ 
haͤndler fo wohl, als aud Kaufluftige hiedurth freunds 
ſchaftlichft eingeladen, an beſtimmten beiden Tagen 
uns mit ihrem Zuſpruch zu beehren, wogegen Je⸗ 
dem uͤber unverboft vorkommende Marktſtrittigkeiten 
tine Summariſch-prompteſte Juſtiz zugeſichert, und 
zugleich ohnverhalten wird, daß man auf gute 
Weiden fuͤr die Fuͤllen alle Sorge tragen werde. 
Sign. Meckenheim den yten Merz 1790, | 
— 2* Ex Mandato Confulis & Senatus 
: Atdolph Decker Stadtſekretair. ss 
‘ LN , 
Bei. End es Unterzeichnetem ift eine kleine Parthie’ 
Kapwein, oder Vin da Cap de bonne Esperance auge⸗ 
kommen, und ſtehet im Commiſſion zu verkaufen. Der 
Preis von der ganzen Bouteille iſt 5 fl. halbe 2 fl. 30 
kr. Fuͤr die Aechtheit dieſes Capweins wird hinlaͤng⸗ 
lide Sicherheit gegeben. 
Nuͤruberg den Sten Merz. 
Georg Ortner Wirth im Rathhauskelles 
$egen dev Hauptwache Aber; 


‘ 


—— 
Amaliens Erholungsſtunden, Deutſchlands Toͤch⸗ 
tern geweiht. Cine Monatsſchrift von Marian⸗ 
ne Ehrmann. Mit Kupfern und Muſik. 8. 
Stuttgart im Verlag ser Expedition des Bes 
obachters, 1790. | — 


Von dieſem Journal, das der Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung des ſchoͤnen Geſchlechts geweihet iſt, ſind bereits 
die drey erſten Hefte des erſten Jahrganges erſchienen, 
und mit ungetheiltem Beifall aufgenommen worden. Aeuſ⸗ 
ſere Schoͤnheit iſt mit innerm Werthe verbunden. Druck 
und Papier ſind ſauber, der Umſchlag iſt niedlich, die 
Kupfer find chon, und. die Muſikalien find von Meiſtern 
geſetzt. Die Auflaͤtze ſelbſt ſind gure ausgearbeitet, uns 
terhaltend., lehrreich, und manichfaltig. Erzaͤhlungen, 
moraliſche Auffaͤtze, kleine ſatyriſche Verſache, Dialo⸗ 
gen, Gedichte, Anekdoten, Bruchſtuͤcke aus der Geſchich⸗ 
te nud Geographie wechſeln miteinauder ab... Uebers: 
Haupt empfiehle ſich dieſe Monatsſchrift jedem leſenden 
Frauenzimmer. Die zahlreiche Subſcribentenliſte iſt ein 
ſprechender Beweis davon; dieſe Liſte wird. jeden Monat 
fortgeſetzt, und. die ſpaͤter eingelaufenen Namen werden 
dann nachgetragen. Dex Subfcriptiondpreis dieſes Fo ur⸗ 
nals iſt halbjagrig jedody obne das Porto 2 fl. Und 
find nocd einige Exemplare auf fein hollaͤndiſch Paz 
pier fir 3 fl. halbjaͤhrig gu haben. Alle Loͤbl. Poſtaͤm⸗ 
ter und Buchhaudlungen nehmen Beſtellungen hierauf 
An. Fuͤr dew ganzen Niederrhein hati Herv Buchhaͤud⸗ 
les Gehra’ zu Neuwied die Hauptoerfendung: uͤbernom⸗ 
men, ald an welchen ſich die Liebhaber iw diefen Ges 
genden gu wenden belicben. Bei ihm iſt ebenfallé unr’. 
gleichen Preis die bekannte Stuttgardter Wochenfehrift + 
Der Beobhachter in monagtlichen Heften zu haven. 
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Pater bonus monet, inftat, de} 
Aberos. Si illud non juvat , percutit. 
ge! an Pater bonus plus facere pot 
que Levpoldus.? fe dedit vobis: — 
tlh. Ergo Paternitas ejus nil juvat 2? — 
percutiet. 





Es ift Joſephs Fag. 
Eine Zeitung, zur Crinnerung 
unfers deutſchen Jofeph. 


©, war Yofephstag, jener Tag an welchem 
ag Joſephs ſich freucten; an welchem fie 
ph Glick wuͤnſchten; — ad) es war Joſephs 
Joſeph it nidt mehr. Wie? Joſeph ift nieve x 
nicht in unjern Herzen ? O fo undantbar far 
deutſche Seele feyn. Sein WAndenfen if in aller 
tet Herzen cingegraben: — er war Soldat 
Sein Cud glangt als trefliches Beiſpiel des 
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thums, und der vaterlidben Haushaleung: — er ſtarb 
als Chriſt, undalé forgfaltiger Nausvater, Seine Freund 
ſchaft preßt noch, feinen Freunden Thranen aus: — et 
war Freund feiner Frenhide bis auf den legen Hauch. 
Sein Leben iff der deutſchen Nation eine heslige Erinnes 
rung: — er war der erfte deutſche Mann fo wok! feiner 
Wuͤrde als feines deutſchen Betrageus nad. Sein mit 
Meid verfolgter Geif— ſchwebt noch tiber uns, and wird 
ewig ſchweben: — er war benciver, weil er gros dade 
te. Seine weifen Abſichten ftehen wie ein marmornes 
Dentmal: er hat bie Duldung verordnet. — Wh! es 
war Jofephstag, und deutſche Manner fonnen dem deuts 
ſchen Jojeph nicht mehr Glick wuͤnſchen? O Deutſche! 
weihet ihm heute eine Crinnerungéthrane, es iftfein Naz 
menstag; der Tag geht voriber; fein Undenken bleibt. 
Saget eueren Kindern, daß fie fich wenigftend an dieſem 
Tag feiner erinneren; erzaͤhlet ihnen, daß ex durch Duls 
dung Deutſche mit Deutfden vereinigt; ſtellet ihnen fem 
ne Standhaftigkeit vor, ſeine Leiden, ſeinen Kampf, ſei⸗ 
ne vaͤterliche Nachgiebigkeit. Joſeph wird der Nachkom⸗ 
aes als ein Beijpiel der Grife und — ded Une 
gluͤcks ſeyn. a | J 
—Es war Joſephstag, der Selige feyerte dieſen Zag 
in Elyfaͤum. Jofeph iſt in den heiligen Wohuſtaͤtten 
gluͤcklich, da er es vielleicht auf deutſcher Erde nicht war. Hei⸗ 
lige Schatten feyerten dieſen Tag: — es war der erſte gluͤck⸗ 
liche Sofephstag. Mit welcher Wonne umarmten ihn feine 
Freunde! Es war kein Hofgepraͤnge, es waren Seelen⸗ 
vereinigungen — im Eliſaum. O wie ſelig war der Kuß, 
den ihm ſeine Freunde gaben! alte Soldaten, treue Die⸗ 
ner, treue Unterthanen] ſtunden um ihn. Die ſelige Erz⸗ 
herzogin Eliſabeth erſchien im Triumphgewand, und 
ſchaͤtzte ſich gluͤcklich, ihr Leben geendigt zu haben, weil 
ſie mit ihm wohnt. O wenn ein SGluͤck jenſeits des Gras 
bes groͤſer werden kann, ſo blieb unſerem Joſeph kein 
Wunſch uͤbrig, als ſeinen alten Dienern, ſeinen Unter⸗ 
thanen, ſeinen Deutſchen aus dem Grabe gu zurufen: 
dies iſt mein erſter gluͤcklicher Joſephstag! 
O Neider! gehei an das Grab unſers Joſephs; bs 
set feine Stimme: es iff fein Namenstag ; entheiliget feis 
we Aſche; ſpattet Aber die Standhafrigheit, verlachet feis 
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we Ergebung. Der Selige iſt gluͤcklich, weil die Tugend 
in der Ewigkeit mit Gluͤck belohnt wird. Was bdiſt du, 
o Menſch? ſieh in den Spiegel der Schickſale, mic Jo— 
h hinein ſah, und denke: ein Menſchenſchaͤtzer, cin Ges 
roͤnter, ein Joſeph hatte zu kaͤmpfen, wie ſoll id) ohne 
Kampf ſeyn? — Aber vergiß nicht: — Joſeph war ſtand⸗ 
haft; — wirſt du es auch ſeyn? 
Welche Lehre aus Joſephs Leben! welche Lehre aus 
ſeinem Eude! Er war auf dem Throne; der Neid gieng 
vorbet, — und ſchon wankte der Thron; — das Schick⸗— 
fal winkte ihm, und ſchon liegt er im Grabe. Ach! er war, 
— aber nicht ganz: der Reid hat ſeine Groͤſe un⸗ 
terdruckt; der Tod hat ſie nicht reifen laſſen. | 
O Menſch! ed it Fofephstag. Diefer Tag foll dir 
beilig ſeyn. Biſt du vow Feindew umgerungen; unter⸗ 
graben die Neider dein Glad ; wirft du in deinen gus’ 
teh Abſichten vom Schickſal umgraͤnzt; o fo dene: dies 
fer Tag iff ein Fofephetag: — td) liebe die Tage Fos 
fephs. O hat Yofeph gw ringen gehabt, wie foll ich et 
nicht haber? — | 
Die Schickſale der Gelrduten’ drucken fid) mehr in 
unfere Ceeie ein, als die Gefchicde eines gemeinen Mens 
ſchen, weil anf die Krenen alle Augen gehefter find: O 
im dieſer Ruͤckſicht ift ber Fofephétag eine Erinnerung der 
widrigften Kaͤmpfe, und der beharrendeften Crandhaftige. 
keit. Es ijt cin Denkmal, wo jeder Ungluͤckliche cine Gr- 
leichterung herablefen kann: — War cin Joſeph nice 
gluͤcklich, warum foll ic beffer ais er feyn? — bin icy: 
tv gros, feedel, fo voll guten Wilkens wie er? habeich 
Millionen Menſchen gu meinen Befehlen, wie er? bin id 
ein Joſeph? — o welder Ubgrund oon Betrachtuugen 
am Joſephstage! | 
Es ift Joſephs Tag. Wie waren font die Tage 
Sofephs? eine mehr als beharrlidhe Anhaltſamkeit in der 
Arbeit; eine immerwaͤhrende Bemuͤhung zum Ghic der 
Menſchen; eine Geduld bei mislungenen Unternehmun⸗ 
gen; eine Beſtrebung, bie fo grefe Staatsmaſchine auf 
das · hoͤchſte Gluͤcksrad aufzuziehen; eine aufmerkſame Durch⸗ 
ſchauung aller Vorfaͤlle fo wohl im Grofen als aud im 
Kleinen; eine unruhige Sorgfaͤltigkeit jedem gleiche Gee 
rechtigkeit widerfahren gu laſſen; eine Unfpannung fe gar 
der finkenden Krafte gum Wohl der Menſchen: — vies 
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waren die Tage Joſephs. O welder Taglobner iſt are, 
beitfam genug, — ſolche Tage ju leben ! o welcher Vater 
ringet fo mit Tharigteit um feiner Kinder willen! 

Es ift Fofephé Zag: — diefer Zag ift ein Dentmal 
des gerechten deutſchen Stolzes, er ift eine Lehre fir die 
Megenten und firalle Menfchen. O Deutſche! Laffer uns, 
die Tugenden der Joſephstage fammien. Sie find voll 
Meuſcheuliebe, voll Thaͤtigkeit. Laffer, und an fein Tos 
Leébett tretten, laffet uns diefen letzten Tag Joſephs auf - 
uns anwepren. Joſeph ſtarb als Held, abs thaͤtiger Moz. 
narch, alé Freund, und alé Chrijt. Schmach und Bete. 
achtung ſeye auf. demjenigen, der unſers deutſchen Sofep 
hour. Es ift Joſephs Tag, — und Joſeph ift nicht mehr. 
Er wandelt unter den Seligen, ſeine Zugend mandelt uns 
ter uns. Es ift Joſephs Tag, ach es iſt ein Chrentag . 
dex Deutſchen!!! 

Unter den Schatten, die im Clyfaum um SFofeph. 
waren, bat fic) bejfonder3 der Herzog Karl. von Lothrin⸗ 
en ausgezeichnet. Gr ſprach viel mit, ſeinem Meffe Gos 
yy und mit anderen Geiffern. Cr ergaglte. fulgeude 

Begebenheiten aus der Oberwelt. | 
Der Neid, dem einige Spofe auf Oeſterreich richsem, . 
ift in der fid) ausbreitenden Groͤſe diefes Hauſes gegroͤu⸗ 
bet. Durch den Todesfall des Kayſers wird Toſtanag 
auf den oͤſterreichiſchen Kifop. anfgebauet. Alſo iſt faſt 
der dritte Sheil Fraliens uncer Huugaruszeptet. Wenn. 
bie Uber bie Zirfen eroberren Provingen jum Piedeſtal 
dieſes Koloffes dienen ſollten, fo wird er fo fftarf, daß 
ifn feine Mache erſchuͤttern kann. Gun melcher gedructren. 
Lage ware alfo Preujen, meu Heut oder Morgen diefer 
ungeheucre Koloß darauf ſiel? — Es iff eine politifee . 
Weisheit, die manchmal ju’ Selbiterhalrung in dein, Brea 
vier des Madhiavels Reitungsmittel fucyen mug. Dies 
ift eben der Fall in den Niederlangen, : : 
Gewif muf die Halsftarrigteit der Brabanter jeder 
wobhldenfenden Menſchen auffallend ſeyn. Auf die vaters 
liche Einladung des Koͤnigs Leopold war es zu vermu⸗ 
then, daß fie in ſeine Urme eilen werden, Aber, folgen⸗ 
de Berichte aus dieſem Laude zeigen hinlaͤnglich, daß ſie 
—* Gefuͤhl der Unterorduung ta ihren Gemuͤtdern erſtickt 
cit, 


- — 


* Bruͤſſel vom. 12ten: dieſes. F 
Das Schreiben des Koͤnigs Leopold an unſere Stans. 
be bat unſere Empfindſamkeit gereigt. Wir finden: niche - 
jene grosmithige Musdrice darinne, dio wit won: einem 
grofen Herze zu erwarten batten, Soll ein Sruder nice 
Mit mehr Nadficht, nicht mit mehr Schonung von: feis 
mon Bruder ſprechen ? Leopold misbilligt freilich:das Bes: . 
tragen ded. Kayſers gegen un. Aber wie. reime- fidy died: 
mit einem Brief, den wir dem; Grafen. Trautmaunsdorf 
aufgefanges haben, und worinne dieſer Minifter ter: 
ſchreibt: — ,, ich weis fuͤr gewiß, daß der Grosherzog 
von Toffana alles gut heißt, was ich bier thue⸗. 
Deswegen haben die Staͤnde einen Entwurf zur: Ant⸗ 
wort auf das Schreiben Leopolds gefaßt, worinne fol⸗ 
gendes enthalten ift, 

Magnanimo ſatis eſt hoſtem proftraffe Leoni. 

Ovid, Fritts 
,, Gite! Wir wollten gern den fanften, gerechten, und lies 
, besoollen Gefinnungen Euer Majeſtaͤt beipflichten, wenn 
„ſie nicht auf die Unkoſten des ſeligen Kayſers ausge⸗ 
„druckt waͤren. 

„Es iſt gu verwundern, Sire, daß wir, die wir fe» 
„viele Gruͤude haben, uͤber den Seligen gu klagen, — 
„eben wir, uns ſeiner gegen fie , Sive, annehmen muͤſſen. 

„Wir haben ihm unſerer Seits alles. vergeben, und 
” * bitten fie gegen. denſelben die nemliche Nachſicht zu 


„haben. 
„Mit dieſer Geſinnung haben wir die Ehre gu feymre. 
» Die vercinigten Staaten von Belgien, 
Littid wom 13ten dieſes. 

Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preufen, hat noc ein 
Ermahnungsfhreiben an den Fire Biſchof vow Luͤttich 
erlaſſen. In dieſem Schreiben fagt der Konig, daß er 
nod) zum letztenmale den Fuͤrſt Biſchof ermahne, den 
Vergleich mit ſeinen Unterthaven einzugehen, fo wie er 
von preuſiſcher Geite verfagtwar. Collte aber. ſich der 
Rite Biichor weigern, ode nod) lange gaudern gu Wer⸗ 
fe au geben, fo beftimme, der . Konig nur dew Wusgang 
dieſes Nonats zu einer befriedigender Antwort. Wenn 
aber bis den Ziſten Merz nichts auf die guten Geſinuun⸗ 
gen des preuſiſchen Monarchen erfolgen ſollte, fo ſollen 
die Prguiien Truppen aus dem Luͤtlicher Laude heraus⸗ 


gezegen werden usd ing Preuſiſche marſchieren. Daun 
wird dieſes Land ſich ſelbſt uͤberlaſſen, und aus der Gabe 
rang, die darinne glimmt, iſt leicht vorzuſehen, welche 
grauſame Unordnung darauf folgen wird. 
ge ala erbe am r3ten diefes. | : 
Bishero hat man gewaͤhnt, daß die Stande der Pro; 
bing Limburg dem Hauſe Oefterreich tren yerbleiben were 
den. Aber feit einigen Tagen bar fidy alles sum Gegens 
theil entwickelt. Dieſe Stande haben nun den Entſchluß 
gefaft, das Hans Hefterreich von der Behberſchung der 
Proving Limburg gu entfegen: cin Entſchluß, oer afte 
treue Unterthanen ind Etaunen fest. Wirklich ift diefe 
Vorkehrung unter der Preffe, und wird ndchftens erſchei— 
nen. Diefe von ſich felbft ohnmaͤchtigen Srinde wolr - 
fen ein Regiment von 2100 Mann errichten. Meil es 
ihnen aber am Gelde fehlt, fo wollen fie eine Lotterie mas 
chen, um eine Geldquelle dadurch gu erdffnen. — Der 
Baron Loe ift daber als Obrifter, und der Baron Negri 
alé Obriſtlieutenant ernanut. — So aͤndern fish die Zei— 
ten, und mit den Zeiten die menſchlichen Gefinnungen. 
Dieſe Provinz hat bishero allezeit hinlaͤnglichen Grund 
gehabt, ſich unter dem Zepter Deſterreichs ghidlic gu 
ſchaͤtzen. Die Staͤnde haben es vor zwey Monaten, und 
noch wieder aufs neue am, 26ſten ſFebruar geaͤuſſert Aber 
wie ſind doch die Menſchen? — es iſt nichts beſtaͤndiges 
auf der Welt: — heut fo, morgen anderſt. * 
Frankreich oom 12ten dieſes. 
Die Lieblingsunterhaltung des Koͤnigs war font in 
gluͤcklichen Seiten — die Jagd. Aber nun kann der Koͤ⸗ 
nig auf keine Jagd geben, ohne taufend Burger zu Was 
che zu haben. Warum dies? — um nicht geftoblen gu 
werden, Weil aber tauſend Mann auf der Fagd das © 
Mild ganz natuͤrlich ſcheu machen, fo will der Konig fies 
ber feiner Lieblingsneigung — ber Jagd, entfagen, und 
— bleibt gu Hauſe. Gu der That niemalé ift noc ein 
* oe bewacht gewefen , alé- jet ber Koͤnig vow 
rankreich. — 
Ungeachtet Herr Necker die Generalverſammlung 
dringend erſucht, das Finanzengeſchaͤft vorzunehmen, und 
etwas daruͤber zu entſcheiden, weil das unzluͤckliche Des 
ficit ſich taͤglich mehr und mehr aufhaͤuft, fo finden es 
die Herren Staͤnde doch fuͤr gut, es mehr und mehr ja 
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verſchieben. Ym Gegentheil , fie baben vor einigen Tas 
gen zwey Nonnenflofter dem dffentliden Berfauf ausges 
fegt, und bishero hat fic) nod) Niemand dazu’ gemeldet. 
In allen Staͤdten follen alle Nonnenbaufer bié auf eins 
verfauft werden. Uder wo find die Kaͤufer? 

Am 1iten Merz war die Sigung merfwirdig. Man 
at. der Verfammlung vergetragen die Kapellen, die Auf⸗ 
Aagen auf das Leder, anf die Starfe, auf dad Eiſen, 
und auf. das Hel abzuſchaffen. Diefe Einrichtungen ver 
Abſchaffung find fehr ſchoͤn, febr ſchmeichelnd, fehr loͤb⸗ 
lich, Uber. woher hernad diefe Emfinfre erfegen 2 
— Dies ift ein Geheimnip, welded nur Here Dupont 
weis, weil er durd andere Ubgaben diefe, die Handlung 
tuinirenden Auflagen, erſetzen wil. O wie viel Projetse! 
o wie viel Entwirfe! — und dod) fein Geld. : 

: Luremburg vom riten dieſes. 

Die a ber Oeſterreichiſchen Truppen in unferer 
Proving ijt grifer als man glaubt. Wir befommen tags 
lid einen grofen Zuwachs. Dies wird maunchem une 
wahrſcheinlich vorfommen. Wber folgende Aufklaͤrung 
wird die Wirklichkeit dieſer Wermehrung ungezweifelt 
laffes Erſtens: find bie Tranfporte der Rekrucen aus 
bem Reich ſehr zahlreich. Faſt alle drey Tagefommen 50 
bis 60 Rekruten an. — Zweyteuns: Es iff wunderbar, 
wie taͤglich viele Mannſchaft gu feds, ſieben bis achte 
auf einmal da erſcheinen; und dies — aus Boͤhmen. Man 
ſieht, wie ſich Oeſicrreich anf die Treue ſeiner Sol daten 
verlaffen faun. Sie werden wie Reiſende aus Boͤhmen 
abgeſchickt, gehen durch verſchiedene Wege, wie fie ans 
gewieſen find, und fommen endlid) gu uns, Aud follen 
4oo Pferde auf dem Marſche ſeyn, die auf die nemlis 
he Ure gefihrt werden. Unterdeffen haben wir gewif fo 
viel Mannfchaft , daß wir feine Usfache haben, die pas 
triotiſchen SHorden gu fuͤrchten. Sie haben fic) legtens amt 
7ten dieſes bei Bauraing etwas gegen die Unfrigen ges 
wagt, find aber ſchaͤndlich guridgewiefen worden. Une 
fer alte Bater nnd General Bender iſt ſehr munter, uad 
trift foldbe Vorlehrungen, daß mir unterdeffen nichts gu 
befabren haben; — bid diejenigen fommen, die kommen 
follen, nud diefe werden die Ruthe mitbringen , die pen 
ermuth vieler zuͤchtigen muß. 
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. Oberrhein wom reaten diefes,. —— 

In Elſaß ſieht es wieder wunderbar aus. Die Bauts 
—— und die Beamten koͤnnen leine Abgaben cin 
Areiben. 

Man ſagt, das Projekt einer Revolution in Ungarn 
fol ſchon lang in ver Aſche geglimmt haben, In dem 
Fleinen. bayeriſchen Prozeß⸗Krieg fol ſchon viefer Cuts 
wurf zwiſchen Prenfen und Rufland gemacdhe worden 
ſeyn: nemlich damals hatte ſich ein Preuſiſches Korps 
mit den Nuffen in Pohlen vereinigen, und nach Ungarn 
eindringen follen, welde Einruͤckung gewiß cine Revoltis 
tion beroorgebrachr hatte. Uber weil nun Rußland vow 
Preufen getrennt ift, fo iſt es nimmer der nemliche Fall. 
Dies fol vergigtid) den Kayſer Joſeph dazu bewogen 


haben, fich mit Rußland gu alliiren, weil er diefen gave - 


gen Entwurf wohl gewuft, and hernach daruͤber nod in 
Petersburg eine Helle Aufklaͤrung befommen Harte, 
Man'jpritht, dag Leopold ſchon finf Stimmen fir 
: : Biograpbie. 

Carl Ulexander Herzog von Lothringen, Gous 
verneuer det Niederianden, bes Deutſchen Ordens Gros: 
meifter, und Brurer des Kayfers Frang des Erſten, wur⸗ 
de den roren December Mnno 1712 im Luneville geboh⸗ 
ten. Er gieng alé General: der Artillerie in die Defters 
reichiſchen Diente, wurde hernach Feldmarſchal. Er lom⸗ 
maudirte die Urmee Anno 1742, verjagte die Frauzoſen 
aus Bhhmen, gieng aber deu Rhein und fete fid) in 
der Mice von Elſaß. Aber der Koͤnig von Preitfen brad 
ben §rieden von Breslau, nnd war Urfadhe, dap on 
Cart nady Bdhmen zuruͤckkehren mußie, um den Fein 
aus Bdhmen gu verdraͤngen. Er kommandirte nod) Au⸗ 
we: 1757 dte favferliden Truppen, ſchiug den General 
Reith, und dad nemliche Jahr den aoften November bes 
Breslau die Preufen, Gr wurde heruac in der Schlacht 
you Liſſa geſchlagen. Dieſer oͤfters ungluͤckliche Pring 
Hoste alle Fenntniſſe eines guten Generals. Er kannte 
ae Vortheile einer guten Veranſtaltung, und eter fide 


ten Retirade. Gr ſtarb den 4ten Sult Auno 1788. v4 


erin Ma⸗ 
war mit Maria Eleonora, Schweſter dee Kayfer geltebt 


ria Thereſia vermaͤhlt. Die. Brabaͤnter haben ihn 
und verehren noch ſein Andenken. 
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Drey und zwanzigſte Beilage 


—— Gefyrédgen der Lodten.. 
: a den m offen Merz 1790. . 
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| Col tempo. e colla paglia maturescono: le nespole. 


„Mit 'der Zeit und mit Sanonen werden die Bra⸗ | 


» Binter velf. 
Wien vom rten Merge ‘i 


i. — ve Sreuerregilivang: haben fubvegutie 
man regulirt· fie anf den Hohn Sinlen “Eo aͤndert 
fich die ‘Ridtang der menfehlichen Denkart. ‘Das Volk 
iſt oͤfters gegen ſein Intereſſe aufgebracht⸗ 

Am Hten dieſes ſtarb der ————— Genes 
ralauffeher: dee mifitaivifdyen Ecconomiefommiffion, Ens 
gelhardt.® Er pflegte alle Fabre am Tag Therefia und 
am ate Joſeph 50 Arme za bewrthen, und zu trak⸗ 
tiren. 
Det - General Baron bin Terzi ache +3 gn ber Ar⸗ 
mee nad Boͤhmen. Die Stelle eines Ober: und Uns 
teroͤſterreichskomendauten,, die er begleitete, befomme 
ber General Baron von Gemmingen, der alé Kom⸗ 
mendant’ sii Naah in Ungaru angeſtellt war. *: 

Der Major Milins oom? Regimeunt Nayrara Gua 
fanterie har die? Erlaubniß erhalten, ein Frepforpe im 
Reidy. aufzurichten. Dieſes Korps. bekommtenden Nas 
men Gra Landon, and‘ wied auf-die nemliche Wert exis 
ſtiren, whe es im -fiebenfabrigen Krieg unser Landon -. 
exiſtirte. 


ae Ae. 
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Der weufioe geſaudte, Here von Medes mach 
ſich reiſefertig. Nach der Ankunft des Koͤnigs Leopold 
wird entſchieden, wenn er abreiſen werde. 

Brambilla macht ſich auch reisferrig nach Mai⸗ 
land in ſein Vaterland. 

Am 13ten wird unſer Kduig Leopold hier erwartet. 

Der Koͤmig vot Spanien treibt unſern neuen Mbs 
nig am meiften an, den Krieg wider die Tirken forts 
gufegen, Er verfpricht unferem Hofe alle moͤgliche Hile 
fe, ynd nun fpridt man von einer ſpauiſchen Flotte, die 
im “Suni im witlandifchen Meer erſcheinen wird, Dev 
Konig von, Neapel vermehrt ſeine Seemacht, und es 
werden in der Havana gwen Kriegsſchiffe fuͤr * Gicitiem 
gebauet. — Died alles laͤßt unſere Polititer ſchlieſſen, 
Daf die Tirken fo ins Gedraͤnge tommen, * fe um 
einen Frieden bitten muͤſſen. 

Die Untarhandlung au Jaſſyv gieng von ber tira 
kiſchen Seite auf heinlithe Wege, — Man meid jest, 
dag die Lirten, nur einen, WaffenPUHftand.. yerlangsen,. 
und dies. aug, Dem. Grunde, weil. fie, erſt ſehen wolls 
ten, ob ihuen ihre Freunde Hhelfen. werden oder, nidt. 
Abar Posembin Hat ihre Abſicht exvathes, und mit ihuen 
alle Unterhaudlungen auf cinmal aufgehoben. Es baucea 
ſich eine Oppofitionspartie gegen England, Preuſen, 
Schweden, und. Hollavd auf. Ware. Frankreich konſo⸗ 
Lidixt, fo. wae. es cin leichtes, diefe Partie mit Beden⸗ 
tenheit auftretten gu. laſſen. Unterdeſſen kann Spanien 
und. Portugal in Orient viel thun. Dieſes letztere hat fidr 
angebothen mit allen Krdften daran zu arbeiten., daß 
die inſpirirten Tuͤrken gezuͤchtiget werden, | 

- Reopold wird erft am 13. oder agten, diefed , zu 
Wien erwartet, Man. verfidert, er baste. ſich gedufe 
fest, daß er feine Negierung mit Gort. anfanges wolle, 
Gud daß cr bei ſeiner Pnfunft gu Wien vow allen andes 









fen, 
Der. Kbuig Leopold hat ve 
Florenz ben Befehl hinterlaffen.,. ir 
+ gimenter. Snfanterie; und cin, Reg 
exrichten. Er hat au, dieſem Zweck eimem 
Neapel geſchickt, um allda. Pferde gu. Faufer 
Die, Regel Leopolds ſoll dieſe ſeyn: a Feftins lente, 
* Presburg bom 2teun dieſes. 
Naͤchſtens ſollen in, allen ungariſchen Geſpannſchaf⸗ 
th Verſammlungen gehalten werden, Sie werden anf 
die, Kroͤnung unſeres Koͤnigs und auf die. Kriegsverau— 
ſtaltungen zwecken. — Bald werden wir der Welt 
zeigen, was, Ungarn fuͤt ſeinen Koͤnig vermag. — Ach 
wer weis dies. nicht? Thereſia bat. mit, ungariſchem De⸗ 


gen, ihre Erbſchaft aus den Haͤnden ihrer Feinde ents: 


riſſen; und Thereſia hatte domals ein Drittel von Eu⸗ 
ropa zum Feinde; ohne Geld, ohne: Armee. Was hat 
alio ein weiſer Leopold von den tapferen Ungarn 
zu boffen? — alles, wenn auc) ganz, Cucopa wider 
iby Hoar⸗. 
» +, MDa bebme. :.. 
» Die deuiſchen Publiciften, . machen, berſchiedene An⸗ 
pe fiber die, kuͤnftige Sanfersmopl, , Maw. fage, 
ein, gewiſſer Hof hatte, die, Ginleitung, gemoſfen daß 
mir, vigt Stimmen,, dem Leopold gegeben warden: nembid 
jene der drey Geiſtlichen Kurfuͤrſten, und jene der Kar von 
Boͤhmen. — Durch. digſe Einrichtuug wore das Reich 
ocwuugen einen neunten Kurkuͤrſten zu machen, damit 
Gat Ungleichheit in. den Stimmen angfafle. — Dana 


— maßte freilich ein langes Interregnum euiſiehen weil 


ſolgende Fragen zu exhrtern waͤren: — 1) Mer foll 
einen Kurfuͤrſten ween die Surfiufien, oder alle 
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Reiefiinde insgeſammt? 2) faun ein Kurfuͤrſt waͤh⸗ 
TEND DeG Suterreyni gewaͤhlt werden? 3) Was fir eis 
nen Einflug fiemte der Pabſt in diefe Wahl haben 2 
und 4) welder Reichsfuͤrſt ſoll dazu gewaͤhlt werden? 
— Bis alfo alle diefe Fragen recht erbdrtert wuͤrden, 
brauchte man gewiß lange Zeit. 

3wiſchen Seſterreich und Preuſen iſt die Volitik 
in. höchſter Spangung. Cin Beweis davon ift die bes 
waffuere Neutralitaͤt von Sachſen. Dann wire Fein’ Krieg 
zwiſchen dicfen- Heiden Muͤchten zu befabren, watum hate 
te ſich Sachfen® neutral⸗ erklaͤrt? — Wenn alfo ein 
Keieg entſteht 5 wird’ die Kayſerswahl dadurch nicht ge⸗ 
hemmt? wird! Deutſchland vide darein ver wickelt? — 
Alſo eine zweyte Muthmaſſung zum langen —— 

Vruͤſſel vom 13¢en dieſes. 

Gs entſtehen viele Zwiſtigkeiten zwiſchen den Res 
gimentern, welche die Staaten ganz ren errichten laſſen. 
Geſtern iſt das neue Dragoner “Regiment Cumtiſch aus ein⸗ 
ander gegangen, hernach ift-ed kaſſi tt werden, und bald 
wieder darauf beſtaͤttiget. te 
1 Ban det Noot bekommt bittere Vorwuͤrfe theils von 
‘Standen, theils von den Mnhangern der Volfspars 

; dann Herr Ban der Noot halt mit den Standen, 
Ge er unter ihnen ijt, und wenn er unter die Des 
mofraten fommt, jo iſt er gang fir fie. Auch fagt man 
dffeutlich, daß er nicht lang feine Rolle ‘fpielen werde. 
So Sm der Citadelle von von YAutwerpen ift eine grofe 
Empbrung entftanden, Man weis “aber nicht wie, und 
warum. oe ae 
Cr Bruͤſſel vom r5ten dieſes. — 

Mun Hat die Verwirrung den hdchien Grav (rs 
reicht. Es iff alles in Aufſtand gu Bruͤſſel; — Ach 
was wird aus uns werden? 

Bei Bauring haben die Patrioten 300 Mann vers’ 
lohren, und viele find gefangen, 
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Golon ans dem Reiche der Todten an die 
neuen Geſetzgeber bei den fo haͤufigen Res 
volutionen in Europa. 


Elyfium am 24 ften Merz. 


4 Anfwiegler, jeder rudlofe Menſch, jeder Stoͤ⸗ 
rer wirft ſich heutiges Tags zum Geſetzgeber auf. Wie? 
ein Mirabeau, ein Van der Noot, ein La Fayette, ein 
Pring vor Orleans, ein Fabri in Luͤttich, ein Van der 
Merſch find die Gefetgeber auf der Oberwelt ? — died | 
ift in der Chat fonderbar. — Die Froͤſche ſahen cits 
mal einen Bauern mit der Laterne an ifren Pfuͤtzen 
herumgeben. Bleich machten fie eine quadende Ditty 
ſchrift an Supiter, daß er ihnen sie Laterne ftatt der. 
Sonne zu ihrem Beherrſcher geben follte. Jupiter thats; 


der Wachsſtock in der Laterne ward ausgebrannt, und 


da war kein Licht darinne. Die Froͤſche quackten, ries 
fen die Laterne an um Licht: aber umenſonſt. Wie dex 
myithig famen fie gum Jupiter wieder, und bathen um 


+ 


ter alten Beberrfher , um die Sonue! — Go iff e¢ 
mit den heutigen Revolutionen. — Wie werden die Res 
volutioniften wuͤnſchen, daß die vorige Ordnung wieder 
hergeftells werde! — Uber wird es nit zu fpat 
feyu ? | 

Guropa enthalt die thatigften Bewohuer der. gane 
gen Erdkugel; warum? dies macht das Klima, in wels 
chem Curopa liegt. Diefed Klima ift kalt, folgli® 
miffen die Europder mehr fie ihre Wohnungen, mehr 
fir ibre Rleidung, mehr fir ihre Nahrung thatig feyn, 
ald die Jnwohner des Heifen Mittags. Der AUffrifas 
ner und der Aſiate ſucht Sdhatten um fid gu kuͤhlen, 
der Europher muß Holy ſuchen um fidh zu waͤrmen. Der 
Mittagélander geht leicht oder gar nicht gefleidet herum ; 
der Europaer muß Wolle und Pelzwerk verarbeiten, um 
fit) vor Kalte zu ſchuͤtzen. Die Nordvdblfer find den 
ganjen Sommer hindurch befhaftigt, wm fich die ndthie 
g¢ Nahrung auf den Winter wie die Ameifen zu mac 
gazinifiren 5 — die Uffeifaner finden das ganze Jahr 
hindurd Fruͤchte auf den Baumen, und faulengen in der 
Kuͤhluug unter Baͤumen. Deswegen ſollten die War⸗ 
menlaͤnder mehr denken koͤnnen als die Europaͤer; aber 
die beſtaͤndige Thaͤtigkeit der Europaͤer giebt ihrem Ver⸗ 
ſtand mehr Gelegenheit zu abſtrahiren, zu kombiniren, 
und zu nachdenken. — Der Wiuter alſo, ver ſechs Monat 
faſt in Europa anhaͤlt, iſt der wahre Grund und Quel⸗ 
le der Europaͤiſchen Thaͤtigkeit. Deswegen muͤſſen die 
Curopder mehr Gefege , mehr Zwaug, mehr Anhalt⸗ 
famfeit zur Arbeit haben, als die Warmldnder. Iſt es 
hernad) Wunder, dag fie andere Welttheile unterjoch⸗ 
ten ? ; 
Aber eben daram, weil fie yw anhaltenderer Thaͤ⸗ 
tigkeit gezwungen werden, (urbe fie ſich gu erleichtern. 
Daher vie Laterne dee Freyheit, daher die Emporung 
gegen den Swang, daber die Revolutionen, 
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Ober wie? wenn die Europaͤiſchen Swanggefege zer⸗ 
fitter werden, wer. wird hernach neue Geſetze anfſſchrau⸗ 
Hen ? — Sehet, ihr Revolutioniften! ſehet die Urheber 
ber jetzigen Zerftbrungen; wer find fie? Ad! es find 
Leute die Feiner Gefesgebung fahig find. 

Ich frage hier alle Franzoſen, wer von ihnen 
‘wollte’ tinen Mirabean gum Sohn, oder gum Water, oder 
zum Scwiegerfohn , oder sum Bruder oder gum Freund 
haben? — gewif niemand, und diefer Mirabean ift 
jetzt Geſetzgeber. 

Ich ftage die Brabaãͤnter, wer von ihnen hatte dem 
Ban ber Moot fein Hab und Gut veriranet? gewif 
niemand, und Van der. Noot ift jet Geſetzgeber; ver 
nemliche Baw der, Moot, der mit einer verheuraterar 
Frau Namens Pines im Ungeficht des refigidfen Kardi⸗ 
nals von Mecheln, im Angeſicht aller Yuwohner den 
ſchaͤndlichſten Lebenswandel fihrt. — O wenn Europa 
von dem nothwendigen Joch der Geſetze durch ſolche 
Stoͤrer losgemacht wird, fo wird es ſeine ganze Beden⸗ 
tenheit uͤber andere Weltheile verlieren. Die Bewohner 
‘Europens haben zu viel Bedirfuiffe, um ihre Geſetze in 
Freyheit vereinfachen gu finnen. — Go dald die Opi⸗ 
tion, dit das. Bol! ther den Gehorfam zu ihrem Sous 
verainen hat, wegfaͤllt, fo entſteht Verwirrung, und 

Doch ih will von anderen wichtigen Ereigni fen 
ſprechen 

Gs iſt traurig, und der Merſchheit nachtheilig, 
wenn eine Macht gezwungen wird durch ſchiefe Umwe⸗ 
ge, einer anderer Macht einen politiſchen Schlagbaum 
vorzubauen. Die Geſetzgebung, welche flare und reve 
liche Ubfichten im Sdhilde fihren fol, wird dadurch ers 
ſchuͤttert, und. verdaͤchtig gemacht. — So eben iſt det 
Gall, der unlaͤngſt in Pohlen ifih wrelape hat, Brie 
fe ané | 
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Warſchan vom 13. dieſes. 

machen von der Lage dieſes Landes eine gang umgewen⸗ 
dete Schilderung. Es iff Weltkundig, daß der Hof 
von Berlin Pohlen yu einem lermenden Patriotiſmus 
einmagnetiſirt hat. Die Groſen Pohleus ſchlummerten, 
und traumten groſe Entwuͤrfe, Bedeutenheit, und Lufte 
ſchloͤſer auf ibrem Horizon. — Bon der preuſiſchen 
Politik wie von einem Pulicinellifaden angezogen, ſpra⸗ 
chen ſie von der neuen Aufbauung ihrer Republick. — 
Die Pohlniſche Bedeutenheit wandelte und ſpatzierte 
im ganzen Curopa. Man ſah, daß ſie mit Preuſiſchem 
Adler in die Hoͤhe geflogen. — Was that Deſterreich 
‘nad Rußland? — fle ſchwiegen. — Aber der alte pos 
litiſche Neſtor Kaunitz, der im Weilen mehr wirkt, als 
alles Adlerefluͤgen, unterminirte dieſen preuſiſchen slug. 
— Je hyoher der Flug iſt, je ſchmerzhafter der Fall. 
Ev flog vor Zeiten Ikarus. Das Prenfiſche Kabiuet 
glaubte die Pohlen hinlaͤnglich elektriſirt zu haben, um 
ſich mit ſtarkem Zuͤgel auf ihren politiſchen Wagen nie⸗ 
derſetzen zu koͤnnen. Was geſchah? Der Markis 
Lucheſini glaubte den pohlniſchen Zuͤgel feſt genug in ſei⸗ 
nen Haͤnden zu halten. Er knallte mit ſeiner politi⸗ 
ſchen Peisfde anf die ziehenden Pohlen, und ſprach: — 
Mein Kbnig wird eine Allianz mit der. Republick Pobs 
len eingehen, er wird in Pohlen eine hinlaͤngliche Sus 
‘fanterie ſchicken; aber (bier war die Bedingungsbirde) 
aber — er verlangt Danzig und Thorn vow ver Re⸗ 
pubeck ald eine Erkeuntlichfeit fir feine den Pobleu ges 
ieifteten Diente, a 

Unterdeffen machte Neſtor Kaunitz eine. politiſche 
Tombination. Seine Erfahrung zeigte ihm den politiſchen 
Preuſiſchen Gang im hellen Lichte. Er ſah alſo vor, was 
preuſiſcher Seits geſchehen konnte. Auf ſeine Erfahrungs, 
grade gefitgt ,. lief er unterdeſſen den pohlniſchen Ges 


fandten, Herrnvon Woyna in Wien fondiren. Die Pos 
litik gab ihm thatige Mittel an die Hand. Er vers 
fprad) den Pobhlen einen Theil von ber Moldau, ents 
warf einen Handlungstraktat mit ihnen, fecbidte thn nach 
Warſchan. — Die preufifche Politi hat diefe Untermis 
nirung nicht vorgefehen, und ſtolz auf ihre Gedeutenheit 
madre fie feine Kontramine. Eben gu der nemliden 
Reit, da Here Luchefini feinen Bortrag wegen Danzig 
und Thoren machte, waren ſchon viele pohlniſche Opi⸗ 
_ nionen eindflerreidifirt. Herr Luchefini ſprach, und fdon 
ſtaunten die ——— — Die Pohlen auf ihre Bedeu⸗ 
tenheit einelektriſirt, dachten: wir, ſtehen da zwiſchen drey 
groſen Maͤchten; es iſt unſerer Politik gemaͤß, daß wir 
mit derjenigen halten, die ſtaͤrke iſt, und die uns 
mehr Vortheile verfpridt. — Dieſe Maͤchte waren eben 
Oeſterreich und Rußland. Alſo (O Wunder! o Ma⸗ 
chiavel? o St, Pierre!) das nemliche Pohlen, wels 
ches von Preuſen zu einer Bedeutenheit einmaguitiſirt iſt 
worden; das nemliche Pohlen, welches von Berlin aus 
auf eine Wichtigkeitsſaͤule ſich gefdywungen; das nents 
liche Pohlen, welches durch die Preuſiſchen Cinlifpeluns 
gen nnd. alte Gewehre, die es von Berlin gekauft, ſich 
in der jetzigen Politik Aufmerkſamkeitswuͤrdig gemacht, 
— das nemliche Pohlen, ſage ich, wendet ſeine von Preu⸗ 
ſen aufgezogene Politik gegen Preuſen ſelbſt, und heftet ſich 
an Oeſterreich und Rußland an. Briefe vom 1 3ten 
aus Warſchau fagen gang flar, daß fic) Pohlen mit Hes 
fierreich und Rußland alliiren wolle. Man denke!!! 
Bruͤſſel vom r1g8ten Merz. 

Unſere Wande find ſchon wieder mit Birgerblute 
beſpruͤtzt. Grider haben. Srider gewuͤrgt, und die heis 
ligen Sttate, wo man fic) unlangft nod) Hand in Hand 
Brudertreue ſchwur, liegen jest im Schutte; — biethen 
dem ſtarren Ange den jaͤmmerlichſten Anblick dar. Es 
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war am 16teu, ald die biefige patriotiſche Geſellſchaft 
den 3 vereinigten Skaͤnden eine Bittſchrift zur ſchleu⸗ 
nigen Verſammlung Der Nation uͤberreichte. Das war 
Han den Erandei, denen dicfe Geſellſchaft, fo mie alte 
Volks freunde ſchon laͤngſt im Wege ſtand, Waſſer auf 
ihre Muͤhle. Sie gaben der Bittſchrift eine gefaͤhrliche 
Auslegung; nrachten die Namen derjenigen, welche die 
Bittſchrift unerzeichnet Hatten, bekannt, wihrend daß ſich 
einige gum Theil anſehnliche Perſonen wuter den Poͤbel 
miſchten, und denfelben durch Geld und flarte Getruͤuke 
aufhetzten. Auf einmal fprang die Mine, uid es ſchien, 
als Hatten die Furien ſich in einem aud dein nemlichen 
Au genblicke aller Wirbelkdpfe bemachtigt. In allen Gale 
fen wimmelte es von Menfchen; alles fluchte und tobre, 
“als ware Bruͤſſels letzter Tag —* Hier flogen 
die koſtbarſten Geraͤthſchaften auf die Gaſſen; dort rafs 
felten zerbrochene Fenſter ſcheiden und alles ließ ſich zu 
einer allgemeinen Pluͤnderung an, als dem raſenden Hau-⸗ 
fen cin benanntes Opfer aufſtieß, und die Wirkung fete 
wer Rohe auf fich gogo Der Advokat Dittrepont be⸗ 
“fand fic) Abends um 5 Uhr ganz gerihig vor der Je⸗ 
fuitenfirche, Yo er die Wache aufziehen (ah, und, ols 
‘ne daß er fic) deſſen im geringſten verſuh, wurd er 
umjzingelt, Hin und hee geftolpert, und, ehe ‘er fic bee © 
ſinnen fonnte, lag er ſchou mit tanſend Stoͤßen zur Er⸗ 
de geſtreckt. Er waͤre auch gewiß auf der Stelle er⸗ 
mordet worden, wenn eine Abtheilung Freiwilliger den⸗ 
ſelben unter dem Vorwande, ihn M die Wache zu fis 
ren, den Mordgierigen nidt " eatriffen hatte. Mach ihm 
mußten nod verſchiedene andere Perfonen eine gleiche 
Behandlung ausſtehen, bis endlich die Nacht einbrach, 
tnd das Toben fuͤr diesmal aufhoͤrte. Die ſchadeufrohe 
Ruheſtoͤrer giengen nun gum Kruge, frohlockten uͤber 
die Heldenthaten, und freiieten ſich durch unmaͤſſiges 
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Eaufen su neuen Ausſchweiſungen anf den — 
Tag an. 

Und wirklich fiengen fie es am 1 6ten wieder ba. 
qu, wo fie es Tags vorher gelaffen. hatten. Das Spiel 
ward mit Einfdlagung der Fenflerfheiben au verſchie⸗ 
denen ſchon vorher bezeichneten Haufern erdffnet. Bow 
da gieng es and Pluͤndein. Man rig die Hdufer der 
Herren Vauſchel, Vater und Sohn, nieder; infonders 
Heit ward der Udvofat ſehr sibel gugerichtet, fo daß 
man ihn, toͤdtlich verwundet, auf die Hauptwache in 
Sicherheit bringen mußte. Die Haͤuſer der Herren 
Gocqg und Moſelman wurden gany verwuͤſtet: an jenem 
bes Wehslers Chapel Thir and Fenfter eingeſchlagen, 
und alsdann erſt trug dieſes Geſi indel ſeine Wuth aufs 
Land, wo es Herrn Chapels Luſthaus rein augpluͤn⸗ 
derte, und das Gut des Herrn Vauſchels auf die nem — 
liche Ure heimſuchte. Bu der Zeit, als diefe ungluͤck⸗ 
lide. Unordnungen vorgiengen , faffen diejenigen, fo ſich 
die Water des. Baterlandes newnen, gauz forgenlos an 
ibrem Ruder, und uͤberſahen die ent ſetzlichen Folgen des 
Sturmes mit einer. unerblarbaren Ruhe, da fie ded 
Micrel in Handen Hatten, dem Unwefen ein Ende zu 
shun, Sogar wurde, der Herzog yon, Urſel, welcher 
ſich den Standen freiwillig quhoth, die Unruhen beizu⸗ 
legen, und zu dem Ende die gehbrige Vollmacht bes 
gehrte, mit der ſpitzfindigen Autwort abgefertigt, die 
Ordnung wuͤrde ſich ohne ſeine Beihilfe ſchon wieder 
einftellen. Dod geboth die Nacht guch diesmal Rube. 

Ullein, am 1,7ten brad das Ungewitter bow neuem 
und gwar mit verdoppelter Wuth aud Man pluͤnderte 
nicht nur; mau ſchoß, ſtach, hieb, wuͤrgte ſogar die 
Gegenflande des Privathaſſes gu Lode. Umſonſt ſtellte 

ſich Here Walkiers an der Spitze ſeiner Freifompagnie 
dem raſenden Poͤbel entgegen. Er ließ anf die Pluͤn⸗ 


berér und Moͤrder Feuer geben; ſtreckte andy’ wirklich, 
einige zur Erde; er mußte aber am Ende der Menge 
weichen, nachdem er felbR einige von feinen Leuten vers 
lohren hatte, und geswungen wurde, das Gewehr zu 
ſtrecken. Er ſelbſt ward auf das Rathhaus gefuͤhrt, 
wo er feine Stelle, als Anfuͤhrer der Freiwilligen, in 
Ban der Roots Hinde niedertegen mufte. Hierbei ift 
befonders zu bemerken, daß Herr Walfiers bei den 
Standen als angreifender’ Theil angeflagt worden ift, 
und alle moͤgliche Beredſamkeit nbthig war, um yu 
verhuͤten, daß fein Sanus nicht in den Grund geriffer 
wurde, Mlle Birger Hatten Befehl, unter Vermeidung 
einer Strafe von 25 Gulden, gewaffnet gu erſcheinen; 
zugleich war ihnen aber and) verborhen, anf die Plin: 
derer gu fenern 5 dad ift ein Raͤthſel noch ſchwerer gum 
Aufloͤſen als der gordianiſche Knoten. Hente fiehe ed 
zwar etwas rubig aus; eS fauft-und brauſt aber now 
hie und da fo wunderlich durcheinander, daf man dem 
Kram nice recht trauen kann. Die Namen der Herzo⸗ 
ge bon Urfel und Aremberg, des Advokaten Bonk , des 
Herra Walkiers und vieler anderer Perfonen, die viel, 
febr viel fir die gegenwirtige Revolution gethan haben, 
und wovon einige fogar ihr ganzes Glid dem Vater- 
Inubde aufopferten, find jegt durch heimlide Anſtiftun⸗ 
gen der Fluch des Pdbels, und GOtt weis, wo es 
nod mit uns hinaus will, 

Der Herzog von Urfel hat ft fid) aud Briffel gee 
fluͤchtet, und hat oͤffentlich ausgeſagt, daß er, fo lan⸗ 
ge die neue Republick durch Pfaffen und Huren regiert 
wird, nicht zuruͤck kommen wolle. Es iſt alſo ganz nas 
tirlich daß ſich jetzt die Demofraten gu radjen trade 
ten werden; welde traurige Ausſicht! 

wiographbie. 

Solon, — Siehe Politiſche Gefprache der. Tod: 
ten bon Qo. 1786, Rro, 27 vom aten April; pag. 224, 


Bier und zwanzigſte Beilage 
yu politifden Gelpedden ver Todten. 
: peal ae! Dihnſtag den 23ſten Merz 179% 
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Aixwo. Citteratur. 
(Bente nichts vom Mifitaiy, : Warum? — man 
befiahlt, daß man nichts ſchreibe; alfo pis. auf wei⸗ 
tere — Ordres... — 
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Nos Ska A neta nga 7. pType 
D,, Deutſchen haben aller? Brochiren — und Gloſſen⸗ 
Ichreibere yen ungeachtet mod) immer ſehr irrige Begriffe 
von per politiſchen Verfaſſung dieſes Laudes; vorzuͤglich 
aber in uͤckſicht ſeiger Miniſter. Sie. beurtheilen dieſe 
nach dem Maasſtabe her deutſchen Hoͤfe, welche von dem 
eungiliſcheu in altenr Anbetracht verſchieden find, and ziehen 
fodann aus ſolchen Vorauaͤfetzungen unrichtige Schluß⸗ 
folgen, ſchiefe Urtheile. Sie nehmen die grosſprecheriſchen 
Naͤchrichten uͤber die Jdermaligen vermeintlichen Macht⸗ 
handiungen sdes Hrn, Pitt, ſo die engliſchen Miniſteriaͤl⸗ 
Feitungsblaͤtter ihrer Gewohnheit nach im Ueberfluß lies 
fern; alé-reine Glaubensartikel an, und Hedenten dabei 
nicht, daß all dieſes mur blauer Dunſt ift, den man der 
briteifchen: Nation von die Augen dampft, damit fie thre 
ſchwere Galt ruhig trage; wad immer groͤſere Begriffe von 
der’ fogenannten Vaterlandsliebe ihrer Miniſter faſſe. 
GGerr opitt iſt dev erſte von den 5 Lords, woelche die 
Schatzkammer deiten, und zugleich Kanzlex der Firrguzſiele 
‘Exequer ), oder Generaltontrolor; ehe dem murde diene 
etzte vow einem qnderen verwaltet; bei Pen Fogiſchen Mi⸗ 


nifterialrevolution fand man aber fiir gut, felbe au vertis 
nigen, und fomit das PrAfidium fowohl als das Kons 
trol des ganzen Finanzwefens diefem jungen Maun ans 
zuvertrauen, Freilich murrete ein grofer Theil der Max 
tion uͤber diefe auffallende Maasnehmung des Hofes; allein 
man ließ ihn murren, und noth heutiges Tagé find die 
englifden Finauzen auf diefem Fuß beftellt. 

Hers Pitt hat alſo eigentlidy mit der auswartiger 
Politi® nichts gu thun, dann diefe ift einem beſondern 
Staatsſekretair ( Staatsminifter) nemlich dem ehemalien 
Marquis von Carmarthen, nun Herzog von Leeds anvers 
trant, der Gelbe unabhangig von den Abrigen Miniſtern 
beforgt, und die ndthigen Weifungen hieruͤber lediglich 
oom Kdnig erhalt. Der Ronig ift alfo eingig und allein 
bie Triebfeder' der englifchen fowohl, als handverifden 
Politi€s von ihm quellen alle Entwnirfe zu Unterhands 
lungen, Bindniffen, Krieg und Frieden, und man hat 
nod nie bemerkt, daß S. M. diefes ihnen durch die Lanes 
— zugeſicherte Vorrecht haͤtten vou irgend ei⸗ 
nem ihrer Miniſter autaſten laſſen. Beſonders aber ſtehet 
die handͤveriſche Politik mit der engliſchen in gar leinem 
Zuſammenhang, denn als Kuͤrfuͤrſt iſt der Konig gebie⸗ 
tender Herr, thut beilaͤufig was er will, und theilet oft 
den engliſchen Minifterw vow den in Hanover getroffenca 
Werhawdlungen feine Sylbe mit. Freyherr von Alvens⸗ 
leben, der einen feiner Anverwandten als preuſiſchen 
Gefandten an den Lendner Hof zu bringen gewuft: hat, 
ift Miniſter Aber die geſammten deutſchen Geſchaͤfte, und 
hangt weder von Sorn, Pitt, nod) von einem andern brits 
tijden Kabinetsgliede ab. ee 

Es sft alſo tiefe Unwiffenheit; wenn man bei gegen: 
wartiger Lage der oͤffentlichen Staatsgeſchaͤfte uͤberall 
auspofannet , als ware der erfte Lord der engliſchen Schatz⸗ 
kammer der Mittelpunkt, worin fidy alle nellkraft des 
politifchen Mele fonzentrire, jund als giengen’ von ſeinem 
Scheitel alle die grofen Cntwirfe aus, mit denen man 
Whiter emporet, und die maͤchtigſten Monarchien gu Trims 
tern zetmalmen will. Hr. Pitt, der noch vor 8 Fabs 
ren auf der hohen Sule gu Cambridge mit bem Price 
_ tn der Hand die Finangwiffenfchaft ſtüditte, fol Heure 

fon des politifhe Thermometer Eusopens. tepn? Sach: 
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te, liebe Deutſche! hafchet nicht ſtets nad Irrwiſchen, fors 
ſchet den Grund der Sachen, und verkennet nicht fo oft 
die Quellen, woraus Gutes und Uebles fliefr. °° 

Attenmaͤſſige Darftedung der Urfadgen, warum 
ie von dent Kavferlichen und Reichskammergerichte 
ber Kreisausfdreibenden Herren Fuͤrſten des nicders 
rheiniſch⸗ weftphdlifchen Kreiſes unterm 28ften Aus 
guſt 1789 gegen bie Luͤtticher Aufruͤhrer aufgetrages 
ne Erecutionss Commiffion bishero unvollftrectt ges 
Blieben iff — 1780. 

Cine wirklich attenmaffige Schrift. Warum ift dies 
fe Erecutions:.« Kommiffon unvolfieedt geblicben? — 
Weil das Kleviſche Direktorium fie nach feinem paſſen⸗ 
den Gutduͤnken vollſtrecken wollte. — Der Verfaffer 
nimmt gu Beweiſe die Waffen des Herren won Dohnt, 
ba doch der Herr Dohm jetzt das Gegentheil wirkr. — 
Es iſt cine merfwirdige mit Preufifthen Schriften auspas 
rirende Bertheidigung gegen die Fleviftyen Gegner, — 
Man muß wirklich geſtehen, dag viele Grinrlidteit und 
viele Politit im diefer Darftellung ben Gegnern auspa⸗ 
riven, Alles was gu der Sache gedoͤrt, {ft darinne in 
einer unwiderſprechuchen Srdnung mit unumſtoͤßlichen 
Gruͤnden vorgetragen. ee ee 

200o0. Bandlungs⸗ Nachrichten. 
Man hat in London entdeckt, daß de bishe⸗ 
rige Jamaifar Gazette nach welder ſich die Haud⸗ 
lung cidjtete, ein untergefhobenes Glatt ſeye, wos 
durd man. das Sinfen sffentlichen Fouds yu bes 
wirfen ſuchte. re SR 
Wegen der letztern Reminifcere Meffe zu 
Frankfurt an der Oder hoͤrt man von verſchiedenen 
Seiten viele Klagen. hae 
F gto Ankuͤndigungen. a 
+ QUIS am agten dieſes in der biefigen St, Niklas⸗ 
Pfarrkirche das Trauergeruͤſte fuͤt weiland S. M. den 
Kayſer aufgerichiet wurde, hatte man, wie gewoͤhnlich, 
vornen an deßen Spitze das fayferl, Wappen aufgeſteckt. 
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es fand ſich aber daß unter demſelben die Aufſchrift: 
rF.ak. Steue rreguttrung-Oberkommiſſion fiand ; 
weshalben der Vorſteher, aufgebrachr ber diefe Uns 
ſchickſamkeit, befahl, ein anderes Wappen ohne Beiſatz 
herznuſchaffen. Allein wegen Kuͤrze der Zeit war dieſes 
vicht moͤglich, und man ſah ſich gezwungen, die Auf⸗ 
ſchrift mit einem ſchwarzen Flor, zu behaͤngen. 
Tadler des neuen Steuerſyſteins hielten dieſen Zu⸗ 
fall fuͤr eine gute Vorbedeutung, und bildeten ſich ſchon 
ein, mit den Ueberbleibſeln des groſen Kayſers auch 
die dem Feodalſyſtem, und dem Deſpotiſmus des Adels 
fo gehaͤſſige Steuer «und — — — zu 
begraben. Prag dev i zten Merge 


— Ein Go... freuete fich unlaͤngſt ͤher den op bes 
Rose der Chor! nidt der. Stand, ſondern die — 
‘agi bes Standes werden verfolgt. si he 








* Am Soften’ bieſes acpmtittages um 1. “oe wird 
dahier aif dem’ Reichsgraͤfl. oon Hillesheimiſche Burg⸗ 
baufe, gu Urendahl bei Sinzig eine Partie rothen und 
weiſſen Weines oom denen Jahren 1787 und 1788, 
Stuͤckweiſe dem Meifibiethenden zugeſchlagen werden ,wos 
gn: fidy Riebhaber um die beſtuumte Zeit einfinden, and 
die Proben au den Faffers — mogen. Arendabl 
* — mers —— 
“Soh. Qestans, 


eae ee — F Richter und Rentmſtr. 


—*8* ‘wird we geendigter obiger Berfteigerung 
dine Pattie weifferund vothen Rhein 2 und. Mofelweines 
unter neulichem Bato ber Verſteigerung ansgefeget , wos 
won die Proben' Set FoPbindetmeifter Heintzgen in — 
on — werden kduner. 
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Belga gg 9 hah , fcribit Fulius Ca fer. 
Sed Van der Noot cum monachis adhuc for- 
tiores, nam.belgarum opinionem fuis nuti- 
bus acclavavére. O firepitantia Patria cre- 
punda! 





Redende Perfonens | 
Heincih von Tuͤrenne. — Abe yon St. Pierre. 


J. Brabant hat der Unhang ver Geiſtlichkeit und der 
Grande geficgt Diefer Anhang tft dem Entwurf des 
GCongreffes ju Breda augemeffen; diefer Anhang ift ein 
WBer# bes Ban der Neots, und das Bert des Ban der Neots 
ift ern Berk, vou England und Preufen zuſammengewebt. 
Ulſo bat der preuſiſche Anhang iv Brabant gefiegt. 

St. Pierre. Deſto beffer fir Hefterreid, 

Tirenne. Wie? deſto beſſer fuͤr Deſterreich ? wie 
ift das yu verfichen? 
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St. Pierre. Das will ich dir erklaͤren; hoͤre mich 
an. Du weiſt, daß es Frankreich niemals zulaſſen werde, 
und niemals zulaſſen finne, daß die Niederlaͤnder den 
Englandern’, Preuſen, und Hollaͤndern eine Bruͤcke nach 
Frankreich aufbauen. Alſo miiffen die Franjofen mie 
fcharfen Augen dahin ſehen, daß die Niedertande nicht tm 
englifchen Anhang bleiben. Alfo wird Frankreich um 
ſeiner Erhaltung willen die Niederlaͤnder von England ab⸗ 
zuziehen trachten. — Geſchieht es, daß Fraukreich reuf⸗ 
ſirt, fy werden wieder England und Preuſen daran ars: 
beiten, daß die Niederlande aus der franzdfifhen Ride 
tung berausgeriffen werden. Durd) diefe Kollifion, durch 
diefen Neid, burch diefes Hine und herreiffen bekommt Hes 
ſterreich die fainfte Gelegenheit, den Zankenden zuzuſe⸗ 
ben, und jrubig gu feyn: bid fic) endlich beide Theile 
ermildess, und einftimmig der Beabhryeit des Choifenls 
beipflichten: jenes Choiſeuls, der nach dem Frieden von 
Achen gefagt hat: — ,, Lie Niederlamde find dem Haufe 
p Defterreich fo ſicher, daß, wenn ef dviefelbe nicht bes 
„ſaͤſſe, alle europaͤiſche Maͤchte Abereinfommen . mips 
„ten, um ſie an Oeſterreich zu verſchenken; oder man 
pp MUBte eins werden, ganz Europa , und beſonders Deut 
land unter fic nad) Bequemlichkeit zu theilen. : 

Turenne. Was wird alfo jest geſchehen? — die 
engliſche Parthie hat gefiegt ? Vonk, D'Aremberg, Urs 
fel, Walfiers, La Mark, Herries, Godin, welche die ets 
gentlichey Volksvertheidiger waren, unterliegen, und mufs 
ten ſich flichten? Wer wird alfo jet vie Volkspartie bes 
treiben 2? | 

St. Mierre, Wer? — das iſt eine fonderbare 
Srage! derjenige, der es nicht gugeben fann, daß Enge 
land in dieſem Lande dominire; undwer ift diefer ? — 
Frankreich. 
Turenne. Aber die Geiſtlichkeit in Brabant iſt 
uͤber die Einziehuug der geiftligen Giiter in GFrantreidy 
gegen die Natioualverſammlung aufgebradt ? . 

St. Pierre. Das ife wahr. Aber das Volk wird 
bald heller ſehen. — Ban ber Moot hat ficy bei dent 
Uuflauf am ipten rSten und Foren gu Briffel gu viel 
verrathen, Dunn er hat unter vie Stdrer 3000 Gulden zur 
Belohnung austheilen laffen. Dieſer ſchlaue Manu fpicks 
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te lange Zeit eive doppelte Molle. Cr war am brew 
Merz mit dem Advokaten Vonk, der die Volkspartie 
hielt, in einer Verfammlung, wo lauter Oemofraten was 
ren, Bonk, Herries, und Godin nebſt anderen Haber 
in ifm gedrungen, daß er das beruͤhmte Manifeft des 
brabantifchen Volks an den Franzoͤſiſchen Hof ſchicken 
moͤchte. Die DHemofraten riethen alfo, von der preufts 
fen Partie abzugehen, ſich Lieber an die franjifis 
{he Nationalverfammlung anjuheften, und ihre Staats⸗ 
gtundjase gum Grund der neuen NKouftitution anzuneh. 
men. Ban der Noor that eS; um diefen Anhang nidt 
gegen fich zu reifjen, Aber er fpielte unter der Hand eis 
ne nrachiavelliftifhe Rolle. Dann er offenbarte alles der 
Geifilimfeit und den Standen. Doch rieth er behutfam 
gu Werke gu gehen, damit die Demokraten nidts davon 
erfabren. Unterdeffen ftifteten die Geiftliden, und gne 
dere Emiffarien das Volf av, und ftellten ibm vor, dag 
man verſchiedene ſchaͤdliche Neuerungen anfangen wolle ; 
daß viele unter den Freywilligen und Demokraten der 
franzoͤſiſchen Kouſtitution anhangen; daß fie dieſelbe auch 
im Brabant einzufuͤhren denlen ꝛc. 

Dies brachte das Volk in Harrniſch, and einige 
bezahlte Boͤſewichte fiengen alfo den Aufruhr, der am 
r15ten diefes vorgieng, an. — Mod) mebr. Wm 6tewr 
hat man bei den Plinderungen Kapuziner, Franjziffanee 
und andere Geiftlide in dem  Haufen % geiehen, 
die das Volk anjporrnten. Die Vielgeliebte des Vau dec 
Moors — Madame Pinault lund am Fenfter, und klatſch⸗ 
te in die Hinde, da das Volk wie raſend raubte. 

Tirenne. Du ſprachſt vorhero, daß die Demos 
fraten riethen, Ban der Noot follte es wagen das bras 
bantifche Manifest nad) Paris zu fchiden: if es wirklich 
geſchehen? 

St. Pierre. Gewiß; aber der Koͤnig nahm es 
nicht an, und ließ es zugleich der Nationalverſammlung 
am i5ten dieſes durch den Miniſter Montmorin wiſſen 
laſſen, daß es wider ſeine Billigkeit, Klugheit und Wuͤrde 
ware, einen ſolchen Schritt zu wagen. Die National⸗ 
verſammlung maces daruͤber eine Motion, uud der Mar⸗ 
fis de la Fayette nahm das Wort und ſagte: Es hac 
vod fein Unfeben, daß ver belgifche Kongrep dads Ce: 


— o1g — 


page der vow dem Bolle roy “Hes ale Souverainitae 
bre. Dee grofte Toefl der Metionalverfammlung bat 
den Entſchluß des Koͤnigs gut geheiffen. 

Turenne. Was hilft aber dies? unterdeffen triums 
phirt dody die englifhe Partie im Brabant. 

St. Pierre. Sachte, — der Criumph wird nicht 
gon langer Dauer ſeyn. Briefe aus 

Meg vom arften diefes 
machen eine lange Befchreibung oon dem Lager, welches 
nahe an diefer Stadt gubereicet wird. Es fommen wirls 
lich viele aber meift fremde Regimenter dazu, und nad 
ber Unlage des Lagers fdeint ed, daß wenigftend sms 
tauferd Manu zuſammen fommen. 

Turenne. Auch in London macht man einem Staatéss 
minifter bitrere Vorwuͤrfe. Es entftand nemlid im Uns 
fange der frangdfifcben Revolution im Londner Kabinet 
bie (Frage, ob eS fir England nicht rathfam ware; iv 
der erften BVerwirrung die Franzoſen anjugreifen. Vier 
orbs waren fir den Krieg, aber der ste Lort behaups 
tete daß es beffer ware Frankreich ſich Riba feiner Ruin 

u dberlaffen, indeme die Revolution gewif einen inners 
iden Burgertrieg hervorbringen warbde, und dann gewiß 
Franfreid) feinent gaͤnzlichen Untergang gang nabe wares 
— Aber dies ijt nide eingetroffen, und jest ift es gu fpat, 
Fraukreich gu uͤberrumpeln. Dadurch Hat England eine 
ſchoͤne Gelegenheit — um fich Aber die Revolution oom 
Mmerifa gu raͤchen, aus den Handen fahren laſſen. 


TefLament, — . 


oder 
| Jegte Bilensmeinung Sr. K. K. Majeſtät 
Joſephs des Zwenten. 

Weil nad) der einftimmigen Meinung meiner Aerzte 
Tein Mittel in der Arzeneykunſt mehr uͤbrig ift, um mid 
von meiner (don fo lange angedauerten ſchmerzlichen 
Krantheit gu heilen, und meine dbrigen Lebenseage wabrs 
{heinlic von ſehr kurzer Daucr feyn werden, fo erflare 
id) dieſen Aufſatz, den ich bereits in ſchmerzenloſen und 
Heiteren Tagen entwarf, nun aber, in fo weit es 
das unvermuthete, und fie mid aͤußerſt ſchmerzliche Ab⸗ 
ſterben meiner innigft geliebten und unvergeßlichen Fran 
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GNumme, der in der Bluͤthe ihrer Jugend dahin gerafften 
Prinjeffin Eliſabeth Wilhelmine , Erzherzogin oon Hes 
ſterreich, Erbprinzeſſin von Tostana, rc. Koͤnigl. Hoheit, 
und andere inzwiſchen vorgekommene wichtige Umſtaͤnde 
nothwendig machen, abgeaͤndert habe, in Kraft dieſes 
fuͤr mein Teſtament oder letzte Willensmeinung, und er⸗ 
ſuche meinen lieben Bruder und Nachfolger den Ershers 
30g Peter Leopold, Grosherzog von Toslanare. wie id 
ihn ſchon in einem befonderen Schreiben erſucht habe , 
hiermit nochmals, diefen meinen lesten Willen puͤnktlich 
und feinem ganzen Inhalte nach volljiehen gu laffen. 
Diefemnad empfeble th alfo: 

Iftens und vorzuͤglich, meinen Geift in die Haͤnde 
des allmaͤchtigen Koͤnigs der Kbnige, meines himmli- 
ſchen Vaters, der mir nad ſeiner grandlofen Barmher⸗ 
zigkeit meine Suͤnden gnaͤdigſt vergeben, und meine Sees 
le in das Reich ſeiner ewigen unvergaͤnglichen Glorie 
aufnehmen wolle. Damit dieſe aber deſto eher ihrem gro⸗ 
fen Ziele naͤher gebracht werde, fo verordne ich, daß 
nach meiner wirklichen Anfloͤſung den wahrhaft beduͤrfti⸗ 
gen und nothleidenden Armen 10000 fi, ſollen ausbezahlt, 
und dieſe den ſaͤmmtlichen Pfarrern in der Stadt und 
ben Vorſtaͤdten zur Vertheilung uͤbergeben werden, das 
mit ſie fuͤr mich bethen. | 

2tens ift mein Wille, daf man mic in einer Felds 
marfdalé: Uniform, in Hant(huben, Stiefeln ohne Spo⸗ 
ren, und einem glatten Hut in den Garg legew foll. 

3tend foll das Tranergerafte, auf weldes man, 
weil e6 das Herkommen fo mit fic bringt, meinen 
Leichnam aufftellen wird, jenem der obgedachten Erzher⸗ 
zogin Clifabeth Milhelmine aͤhnlich, und nach Willkie. 
4 bichftens 6 Stufen erhoben feyn. Auſſer den Wappen 
und Ynfignien foll jeder andere adberfliffige Pracht und 
Land vermieden werden, damit nicht blos daé Aug zum 
Schauen und Gaffen gereist, fondern aud das Herz der 
ſchauer, welded der wabre Endzweck diefer Mufftels 
ungen ift, gur Andacht und gum Gebet far die abges 
fdiedene Seele geftimmet wird. 

atens verlange ich, daß mein Leichnam ohne gar gu 
grofes Geprange, blos nuter Begleitung einer kleinen Ab⸗ 
theilung von nieinen 3 Garden, und eines ganz will, 





kuͤhrlichen Kavallerie = und Jufanterie » Detafdhements, 
die blos dazu dienen follen, Ordnung ju erhalten, und 
Unglidsfalle su vermeiden , in die Hepterreichif. Familiens 
gruft neben dem Garge meiner ffeligen Frau Mutter Mas 
tia Lherefia, weiland Kayferin, Kduigin rc. beigefegt wer⸗ 
de; fo foll auch bei den Erequien aller unahge Pomp gangs 
lich vermieden werden, damit diefe verfammelten Qhrifter 
mehr zur wahren Andacht geſtimmt, als ihre Sinne geo 
kuͤtzelt werden. 

5tens babe td) das Zutrauen zu wmeinem lieben Bru— 
der und Nachfolger, dem Erz- und Großherzog Peter 
Leopold, daß er jene, welde doen Garg tragen!, fo wie 
das ganze zur Begleitung dicnende Yerjonal nad) Vers 
dienſt beſcheuken werde, und ſetze alfo in dicfem Puntte 
nichts feſt. 

Gtens verordne ich, daß eine jaͤhrliche Revenuͤe von 
80000 fl., welche ich der bereits erwaͤhnten Erzherz. Eli— 
ſabeth Wilhelmine zugedacht, und wofuͤr ich ihr die Obli— 
gation ſchon eingehaͤndigt hatte, nach ihrem nunmehrigen 
traurigen Ableben, ein Geſchenk fuͤr ihre neugebohrne 
Prinzeſſin Tochter bleiben foil; indeſſen aber foll dieſe 
Revenuͤe einſtweilen ihrem Vater dem Erzherzog und 
Erbptinzen von Toffang Franz Joſeph anheim fallen, 
um davon die Erziehungskoſten gu befireiten, und den 
Ueberreft nad) Belieben gu verwenden, bis die junge Prinz 
geffin feine Tochter, ihe achtzehntes Jahr autreten wird. 
Alsdann foll aber die Revenuͤe von 80000 fl. diefer Prins. 
zeſſin gur eigenen Difpofition und willkuͤhrlichen Verwen— 
dung ubergeben werden ; damit nun dieſes gan; nach meis 
nem Willen volljogen werde, fo beftimme ich | 

7tené gu Bormindern der jungen Pringeffin ihren. 
Vater, meinen geliebten Neffen, den Erzherzog Franz Gos 
feph, der and) die Obligation. der Kapitalien, von wels 
chen dieſe jaͤhrliche Revenuͤe pon 80000 fl, gu ziehen ift, 
bereiié in Handen hat, nebſt meinem lieben Bruder dem 
Grz 2 und Grosherzog Perer Leopold, und dem Serres 
Water der verftorbenen Erzherzogin, dem durchlauchtighter 
Herzog von Wirtemberg!. Moͤmpelgard, meinem lieben 
Weter, mit der befonderen Vollmacht, nad) Gutfinden 
oder Erfordernif der Umſtaͤnde andere Vormuͤnder in ibe 
rem Ramen gu fubfticuiren, | fs 
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Stznd iff mein Munfeh, daf die neugebohrue Erz⸗ 
berjogin eine eben fo vollfommene Erziehung genieffe , wie 
ibre hochfelige Frau Mutter, und beftimme deswegen eben 
die nemliche tugendhafte und vortreffliche Frau Grafin 
Chanclos, welde jene fo vorzuͤglich gebildet hat, zu ihe 
ser Oberfihofmeifterin. Damit aber dieſe mir fo fdagbas 
te Frau Graͤfin ihre kuͤnftigen Tage rubiger und unab⸗ 
hangig gubringen fanu, fo legire id) ihe 

otens zu einer Belohnung aer Lisher bet ihrem Am⸗ 
te bewieſenen Muͤhe und raſiloſen Sorgfalt fir allemal 
100000 fl., welder Betrag in guten Papieren fir fie 
bereits in einem verſiegelten Paquet mit der Aufſchrift 
ihres Namens beſtimmt und vorhanden iſt. Ich wider⸗ 
Hole aber hiebei nochmalſt mein Erſuchen an die Frau 
Grafin, welche bereits ein in dem gedachten Paquet mit 
eingeſchloſſenes Schreiben enthalt,und bitte fie, den gans 
gen Inhalt puͤnkrlich zu erfuͤllen. | 

iotens verordne ih , daß auf den Falk, wenn nem⸗ 
lidy die nengebohrne Pringeffin das 18te Jahr nicht ers 
neichen, fondern friber mit ode abgehen -follte, die 
oben beftimmte jaͤhrliche Revenuͤe von Boooo fl. pur Halite 
ihrem Vater dem Erzherzog Franz Fofeph, die uͤbrige 
Halfte von 40000 fl. aber, den Eltern der verſtorbenen 
Erzherzogin, und mad) deren beiderfeirigem Abſterben dent 
Generalmajor pon meiner Armee, Pringen Ferdinand von 
Wirtemberg, ihrem Sohne anheimfallen fol, 
Ag tens habe ich meinem oft erwabuten lieben Neffen 
dem Erzherzog Franz Joſeph, auſſer den Kapitalien, eon 
denen er bis jetzt ſem ſtetes Intereſſe geunfewhat,..nodp 
befonders cin Legat pow 1500000 fl. Kapiralien vermacdt, 
wovon er alfo, fo wie von dem thn bereits vorher angee 
wiefenen. Kepitalien cin fo betraͤchtliches and pinlanglie 
thes Jutereffe und Revenue gw genieffen har, daß er fir 
ander weit ige Ausſichten einigermaſſen entichaviget, erfore 
derlichen Falls gan; unabbangig.feyn, und bleiben kann. 
Sven fo dleibt er auch ald redrmaffiger Erb feiner vers 
ftorbenen liebeus wuͤrdigen Gemablin in bem Befike alles 
deffen, was ich, auffer der oberwaͤhnten Revenuͤe von 
Sooo fl., derfelben fonft angewiefen, und geſchenkt habe, 

12tens iſt es mein Wille, bag jedem der Aerzte, die 
mich bedieuren, fiir die Muͤhe und Sorgfalt, welde fie. 


waͤhrend meiner Krankhett verwendet haben, 1000 Duka⸗ 
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ten, jedem der Wundaͤrzte aber 500 Dukaten ein fuͤr alle⸗ 
mal abgereichet werden. bee nae aie 

13tens beftimme id fie meinen Beichtvater , Deter 
Leopold, ;Auguftiner » Ordend und Bibliothekar feines 
Kloſters, eine jabrlide Penfion ven 300 fl. 


14tens legire ich jedem meiner Kabinetéfefretaire anf 


den Fall, daß fle mein Nadfolger beibehalt, ein far alles 
mal 1000 Dufaten; eben fojedem meiner Kammerdiener 
500 Dufaten, und jedem meiner feiblafaye 300 Dulas 
ten; von der dbrigen nidt in Livree ſtehenden Diener⸗ 
ſchaft aber jedem 200 Dufaten, und jedem Livreebediens 
ten 500 fl.; jenen aber, welche follten entlafien werden, 
wird mein Nadfolger, auffer den Gefchenten , die gewoͤhn⸗ 
lide Penfion verhaltnifmaffig angedeihen laffen. Ich ein⸗ 
pfeble viefed ganze Perfonale aber dieſes feiner Treue, 
Redtihaffenheit und unermideten Dienfteifers wegen now 
gang befenderen Großmuth meines Nachfolgers, den id 
auch bereits in einem befonderem Schreiben erſucht habe, 
jeden mit feiner bisherigen Befoloung beizubehalten. 
15ten8. Da ic) bereits in 2 Handbillets an mete 
nen Staatskanzler, Fuͤrſten Kaunig Mittberg, und an meie 
nen Hoftriegsrathsprafidenten und Feldmarfcal Grafer 
won Haddik, beide erfudt habe, meinem fammtliden Mis 
litair far die mir erwiefene Trene, Gehorfam und Dienſt⸗ 
eifer, fo wie meinen getreuen Unterthanen far ihre Liebe 
und Quneigung gu danken, und mid) zugleich von aller 
niche ohne groje Betruͤdniß, beurlaubte, * verordne id), 
daß dieſe beide Handbillets, wo fie nocd niche bekannut 
gemacht worden ſind, oͤffentlich publicirt werden. 
16tens verordne ich, daß dieſe meine letzte Willens⸗ 
meinung ebenfalls gleich nach meinem Tode allenthalben 
befaunt gemacht werde, und bitte jeden, dem ich wider 
meimen Willen allenfalé niet vollfommene Gerechtigkeit 
hatte angedeiben laffen, mir diefesaus Chriften und Mens 
ſchealiebe gn vergeben, und gu bedenten, daß der Mo⸗ 
rary auf dem Throne miteben den menſchlichen Schwach⸗ 
beiten, wie der Bettler unser dem Strohdache beladen ijt. 
17tené follen meine fammelice offene und verfiegelre 
Papiere meinem gebeimen Konferensrathe tibergeben, und 


bon diefem mein Leftament gleid) nad) meinem Lode eroff⸗ 


ner, und in allen Punkten yollftredt werden. Wien, den 
aSten Februar 1790, Joſeph. 


Fuͤnf und zwanzigſte Beilage 


Zu politiſchen Geſpraͤchen der Todten. 
Samſtag den 27ſten Merz 1790. 





lite fr Saiprnes, 





oe Die Frau Poliit von Europa hat ein abſcheu⸗ 
„liches Bauchgrimmen. — Sie liegt in Kindsnoͤ⸗ 
„then; die Zeitungsſchreiber warten mit Ungeduld 
„auf die Geburt, ob ſie den Krieg oder den Frieden 
„zur Welt bringen werde. Ei — den Krieg, dann 
„ſie bat mit Mars ſehr vertrauͤt gelebt. 


Maſtricht vom a 3itew dieſes. 


Ein Schreiben aus dieſer Stadt beſtaͤtiget bie Sas 
ge vieler auswandernden Brabanter, daß nemlich zwey 
hollandiſche Schiffe mit Munition und Proviaut in der 
Feſtung zu Antwerpen gluͤcklich angekommen ſind, und 
daß der Kommendant dieſer Feſtung die ungefehr vor 
2 Monaten geſchloſſene Kapitulation zuruͤckgezogen habe, 
weil er, wie er, fagt, keine Vollmacht dazu weder von 

ien, weder gon dem in Luxemburg kommandireunden 
General Bender hatte, 

Bon- der Elbe vom 1 Sten diefes. 

Ein Privafſchreiben ſagt, daß die Preuſen wirklich 
Danzig und Thorn, in Beſitz genommen. Werdens fes 
hen, obs, wahr 9 Underdeſſen koͤnnte Kopernicus ſtolz 
darauf thun, bag, feine.. Vaterſtadt Thorn unter die 
Preufen gefommen ift. Alſo weir Sopernitus, jetzt ein 
Preus. ee. | ; 


we -, 
‘® “ ° 
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Wien wom roten diefes. - 

Wm r7ten hatte der Ehrwirdige Greis, regierens 
de Furft von Eſterhazi eine Audienz beim Kinig Leos 
pold, Der Monardh both ihm die Obergefpannfdaft 
des Komitats Oedendurg an, aber er enrfiuldigre fid 
mit Freudenthranen wegen feinem hohen Alter. Leopold 
gab fie alfo feinent tapferen Sohn, dem Pring Anton 
Eſterhazy, Generallieutenant. 

Um roten war Leopotd beim Kaunitz faf— drey 
Stunden lang; er hatte den Erzherzog Franz tit fic, 
und fagte beim Gintritre: id) habe meinen Sohn mits 
genommen , damit er ven ihrer Staatéflugheit etwas 
ferne. 

Am i zten find vier pohlniſche Magnaten als De— 
putirte der Republick hier augekommen. Sie ſollen wich⸗ 
tige Auftraͤge mitgebracht haben. 

Leopold hat ſeine Wohnung in der ſo genanuten 
Amalienburg genommen, damit er, wie er ſagt, naͤher 

au Kaunitz wohne. 

Der neue Monarch hat ſich geaͤuſſert, daß er alle 
Kammerherren fennen wolle; dedwegen werdep fie nach 
und nad) bei Hofe den Dienft rhun miffen, Die Firs 
fien Lichtenſtein, Lobkowitz und Schwarzeuberg hatten 
die Ehre den Kammerdienſt anzufangen. 

Der Ritter Friedrich Manfredint hat dem guten 
Leopold von Florenz aus bis ‘nad Wien begleiter, Er 
ift ein Veneziauer vou Gebust, war nocd vor einiger 
Jahren Major bet dem Regiment Stein Gnfanterie, wurs 
be nach Floren; berufen, um der Erziehung der gross 
herzoglichen Familie vorzuſtehen. Darauf ward er gum 
Generalmajor eruannt, und feine edle Denkart machte 
ign dem Leopold fo beliebt bag er ihm ſein Vertrauen 
geſchenkt hat. 

Graf Joſeph Kinffi hat bei der Zuſanmentauſt 
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der niederoͤſterreichiſchen Etaͤnde mit dem Grafen von 
Pergen einen derben Wortwechſel gehabt. Dies macht 
Lermen. Graf Kinfki iſt auf ſeine Guͤter nah Boͤh⸗ 
men abgereiſt, und der junge Graf Pergen ſoll ihm nach⸗ 
gefolgt ſeyn, um die Ehre ſeines Vaters zu verfechten. 
Man erwartet taͤglich eine Nachricht von einem 
Gefecht zwiſchen Widdin und Orſowa. 
Frankreich vom 2often dieſes. 
Der fo geſeufzte Erretter Frankreichs — Here’ 
Mecker — wird bald Frankreich verlaſſen. Einige fits 
gen wegen ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit, andere — 
wegen dem uͤblen Geruch, den ſein Finanzenplan in die 
Naſen der Stande duftete. Wh, ach! — fo iſt alſo im 
den Schickſalen Fraukreichs geſchrieben, daß die. franzoͤ⸗ 
fiden Miniſter mit der Waͤſche gleicher Aenderung uns 
terworfen ſeyn muͤſſen: — man veruͤudert die ivi 
wir das Heid, 
Die Parifer Laterne Hat — dew Bied tinen Gta’ 
fen Gefalien erwieſen; dovw ſeit der Revolution werden 
in Parks alle Wochen um 400 Oden weniger geſchlachtet. 
Weun man hernach darané auf die Kaͤlber, auf vie Laͤmmer 
auf die Hihuer, und auf die Krebjen einen verhaltnife 
maffigen Schluß macht, fo muß man wirklich geftehen, 
daß dieſe Revolution ein groſes Gluͤck fir die Thiere 
ſeye. — Dies it gang natuͤtlich; Varis iſt fo doe, te. 
fid) die Bevditerung um dreymalpundert toufend Meus, 
ſchen vermindert bat, daß man diefen fo rauſchenden 
Ort nimmer erkennet. — Whee was thut das? — 
Vive la Liberté! — Gewiß if es, def das Vieh viet 
au feinee Freyheit gewounen, weil es mich ſo hates 
Wſchlachtet wird. — Und doch iſt ein Geld!! ) 
Wien vom often: diefes, 
€ iſ nun entſchieden: es wird kein Krieg. Die 
Armeen in Boͤhmen und Maͤhren haben Vefehl bekom⸗ 
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men mit allen Zuruͤſtungen einzuhalten. Dies hat man 
der nad) Pohlen ausgebreiteten Weisheit des groſen Kaus 
nig zu verdanfen, — Det Tuͤrkenkrieg wird auc bald 
geendigt, und der Friede wird nad) der Vorſchrift des 
feligen Joſephs unterzeichnet. Leopold und Liebe ſind 
Synonima in unſeren Herzen. Der weiſe Monacch hat 
allen Praͤſideuten der Departemente den Gaug der Ge⸗ 
ſchaͤfte aunempfohlen, nur muͤſſen ſie ihm taͤglich einen 
Rapport machen. Auch die niederlaͤndiſchen Unruhen 
nahen ſich ihrem Ende. Noch hat Leopold der Erzher⸗ 
zogin Chriſtina die Ausgleichung uͤbertragen, und es iſt 
wirklich Hoffaung ,— groſe Hoffnung zur allgemeinen 
Ruhe. Gott ſegne dieſe gluͤcklicken Unterhandlungen! 


Muͤnchen am roten dieſes. 

Geſtern iſt hier das Reichs vikariat mit gewoͤhnli⸗ 

chen Feyerlichkeiten publicirt worden. 
Die Publiciften eines gewiſſen Hofes behaupten, 
Daf ber Kurfuͤrſt von der Pfalz das Vikariat nie zu 
Manchen ausuͤben ſollte, ſondern daß der wahre Sitz 
bes Vikariats die Pfalz ſeye. — Die Publiciſten gruͤs 
beln doch auch alles aus. — ig St 
I London vom 2oſten dieſes. Bi 
Aus der Sage, daß der Koͤnig von England 
nach Dentſchland eine Reiſe machen werde, wird nun 
Ernſt. Wirklich ſoll dieſe Reiſe am 2often Suni vor 
ſich geben, und der Konig bis Ende Oktobers ausbleiben, 


— Biographie. - ae: 
Heinrid von Turenne. Siehe: Politiſche Ges 
ſpraͤche der Todten vow Auno 1787 Mo. 96 vom 29. 
Novemb. pag. 783. | : ch — — 
Abt von St. Piert re. Siehe Politiſche Geſpraͤche 
der Todten von Anno 1786 Mro, 25 pag, 207, 
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haha eint giackticher —— deswegen glau⸗ 
be ich daß es dies nicht anangenehm ſeyn wird) eiwas 
uͤber unſere jetzige ‘Handling: $a: hoͤren. Es iſt Meſſe 
zu Frankfurt; das heißt: der: Mittelpunkt der Sarvs 
lug xeines gro ſen Theils Dentſchlands wird fege "Git 
Ftankfurt im Brwegung geſetzte — Zieh einebLinennuß 
der deutſchen Landkarte von Liny. iw Oeſterreich⸗ bis nach 
RafelZ vomder Fisouath:: Luͤttich woud da’ ‘citi’ Andere 
bid! uth: Strasburg? bis nach Muͤnchen, und von Mins 
Men:-wieders bis⸗ nad Ridges. Died macht einew Bezirk 
ungefehr von 3000 Quadvatmeiten ~ und: fir diefen Bez 
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iſt auffallend: alle Kleidungsſtuͤcke der —— — find 
in der Meſſe zu Frantfurt zu ſammengehaͤuft, und hernach i 
verſchiedene Gegenden vertheilt worden, Dies iſt ein 
Vonzug, der der Handlungsfreyheit gu Zrankfurt Ehre 
macht. — Wie? die fo groſen Staaten in dieſem Bes 
airfe: Mainz, Heſſen, Koͤlln, die Pfalz and andere 
Firften haben diefen bortheilhaften Mittelpunkt nicht in 
ihren Staaten firiren koͤnnen? — bishero night. Ds fo 
mache den Schluß, daß nur in freyen Mepudliden die 
Handlung empor fommen koͤnne, und daß die Sonverais 
nen Machtſpruͤche ales Kommerz verdvangen, — ngs 
land, Holland und die Schweiz beftattigen dieſen Satz: 
— Handlung ohne Freyheit iſt eine Luͤche ohne Feuer. 

Sh muß dir wirklich geſtehen, edler Fugger! daß 
ty mir, wenn id) in meiner Schreibſtube ſitze etwas Er⸗ 
habenes von der Kaufmannſchaft einbilde. Ein Kauf⸗ 
maun ſchreibt aus ſeinem Komptoir in alle Welttheile, 
kann on ſeinem Pulte die Juwohner aller Welttheile 
in Bewegung bringen. Ich ſchreibe gum Beiſpiel um 
Taback nach Amerika, mein Brief kommt anis des Empfaͤu⸗ 
ger deſſelben laͤßt gleich vie Waare cintanfer, emballis 
ten, cindaden, Alſo mein Grief ans Augsburg hat 
ſeine DBefehlifraft bis nad) Philadelphia. Welcher Gow 
neral lanun fo weit lommandiren? — Diefer Gedante 
mat wid) ftoly, und ich bilde mir mehr hawks ate: cin 
fommandirender General. : 

Uber der Kaufmann ſchwebt and mehr in Geleh⸗ 
ald ein Feldherr. Mein Hab nnd Gut wandert iw dex 
Welt herum, ich muß es fremden Handen awvertrauenys 
mn ein Baukerot — und mein Bermbigen, meine Wes 
beit/ mein Kommando — hat cin Ende, Wie viel Sor⸗ 
genvolle Naͤchte beunrubigen den Handelémann? — febw 
Geld, frin Bermoͤgen rollt durch viele Handes die Waas 
ven werdes dem. ungeſtuͤmmen Meer, dec Uaſicherheit ter 


Sarrogen , der Wachſamkeit der Schiffleute nnvertrauer. 
D welder Gram naget aw dew Herzen eines redlichen 
SRedmaunes, — O welche Ungewißheit ſchlaͤgt feine 
Seele wieder! o welcher Kummer werbictert fein Gemuͤth! 

ES iſt jest Meſſe gu Frankfurt. Der eedliche 
Mann eilt dahin; bringt ſeine Waace mit; freuet ſich 
Geld gu empfangen, win die Fruͤchte ſeiner Induſtrie zu 
genieſſen; um fie weiterhin fortſetzen zu koͤnnen. Aber 
ah! die Debitoren klagen uͤber ſchlechte Zeiten; ſie fuͤh⸗ 
pen die Freiheitsunruhen zum Vorwaund, und (o Ver⸗ 
ſchwindung der ſuͤſſen Hoffnung!) man zahlt ucht. Bie 
zittert mancher auf ſeiner Reiſe nach Fraukfurt! wie 
fuͤrchtet er, um das Seinige gu fommen! wie beaͤugſtigt 
ſteht ex in ſeinem Magazin, und wartet, und wartet, 
ob ihn das Ungluͤck eines Bankrots treſſen werde. Co 
beanrusigend find die Tage eines Handelsmannes, fo 
Ffuͤrchterlich feine Ausſichten!!! 

Doch ich will dir nichts wehr daruͤber ſagen; du 
warſt Kaufmann, du weiſt, wie hart dieſer Stand iſt. 
— Ich fuͤge dir hier einige politiſche Nenigkeiten aus 
per Oberwelt bei. 
Wien, vom 22ften dices. 

Der Fuͤrſt Hohenlohe (*) wird naͤchſtenẽ macy Boͤh⸗ 
amen abgehen, wo er unter dew alten Mars Landon ome 
maudiren mird. | 


F (7) Die Familie Hohentohe if merfwiirdig in ber 
alten und neuen Gefthidte. ‘Cie ſtammt ane Gratien 
her. Im neuncen Zahrhunbert war oer Graf Alta Fiani= | 
ma im Paͤbſtlichen anſaͤſſig und beſaß das Markiſat di 
Romagnela, Kayſer Friedrich der Zweyte zog wad) Blas 
lien, und hatte mic dem Pabfte viel gu ſchaffen. Der 
Graf Ula Fiamma that grofe Tharen und erwies wihs 
Sige Dienfke dem Kafer. Der Pabft wurde daruͤber eure 
sifter, und nahm dieſem Grafen fein Marfifat und ane 
deve Lhudereyen weg. Alia Fiamma ſuchte beim Kay- 
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Die Unkoften der’ zwey vorigen Feldzuͤge find be: 
gables 50 Millionen liegen im Bereitſchaft fie den drit 
ten Feldjug, und go Millionen bleiben nod) iu Mor: 
rath. Unſer Leopold ſagte letztens, da man ihm von 
Seld ſprach; — icy glaube nicht, daß es mir am Geld 
fehlen ſollte. — Ps me tee | 

Am verwichenen Samftag ift ein grofer Kriegtrath 
gehalten worden, Das MRefiltat davon war —. eineg 
offenfiven Krieg gegen Preuſen anzufangen. — Selbſt 
ber politiſche Neſtor Kaunitz, der ſonſt in Unterhandlun— 
gen Dew Ollvenzweig wehen lies, iſt der Meinung , daß 
man Preufen angreifen folle, Unterdeffew - aber daneren 
die Friedengunterhandlangen, und der gute Leopold wuͤnſcht 
den Frieden, um feine Mtn erthanen fo’ gluͤcklich zu ma⸗ 
chen, wie er ſie in Toſkana gluͤcklich gemacht. 
Die Schriften, welche Leopold letztens verbren⸗ 
nen wollte, und wodurch bald ein Feuer entſtanden wis 
re, waren nichts ander3 als Augebungen, dfe man dem 
Joſeph ingefchidt, und welche der neuer Monard. nicht 
lefen wollte, weeds ts 9d Bee 

Wir fefen eben in den hollaͤndiſchen Seitungen, daß 
ber Prenſiſche Gefandte im Haag dem CStatthalter bes 
Taunt gemacht, daß Preuſen am roten Januar mit der 
Pforte gu Konſtantinopel eine offenfive und deffenfive 
Allianz geſchloſſen hat. — Dies beftattiget. auch ein 
Brief aus Venedig, welcher ausdruͤcklich ſagt, daß die 
Allianz zwiſchen Preuſen und der Pforte unterzeichnet 
ſeye, und daß fie 23 Artickel enthalte. 

Wer da etwa geglaubt hat, die wichtigſten Bers 
ordnungen wuͤrden gleich nach der Thronbefteigung Pes 


fer Schuh und Hilfe, und fand fie. Friedricy der Zwey⸗ 
te gad thin andere Landerenen in Deutſchland, und vers 
deurfbte feinen Namen in Hohenlohe ſtatt Wira Fiamma. 
Dies iſt der Urfprung der Hohenlohiſcheu Fantilie in 
Deutſchland. 
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ter Leopold einander in einem Nu folgen, wie bie’ 
unter dec vorigen Regierung der Fall war, der haf fid 
ſtark geirrt; alles beweiſet vielmehr bisher, daß ſeine 
Verordnungen blos die Frucht einer reifen Ueberlegung 
ſeyn werden. Sie Staͤude Steyermarks ſind zu prt 
nicht anderft als Soͤhne von einem zaͤrtlichen Barer em: 
pfangen worden. Ihre Vorſtellung zirkulirt ſeitdem hier, 
nnd Fann als ein Mufter des deutſchen Styles, und cts 
ner edlen Offenherzigkeit angefehen werden. Zu ihnen, 
fo wie gu den N. He. und Galliziſchen Deputirten ſprach 
der gute Monarch:,, Kinder! id) weis leider nur zu gut, 
g Wie viel Urfade the gu lagen habe, und wie ſchaͤnd⸗ 
w li gewiffe Leute das gute Hers; meines feligen Brus 
„ders gu misbrauchen gewußt haben. Seyd ruhig: id 
pr will und muß euch helfen. Mur Fann das ohne die 
„gröſte Unordnung nicht, mie ich wuͤnſchte, auf der 
oe Stelle gefdehen, fondern icy werde bie Deputirten 
„der Srande aller dentſcherblaͤndiſchen Provingen zuſam— 
, menberufen, um mir flandhafte Vorſchlaͤge zu thun, 
„wie allen gerechien Rlagen abgeboljen werden koͤnne, 
„und follte es auch mit meinem groͤſten Schaden ges 
„ſchehen, dann ic) winfche blos mein Volk gufrieden 
„und gluͤcklich zu ſehen“. Alſo eine} dfterreichifche 
Affembiée nationale! 

Vorgeſtern ift das Teflament Kay fer Sofephs pu⸗ 
blizirt worden. Wunderlich! es erthuten ja ſchon ſeit 
14 Tagen faſt alle Reichszeitungen davon! Ja freilich, 
die wiſſen aber oft mehr, als alle Kaunitze, Herzberge, 
und Leeds zuſammen. Eben vorgeſtern entſtand in einem 
Kamine der Hefburg durchs Verbreunen verſchiedener 
Joſephiniſcher Kabinetspapiere cin kleiner Brand, der 
‘bald alle Epritzen herbei lockte. Das muͤſſen hitige 
Papiere geweſen ſeyn! 

Din Untergrabung der preuſiſchen Allianz mit Poh⸗ 
Jen witd noch fleiſig gearbeitet, und man muß geſtehen, 


dag deren Bedingniffe fiir die Mepublid immer ansice 
fender werden. General Woyua wird vom Fuͤrſten von 
Kaunif mit ausgezeichneter Achtung bebaudelt, und eas 
edle liebesvolle Benehmen Peter Leopolds gegen die Gals 
lizier muß tiothwendigerweife ihm die Gemuͤther aller 
Maguaten und Landbothen, die im k. Antheil beguͤtert 
fiud, zuwenden. Das Gntereffantefte hiebei ift die abs 
gegebene Erklaͤrung des Firfien von Gallizin, daß die 
Kayferin die Whtrettung oon Danzig und Thorn an 
Prenfen nie gugeben werde, wo dod) ficher ift, dof 
man von hier aus wenigftens connivendo die Sade 
raſſiren laſſen, weun Preuſen ſeines Orts die Tuͤrken 
ihrem Schickſale uͤberlaſſen haͤtte. on Seiten bed hie⸗ 
ſigen Hofes ſagt man weder ja noch nein, und begnuͤgt 
ſich mit 150,000 Mann das weitere abzuwarten. Taͤg⸗ 
lich gehen noch Kanouen, Munizion, Rekruten re. Aber 
die Donaü, und es iſt ſicher, daß der Ted des Kays 
ferd. im politiſchen Syſtem noch eine Berinderung here 
vorgebracht hat, noc) hervorbringen kann; denn fo lang 
wir das maͤchtige Rußland anf unferer Seite haben, ift 
von Berlin her nite gu fuͤrchten. Indeſſen werden 
die Muffen wohl diefed Nahr den entſcheidendſten Schlag 
thun; deny nach einem verlafliden Schreiben aus Kers 
fon com 2ten diefed iſt dte Landung auf Barna, durch 
15 bis 20000 Mann teagende platte Fahrzeuge gleich 
nad dem Aequinoktio feſtgeſetzt!!! 

Der Konig hat aw ſaͤmmtliche Kurfuͤrſten ein irs 
Lulare erlaſſen, ihnen empfehlend, ohne Ruͤckſicht auf 
thn, bios den gu waͤhlen, den fie als den Wuͤrdigſten 
‘ertennen wuͤrden, nachdem er um das Glic ſeiner auer⸗ 
erbten Unterthanen dauerhaft zu gründen, ohnedem ges 
mug zu thun babe, Sollten aber die Stimmen ſich etwa 
gu ſeinen Gunſten vereinigen; fo wuͤrde er dies als ein 

meichelhaftes Merkmal des offentlicben Zutrauens ers 
ſehen, welchem er um fo mehr gu ensfpreden, defliſſen 


— 103 — 


ſeyn wihde, da er die Krone nicht geſucht habe, und 
folglich blos von dem innigſten Wunſch geleitet werde, 
bas Glick des beste Reichs dauerhair befeftiget yw 
hen. 
" uederrheia vom 26ſten dieſes. 
Dak Geruͤcht von den Bewegungen der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Patrioten bekommt tiglih mehr Gewifheit. Maw 
fagt, daß in Friesland und in Seeland fonderbare Dine 
ge vorgehen, Die Patrioten,; heißt es, ſammlen fidy te 
Ruslande, man nennt fo gar ihren’ General, der fis 
Keppet nennen fol. Gewiß ift es, daß in Weſtphalen 
viele Pferde aufgelauft find worden. Viele ſpotten 
daruͤber; aber mau hat auch vorhers uͤber den Kongreß 
sur Breda geſpottet, und doch war alles wahr, was 
man im Reiche der Todten daruͤber geſprochen. — Soll⸗ 
te es ju einem Krieg zwiſchen Deſterreich aud Preuſen 
Fontmen , fo bekommen die Patrioten freyes Feld. Es 
gehen fondérbure Sachen in dev. Welt vor Aut Geduld? 
a Strasburg vom 2ſten ricſe⸗ 
Ein fondevburer Beweis der patriotiſchen Dulduug? 
— Pare Beer, oon’ der’ Padifchen Religion it iw die 
Geſell ſchaft ver Freunde der Mevolution, und iw die’ 
Nationalgarde aufgenommen worden, Cinige Offiziers 
argern ſich daruͤber wed wollen quittiven, wenn Derw 
Heer in der Nationalgarde bleiben ſollte. Wher anvero 
beharren auf ſeiner Hufnabme, and woken ibn ſogar = 
Offtzier machen. 
Berlin vom xLoſte⸗ biefee : 
Binfere Gegner migen ſagen, tad fie wollen, fe 
iſt body gewif, daß unſer gute Wilhelm die Weltkugel 
im Haͤnden Halt; legt er Feuer daran, ſo brenat fie iw 
afen Ecken. Wir find anf alle Fille berveit, und es— 
iſt gn bewundern, Sap ffeben Midionen Menſchen gawy 
Europa, and vielleicht andy andere Wettiheile in Bewe⸗ 
gung ſetzen koͤnnen. Wher unfer Kabiret keum 6cx fries 
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fertigen Leopold's und obſchon unfere: Hufaren auf det 
Grenzen Gdhmens ſchwadroniren, ſo hoffen wir dod) — 
e6 wird Friede. oe - F 
Biographie. J 

Ulric: Fugger fam Anno 144 18in Augsburg 

zur Welt. Sein Vater Jakob Fugger war in dieſer 
Stadt der Weberzunft. Borfteher und guter Nandelsmann, 
Der junge Ulrich hatte in feiner, Jugend die Haudlung 
gelernt, und. haudelte nach) dem Code feined Vaters faſt 
in. alle Gegenden von Europa, Us Kayfer Friedrich 
der Dritre Yono 1473. einen Zug nad) Crier that, fe 
Sberteng er dem rechrichaffenen  Gugger die Ausruͤ⸗ 
flung ſeines ganzen Hofſtagts. - Ex verrichtete diefes Ges. 
ſchaͤft mit dec puͤnktlichſten Genauigkeit, und befam das. 
fir far fich, far feine Kinder und. Bruͤder vom Kayſer zur, 
Pergeltung ſeiner guten Dienfte das Wappen mit den: beis, 
dew Lilien und Buͤffelshoͤrnern, dahero man diefe Fami⸗ 
lie, Fugger yon Der. Gilgen oder Lilien naunte. Seine 
Schreibſtube nannte man in der Stadt wegen einem 
goldenen Leiſten die goldene Schreibſtube. Er ließ ſich 
im Gyften Jahre ſeines Alters am. Harnſtein ſchneiden, 
und ſtarb darauf Anno 1510. Dieſer Mann iſt eigent⸗ 
lich Dev Stifter der Fuggeriſchen Familie, die in Augs⸗ 
burg und in Schwaben ihre Beſitzungen hat. Aber der 
aͤlteſte Stammvater dieſes Hauſes war ein gewiſſer Hans 
Fugger ang dem Dorfe Graben. gebuͤrtig. Er, hatte, 
28 Tagwerk Feld, und war mit Anna Meißnerin vow 
Kirchheim vermahits- Ers hatte zwey Gdhne Hans und 
Ulrichen. Hans bekam Anno 1370 das Burgerrech⸗ 
zu Augsburg, und trieb einige Jahre das Weber: Nanda 
werk. Er flarb Anno 1409 und hinterließ ein Bert 
moͤgen von 30007 Gulden, eine Summa, die in den 
damaligen Zeiten mehr Reichthum bedeutete, als drey⸗ 
malhunderttauſend Gulden heutiges Zags, — So has 
hen ſich Seiten geaͤndert! 9 my 
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yu politifden Gefprdden der Todtem 
I Dienſtag den Zoſten Merz 1790. 
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nak cupier yes imo. Litseratur.’ 

Nikolaus Yoferh Brahm, Advokaten an dem furs 
fuͤrſtlichen Hofgetichte ju Mainz, der kurf. phyſi⸗ 
kaliſch⸗ oͤkonomiſchen Geſellſchaft daſelbſt ordent⸗ 

lichen Mitglieds — Jaſektenkalender — 

4 fae: Sanimler und Oekonomen. Maing in der 

kurfuͤrſtl. privileg. ‘Univerfitdts » Bnehhandlung, 


1790s 
. a tate 


Jq habe Dfters bei mir gedacht, daß man in bein jetzi⸗ 
igen. aufgetlarten Sabrhundert alle Univerſitaͤten uncer 
die Bees Otten gur Wusbreitung oer Aufkiaͤrung fate 
en. H nie. Dane zu was dienen fie uns? — alle Wiſ⸗ 
Teufchaftes werden jetzt durch Zeitungen, Journalen, und 
Kalender profeſſoriſiri. Die lateiniſche, und “die Sauer⸗ 
kraut⸗Kuͤche; ‘die Prediger, und dis Theologen; die Poe⸗ 
ten, ua. die Verſeſchmiede; die Juriſten und: die Rabu⸗ 
liſten; die Helden,‘ und: die Soldaten; die Minifters. und 
die. Kutjder ;*uberhaupe alle menſchliche Kenntniffe wers 
den jetzt tn Journalen, Zitungen, und Kalendern vere 
getragen. Warum ſoll witit alfo Profefforen und Pedane 
ren bezabten 2? 2--So-dachie ich, da ich den Titel ves Juſek⸗ 
tenfalender$ von Maing bekam. Wher id) wurde auges 
nehm uͤderraſcht, ald id die ſchoͤne Einrichtuug des Herrn 
Brahm, dursdgelefen. Ex, beobachtes anf alle Monate des 
Fahrs die Eutſtehung der, Inſekten. Ich nahm das Buch, 
gieug in meinen Garten, wud fand viele der Inſckteu, 
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die er auf bea Monat Mery beaeichnet — Das 
Publikun muß ihm gewiß vie ank wiſſen er 
— —ã md ‘Beit Sieh 
naten, wenn fie eutſteheg, genau ynd richtig beobachtet 
und aͤbgefaßt. Dieter alender iff gewiß der nuͤtzlichſte 
unter allen Kalendern die wir haben. 
J. M. Seufferts ver Philofophie Doktors, der Rech— 
te Sicentiaten, der juriſtiſchen Eneyeldpaͤdie, und 
des deutſchen Privatrechts auf der Fulinsuniverfts 
taͤt zu Wirzburg Profeffors, des koͤniglich. Grogs 
brittanniſchen hiſtoriſchen Juſtituts zu Goͤttingen 
Correſpondenten — Verfuch ether Geſchichte des 
dentſchen Adels in den hohen Erz⸗ und Domkapi⸗ 
teln. — Frankfurt am Mai in der BWrdedts 
ſchen Buchhandlung —— — 
Dieſe Schrift iſt merkwuͤrdig, dod im jetzigen Fetyheis⸗ 
zeiten auffallend, weil fie aus. oer Geſchichte Kwei bag 
ie Sfifuihgen in den Doinkdpiteln nicht fir den Mpek ale 
lein gemacht find wordeh, — Freilich ift das, Doktorar, 
oder die Gelehrfamfeit ein in der menſchlichen Ge ie afe 
angemeffene(teds Mittel, Manner, die ſich durch ibe * 
Gedi 







fe hervorthun, durch Praͤbenden zu belohnen, Aber 
Zeiten toi id} geaͤndert; man traue tmeht auf bie Gebinrt 
als auf das Talent. — Ueberhaupt giebt dieſe chtift maü— 
a Gelegetibeit sum Nachdenken. Wher third fie’eine 


) 7 nt. Ube eeine Mir 
ung, eine, Berinderung hervorbringen ? Der ‘Met farer 
glaubts, id) aber nicht: credat Judebs Apétta! > 
ado. Bamdlungs: Nachrichten. 

Es iſt die Geleitswoche gu der Frantfurieemefe. 
Aber ſchwerlich wird wae Sie Niederlander dazu begleis 
fen. Sd “Herr Kredit, ein Geleit bekommt, iſt ‘grove 
Frage. hited macht min ſich Hoffnuug, daß die: 
fe ‘Meffe bee gut ausfallen werde, Die Sahreseit ift 
angenehm, and verfpricht viel. tae 

In Hyolland iſt die Ausfuhr dev Martoffelh wieder 
erlaubt worden. ‘uf die Zettungsngchrichtetn, vag die 
fran dſtſhen Kolonien auch cine Revolution augefangen, 


fo ek 


en viele Sy ꝓkulanten auf Domingo u pias 
fault, 8 wurde diel bon dieſem ne a a diifg ef Atif, 
Aber die. gleich in dF 69 Tagen darauf anagetishamente? artes 
i haben ey Gegentheit mitgebracht, und bié Speta⸗ 
aiitelt ft id Betrogen. | —— 
sto Ankand ligungen. om ay ane 
Am zofien dieſes Nachmittages um 1 Uhr wird 
dahier auf dem Reihsgrafl. von, Hillesheimiſche Burg⸗ 
haufe zu Arendahl bei Sinzig eine Partie rothen und 
weiſſen Weines vow. enen Jahren 4787 und 12788» 
Stickiweife dem Dieifibietheaden zuge ſchiagen werden, wos 
zu ſich iebhaber um die beftimmze Zeit einfinden, und, 
die Proben an iden i aetente mbgen. Lame, 
den 300 sd _— hyd 
ae lie name. * Sartuny, , at 


"Rieter und ? 


— wird nach geendigter obiger Verſteigernng 
die Pattie: wkiſen und rothew Rhein⸗ und Moſelweines 
unter atinlichem Datv ory Verſteigerung ansgeſe zet / won 
von Bie. Probe Ber Fußbindermieiſter — — 
— mien smechew — ASotim 

x 20 Ga tre 
tye On 

Seancistus Reller in Reve a at dee 
fiens mit . feinem ana, welche 
agar’ bie Chie Gues : Bufpenchy b Wwers 
den ſo Hoofinite Auſehung der Seminary als auch 
des —— — ——— — 


ed ° we 






“bis iin Stir datbone: von Shei’ 
Jacob Civ fier’, empfielt ſich abermal, und. dieſes⸗ 
mal baupiſd chlich mit beſonders ſchoͤn geſchnittenem 
Fiſchbein ater Gattungen, davon der Preis jeder, 


— fo8 — 


bamit handelnden angenehm ſeyn muß, auch ‘nite 
Siegellack aller Gorten feiner etgenen Fabrique fann 

er aufwarten. Sn der Frankfurter Meſſe find bee 
* Waaren ju haben’ auf dem Roͤmerberg ant 
der breiten Fabritrafje Mtro. 6. 





Sofeph der Zweyte hat ein ſchoͤnes Beiſpiel be 
Einfachheit hinterlaſſen, indeme er einmal in einer Kir⸗ 
che die Polſter zum Knieen ausſchlug, fagend+ in der 
Kirche verehren wir alle Gott, und vor Gott ſind wir 
alle gleich. — Diefem agian folgen in einer Stadt 
bie H. S... K. . und Fie nicht. “Dann fie 
laſſen fich diftinguiren, und —— ihre Kirchenſtuͤh. 
le, damit man fire — nicht betten ſehe. 





Cin — zum — der — 
iſt richtig eingegangen — ans Micrabean. Der Neuanfo 
genommene bedient ſich dieſes Privilegiums, and: luͤgt, 
daß die Einſender rechtſchaffene, redliche, und gute 
Menſchen ſind: kann eine Probe ſchoͤner ſeyn? Unter⸗ 
deſſen kennt er den Vogel, und wird * sa ei mehr 
vorluͤgen. Nur Geduld! * 


Ein Mam, der cin bfrentliches Ame — 
hat uns letztens geſchrieben, daß det Herr, Abe von 
Echternach ein unguͤnſtiges Urtheil vom ſeligen Kay⸗ 
ſer bekommen haͤtte. — Dieſe Nachricht iſt falſch, 
und muß gerade das Gegentheil geglaubt werden. 
Welche {hone Pflicht iſt es, dergleichen ‘unganftige 
Misfireunngen jit widerrufen! naͤchſtens ein Mehre⸗ 
res daritber, ſo bald wir den gauzen Borfall genau 
erfahren. 
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Helvetius philofophice febricitans , 
Spirttum emifite : 


Ueber bie Freundſchaft. 
Eine Zeitung — fir meinen Freund. 


Niemals iſt ein Wort fo entheiliget worden, als das 


Wort Freunmndſchaft. Cin Kaufmann nenut feinen Kors 


refpondenten feinen Freund; ein praͤchtiger Lucullus hat 


anfeiner Tafel Fceunde; ein Mann, oer eine ſchoͤne Frau 


hat, fann die. grdften Herren unter feine Freunde zaͤh⸗ 
len; aber die kaufmaͤnniſche Freundſchaft bar den Cigens 
mug gum Swed; der Lucullus bat ſtatt Freunde Schma⸗ 
roger; der Mann, der eine ſchoͤne Frau hat, Fann ftate 
T — die Hoͤrner auf der Stirn tappen: — dies 
t 
ber Freundſchaft. 

Mie foll id alfo die Freundſchaft definiren? fie 


iſt eine angenehme Gewohnheit mit denjenigen umzuge⸗ 


nd eigenuuͤtzige Freunde, fie entheiligen die Pflichten 


ot 
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ben, die mit uns unterhaltend und angenehm umgehen. 
Soll died die Freundſchaft ſeyn? — O nein, dann wir 
eine Pulicinelis Figur mein Freund, weil fie mic auf des 
Bihne angenehm unterhalt. — Es find wenig Menſchen, 
die einer Freundſchaft fihig find; es find wenig Seelen, 
die die Wonne dex Freundſchaft empfinden. 

Bei vpllen Glaͤſern ift oie ganze Jechenfhaar — 
Freund. Maw gehe Morgend fruͤh gu der Behe, man 
wiederboble die Freundfcafréverficherungen, die man ig 
ber Trunfenbeit gehort, die Freundſchaft ijt mit dem Wein⸗ 
dampf verraudt; das Herz ift leer, darin nur das erbitts 
te Geblic, nicht. das empfindfame Ser; bat an folder 

reundſchaft Theil. Die Bouteillens und Paftetenfreunds 

aften — find nur Schatten der wahren freundſchaft⸗ 
lidjen Anhaͤngigkeit, und ſtellen wor, was cine Freunde 
febaft feyn koͤnute, wenn fie aus reinem Herze quellt. 

Bei den meiſten Menſchen hat die Freundſchaft ihre 
‘Quelle in dem Baud. Da, wo der Bauch mit Lecers 
biffen gefillt werden fann; da wo der Tranbenfaft das 
trodene Schmarotzermaul erquickt, da anh wird ber Name 
der Freundſchaft — entheiligr in Glifern und auf dew 
Tellern. — Man laffe die Glafer mit reinem Waſſer fils 
len, fdr den Bauch ſtatt Paſteten Erdaͤpfel auftsagen ; 
eh, ah! — da verſchwinden die Freunde. 

Die Alten haben die Freundfchaft als eine Gdttin 
gemalt, die Cinen jungen aber trodenen Ulmbaum unts 
arimte, und dieſe Uneigennigigheit hat etwas erbabenes 

4 nur diejenigen begscifen, die einer Freundſchaft fab 
f 


Die Freundſchaft it ein Beduͤrfniß, fage Helvetius. 
O welded fife Beduͤrfniß! warum fuͤhlen es nicht allée 
Menfhen? — Mur vas Unglik mace fete Freunde 
ſchaft. Cin Marks, der taͤglich einen elenden Tagloͤh⸗ 
ner im Vorbeiſpringen an feimem Haufe fieht, fabri nad 
Spanien; wird von den Algierern gum Stlaven gemacht. 
— Dem Tagloͤhner wiederfahre das nemliche Schickſal— 
fie werden in Algier on die nemliche Keete gebunden; fie 
erjablen fic) ihr hartes Schickſal; fie werden Freunde. 
Gin Trimitarier erldft fie aus der Sklaverey, fie fommen 
wieder nad Parié, und bleiben doch Freunde. — Cage 
mis einer wenn ber Markis vierzig Jahren vielen Tage 
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— Lohner an feiner Thre gefehen hatte, wore er jein Freund 
ewerden? — Gewif nit, Das Ungluͤck hat fie vereic 
4 gt, und. fie werden Freunde. 
Deswegen find diejenigen Menſchen, die alle Taq 
ihre gute Tafel, ihre Beduͤrfniſſe an Ueberfluß genieſſen, 
felten einer Freundſchaft faͤhig. Laffer fie zu Agier an. 
‘Die Kecte anſchmieden, fie werden auf ver Galere Freund— 
ſchaft ſtiften, — Freunde machen, HD Unglice! ou bis 
Ft etwas gut, du lebreft die Freundſchaft fuͤhlen. 

“Mlle Berdindung, die wir untercinander haben, bez 
web fico entweder aufs Sutereffe, oder anf den .Geift, 
sder auf tas Herz. Das Intereſſe macht keine Freund: 
ſchaft; es brizgr nur freundſchaftliche Komplimeyte hers 
wor, Der Geiſt, der Verſtand mache. Verehrer. Aber 
das Herz, das durch Scheckſale gepruͤfte Herz — erzeugt 
wahre Freundſchaft. — Laſſet eueren Tagldoͤner heute 46⸗ 
tauſend Gulden in der Lotterie gewinnen; — morgen hat 
er gotaufend Freunde; — laffec einen reidyen Mann gos 
tauſend Gulden feines legten Vermigens verlieren — moͤr⸗ 
gen fliehen gotanfend Freunde aud feinem Hauge. Eo it 
der Gang des Welt; fo ift die unaͤchte Freundfchaft. 

Dum fueris dives multos numerabis Amucos; 
| Tempora fi fuerint nubila, —-nullus efit. 

Ich bedauere jeden Menſchen, der keinen wahren 
Freund Mar, und id) beklage thu nod) mehr, wenn er kei— 
“ner Freundſchaft fabig it. O Freund! welde Wonne 
kuͤhle ich, wenn ich in dein Hers meine Schickſale ergieffe ? 
© Freund! welche angenehmen Stunden meines Levens , 
wenn wir anf den Bergen des Rheins unſere Gedanken 

amalgamiziren. Dies find die Erhohlungen meines Le— 
"Bens; died ſind die Uugenblide , die ich fir die guͤcklich 
often ‘meiner Erifteny zaͤhle. Täglich fehe ich auf den 
Berg, auf den wir geitiegen find, und taͤglich erinnere 
ich mich jones Glids, das ich in deiner Freundſchaft 


4 Bie Freundſchaft mit dem ſchoͤnen Geſchlecht — iſt 
beute ndfchaft; im einigen Wochen wird es zur Liebe, 

O die Freuudſchaft ijt nicht eigennigig, und dies ift — 

die Liebe. Ich winfehte fie meinen Freund mein Gluͤck, 
mein Hebd und Gut aufguopfern. Dies if— der Wunſch 
der Freundſchaft. Aber foll ich fo thoͤricht ſeyn, vies al- 


- =." 
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Nes fhe einen Kuß aufzuopfern ? fir einen Kuß, der hews 
te Wolluſt erregr, und in einigen Jahren, wenn das 
Alter Falten im Geficht geakert hat, Widerwillen hers 
vorbringt? — nein, id) mug einen Freund, und nicht 
eine —— haben. 


¢ beneide icy die Groſen, die Goͤtter der Welt; 

fie haben Schmeichler, aber teine Freunde. Der eingige 
Heinrich der Vierte von Frankreich hatte einen Cully, ets 
hen Freund; Friedrich der Einzige oon Preufen, hatte kei⸗ 
nen Freund, und’ Yofeph der Zweyte hatte — nur Reider, 
Dies iff ein Vorzug, den wir, gemeine Leute, vor den 
Grofen baben. Ach die Freundſchaft macht mir alle Grds 
fe verhaßt, weil die Grofe nur felren Freunde hat. 
| O Menſch, der du in Muͤhſeligkeiten auf diefer Welt 
wandelft, ſuche Dir. einen Freund, mace dein Herz das 
zu fabig; du wirft glidlidy ſeyn. Rad 

So dachte id), als id) dad Kapitel von der Freunrs 
fbaft in Heloering las. Dieser Philofoph wandele im 
Reiche der Todten mit Aurelius Geift. Er aAberfiehe die 
Polit, und erflarte ihren Gang auf folgende Art: 

Es ift nicht moͤglich, daß Sachſen im Fale eines 
Kriegs neutral bleibe. 


Es wird zu Wien an einem Manifeſt gegge Preuſen 
gearbeitet, welches naͤchſtens erſcheinen wird. = Gin fis 
cheres Zeichen eines naden Kriegs. 


Unterdeſſen, mag man ſagen, was man will, fel iſt 
Dod ficer, daß die Unterhandlungen zwiſchen Berlin 
und Wien nod nicht ganz abgebroden find. Es leuchtet 
ned). cin Strahl des Fricdens in der Politi, und dtefer 
Strahl der Rube it fein Fantom. Wrelleicht wird man 


.. > .@he oom Srieden uͤberraſcht, als man glaubt. Dies war 


bas Glid aller Nationen, derer Denkart feit der Revos 
lution Fraatreidhs auf den geſetzlichſten Punkten. wantet. 
Mur ein Friede kann fte wieder befeftigen. 7 


Minden am 27ften Mery. 


Den 22ſten Febr. iſt der Eilbothe von dem Aurfaͤrſti. 
Geſandten in Wien mit der Nachricht von dem Tode des 
Kayſers eingetroffen, und. ſogleich hat dex Kurfuͤrſt die 
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Vikariats Rechte thaͤtig und geltend zu machen geſucht. 
Der Graf Lerchenfeld Kurfuͤrſtl. Geſandte beim Reichs— 
Tag ju Regenſpurg wurde als Reids - Vikarices: Ges 
fandter bei der dortigen Bifcthofs: Wahl, und der Anton 
Meichs : Graf von Tirring Seefeld als Vikariats Kome 
miſſair bei der Biſchofs-Wahl gu Frevfing benennt. Die 
dbeiden Kayferl. Gefandre zu Regenſpurg, und Munchen 
proteftirren gwar wider diefe Vorgriffe, und wollten ths 
re Uufrrage geltend machen, weil der Toe dee Kayſers, 
und das Reichs- Bitariat nod nice publizirt waren; 
allein der Surfarft blieb unbeweglich auf ſeinem Entſchluß, 
und lief den Herren Gefandten wiffen: er habe verlaffig 
Nachricht von dem Tod des Ranfers, uid woble ohne weis 
ters in die ihm hierdurch eroffncte SBitariar Mbiecote ein⸗ 
tretten. 
Die BiſchofsWahlen giengen alfo unter bem Vor⸗ 

fis der Vikariats-Geſandten ruhig vor fic), und den 
1. Mer} ift der gefuͤrſtete Probſt von Berdresgaden sum 
Biſchof von Freyiing gewahle worden; gu Regen(purg sft 
— aber das Domkapitel nod) nicht einig, und die Wahl dauert 
{en feit Dem. 24ften. Februar; nun hat es ſich an den 
Dabft gewendet, und deffen Ausſpruch unterworfen; der 
Pabſt fegre den 1. April zum peremtorifch. Termin, und, 
| wenn fle Cann nocd nidt einig werden, hat der Kurfuͤrſt 
die Paͤbſtliche Volimacht, einen Biſchof zu benewnen, 
nad dann wird ohnmittelbar der Probſt von Brechtesga⸗ 
ben Benennt. Der Obriſt Stallmeiſter Baron von Vierek 
iſt in den Reichsgrafen- und der Biſchof Haffelin in den 
Reichs⸗ —— erhoben; Der Graf Leiningen⸗Gun⸗ 
deroͤblum gum Reichs⸗-Vikariats⸗Praſidenten mit mos 
natlich 1000 fl. Befolbung: und der Tit, Hen. Graf v. 
Thirheim Megierungs: Rah zu Wmberg, von Grieneifen, 
v. Stengl v. Manheim, v. Hdfl. v. Neuburg, v. Lamezan v. 
Manheim, von Wallau und von Dege beyde Oberlandes⸗ 
Regierungsraͤthe allhier, von Dittmayer von Wien, son 
Dretſchl, oon Wugeburg gu Raͤthen mic monatl. 300 fl. 
von Sram und v. Walter gu Sefretairs mit 200 fl. Reis 
cheuberger, Etbinger Wall, und Efard als Kangeliften.mit 
50 fl. Kaufmann alé Thirhiter mit 30 fl, benennt wors 
den. Die Sigungen fangen den 1. Avril an, und den 
“1, Juli i die Kayſerswahl; der Miniſter Freyherr oon 
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Oberndorf ik ald erſter Commiſſait dazu benennt, vnd al⸗ 

-gmepter, der Graf eon Taͤtieubach. - — 
— Wien vom agfien Merz. 

Alle von dem verewigren Kaifer mit Rußland cn 

Is 

en 
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tem pat negeffice, da eben in diefem Augenblick der. Ungri 
Bres{endiner weifel mehr ausgeſetzt ſcheint. Kaum * 
am sigten von. hier ein Kourrier nach Berlin abgeferti⸗ 
gtt worben, der eine beftimmte Antwort, mitbringen foll- 
te, ald ein anderer von dem. Farften von Reuß ankam, 
mad) deſſen Mitbriugen an Ubmendung des drohenden 
Ungewitters nicht mebr gu denten ijt. Am aoften Mhends 
warden daher nod Stafferten an die zwiſchen hier und 
‘Raab noc konzentrirte 24 Bataillons und 18 Divifionen 
-abgefertiget, mit der Ordve, nach Maͤhren aufzubrechen, 
womit den 28ſten angefangen wird, fo daß die weitere 
Zurauͤckliegenden Regimenter immer in die verlafſene Quars 
stiere Der abmarfcierten einruͤckken. Es ſcheint dbrigens s 
daß auch bier alles an. der .befannten auſſerordent lichen 
Animoſitaͤt per Ruffiſchen Kaiſerin Theil nimmt; exęem⸗ 
plo trabunt. Die Aufwieglung der N iederlaͤnder, der Ver⸗ 
fuch bei · den Ungarn, die Allianz mit den tuͤrkiſchen Bars 
daren, und die dornigte Affaire von Luͤttich, dies ſind 
-Jaurer Thatſachen, die anf den gemeinſten Maun wirken. 
Seſtern kamen nur vollends Briefe aus Trieſt pom 18. 
mit der Nachricht uͤber Venedig an, daß der bekannte 
Miiangtrattat Preuſens mit der Pforte aud von dem 
engliſchen und pohlniſchen Miniſter unterſchrieben wor⸗ 
ober, dann auch der ſchwediſche dieſem Hauptallianztrak⸗ 
stat beigetretten fey. Dies erklaͤrt gun einigermaſſen 
warunꝰ die Republick Pohlen nicht wobl mehe zuruͤck 
Bbnne, Gu der That, meldet eine neuere Staffete ums 
ſeres Geſchaͤftstraͤgers aus Warſchau yout 13ten, daß 
die Allianz mit Prouſan .wohl ned einigem Verzug 


ſchwerlich aber einer derſchlagung mehr unterliegen duͤrf⸗ 
te. Fuͤrſt Potemkin ſchrieb erſt uuterm aten dieſes an 
einen hieſigen Kavalier folgende bedeutende Worte: vies 
9 Polonois font aveugies, eh bien 30 4 40,000 Cofaques. 
9 & Calmouques, qui font deja dans:les palatinats de Kiovw 
„ dé Motilovv, vont les edlairer , la torche 3 le main, 
G6& irom lésechercher jusqu’en’ Pruiſe.“ re 

Feldmarſchallientenant Wartensleben , der noch das. 
banuatiſche Korps d'Arwee kommandirt, ſchreibt unterny 
Nxen dieſes, daß die Halfte ſchon uͤber der Donau june 
Obrift Liptay ber Cladowa geftofen, and daß ec mit: 
dem Ueberreft binnen § Tagen. nachzufoigen gedenke, 
um die Tuͤrken uͤber dem Timok aufzuſachen. Or ſe wa 
bleibt mittlerweilen blotiẽt, weil, wenn die Tirken bet 
Wirdin: geſchlagen warer, und legtere Stade dVembiée 
—— werden koͤnnte, Orſowa dann von ſelbſt fallen 
m e. — 
Unſer atte Held Landon, anf dem unſere ganze 
Hofnuug ruhet, ift ſchon mr Geiſt mit lauter bheues 
Roͤcken beſchaͤftiget, arbeitet den ganzen Zag aw Plans, 
und [aft faft Ntemanden vor. Die erledigte Hoflriegs⸗ 
rathéprafidentenftelle wird — dem dermal in Bets 
stad befindlidyen Felomoar(hal Wallis zugedacht. es iſt 
wirllich ſchicklicher, daß diefer gute General ſein gutes 
Sery gu uns bringe, und laͤnger guted wirke, als es viels 
leicht ware, wenn dieſes Herz von ciner Kugel im Fely 
gttroffen ware; | 
Bei dem Konige haber jetzt ſchon mehrere Private 

perforin Mudien; gehabt, und ales iff von feinem leuts 
feligen BWefen gang beydubcrt, Er hat fie gendbhulitip 
emen einfachen ſchwarzj. tuchenen Nod an, mit dem Hes. 
denszeichen des goldenen Bliepes, In dem an ſein 
Schlaflab inet anſtoſſenden Zimmer arbenet et; bier ſieht 
ein grofer tanger Tiſch mit Schriften, and wenn er ards 
geht, sieht er den Schluͤſſel ab.» Maw erwartet biet aber 
Prag den mainziſchen Geſandten Baron von Dienbeins 
J ee! — an Kurboͤhmen jure Wahltag auf den 
aſten Juli. 

Eeit dem ioften befindet ſich aud der Graf Kobengt 
wieder Sier, und ſeitdem Hat man alle Hofuung, dte Nies 
derlande wieder in Guͤte gx erhalten, aufgegeben. Nur 
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nod) Aber ein Kleines, und dann wird Ernſt nachfokgen. 

Die gallignchen Stande haben gebeten, daß ein Erz⸗ 
herzog gu Lemberg refidirer moͤchte, bem fie pur Susten- 
tation 59,000 Dufaten auswerfen wollten, : 

Warſchau vom 15ten Merz. ) 

Der Konig hielt in der Verſammluug der Stande eine 
Rede fiber die erhabenen Grundfage der Preufifchen Pos. 
litik, und. zeigte gugleid) an, daf man eilen follte, die 
Milian; mit Preufen gu ſchlieſſen. Der esngliſche Gejandte 
unrerjtaget dieſe Allianz bei dex Magnaten, und alles iſt 
bereit, um fie zu unterzeichnen. 

Geſtern it die Nachricht hier aus Konſtantinopel ein⸗ 
getroffen, daß die Allianz zwiſchen Preuſen und der Pforte 
wirklich unterſchrieben, und dieſes groſe Werk vollendet 

ſeye. Schweden iſt zugleich dazu beigetretten, und naͤch⸗ 
ſtens wird auch Pohlen dazu angeheftet. 

Aus den Brandenburgiſchen vom arften Mers. 

Eben fommen viele Cilbothen, die uns verfidern, 
dag die Pohlen die Allianz mit Prenfcn unterzeidner has 
ben. Dieſes lage muthmaffen, daß wit niche lange Frie⸗ 
dex dehalten werden. -> Oo , 

Hiograpbhie. 

Claudius Hadrianus Helvetius, wurde fe. 
Paris Unno 1715 aus einer Hellandifden Familie ges 
bobren. Er ftudiree in dem Collegio Ludwigs des Gros. 
fen. Der Pater Porec, oer fein Lehrer war, und der. 
an ihm cine treflide Unlage gu Wiſſenſchaften bemerkt 
hatte, zeichnete ifn unter. den anderen Zoͤglingen befons 
ders aus, und gab ihm einen befonderen Unterridt in 
vielen niglichen Wiſſenfchaften. Helvetius wurde hernach 
als Haushofmeifter der Kdnigin , uno alé Fermier: Ges 
neral angeftellr. Allein feine Schriften haben ihm fo 
viel Feinde bei Hofe zugezogen, daß er feiner Aemter 
enifegt wurde. Die Veribmieften find: der Geift un-v, 
der Menſch. Nach diefer Enifegung machte er vers 
ſchiedene Reiſen, und fam eudlich nad Frankreich zuͤruͤck, 
wo er auf ſeinem Landgute Vore genannt, 1772 ge⸗ 
ſtorben. Viele ſeiner Freunde bebaupren, daß ihn der, 
Umgang mir dem Hrn. Voltaͤre zum Unglauben und 
zum Materialismus gefuͤhrt, indem er von Natur awe. 
fromm und des MWeligion ergeden gewefen. 


Sieben u. zwanzigſte Beilage 
zu politiſchen Geſpraͤchen der Todten. 
Samſiag den zten April. 1390. 





Polilyfe Soljune, 





„Ein Schaͤfer (Gor zur rechten eit, 
„Gleich anderen Schaͤſern feine Heerdes 7 
#7 Den Sadaafen — Schaafe feb nicht weit — 
or Gefiel das niche: Gie bléchten die Beſchwerde 
wo Des Sdeevens ſich einander vor. | 
Das Cam bem Wolf zu Ober, | 
„Der wußte ſich der Zeiten zu bedienen; 
yw Er ſchlich mit heuchleriſchen Mienen Pay ae 
oe Sid ju den Schaafen bin, und ſprach: 7 
oe“ SC guten armen Schaͤfgen adh! ——— 
Wie ſehr bedaurt ich euch in eurer Stlaverei te 
of Der Hirt it ein Tyrann — ich kann's niche laͤne 
Ristcte os i, BUR POME — 
„“Komme mit mir in. den Wald! ſeyd fren! 
‘pw! Den Unterdruckten beizuſtehen, — 
„Iſt mein Beruf: Kommt mit!“ Die armen 

Pe a Schaafe! ees ae 
„Sie folgten Ihm. — Er biß fle todt im Schlafe. 
„Das waren wohl recht dumme Schaafe — ja 
„Das waren fie. — Dod) jest in Brabant da 
Thun Menfijen bas, ses hier die Schaaſs 
— oo thaten, 

Sie laſſen fich, wie jene ratheite. 


~~ 
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ruͤttich vom 3 1ften Merz. 


E⸗ iſt hier ein Schreiben vom Kurfuͤrſten von Mainz 
an Koͤnig von Preuſen im Druck erſchienen, welches 
Aufſehen macht. Der Inhalt deſſelben iſt wie folgt. 
„Da ich Eurer Koͤniglich Majeſtaͤt vor allen ans 
dern Geſinnungen vorzuͤglich die unbeſchraͤnkteſte Auf⸗ 
richtigkeit gewidmet babe, fo darf td) keinen Augenblick 
anſtehen, Ew. Majeſtaͤt das bedenkliche und mir aͤuſerſt 
mißtroͤſtliche Aufſehen zu eroͤfnen, welches die Schritte 
und Handlungen des Herzogl. Cleviſchen fubdelegirten 
Kommiſſars bes der, Luͤfticher Executions-Sache allge⸗ 
mein erwecken. Es kounnte ſich fiir’ gang Deutſchland, 
und fuͤr mich insbeſondere nichts ſo unerwartet, nichts 
fo auffallendes ereignen, als die Wendung iſt, die ſich 
bei diefem  Cresutiondss Gefafte zum offenbaren Mads 
theile der rechtmaͤſſigen Luͤtticher Landes -RKonfticution , 
uud gur gaͤnzlichen Vernichtung des ergangenen Kaif, Gee: 
neralmandats , dermalen ergeben will. Ich lege Ew. 
Majeftat hier die Wbjchvift eines vertrauten Schreibevs 
bei, weldes. mir von Beite de Herrn Kurf. zu Koͤlln, 
als Biſchofs zu Miniter, Ld. daruͤber zugegangen it, 
und id) bitte febr inftaudig, dag Ew. Majeftat den darin 
angefuͤhrten Berhalt dee Sache mit aller Aufmerkſamkeit 
gu erwaͤgen geruhen wollen. Ich befinde midy gaͤnzlich 
und auf das lebhafteſte Aberzeugt, daß die weltkuͤndige 
deutſchpatriotiſche und gerechteſte Denfart Eurer Maje⸗ 
fiat bet dieſer Gelegenheit durch unrichtige Darſtellung, 
und durch die Einmiſchung ſolcher Nebenbetrachtungen 
welche der ſtarken Huͤlfsvolſtreckung nicht einen Augen⸗ 
hlick im Wege ſtehen ſollten, unverautwortlicher Weiſe 
uͤberraſcht und hintergangen worden iſt. Es konnte, und 
wird nie die Meinuug Ew. Majeſtaͤt geweſen ſeyn, — 
es kann und darf noch jetzo Ihre Abſicht und Gefinnuag 
keinesweges dahin gehen, daß die Luͤtticher Emporer das — 
ihrer landfriedbruͤchigen Unternehmung einzig und. allein 
vorgeſteckte Ziel erreichen ſollen, durch den erregten Auf⸗ 
ſtand jene Verfaſſung und Negierungsform umzuwerfen, 
welche in dem dortigen Fuͤrſtenthume ſeit mede als 100 
Jahren feſt und unverruͤckt beſtehet. Es mag mit ur⸗ 
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ſpruͤnglichen Gruͤnden und Verhaͤltniſſen pieces Zwecks der 
Empoͤrer beſchaffen fein, wie es immer will, fo darf der⸗ 
mal int Berfolg und Zufammenhang ihres offenbaren 
Landfriedensbruchs, ihrer Cigenmacht und ihrer aufruͤh⸗ 
reriſchen Abſichten nicht die mindeſte Rachſicht bezeiget, 
vielweniger denſelben der beabſichtete Hauptpuntt einge⸗ 
raͤumt und zugeſichert werden, ſondern es liegt Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt in Ihrer Eigenſchaft als kreisausſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſten die ungezweifelte Conftitutionsmaffige Berbindlics 


. * Feis ob, das K. gerichtliche Mandar ohne, alle zumahl 


willkuͤhruche und durchaus ungegriindere Snterpretation 
gu vollziehen, den Statum publicum in der Stadt ſowohl 
als dem Fuͤrſtenthume Luͤttich in den vox der Empoͤrung 
hergegaugenen Stand (nice aber in jenen der aͤltern 
Sabrhunderte ) fchlechterdings herzuſtellen, die Mathspers 
fonen in ihre Qemter wieder einzuſetzen, und darin bis 
gur neue Wahl nad) Map der vor dem Tumult beftchette 
den Ordnung zu Handhaben, hiervon aber vie dermalen 
eingeſchobenen Magiſtrate und Buͤrgermeiſter fuͤr diesmal 
auszuſchlieſen, und gegen die Urheber der Rebellen ins 
quirendo gu verfabrey, und felbige zur Sffentlidben Bera 
wahrung gu bringen, — Wollte nun von Ew, Majeftac 
geſtattet eder nachgegeben werden daß der fubdelegirte 
Kreistommiffar durch eine unerhorte felbſt cigene Bias 
lation dieſes reichsgerichtlichen Aufttags die bisherige 
Verfaſſung vielmepr niederſchlage und zerſtoͤre: wollte 
Man unter irgend einem Vorwandte abgendͤthigter Gina 
williguug des Fuͤrſt⸗Biſchofs, over iu der vorgeblichen 
Abſicht, die Aufruͤhrer yom Wiederſtaude abzubalten 
zur Einfuͤhrung desjenigen Zuſtandes die Hand biethen, 
der das notoriſche Liebling ssiel ihrer noch migeddmpften, 
Empoͤrung it; wollte Man die eigenmachtig abgeſetzten 
Buͤrgermeiſter und Magiſtrate nicht in idre Memtet hers 
ftellen, und darin handhaben, bagegen aber den Urhebern 
der Rebellion, fate ver gefangliden Einziehung wohl gar 
_ bie Freibeit von aller Strafe gu fidern, fo wird unv 
mag der unausbleibliche Erfolg alles deffen Fein anderer 
fenn, ald das ein foreffendarer gefess und werfaffungss 
widriger Borgang weder von dem Kaif. Meichstammrers 
geridice: sod bon bem geſammten Meiche ohue dffentli- 
chen ausdruͤcklichen Widerſprach gelafen werden koͤnüe. 
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Meine theuere Amptspflicht als Reichs-Erz⸗Kanzler, 
meine Verbindlichkeiten als Mitglied der deutſchen Union, 
meine Euer Majeſtaͤt gewidmete eigene und aufrichtige 
Ergebenheit, meine lebhafte Theilnehmung an demjeni⸗ 
gen, was dew Ruhm Cuer Majeſtaͤt vermehren oder vere 
dunkeln Fann, diefes alles biether mir eben fo viele Bee 
weggriinde dar, mid bei einer folden Berlegenbeit gegen 
Ew. Majeftar keines gleidgiltigen Benehmens, eines 
unzeitigen Stillſchweigens fchuldig gu madden, wohl aber 
erachte ic) mid) dringend dazu aufgefordert, Hoͤchſtdie⸗ 
felben mit der Sprache der Wahrheit, der Freimithigs 
feit und getreneften Wohlmeynung ungeſcheuet anzuge⸗ 
hen, Hochihro die gaͤnzliche, durch die im Reiche uͤbliche 
Executiongordnung fo deutlich feſtgeſetzte Unzulaͤſſigkeit ale | 

les deffen vorjuftellen, was irgend eine, im gegenwartis. 
gen Zeitpunkte ohnehin gefahrvolle Beguͤnſtigung dee 


Empiser mad ſich ziehen mag. 
die ggyrtſetzung folgt.) 


| Kdoͤlln den 28ſten Merz, 

Der Kommondant des Loudoniſchen Freiforps, dev 
in Koͤlln zu Difponirang feiner Werbung angelanget, — - 
heißt, weder von Myllius nod Milles, wie ibn an⸗ 
dere Zeitungen genennct haben, fondern fein Name. iff 
von Milged, diente (chou in dem fiebenjahrigen Kriege als . 
Lieutenant unter dem beruͤhmten Grin Loudoniſchen Frets 
Regiment, und wurde ‘endlich in den tuͤrkiſchen Kame 
pagnen Major bei dem Graf Caprariſchen Sufaateries 
Regiment. at . I 
Der Hr. F. M. Bar, v. Loudon hat fuͤr ſein jezt 
errichtendes Freilorps, welches aus 2260 Monn Iufane⸗ 
terie, 100 Jaͤger und 500 Mann leichte Kavallene be⸗ 
ſtehen wird, bet dem Hofe gu Wien, ſowohl far ‘die 


Mannſchaft, als far deren Verheur⸗iteten ihrer Frauen. 


Kinder und aller Nachkommenſchaft gauz beſondere vore 
theilhafte Verſorgung quededurigen, welche denenſelben 
verſichert und gehalten werden. 
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Korreſpondenz zwiſchen Kanfer Joſeph, und 
Friedrich dem Groſen von Preuſen im Reiche der 
Todten. 

Elyſaͤum bom 7ten April. 
Friedrich an Joſeph. 


Mein, Joſeph, deine Auhaͤuger, und die Schreyer uͤber 
Preuſen, die uur fo weit ſehen, als ihre Naſe ragt, irs 
ren, wenn fie die Politif der Monarchen nach ihrer 
haͤuslichen Geſetzen abmeſſen. Die fleinen Voͤgel leben 
ziemlich einig untereinander; ein Sperling beißt die Fine 
fe nicht; fie huͤpfen, fpringen, fingen, kareſſiren, wie 
es ihre Beduͤrfniſſe und Muthwillen erfordern, Uber 
bie Adler kehren fich nicht an die Gefege der kleinen 
Roget. — Sie rauben, fie thoten, fie erſchrecken das 
ganze Vogelreich, fo bald es die adleriſche Politié fiir 
ndthig findt. — Die Adler halen Feine andere Vogels 
geſetze, ald diejenigen, die ihrem Naud angemeffen find; 
die audern Bhgel moͤgen dariber ſchreyen wie fie wol⸗ 
Ten, Mun gur Sache: — Die LKefterreidher und die - 
Ruffen haben ſich alliirt. Dieſe Allianz war cin Dore 


in meinen Mugen, da ic) noch lebte. Cie war fir 
Preufen, welches zwiſchen beyden liegt, wie eine Preffe, 
wo Preufen leicht eingepreffet hatte werden koͤnnen. Deis 
ne Thatigkeit, o Yofeph! machte mir Unruhe. Preus 
fen hat § Millionen, und Hefterreid) 25 Millionen Sees 
len. Was koͤnnte alfo Vreufen gegen Hefterreich ſchuͤ— 
gen? — nichts als die Oeſterreichiſche Unthitigkeit. Dies 
fe Haft du gu heben gefucht; du haft Toleranz und gez 
funden Menfchenverftand in deinen Landern eingepflangts 
du Haft Induſtrie und Kriegsgeif— eingehancht. Dies 
waren lauter fchadliche Unternehmungen von 25 Millio⸗ 
nent Hefterreidhber anf § Millionen Prenfen. Mein Bore 
theil war, DHefterreih in Finſterniß gu laffen, aber der - 
deinige nidjt. Wenn du feinen Krieg gehabt hatteft, 
fo waren deine weiſen Borfehrungen fo tief in die 25 
Millionen DHefterreigher eingefeile worden, daß, wenn 
aud 25 Millionen Prenfen exiflirt hatten, fie diefe Eins 
feilung nicht batten ausheben koͤnnen. Ueber died has 
ben die 25 Millionen Defterreidher mehr als doppelte 
innerliche Landesfraft ther die Preufen, Oeſterreich 
hat eine Safterde, — Preuſen viel Sand. 

Bei diefer traurigen Auſſicht war es alfo nothwendig 
bie Tirken gu Wngriffe angufihren, damit eine lange 
Muhe deiner Megierung deine Monarchie nice dahin hes 
be, wohin du fie mit MRaftlofigkeit gu heben ſuchteſt. 
Brin Plan war, erftens Preufen herabzudruͤcken, und 
dann hernach bie Pforte einzubrechen. Dieſer Plan war 
ſchon zu meinen Lehenszeiten bekannt. Das Berliner 
Kabinet mit Engloxd vereinigt, hat deine Abſichten uns 
tergraben. Dann die Rube Oeſterreichs hatte Preuſen 
mehr gefdadet, alé man glaubt. Was gefdah? die 
Tuͤrken lieffen ſich cinchriften, und erflirten dew Krieg. 
Du Haft nach deiner befanunten ſchnellen Begeifterung , 
die man als ſicher von dir erwartete, aufgetretten, ein 
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Jahr unglicklidy geftritter, hernac aber im zweyten Feld: 
gug grofe Eroberungen gemacht. Dadurch haf— du dich 
abgematter, viel Wolf verlohren; da unterdeffen Prenfen 
in der Stille Verbindungen wider dich machte. War 
died nicht der Lage Preufens angemeffen? — Nun ents 
fiehen Schreyer, und fermen tiber die gewebten Angele— 
genheiten in Brabant, in Pohlen, in Luͤttich ꝛtc. aber fie 
wiffen nicht, was fie thun. Ich will dir bier ein klei— 
ned Gemablde von dem, wads gefchehen ware, weun 
Preufens Kunſt nicht gewirkt hatte, — lies es mit 
Aufmerkſamkeit. 

Wenn Oeſterreich lang ruhig geblicben mare, fo 
hatte es fich mit der nach Preufen nachgeahmter Kunft 
viel mehr vervollfommnen fonnen, als Preufen. Dann 
Preufen hat § Millionen Seelen, und ernaͤhrt mit mas 
gerem Boden zweymalhundert taufend Mann. Alſo hate 
te Hefterreich bei 25 Mitlionen Seelew mit feinent fetren 
Boden gewif fedhimalhunderttaufend Mann mit der eit 
gan; faftig ernaͤhren finnen. Gtelle dir alſo vor, mas 
aué Preufen geworden. ware? Wd) was war es? — Hes 
ſterreich haͤtte eS verſchlingen finnen. Diefe Berfalue 
dung hatte ganz Deutſchland, ja ganz Europa erfehtite 
tert, und jeder nahe Nachbar hatre das Verſchliugen fuͤrch⸗ 
teh muͤſſen. 

Weiter: — Waͤre Preuſen ein ſitzender Zuſchauer der 
Oeſterreichiſchen Eroberungen uͤber die Tuͤrkengeblieben, fo 
koͤnnte der oͤſterreichiſche Koloß mehr als um die Helfte 
hoͤher gebauet werden, Die Raja, Bofnien, Walla: 
Hey, Kroatien, und SGervien machen faft fo viel aus, 
als gan; Deutſchland. — Was war alfo Preufen une 
ter ſolchem Uebergewicht? — eiue unterdriidte und fubs 
alterne Monarchie, — und was Fbnutennod) andere Cue 
ropaͤiſche Staaten mit der Beit werden! — gewif gee 
horſame Diener Oeſterreichs. 
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Alfo alles, was Preufen jest thut, iff eine Wirs 
fung um feine eigene Erhaltung, undindirefte — um die Er— 
haltung Underer gu gewdlben. — Aber dies will Niemand 
einfehen. Mach der wahren Politik follte fid) ganz Cus 
ropa vereinigen, weil nad) und nad) ganz Europa das 
Tuͤrken-Schickſal zu befabren bat. — Dies find meis 
rie Gedaufen: fage mir, guter Joſeph — die Deinigen, 

Sofeph an Friedrich. 

Deine weiſen Anmerknugen, o grofer Friedrid! 
Aber die jetzige politiſche Lage haben mid entzuͤckt. Wir 
wohnen im Elyfanm ohne Bocurtheile, ohne Futereffe, 
ohne Borliebe. Ich will dir aber mit Kurzem darauf antwor⸗ 
ten. Zweymalhundert taufend Hefterreider in Bohmen, 
Maͤhren und Pohlen; Bierzigtanfend Kofaden und Kals 
mucfen in der Ukraine; 60tauſend Ruffen in Preuſiſch⸗ 
Pommern werden dir. mit nachftem eine treffendere Wnts 
wort auf dein Schreiben geben fonnen, als iy. Ich 
glaub, du verftehft mid. | 

Wat die Tirfen betrift: — Widdin und Orſowa 
ermarten ben Koburg; Varna und Bulgarien den Pos 
temfin, und Konftantinopel 16 fpanijche Linienfdiffe , 
die in Kadix ausgerifter werden — gnm hdflichen Bes 
fut. Wielleicht werden die Venezianer auch cnt a, 
Bifite in den Juſeln des Archipelagus abſtatten n 
alles dieſes geſchieht, fo ſprechen wir und hernach weiter. 


Friedrich an Jofeph. 

Traue nicht, lieber Fofeph! die Politik nimmt eine 
ganz andere Wendung ald du glaubſt. Meine Preufen 
waden, und laffen die Ruffen ſchreyen. — Nebſt den 
befanuten Allianzen von der Pforte, von Sdiveden, Eng: 
land, Pohlen, den Niederlanden, Luͤttich, und anderer 
kleinen Fuͤrſten, iſt eine wichtige Begebenheit im Werke, 
Sie iſt ſo, wie ich ſie dir hier niederſchreibe. 


In den beiden Farftenthdmern Anſpach und Bays » 
renth fieht es ſehr bedenflich aus; zwey groje Herren die 
Bruͤder find , Namens Barous de Wollwadh, rechtſchaffene 
geliebte Minner , fo bei dem Margraf von Anſpach, 
in Dienften waren, nebſt feinem geheimen Kabinetsſekre⸗ 
tair Namens Schmidt, der auch ein gelehrter rechtſchaf⸗ 
fener Man ijt, haben bei der Ankunft des Margrafs 
gon Berlin ſogleich ihren Abſchied genommen. Man fagt 
es werden foldjes noch mehrere Miniſters allda thun, 
und man firdtet, Render ! dag der Herr Margraf von 
Anſpach naͤchſtens beyde Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Bay z 
reuth an den Koͤnig von Preuſen abtretten, und Mes ges 
gen eine jaͤhrliche und, &benslangliche. Uppanage pon | 
Zoooeo Mt Thaler. Man fagt, dap diefes die Urfache 


der Reiſe des Margrafen nach Berlin geweſen ſeye. 


Joſeph an Friedrich. 

Geſtern tft ein Kourrier aus Berlin gu Wien ein⸗ 
gttroffen. Dies war am 2gften Merz. Wm zoſten 
find alle Quriftungen mit doppeltem Fleiß erneuert wore 
den. — O Friedrich! foift ed alfo beſiimmt, daß das 
Blut unferer Unterthanen flieffen foll? — Unterdeffen ift 
wieder am Zoften Merz ein Nourrier nad Berlin geſchickt 
worden. Dieſe Wbfendung der Nourriers laͤßt muthmafs 
fen, daß noch die Unterhandlungen fortdaueren, 

Noch ift, wie die Sachen liegen, der Angriff von 
Seiten Preufens ungesweifelt, und eben fo gewif, daf 
feine andere Urfache dazn vorhanden tit, alé der eigens 
nuͤtzige Grundfag von den dermaligen Umfanden ju pros 
fitiren. “Die Niederlande werden demnack in Bretlau ,- 
oder beim kuͤnftigen Frieden mit Prenfen exft erobert were 
‘den miffen, Es ift dermalen’ hier in diefem Betreff ei: 
ne Sache im Werk, die ‘gang anfferordentlicdhed Aufſe⸗ 
hea erweden muß, wenn fie publit wird, von der man 
aber noch zur Zeit was Beſtimmteres weder reden darf, 
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noch kann. Um inzwiſchen die Herren Niederlaͤnder in 
etwas zu beſchaͤftigen, iſt beſchloſſen worden, zu dem 
Dato ſchon in Luxemburgiſchen befindlichen 14000 Mann 
noch ungefebr 15000 ftoffen gu laffen, und zu dieſem 
Ende mit verfchiedenen Reichsfuͤrſten fic einguverftehu. 
Schon foll man auf 5 bis 6000 Wirtemberger und 2 
bis 3000 Minfterer zablen fonnen, und den LUeberreft 
hoft man werden die Hdfe von Minden und Wirtz— 
burg wohl zu uͤberlaſſen fic entfchlieffen, wozu 
man dann von hier aué noc) etwas Kavakerie ſtoſſen 
lajjen wuͤrde. 

Was nad) einem Schreiben aus Marfan vom 1g. 
am meiften beigetragen bat, den beiden Kayſerhoͤſen die 
Gemuͤther volends zu entziehen, und die Allianz mit 
Preujen gn beſchleunigen, ift anBer dem aufferordentlis 
chen ſuͤſſen Ueberredungsgeiſt des feinen Luchefini befons 
deré ein von ihm vorgezeigted Schreiben vom Ruſſiſchen 
Hofe, worinn dem Koͤnig Grospohlen angetragen wird, 
wenn er zu den Unternehmungen der Oeſterreich Ruſſi⸗ 
{hen Truppen ſtille fitzen wuͤrde. Yu dieſem Falle war 
es uns um Niſſa, Widdin, und ganz Bosnien gu thun, 
den Ruſſen aber um die Unabhaͤngigkeit der Moldau und 
Wallachei, daunum die Gouverainitat des dbrigen ganz 
zen linfen Donauufers. Man vernimmt dbrigens von 
verlaͤßlicher Hand, daß England ſchon vor einiger Zeit 
um feine Bermittlung bei den Miederlandern von hier 
aus angegangen worden, Die Antwort war andy gwar nidr 
geradezu abſchlaͤgig, aber in fo falten Ausdruͤcken, daß 
man daraus flar abnehmen fonnte, daß ed im Grunbde 
zwar Englands Staatsintereffe augemeffen feye, die belgis 
fchen Provingen wieder unter Hefterreichifche Hoheit zu 
bringen, weil eben da, und in Stalien der oͤſterreichiſche 
Staatédrper am eheften verwundbar iff; nur fonvenire 
folches juft nicht in diefem Augeublicke re, 
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Fortſetzung des Schreibens des Kurfuͤrſten von 
Maing an den Koͤnig von Preuſen. 


Ew. Majeltat haben hier den vorliegenden deutlichen 
Auftrag der oberften Gerichtsſtelle; Gie haben die erflars 
ten Gefinnungen der uͤbrigen kreisausͤſchreibenden Fire 
ften, welche den woͤrtlichen Vollzug odes hdchftridjterlis 
- chen Auftrags nad Maß der Niederrheiniſchen Kreisvers 
faffung durch ihre Stimmenmehrheit noch beftirfen; Cie 
haben vie Ihro fo eigenthimliche Ruͤckſicht auf das aller 
Gtanden anliegende Yntereffe der oͤffenilichen Sicherheit 
in alleinigen Betracht zu ziehen: und da es nice moͤg-⸗ 
lid) ift, daß Em. Majeftar nach Dero beiwohnenden Bes 
gabnif und Erleuchtung den Hdchftbetenkliden Mise 
brauch Ihres BVertrauens nicht wahrnehmen follten, wels 
cher durch jene verFebrte, dem Hauptzwecke der Empoͤrer 
voͤllig entſprechende Richtung der Fommiffarifden Hands 
lungen, gum Nachtheil der Ehre und Glorie Ew. Maje⸗ 
ftat begangen worden ift, fo fann ic) nicht umgehen, 
alé deutfder Erzkanzler, vielmehr aber alg Freund und 
Verehrer Ew. Majeſtaͤt, Ihrem gerechteſten Beturtheil 
und Entſchlieſſungen heimsuftellen , ob vie daran ſchuld— 
tragenden Perjonen nicht oon aller ferneren Behandlung 
des Geſchaͤfts auf der Stelle absurufen, und Ihres eis 
genen hohen Ruhms wegen zur aneingeftellen Berantwors 
‘tung gu gieben feyn moͤchten. Ew. Mtajeftar geruben es 
alé einen unjweifelbaren Bemeis meines unbegrangten 
Attachements fir Dero Perfon aufzunehmen, wenn ich es dase 
bei wage, Hdd Fhnen gur unumgangliden Wufredte 
haltung des Allgemeinen Zutrauens (deffen hoben Werth 
Ew, Majeſtaͤt fo vorzuͤglich zu ſchaͤtzen gewohnt find) 
die alsbaldige Ertheilung der gemeſſenſten Weiſungen an⸗ 
zurathen, damit in dem Fuͤrſtenthume Luͤttich nach Maas 
und Vorſchrift des ergangenen Mandats, alles auf den 
der Empoͤrung unmitrelbar vorhergegangenen Fuß ohne 
Ausnahme hergeſtellt, die alten Magiſtratsperſonen in 
ihre Stellen wieder eingeſetzt, und darin bis zu neuen, 
doch anders nicht, als nach der vor dem Tumult beſtan⸗ 
denen Megierungsform vorzunehmenden Wahl gehandelt, 
auch die Urheber und Haͤupter der Emporung zur dem⸗ 
aaͤchſtigen Beſtrafung eingezogen, and ſouſt allenthalben 


dem Sinne und Ynhalt des Mandats das vole Genk: 
gen geleiftet, immittelſt aber mit allen erdenklichen Bers 
mittelungsabſichten gan3lid) und um fo mebr an fich ges 
halten werde, ald es der erhabenften Einſicht Em. Mas 
jeftat nicht entgehen kann, daß in diefem Augenblicke de 
alleruͤbelſten Folgen darob entſtehen wuͤrden, wenn von 
Hoͤchſtdeneu ſelben, als Maͤchtigſten der unirten deutſchen 
Fuͤrſten, das gehaͤſſige Beiſpiel einer ſolchen Veraͤnderung 
in der deutſchen Verfaſſung gegeben werden wollte, welche 
durch den gefaͤhrlichſten Empoͤrungsgeiſt unternommen, 
durch den belobenswuͤrdigen Juſtitzeifer des Reichsgerichts 
verworfen, am Ende aber durch den Weg einer alle Wire 
fang und alleé Anſehen der Gefege ſowohl als der Reich ss 
gerichte gaͤnzlich zerſtdrenden zweckwiedrigen Bermittes 
lung durchgeſetzt worden ware. Cine ſolche Veraͤnderung 
Fann gu Feiner Zeit ohne Gefabr des allgemeinen Wohls 
ftart baben; fie fann ohue Nachtheil der geſammten 
Grunodverfaffung , ohne VBerlegung der Juftandigheiten des 
R. HberHauprs und des Reichs, ohne hoͤchſtſchädlichen 
Einfluß auf die gefegmiffige Tervitor Rechte aller dents 
ſchen Neidsftande, nie gedacht, ned) weniger ausgefuͤhrt 
werden; fie wirde aber in unfern Tagen alé das gros 
fie und gemeinſchaftlichſte Ucbel zu betradjten feyn, durd 
beffen anftefende Kraft und Wirkung die Wohlfahrt und 
Sicherheit aller Neichslande villig auf das Spiel gefese 
ware. Sch griiude auf die Gerechtigkeitsliebe, und ; 
mebr auf die freundfdaftliden Gefinnungen Ew. Majes 
fiat die fichere Zuverſicht, daß Hoͤchſt fie mir diefe, aus 
dent Drang des reinften Patriotismus flieffenden “Bee 
tradjtungen in feine Wege oerargen, nod) mic in die uns 
angenehme-Nothwendigkeit emer zu fuͤhrenden bffentlichen 
Sprache der Gefege jemals verfegen werden, u, ſ. w. 


Beitrag zu der Biographie des Heryogs Karls von 
Lothringen, da er nad) Frankreich eingeructt. 


Charles, ce brave lorrain, 
Avant que de pafler le Rhin, 
Voulut payer fon Héteffe: 
Elle lui repondit poliment: 
Monfeigneur! rien ne prefse, 
Vous payerez en réepafsant, 


Acht und zwanzigſte Beilage 


zu politifden Gefprdden ber Todten, - 
| Dienjtag den 6ten April. 1790. 








Imo Litteratur. 


Kurzer und getrener Auszug ans dem Schrei— 
Gen Shrer pabfilidhen Heiligfeit Pius 6tens an die 
Herren Erzbiſchoͤfe Deutſchlandes. — Mir einigen 
Bemerkungen. Franffurt 1790. = * 
ae 

Das pabfiliche Schreiben enthaͤlt 684 Quartſeiten. Der 
Auszieher fuͤhrt nur jene Stellen an, um nicht weitſchich— 
tig. gu ſeyn, welche ungegruͤndete Sage und Unwahrhei— 
ten enthalten; aber als Anmerker widerlegt er dies 
ſelben. Wunderbar iſt es, wie ſich die roͤmiſche Unfehlbar— 
keit bis auf das Triviale herablaͤßt: der Emſer Kongreß 
wird im gten §. mit dem veraͤchtlichen Namen einer Win⸗ 
kelverſamm lung, und iim 1gten §. mit jenem einer Wein⸗ 
ſchenke belegt. Den letzten Ausdruck hat der Konzipient, 
wie er ſelbſt geſteht, aus dein Feller (0 tatom ſſed inurba- 
nam plagiationem!) entlehut. Im 29ſten §. werden die Une 
terhandlungen der Erzbiſchoͤfe mit ihren Reichsmitſtaͤnden 
als liſtige und unwahre Erzaͤhluugen angegeben: cowmen- 
tutiones, heißt es dariune, plene infidiis, und im 32ſten 
§. fagt der Verfaffer ves Schreibens, es ‘waren Betriiges 
reyen. Das find in der That fonderbace Gentileffen. Su 
Den finftern. Zeiten eines Hildebrandus haͤtte man fie wohl 
anit denz Namen des barbariſchen Religions Ciferé ente 
fbuldigen fbunen. Uber heutiges Tage find die Opinio⸗ 
ven der Menfehen fo geſchliffen (nicht gefdjletft mie vot 
Zeiten) daß fitch dic feine Denkart dawiher empos, 
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ren muß. Ueberhaupt ſagt dieſes Schreiben den Herren 
Erzbiſchoͤfen ſo viele Geutileſſen, daß das ſuͤſſe Joch des 
Chriſtenthums dadurch, oͤffentlich mit derben Riemen an— 
gebunden zu ſeyn ſcheint. Es iftfonderbar, daß ſolche Mie 
men jetzt in Frankreich nicht angebunden werden koͤnnen; wa⸗ 
rum? weil die Franzoſen ein ſcharfes Meſſer haben und 
fie durchſchneiden. Jbi labor & opus effet;— aber da has 
ben fic) die Zeiten gedndert, und bei uns in Deutſchland 
hat alles, fogar der Tirkenfrieg und Kompagnie auf die 
Jochriemen einen Einfluß. Alſo Geduld! 

Der philoſophiſche Arzt, — von Melchior Adam 
Weickard, — erſter Band, neue durchaus vermehrte 
und verbeſſerte WAuflage mit des Verfaſſers Portrait. 
— Frankfurt am Main, in der Andregiſchen Buch⸗ 
handlung, 1790. 

Gute Buͤcher erhalten ſich und werden zu allen Zei⸗ 
ten geleſen. Den philoſophiſchen Arzt darf man nicht als 
ein gutes Buch empfehlen, die ganze Welt weis es. Die⸗ 
fe neue Auflage iſt um deſto merkwuͤrdiger, weil ſie merk⸗ 
lich vermehrt und verbeſſert iſt. 

ado. Handlungs⸗-Nachrichten. 

Seit vielen Jahren war die Braunſchweiger 
Meſſe nicht ſo ſchlecht, als die letztere Lichtmeſſe. 
— Wird die Frankfurter Meſſe beffer 2 Gute 
Meffe — wenig Geld. Der Henker hohle alles 
Gutes, wo fein Geld iff, dann da fann im faufe 
maͤnniſchen BVerftand fein Gutes herausfommenn. O 
wenn es nur eine viertel Stunde Geld regnen moͤch⸗ 
te! — wenn es aud) lauter Kreuger waren. 

| 3tio. Ankdndigungen, 

Franciskus Keller in Meuwied empfiehlt fich bee 
fiens mit feinem Siegellack; diejenigen welche 
ihm die Ehre ibres Zuſpruchs ſchenken, wers 
ben fo wohl in Aniehung der Qualitaͤt; als aud 
des Preifes vollfommen befriedigt werden. 

Bei T. F. Sarrorins auf dem Flachsmark in Maing, 
Hat die Preffe verlaffen, und ift in allen Buchhandlungen 


au haben: Diether von Iſenburg Erzbiſchof und Kurfuͤrſt 
vou Maing. Eine Gefchichte aus dem fuͤnfzehnten Fahrs 
hundert. ater und lester Theil, mit dem Bildniſſe oes 
Kurfuͤrſten Udolphs. 8. Schreibyapier, 1 fl. 12. erner, 
Roths, von dem Kayſerl. Empfehlungs = und Musfchliefs 
ſungsrechte bei dentſchen Biftyofswablen gr. g. 1790, 24 fr. 
Rekums, Betrachtungen aus ver Geſchichte oon Deutſch— 
— eilf nod) ungedruckten Urkunden ꝛc. gr. 8. 1790, 
48 tr — — , 





In Sem Hoſpital Cues gegenuͤber Berncaftel wers 
den Donnerftag den 20ſten May laufenden Jahrs 
39 Fuder Wein Caber nicht Hofpitals - Wein) unter 
annemlicher Bedingniß dem Mehreſtbietenden wbers 
faffen und gugefchlagen werden, als: 

| Kirhheimer 10 Fuder ger. 

Dito. ; er 87. 

Graaher — 8. — 88 

VBerncafteler 2:-..— Bs. 

Meumagener 3 — 8B 

Trittenheimer 6 — Bs, 

Dito. 3. — $7. | 
Luſthabende belieben fich am befagtem Dato Nachmit⸗ 
tags 1 Ube im Hofpital einzufinden. 





Wenige bis anf die gegenwartige Zeit bekannt ges 
wordene Hilfémittel haben in glucllicher Wiederherftels 
lung fo mancher, durch viele Ausſchweifungen entkraͤfte⸗ 
ter und ſiech gewordenen Menſchen einen hoͤhern Werth 
erlangt und ihrem ſelbſt redenden Zeugniſſe nachdruͤckli⸗ 
cher entſprochen, als die von Ihro Roͤm. Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt allergnaͤdigſt prioilegirten onanitiſchen Arzneien. Meh⸗ 
tere beruͤhmte Aerzte neuerer Seiten’, wie ſelbſt eine der 
erfien mediciniſchen Faknltaͤten Deutſchlands, haben fie 
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des ausgezeichneteſten Beifalls gewuͤrdiget, und einſtim⸗ 
mig geurtheilt, daß alle diejenigen, welche die ſchlim— 
men, theils ang dem uͤbermaͤſſigen Genns des Weins und 
der Liebe,. theils ans der Selbſtſchwaͤchnug entſtehenden 
Folgen an fich empfinden, 3. B. Entkraͤftung des Leibes, 
Zittern, Lahwungen, Sdwindel, Frampfhafte Zufaͤlle, 
hartnaͤckige Saamenflaffe und Unfruchtharfeit, die ers 
wuͤnſchteſte Wirkung vow dem Gebrauche diefer Hilfemite 
tel fich verfprechen koͤnnen, be fie, vermige ihrer durch⸗ 
Dringenden Kraft, die. befondere Cigenfchaft haben, fie 
micht nur die gefhwadten engungétheile, den Mager 
‘and die Eingeweide audnehmend ftarfer fondern auch die 
durch Schwaͤchung erregte kraͤnkliche Meigbarfeit der Ner⸗ 
pen heben, die ganze Natuc neu beleben, und dadurch 
dem Gemuͤthe ſeine vorige Heiterkeit wiedergeben. Dies 
fe Hilfsmittel nun beſtehen in einer-ftarfenden Tinktur, 
proliviſchen Pulver, und reſtaurirenden Pillen, wovon die 
beide erſten Stuͤcke jedes 2 Flor. koſten, das letztere aber 
nur 1 Flor. 12 fr. betraͤgt. Sie find, nebſt dem dazu 
gehoͤrigen Traktate, der in deutſcher Sprache 15 kr., in 
franzoͤſiſcher aber 20 Fr. Foftet, allein bei dem Apcthes 
Her Sicherer in Heilbron; in Frankfurt bei Nicolaus 
Ernſt Wild fel. Erben; in Leipzig bei Friedrid) Gotts 
hold Jacobaͤer; in Negensburg bei Gottlieh Paul Fas 
bricius, wie auch bei Herrn Gottlieb Friederid) Schnies 
hes in Hamburg und bei Cornelius Granwerth in Dans 
gig Adt ju bekommen. Briefe und Geld bitret man 
fronfo nus, nebſt § Xen, fir die Nebenkoſten. 


3 





, Es entfteht eine theologifche Frage, ob ein Gud ets 
ner chrifilidben Predigr beiwohnen koͤnue. — Dred ges 
ſchah unlaͤugſt in einer Stadt. Ein gewiffer M... leg 
“Bett Ifraeliten aus der Kirche fahren und auf die Wache 
ſetzen. Der Burgermeifter aber lief ibn wieder los. Nun 
fragt. ſichs, wer hat chriſtlicher gehandelt: der Burgers 
meifter, oder der DM... I J 
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— Eugnbanfuctae 
nS 17 90flne Safent. 
NMo. JF: | 
ofonplag Sun oto April, 


Noduli nodantur nodationibus nodatis a 
nodatoribus nodantibus nodos nodandos , deno- 
dandos, enodandos , pernodandos , fupernodan- 
dos , circumnodandos, clamnodandos, palate 
nodandos, extranodandos , intranodandos , dp- 
nec. aliguis Alexander nodos acinace dinodet. 
O quanti nodt! quand noduli! a Politica — 
usque.ad cqligas. Lt tamen noduli caligarum 


fepe.nodos.politicos exnodavere. 


| Meditation uͤber den Hoſeuknopf. 
Eine kuoͤpfigte Zeitung. 


; 


D3 ſchoͤnſte , das modeſteſte, das anpaſſendeſte, das 
puͤtzlichſte Moͤbel an der Manuskleidung — iſt der Hoa 
ſeukuopfz dann was fir Spektakel waren. dies, wenn 


mann Feine Hofentndpfe hatte? ein alter deutſcher Hes 
ſenknopf macht nufrer Deutſchheit Ehre. — Aber mem 
licber Hoſenknopf, es muß jeden deutſchen Hoſenknopf 
verdrieſſen, wenn das Herz in die Hoſen faͤllt. Warum 
biſt du Knopf? ſollſt du nicht auf der Wacht ſtehen, um 
wenn das Herz in die Hoſen fallen will, angurufen: — 
Mer dad — das Herz! — es ſoll nicht in die Hofer 
paſſiren. Pfuy Tenfel! was foll das Herz iu den Hofen? 
ja, DAS weis ic) nicht; eS giebt fo wunderbare Reiſen, 
in Der Welt 5 jeder fann reifen wre er will, jedod iſt es 
auf Reifen zu empfeblen, fid) einen guten Hoſenknopf ans 
nmaͤhen 3u Laffer. 

Wenn ich. den fefter und aud nachgiebigen RKaraks 

ter eines Hoſenknopfs meditire, fo fallen mir fonderbare 
Gedanten ein. Wie? die Frauen tragen Hefewd 
o dies ift nichts neues; aber tragen fie and einen Sos 
fentnopf? dad glaub iH nidt, der Hoſenknopf — iſt 
halt cin Qofentnopf; und wer dea, Hofentnopf kennt, der 
fennt einen Hofentnoyf; dann Hofen und Knopf it ein 
ufammengefestes Wort aus zwey wichtigen Namen , nems 
id) aus den Hoſen, und aus dem Knopf, fo wie der 
Hofenbandorden auch aus zwey Wortern beſteht, aus der 
Hofen und aus dem Band, Mun fann jeder urtheilen, 
ob ein Vand oder ein Knopf beffer feye. — Ich, meia 
nes Theils, glaube allegeit, der Kuopf ift beffer, als das 
Band, dann das Band muß aufgeldft werden, und den 
Knopf taun man ganz leicht durch das Knopfloch durch⸗ 
ſchleichen laffen; died iff ja eine viel leichtere und bes 
quemere Urbeit, — Alfo das Band it ein — der 
alten Sklaverey, und der Knopf giebt mit ſeiner Ges 
ſchmeidigkeit durch das Knopfenloch zu erkennen, daß er 
ſich frei bewegen koͤnne, ——— 

Es iſt wirklich zu bewundern, daß uns die Hochge⸗ 
lahrten und aufgeklaͤrten Herren uͤber den Hoſenknopf 
nod keine Diſſertation, teine Broſchuͤren, keine Verſen ges 
liefert haben. Deswegen iſt es uoch ungewiß, zu wel⸗ 
cher Gattung der Wiſſenſchaften der Hoſenknopf gehoͤre. 
Der Hoſenknopf iſt weder theologiſch, weder juriſtiſch, weder 
mediciniſch, weder poetiſch, weder mathematiſch, weder 
politiſch, weder naͤrriſch, weder predigeriſch, weder ſtaͤd⸗ 
tiſch, weder doͤrſiſch, weder ftatififch, weder dffonomifd, 


weder phifftalifdy, weder dofraͤthiſch, weder minifterielifeh, 
weder philoſophiſch, weder philologiſch, weder patriotiſch, 
wede ſpekulativiſch, weder maleriſch, weder univerſitaͤ⸗ 
tiſch, weder gymnaſtiſch, und nicht einmal advokatiſch. 
Was iſt er dann alſo? Ein Hoſenknopf; dies iſt alles, 
was man von ihm ſagen kann. — Nun ſage mir einer, 
warum haben wir dann den Hoſenknopf in unſere deut⸗ 
ſche Sprichwoͤrter aufgenommen? warum ſagen wir dann 
von einem guten alten deutſchen: — Dies iſt ein alter 
deutſcher Hoſenknopf? — haben vielleicht die alten Deut⸗ 
ſchen groſe Hoſenknoͤpfe getragen? — O urerforſchliche 
Tiefe, o Abgrung der Wiſſenſchaften — in einem Ho⸗ 
ſenknopf! 

Wenn wir die Geſchichte des Hoſenknopfs von ſeinem 
Urſprung unterſuchen wollen, welche Dunkelheit, welche 
Ungewißheit! Wer hat den Hoſenknopf, erfunden? die 
Egyptier ? die Griechen? die Romer? o nein, fie trugen 
keine Hoſen. Die Franziſtaner und Kapuciner? gewiß 
aud nicht, dann wo es keine Hoſen giebt, da giedt es 
auch keine Hoſenknoͤpfe. 

Wenn man weiter dem Schickſale des Hoſenknopfs 
nachdenkt, ſo muß man geſteben, daß er faſt bei den 
wichtigſten menſchlichen Verrichtungen, bei allen politi— 
ſchen Unterhandlungen, im Kriege und im Kabinete, bei 
allen maͤnnlichen und weiblichen Vorfaͤllen gegenwaͤrtig 
war, und dod exiſtirt keine Geſchichte des Hoſenknopfs. 
Es iſt nicht gu begreifen, wie die hochgelahrten und auf—⸗ 
geklaͤrten Herren den Hoſenknopf ſo vergeſſen koͤnnten, da 

e ihn dod) taͤglich antaſten, und manipuliren, O Auf⸗ 
geklaͤrte! Der Hoſenknopf zeigt euch ein weites Feld, eue⸗ 
ten Verſtand, euere Einſichten, eueres Hirn hoſenknoͤp⸗ 
fiich gu beſchaͤftigen; laſſet euch dieſen weiten Gegenftand 
angelegen ſeyn laſſen, er iſt euerer Aufklaͤrung wuͤrdig, 
dann ſeine Idee wird euch von Hoſenknopf auf die Noe 
fen, von den Hoſen auf dads Unterfucter oder anf die 
Schlafhoſen, von oen Schlafhofen auf vas Selafen, 
vom Schlafen auf das Bett, vom Bett auf die Fldhe, 
vou den Flihen auf das Hipfen, oom Huͤpfen auf a6 
angen, vom Tanjzen auf den Val, vom Bal auf enes 
ve Sdhinen, von den Schoͤnen auf die Liebe, wou der 
Liebe aufs Heusaten, vom SHeuraten auf die Kinder, von 
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den Kindern auf die Erziehung, von der Erziehung auf 
Baſedows Philantrepium, vom Philantropium anf die 
Miſtgrube ſo vieler Ecziehungsſchriften, von dieſer gelebrs 
ten Miſtgrube auf die Buchhaͤndler, von deu Buchhaͤud⸗ 
Tern auf die Leipziger. Meſſe, von der Leipziger Meſſe 
auf die Handlungsfpefulacionen, von den Nandlungsfpe. 
fulationen auf Reichthum ober auf Bankerot, vom Baus 
kerat aufs Fluͤchten, vom Flicren auf die Noth, von 
Der Noth aufs Arbeiten, wom Urbeiten aufs Berdienen , 
vom Verdienen aufs Gurleben, vom Gutleben auf Gute 
trinfen; vom Gurtrinfen anfe RKopfwehe, vom Kopfwebhe 
auf den Arzt, und vom Arzt — auf die Tedrendabre, 
wor der Todrenbahre endlich auf den Kirchhof fihren. 
Welche wandernden Muffichren! welche grofe Lebensbahn! 
' welde ſchoͤne Umwmedslung! — nnd dies alles faun ein 
Hoſenknopf auf eudy wirken. O Hoſenknopf! o Quelle 
‘ Des menfdlidyen Lebené! o Urfprung der Avanturen! — 
denfe, o Menfdy! einen Hofentnopf;-gebe das Feld feie 
ner verwandten Ideen durch, und du wirft ſehen —* ed 
ift ein Hoſenknopf. : 

Welche angenehute und erhabene Betrachtungen vero 
Dient der Hoſenknopf. Er dient dem Grofen und dem Are! 
seu, dem Hiirften und dem Banern, dem Doktoren und 
Dem Yrofefforen, dem Gelehrren wud dem Tummen. Uber 
er paradirt mir befonderem Glang an den Hanswurftens 
hoſen; da erſcheint er in ſeiner ganzen Grdje. — Jedoch 
foll jedermann vie Behurfamfeit brauchen, Zwirn und Rav 
del gus Erhaltung des, Hofenfnopfes mit. ficy gue fuͤhren. 
Dann fclechter Kavalier, der niche fle zwey Kreuger 
alle Tage Zwirn verneht. 

Die ganze Politik res Hofenfuopfé befteht darinne, 
daß er fich an den Hofen feithalren muff. Wird er einmal 
Davon abgetreunt, fo ift feine Negierung am Ende. Und 
wunderbar! wenn alle Univerfitacen und Dofroren ibn durch 
Syllogifmen an. den Hoſen wieder anbeften fwollten , foridys 
ten fie nichts aus; dann nur Zwirn und Nadel gehorcht er. 
Gr iff faft, wie die Brabinter, die Feiner Ueberzeugung 
folgen, ausgenommen vielleicht — den DBajonetten und 
Kanonen, | | 

Der Hofenfnopf hat auch Feine Allianzen, wenig fens 
weis man nicht, daß cine Zeitung jemals etwas davon ges 
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meldet hat. Er fuͤhrt aud) keinen Krieg weder mit Tuͤrken 
nod mit Chriften, und bleibt doch bis auf fein Gude der’ 
Hoſenknopf. can pe ht — ———— 
—Dies iſt bie Meditation, welche Georg Miler ſelig, 
beruͤhmter Knopfmacher gu Madrit Aber den Hoſenknopf. 
im Reiche der Todten änſtellte, und er hatte damit noch 
weiter fortgefahren, wenn man ihm nicht die Zeitungen 
aus der Oberwelt gebracht haͤtte. Er ward alfo im Mee 
ditiren Abén deu Hoſenknopf geftdrt,, und las folgende- 
Neuigkeiten. — | J — 
Mouͤnchen dew zten April. —— 
Der geheime Staatskanzlet und Konferenzminiſter B. 
v. Kreitmeyer hat einen ſo heftigen Defekt an beyden Au⸗ 
gen bekommen, daß derſelbe niches mehr leſen und ſchrei⸗ 
ben kann; man vermuthet, der Revifions: Direftor BW.-v. ’ 
Schmied werde feine Stelle erſetzen; er ijt ein gelehrter 
und biederer Patriot, und defen Ahnen haben fic) in’ 
Bayern fehr verdienr gemacht. | J 
Die Biſchofswahl su Regenſpurg iſt endlich auf den 
Fuͤrſt⸗ Biſchof v. Freyſingen, und Probſten zu Berchtes⸗ 
gaden gefallen. Graf Thurn hatte alle Stimmen fiir ſich, 
wud erwartete mur dea letztenWahltag; ganz in der 
Stille famen der Kabinets, Sekretair v. Steugl, und der” 
Hag Math Breuner an, und brachten cs durch ihre: 
Unjtlide Inſinuationen dain, dap ſich alle Domberren 
fiir den Biſchof su Freyfing erflarten, ® Thurn bekam Nach⸗ 
rit ‘von der ſchnellen Veraͤndernug, und war ſo gresmiiz 
thig, daB er fein Recht freimithig abtrart, und ſich dese 
wegen ſchriftlich gegen den Kurfuͤrſt erklaͤrte. Der vorbin 
nicht fo beliebte Churn ſteht nun in hdchften Guaden, und: 
wirklich iff der Antrag auf eine bemeffene Eniſchaͤdigung; 
es heißt: Thurn folle nad) Ableben des ohnehin ſebr ale 
ten Probſtens, und Ordensbiſchofs Grafen v. Spaur an 
deſſen Stelle tretten; andere aber vermuthen, daß er zum 
gefuͤrſteten Probſten zu Berchtesgaden gewaͤhlt werden ſoll⸗ 
te; ſoviel iſt gewiß, daß der dermalige Probſt und Fuͤrſt⸗ 
biſchof zu Freyſing umd Regenfpurg die Probſtey Berch⸗ 
tesgaden zu Gefallen des Kurfirftens abtretten werde. Der 
Blicedom zu Burghauſen Graf v. Berchheim, cin Sohn 
des ehemalig baieriſ. Miniſters ſolle Kammerpraͤſident, 
und der dermalige Kammerprafident Graf v. Toͤrring 
Cronnéfeld Minifter der auéwartigen Geſchaͤften werden. 
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Der Miniſter Freiherr v. Oberndorf, eH deſſen Bras 
Des, der geweſte Kammerpraͤñdent, und dermalige Lands 
ſchafts, Kommiffair gu Neuburg find in den Meichegra 
fenfiand erboben worden, Den erften dieſes fhaben die 
Sigungen des Reichsvikariats angefangen, und den ite 
juli ift die Kavſerswahl, die ganz vermuthlid fir Oe⸗ 
ſierreich ausfaͤllt. 

Der Kurmainziſche Geſandte Freiherr v. Hoheneck hat 
den.2gten Merz oͤffentliche Audienz gehabt, und den Paͤbſtl. 
Nunzius nicht vorgelaſſen. Die Juͤlich und Bergiſchen 
Staͤnde haben eine ſehr buͤndige Vorſtellung an unſeren 
guten Theodor uͤberreichet, die angetragene Errichtung 
eines ChevauxLegers Regiments abgebeten, uͤber das neue 
Militairſyſtem ſehr gruͤndlich raifounirt, und alle weitere 
Ginwiligungen verentſchuldiget; die baieriſche Landſchaft 
ſolle mit den Juͤlich- und Bergiſ. gemeinſchaftliche Gace 
machen, und unſerem theureſten Kürfuͤrſten ebenfalls eine 
kraͤſtige Vorſtellung uͤberreichen. 

Die Juͤlich und Bergiſche Vorſtellung iſt ſaͤmmtlich 
baieriſchen Landſtaͤnden kommunizirt worden, und man iſt 
auf das Reſultat ſehr nengierig. 

Wegen der Zuruckgabe des Innviertels iſt alles Maus⸗ 
ſtille, und man befarchter von Seiten der Inwohner dels. 
felben bedenkliche Auftritte. 

Wiew vom iſten April. 

Por drey Tagen ijt gwar ſchon ein CErpreffer aus 
Berlin angelangt, doc) was er mitbrachte, war, wie man 
hire, nicht entſchiedend genug. Je langer indeffen dee 
preuſiiſche Hof verweilt, defte mehr ſcheint er die Gols 
gen feines Ungriffs gu berechnen, und hierinn liegt, wie 
Der grote Theil dafuͤr hale, noch die einzige Hofnung, 
daß zulest vielleide der Friede noc beibehalten werden 
dirfre; denn die Gefabr und Bad Riſiko ſind fir beide 
Theile gleid) gros. Hier fehle es nach dem erſten Felds 
guge ficber an Geld, und dort fider an Leuten; gu ges 
ſchweigen, daß gegen dad Hollſteiniſche wegen Daunes 
mart, um Berlin berum wegen Sachſen, in prenfif. bet 
Riefland wegen Rußland, dann in dem republikaniſchen 
Pohlen wegen Oeſterreichern und Ruſſen zuſammen, ans 
fehuliche preuſiſche Korps ſtehen bleiden muͤſſen. Was iſt 
alſo dad geſcheiteſte, dieſſeits ohne Geld, und jenfeité 
ohne Leut gu thunk Antwort: Den Frieden beibehalten, 
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ber beiden fo ſehr a Konto tournirt. : 
Der Fart Adam Anerfperg hat fid) die erſte Wahl⸗ 
vothſchaftersſtelle verberen, und eben fo der Reichshofrath 
Frh. Bartenftein wegen feines Alters bre dritte. Der 
regierende Fuͤrſt von Lichsenftein ift wegen ſchwaͤchlicher 
Gefundheit, und der Fuͤrſt Schworgenberg fener Fugeud 
halben gu diefer Selle nidjt geneigt. Abermal ein ums 
entſchiedner Punfe! 
>. Die am Hfterdienftage von dem Kbnig. einnehmende 
Erbhuldigung vow RN. O. muß fehr glaͤnzend anéfallen , 
ba das ganze unter Maria Therefien beobachtete eres 
monial dabei beibehaiten wird. Es wird daber bei Hof 
am beildufig 20 verfchiedenen Tafeln geſpeiſt; es werden 
Triumpfpforten errichtet, Schaumuͤnzen ausgeworfen , 
Brod ausgetheilt, Wein rinnen laffen; die Chore ges 
fperrt, und Abends die ganze Sradt iduminire, 
' Die bitherige Tolerany in Anfehung der ſogenann⸗ 
‘fen Grabennimphen hat aufgehdrt ; und die Schutzengel 
gon der Polizei fihren ſolche auf blojes Betragen beins 
noaͤchtlichen Spaziergange ohne Komplimente mit ſich. 
Der Graben fangt oaher fou an, Abends ziemlic leer 


gu ſeyn. 
Wien vom aten April. 

Der erfte Sekretair unferes Kdnigé — ift der Erge 
Herzog Franz, fo hat ihw Leopold lejtens in Gegenwart — 
des Kaunitz genannt. — Der alte Laudon hat einen Plas 
fiber die Oeſterreichiſche ſaͤmmtliche Kriegsmacht unferene 
Koͤnig jſuͤbergeben. Nach diefem Plan muß die Uemeenocy 
mit gotanfend Mann kompletirt werden weil Laudon die 
dſterreichiſche Kriegs macht auf viermalhundert taufend 
Mann beftehen will’ taffen. | E> = 
- Gu der Paulaner Kirche iff in voriger Mode der 
Himmel geftohlen worden, der Aber tanjend Thaler gee 
foftets — Nun fagt man, daß die Paulaner keine Hoffe 
nung mehr gum Himmel haben. ' | 

Ezernowik, vow 9. Mery. ! | 

Hier an der Pohlnifdjen Grenze gehe es etwas ernfts 
haft zu: Bald marſchiert Fnfanterie, bald Kavallerie aw 
unſern Grenejn voruͤber; bald ſieht man Kanonen nach 
Kaminiek, bald aus dieſer Feſtung trauſportiren. Vor 
einigen Tagen wurden aus Warſchau 15 neu gegoſſene 
Kanonen nach dieſer Feſtung gebracht, uudb andere uns 


brauchbare nad) der Hauptſtadt zuruͤckgeſchickt, indem may 
jetzt gang befoudere Gorge traͤgt, befagte Pohlniſche Grenz⸗ 
fejtung in vollfommenen Vertheidigungsſtand zu fepen, 
GEhedem war Kaminiel eine Schutzwehr gegen die Tirfen, 
Ha aber dermalen. die Oſmannen vou den Grenzen der 
Republick fo weit weggedrace find, fo Fann ihr nunmehr 
Dicfer Plaw auch gegen uns .und die Ruſſen, wenn es die 
Umſtaͤnde erfordern follren, dienlich ſeyn. Kaminiek wae 
re ein guter haltbarer Ort, wenn ſelbiger nicht gan; mit 
Huͤgeln und Bergen umgeben waͤre, von wo man es durch 
ein wohlangebrachtes Feuer binnen 24 Stunden in Aſche 
legen koͤnnte. | 
DBiograpbie. 

Georg Wiler ein Irlaͤnder von Geburt ließ -fich An⸗ 
no 1762 unter das Regiment Hibernia in Spanien anwers 
ben. Gr war ein Knopfmacher feiner Profeffion, und 
machte alfo Knoͤpfe. Durch vieles Machfinnen brachte er 
es dabin, daß er aus Papier die ſchoͤnſten Knodpfe verfers 
tigte, die wegen ihrer Leichtigkeit und Feinheit in gang 
Spanien zur Mode wurden. — Er verließ Kartagena, wo 
er in Garnifon lag, gteng nach Madric, und ermarb ficy 
einen grofen Reieythum. Man ſchaͤtzte fein Vermodgen Uns 
no 1775 auf Sotaufend Piaſter. Aber feine Fran, die er 
aus. Irland fommen lief, fonnte fic) auf Spanien nide. 
gewoͤhnen, und beredete ihren Mann nad Irland zuruͤck— 
znkehren. Cr verließ alſo Spanien, und rcifte von Ma⸗ 
drit nad Lifabon ab, woher er nad) England mir einem 
Schiff fegelu wollte, Aber feine Frau gerieth in die Bes 
tanniſchaft eines Englanders, und ans dieſer Befannt (daft 
enftund. Liebe. Sie raffte die beften Habſeligkeiten ihres 
Mannes safammen, und gieng mit ihrem Liebhaber Burd. 
Der ehrliche Weer mußte alfo wieder Kndpfe mache, Aber 
gum Ungluͤck, die papierern RKndpfe warcn aus der Mode, - 
under koͤnnte fich niche recht erhohlen. Cr wurde tiefitus 
nig, melankoliſch, und verdruͤßlich. Man fand ihe eines 
Tags an dem Tagusflug auffer der Crave todt. Er Hat 
it feiner Behauſung folgendes Briefchen hinterlaffen: Ich 
Georg Wiler, glidlicher Knopfmacher reife in die andere 
Welt,. wo ich hoffe mein weireres Gli gumaden, weil . 
ich weis, daß alida Feine bofe Frauen, und fcine Veraͤn⸗ 
derung Der Moder gu befuͤrchten find, | 


Neun ſundzwanzigſte Beilage 
au politifdhen Gefprdden der Todten. 
Samſtag den roten Mpril 1790. 





Polite fo Oabjanse, 





„Friedrich der Grofe hat nach der Schlacht bei 
or Seuthen die gefangenen oͤſterreichiſchen Generale zu 
„einem Souper eingeladen. Er fragte fie, was fie 
„glaubten, 96 der Krieg nod) lange dauern werde. 
„Einer erwiederte : ich glaube nicht, daß er lang 
„anhalten fann, weil Euer Majeftdt gewiß cinen 
» Mannfhaftsmangel leiden werden. Friedrich gab 
„jzur Antwort: AWllerdings werde id) nicht mit Lens 
„ten auffommen, wean es noch ju lange. daueren 
„ſoll. Allein fo lang Oeſterreich mit Geld’ auf— 
„kommt, hoffe id) aud) mit feuten aufzukommen. — 
„Dieſer Mangel von ciner Seite an Mannſchaft, vow 
„der anderen an Geld war damals wichtig genug 
„um auf Frieden einen Schluß zu machen. Aber 
„iſt die Lage’ jeGt auch fo? — dies Fann fic) jeder 
„ſelbſt bednttortetm | 


Bruͤſſel vom Sten Aprif. 


Die Demokratie oder die Volkspartie wird nur vor 
dem patriotiſchen Militair unterſtuͤtzt. Qu Namur hat 
das ganze Hfficiersforps au die Staͤnde ein Schreiben 
erlaffen, / worinnen es meldet, daf ‘die ganze Gewalt dee 
Belgiſchen Probiuzen in den Haͤnden des Volks, und — 


ft { 
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nicht der Evinde feyn — Das “mititair —— 
mo. General van der Merſch foll Generaliſſimus der 
belgiſchen Armee bleiben; 200, der Herzog von Urfel 
wieder an die Spike des Kriegsrathes gefegt; 3Ztio. der 
Fuͤrſt von Aremberg, Graf ta Mark zum 2ten Koms 
mandanten der Armee unter den Befehlen des Generaliſ⸗ 


ſimus van der Merſch ernannt, und 4c, alle Provine 


zen cingeladen werden, einftimmig mit der Armee an 
ber Ubftellung der Misbraͤuche und Wiederherflelung der 
HOrdnung zu arbeiten, uch in Briffel fireden die nies 
Dergebeugten Demofraten ihre Haͤupter wieder empor, 
fo daß ſtoͤndlich ein neues Blutbad zur Vergeltung der 
Greuelſcenen ‘pom 15, 16 und 17ten dieſes zu beſor⸗ 
gen ſteht. Die thglid zum Vorſcheine kommenden 
Schriften geben den Haß der. Antiariſtokratiſchen Par⸗ 
‘tet ſattſam gu ‘erfennen. Unter denſelben bemerkt mars 
Hefonders zwey, welche im Srayde find, auch die ſchlaͤf⸗ 
rigſten Fematper in Sener 3u bringen. | Die, eine fuͤhrt 
deir Titel: Brutus an die Freiwillige in Briel, die 
‘andere: HdUlifcher Briefwechſel, oder Briefe des Hliviet 
Eromwel an den Hentidy van der Noot, Dergleihed 
GSr ſcheinungen muoͤſſen den Ariſtotraten freilich einiges 
Sdaudern tinjagen, und bie. unbefangene Partei des 
Volkes mit. froher ‘Spoffniing erleben; allein, am Ende 
wird ſichs dod zeigen, daß das Land die ganze Buͤrde 
dieſer jammervollen Zerruͤtung tragen muß und dann 
ſind Jahrhunderte kanm hinlaͤrglich den ungeheuren 
Verluſt wieder gu erſetzeu. 
Der Graf Merode, der nod vor — Zeit als 
ayſerlicher Gefandter am. Haag geftanden.» Gat am 
Zoſten Mery.” einen. patriotiſchen Eid als Flawmans 


diſcher Edelmann ju die Haͤnde des Grafen Della⸗ 


faille .abgelegts dabei hat er ſich ancy: unter ſchriehen 
ſieben patriotiſche Soldaten zu unterhalten. +>, Dies 
muß ganz uatuͤtlich Vielen anffallend ſeyn. — Abe 


heutiges Sage if— alles: miglih, Die Herren werden 
gon ifren Dienern verlaſſen, und die Eltern von ihren 
Rindern. — Die Welt iſt rund, die menſchliche Denke 
art vot darauf, wie man will; niches haͤlt fie mehr 
auf, in den tieffter byrenth ju wollen, — Ciefoll alfe 
roller wie fie will. 
Berlin vom goften Merz. 

. “Der regierende: Hergug von BGrannfchweig unit bet 
Herzog Ferdinand ſein Bruder find 3h Potsdam anges 
kommen. Geſtern reifte Graf von Hersberg, und det 
Weneral Millendorf aud dahin. — Diefe Berfarime 
tuhg der fo hohen Perfonen lage widtige Ereigniſſe muths 
maſſen. Man ifpridt wieder wom Krieg. | Dod = 
es nod nichts Beſtimmtes daruͤber fagen, . ; 
Wiew vom gten WAprif. ; 
Ne Der General: Lieutenant vow. Alton hatte — 
nig cine Audienz. Gr fagte gum Leopeld: Cire! der 
Yelige Ravfer hat. mic) gum -Generalientenantervrannti, 
und hut mir ein Megimrent gegebens zwey Guadenbezeu⸗ 
Punged , die ich weder geſucht, wederverdient habe. Hiwe 
gegen habe id) begehrt, und verdieunt, dus Therrſienkreutz 
gu empfangen, weil ich dad: Gluͤck hatte, bei ver Bela⸗ 
Heung Belgrads als der Erſte in-die Verſchanzungen ein⸗ 
zudringen, und ich habe dieſes Ehrenzeichen nicht bekom⸗ 
men, Der Konig gab ihm zur Antwort, melden ſie ſich 
dei dem naͤchſten Kapitel, welches der Orden halten wird, 
und es ſoll ihnen Gerechtigkeit wiederfahren. * 

Aule Tage aͤndern ſich die Kriegs⸗ und .Friebensers 
wartungen bei uns. Heute heißt es, es wird Krieg, 
und Morgen. ſpricht man wieder vom Frieden. Uter, 
deſſen wer den die Bit aſtungen aus das ‘ifr fhe —* 
fis: Si Vis POSER, ipara dDeHum. - - 
—— -Lupembuyrg vont 3ten April. 

Es at fi fish ia? unſerer Grgend das Gerede — 


— 
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breitet, alé wenn die Patrioten mit Zotaufend Mam 
gegen unfere Proving in Anzug waren. — Dis ij 
etwas ju viel. Unterdeffen wenn fie aud in diefer Zahl 
fommen, fo sft es uns nicht bang. Wir werden fehen, 
wie weit fie ſchon in der Kriegskunſt gefommen find. 
Namur vom Sten April. 

Der Tag ant Sten diefes Monats war fir die 
RolkSpartie traurig. Die Armee hat uncer dem Genes 
ral Ban ber Merſch einen Wufftand gedroht. Der Triumph 
der Staͤnde am i5ten Mery Hat vieles Murren verure 
fact. Die Hffigiers gu Namur haben die Nolkspartie 
angenommen, tnd General Ban der Merſch hat ſich 
auch fie diefe Partie erflart. Dies hat ein aufferors 
dentlides Auffehen zu Bruͤſſel verurfadt. Ban der 
Moot mit dem General feie. ciniger Zeit unjufrieden, 
gab den festen Schlag, und die Stande oder die Mris 
ftofraten haben dem General Sdbnfeld befohlen , ges 
gen Mamur gu marfdieren. Dies geſchah. General 
Ban der Merſch exfuhr es, and da die Srande alles 
wider ihn aufzuhetzen wußten, nabm er feine Zuflucht 
‘ gum Fliehen. Er fam eben mit. feiner Familie vor das 
Thor heraus, als die Burger diefer Stadt hinter ihm 
bas Thor gefperrt hatten. Der General Schoͤnfeld nahm alfo 
feine Excellenz den Herru Van der Merſch gefangen, 
gna nun machen ibm die Stande den Prozeß. F 

Dieſe Begebenheit erklaͤrt Vieles. Van der Noot 
und die Staͤnde triumphiren; General Schoͤnfelo wird 
tommandiren; das Volk murret oͤffentlich daruͤber, und 
nun iſt ganz gewiß, daß ein innerlicher Burgerkrieg die 
Belgiſchen Provinzen verheeren werde: dann die demo⸗ 
kratiſchen Partie, wovon Van der Merſch der Verfechter 
war, iſt viel groͤſer als die Staͤndiſche oder Ariſtokrati⸗ 
ſche. — Dies ſind die Folgen des anjgeldften Gehor⸗ 
ſams gegen ſeinem rechtmaͤſſigen Herru. 


Geheimer Brief⸗Wechſel 
3wiſch en 
ben. Lebendigen und den Todten. 








Aa Georg Benediet Freyherrn von Ogilvy 
ind Reid der Todten. 


Dentihland vom r4cen April. 


W. glaͤcklich find die Geiſter fm Elyſaͤum; ſie haben 
ihre Laufbahn geendigt, fie. genießen der augenehmen 
“Rube, die auf der Oberwelt geſucht, und niemals er⸗ 
reicht wird. 

Wir haben uns geſchmeichelt dew Frieben beizube⸗ 
halten. Eitle Hoffnung! O Ogiloy!' — Won der Maas 
aus wird der Zunder zu einer allgemeiuen Aufbrauſung 
bis an die. Elbe, bis aw die Donan, bis auf die Oder 
und bid auf die Weichfel angelegt. — Deer Fuͤrſt Difchof . 
wou Luͤttich har es abgeſchlagen, im fein Cand surkt se. 
fommen. . Der Kouig der Vreuſen sieht. nan feine Teups 
pen aus dieſem Lande herans: am r6tet dieſes werden 
fie auémarfdieren, und dann ift dad Fuͤrſtenthum Late. 
nich ſeinem eigenen patrioriſchen Mudh Aberlaſſen. Weich⸗ 
— welche ſchrecliche ————— Hier i heed 

Brief que 
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Luͤttich vom gten April. 

Unfere Angelegenheiten werden ‘nan bald eine andes 
re Wendung nehmen. Der Fuͤrſtbiſchof hat die ven Sr, 
K. Prenſiſchen Majeſtaͤt anverlangie kathegoriſche Aut⸗ 
wort bereits in einem Schreiben aus Trier pom 27ſten 
dor gen M. -errheilt, Rad) demfelben, wolleu Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden durchaus von Feiner andern Ausgleichung 
wiſſen, als wie fie von dem Reidstammergeridte zu 
Wetzlar aubefohlen worden. Dieſemnach ſollte erft alles 
wieder auf den Fuß, wie es vor dem 12ten Auguſt 1789 
war, gefegt werden, Dent zufolge werden nun die K. 
preuſiſchen fo wie die kurpfaͤlziſchen Erefutionstruppen 
am 16ten diefes absiehen, und aunfer Land feinem Schick. 
ſale uͤberlaſſen. Schon iſt ein groſer Theil geſagter 
Truppen aus der Stadt gezogen und in die Gegend ume 
ber vertheilt worden, Wir leben jest wieder in Furdhe 
und Ung. - Der Pdbel hat ſich ein Verzeichniß der Haus 
fer gemacht, welche geplindert werden foller , ſobald die 
Exekntionstruppen fort find. Daher verlaſſen viele , 
welche diefe Gefahr befuͤrchter, die. Stadt, um. ihr Cis 
genthum gu reftens 5 es 9 

Alus diefen trautigen Vorkehrungen machen die Ein⸗ 

geweihten in der Politik folgende Schluͤſſe: 
> Crftens: Die Luͤtticher, yon Patriotiſmus gang ein⸗ 
elektriſirt, werden fic) mit den Brabaͤntern vereinigen, und 
eine vereinigte Republik formiren wollen. — 
Zweyteus: Die Preuſen werden ein Truppenforps 
Hei Kleve zuſammenziehen; die Patrioter fo wool in Hol⸗ 
Land alé auch in Brabant beobachsen; die erfteren werden 
‘fie zu bezahmen, die anderen gu erheben fuchen. 

Drittens: So bald der Krieg zwiſchen Heflerrei 
und Preuſen ausbricht, werden die Abſichten des preufis 
ſchen Hofes in Ruͤckſicht anf die Beabaͤnter im helen Riche 
erſcheinenz und. diefer Bruch ift faft amvermeiblih. Daun 
Privatbriefe aus ow. 


. 
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! “oo Berlin vont 2ten dieſes 
melden, daß man den Krieg als eine Gewißheit anfebe. 
Man will (hou wiffen, daß das preufifhe Kriegsmanis 
feft im der koͤniglichen Buchdruckerey fertig Hege,. 

Die Nederlander ketten ſich ſchon an die Laͤtticher 
mit Gold und Waffen feſt an. Sie haben der Stadt its 
tid) 15 metallene Kanonen und ein Million am Geld gee 
ſchenkt. — O Amerifa ! du haft nun Nadabmer deines 
Ungluͤcks in Europa. Dans du. bift bei deiner Freyheit 
“weit wig Rather: , alé du unter. bem Zepter — 
geweſen. 

Aber eine traurige Nachricht ſauſet aus 

Herve vom roten. diefes . 
in unſer gutes Deutſchland. Sie lanter folgendermaffen. 
—- Go eben verbreitet fich das Gerieht hier, daß in Bruͤſ⸗ 
fel cin neuer, und allgemeiner Aufſtand ansgebrochen (ene, 
Die Gefangennehmung des Generals van. der Merſch, 
ben das Volk den belgiſchen Washington nenuet:, -uvd 
Die Unflelung eines auslaͤndiſchen Generals des Herrn 
pon Sdn feld gum HberFommando. aber die Armee 
ſollen den Qunder dazu gelegt haben. - Es gebt eine Staf⸗ 
“fete nad) der andern bier durch; welches vermutheu laͤßt, 
daß etwas wichtiges vorgefallen iſt. 

Aus der Unelnigkeit, und aus der Gefangennehmung 

des patriotiſchen Generals van der Merſch kann man nach⸗ 
fehende Folgerungen leiten. 
> Erſtens: Der Kongreß der belgiſchen Staͤnde, der 
Rallein die ausuͤbende Gewalt in Haͤnden behalten will, iſt 
in Gefahr gu allen Zeiten von der Volkspartie widerſpro⸗ 
“hen, und vielleicht gar getaͤdiet gu werden, weil das Bolf 
von der frangbfifthen Konſtitution eiugenommen, und viel 
leicht auch infpirirt, die angemafite Oberherrſchaft - der 
Grande nicht erfennen wird. Dann woher haben die 
Staͤnde im Kongreſſe die Macht beFommen thnyen? vicht 
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wahr vom Bolfe? wenn hat fie ihnen dad Volk gegeben? 

Zrevtens: Bei diefen Uneinigfeiten und iunerlichen 
Unruhen wird eine Partie die andere gu auterdsuden fus 
cen, und dann wird das Volk einfehen, vielleiht aber 
gu fpat, daß ed ſich ruinive, und daß es einer maͤchtigen 
Oberherrſchaft bendthiget feye. 

Drittens: Go bald der Krieg zwiſchen OHefterreih 
and Prenfen anébricht, fo erhalten die hollaͤndiſchen Pas 
frioten frepe Luft. An welche Theil werden fie fic) ans 
pappen? — gewif nit an Prenſen; alfe if gang natiire 
lich gu vermuthen, daß der Gang des Patriotifmus in dev 

17 niederlandifchen Provingen gu zwey entgegengeſetzteu 
Zwecken gehen muß. 

Viertens: Die Volkspartie in Brabant, wenn es 
the mit eigenen Kraften nicht gelingen follte die Sande 
umzuwaͤlzen, wird fid)an Frankreich um defte gewiffer 
wenden, weil Frankreich Englands: und Preufens, Bes 
Deutenbeit in feimer Nachbarſchaft unmoͤglich mit guten Awe 
gen anſehen kaun. Daher wird die hollaͤndiſche und bra⸗ 
baͤntiſche Volkapartie einfranzoͤſirt, und wer wird fie ente 
fransdfiren, wenn Preuſen feine Kraͤfte gegen die Weichſet, 
dig Oder, usd die Elbe foncencricen muß 7 

Wien vom ten dieſes. 

Noch iſt der Krieg gegen Preuſen nicht erklaͤrt, 
aber die Zuruͤſtungen ſind ſo gros, daß man nicht daran 
zweifeln kanu. Man behanptet, die erfle Operation der 
in Maͤhren und Schleſien ſtehender Armee ſeye beſtimmt, 
ſich bis gegen Koſel und Brieg auszudehnen, damit man 
ben Feind hindre, ſich von dieſer asda mit den pob⸗ 
len zu vereinigen. 

Der Konig fragte letztens den F...2..., ob er 
nicht zu befahren habe, daß ſeine Guͤter in den Nie⸗ 
derlanden vow den Patrioten eingezogen werden. Nein, 
‘gad et zur Antwort, ich Habe ſolche Vorlehrungen vor⸗ 


gebengt, daß id) nichts verlieren lann, dann i habe 
mebr Schulden, als meine Guͤter werth find. 

Es ift nun befhlofftn, daß der zweyte Sohn Les 
polds, nemlich Ferdinand, in Florengy verbletben werde. 
Uber ber Erzherzog Karl kommt nach Wien, um diz 
Polirif in der Schule des grofen Kaunitz ju ſtudiren. 

Um 2ten dieſes haben die nach Boͤhmen beorderten 
Artilleriſten ven Befehl erhalten, Halt gu maden, and 
wurden in da8 Laboratorium nad Ebersdorf, nahe bei 
Mien, geſchickt. Dies hat gleicy wieder die politiſchen 
Geobachter auf flies Wetter zur Prophezeyuug verleis 
tet. ber diefe Kalender find fo’ vol Ligen gu Wien, 
daß man auf ihre Dentungew gar nicht gehen darf. 

Freyburg vom ten diefes. 

Das in Frevburg in Garnifou liegende 3te Bate 
taillion von Bender hat Befehl erhalten, noch. 2 Kom⸗ 
Pagnien gu errichten , und fobald moͤglich, zu⸗ dem “Regis 
menter in Luremburg zu ſtoßen. 

Es werden dieſerwegen zu den erſt autgehobenen 
Z00 noth 500 Refruten aucgehoben, um obgedachtes 
Hattaillon yu 6 Kompagnien auf dew Feldfuß gu Lome 
pletiren, fo bis Eude April gefthehen feyn kann. 

Mie gros noc) bie Macht Hefterreichs gegen die 
Pforte in Ungarn und in anderen von den Tirken eros 
berten Provingen fiche, fieht man aus folgender aͤchten 
Quelle. . 
: Briefe aus Orfowa vom roten Merz fagen, daß 
bereits 12 Battaillons und g Divifionen die Donau pale 
ſirt, und zwiſchen Cladewa und Nigotiun ſtehen. — Die 
Gbrigen Battaillond Rehen noc dieffeits und zwar Bae 
den auf der Blokade am Berg Allion; Stein zu Meha⸗ 
. dias Jordis gn Cornea; Terzi gu Karanſebes, und Wals 
lis Ghraf. gu Satul, aber auf jeden Wink bereitet nade 
puriden, Die ganje tuͤrliſche Macht ian und um Wid⸗ 
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22 
In 7benbuͤrgen find nod 
zuruͤck, 
Bon Je 
eine — Mann ſtarke Diviſ. 
fodann von Spleni Oroſz. 
Eſterhazi Ant. und Mloingi 
Dito ztes Bat. 


Die im Banat flebende Urmee , 
P. Koburg augewiejen iſt, beſtehet au 


pen. 


Infanterie. 
Regimenter Batail. 
Devins 22 
Karoli 2 
Eſterhaſzi Niklas 2 


ooo Manse 
ftadte, die fo wie die Stadt 
Hols gebaure Haͤuſer haben, — 





Die Hefterceihifche Urmee in der Wallachey beftes 
Het aus nachſtehenden Truppen. 

Jafanterie. ~ Kavallere. 
Regimenter, Bataillön. MRegimenter Divif. 
Spleni ac Savoi Drag. 3 
Drofy 2 Ldwenbhr L. R. 4 
Pel giojofo 2 i Huffaren — . 

Graviger — Toffaua L. 5 
-. Geller iſtes 2 | Rayfer 5 
dilo ates 2 . Barfo , - 5 
Wallachiſch red 2 Szedler . 5 
dito aes 2 — 
Kayſer i eae Generals. 
— Konig “Og. M. Priny Koburg. 
: — pte & M. L. Spleni, Loͤwenoͤhr, 
et ahuͤler ro Pfefferforn, Oroſz, 
Mittowſti1 Stader. 
Pelegrini 1 FM. Bruglach Meiers heiwr 
Grover : * Seonardo.Scpmerzing:, 


Jordis, Mezaros, 
Horvath, Ausſeß, 
Kalunocki, Krai. 


dem Grenzregiment 


welche an der M. 


s nachſte henden Trup⸗ 
Kavallerie. 
Regimenter Divif. 


Wirtenberg Or. 3 
Wallachiſch Kuͤraſſ 3 
Erdoͤdi Huß. 5 


| 


Palfi 2 . | 
Lattermann 2 F 

Durlach 2 Die .da kommandirenbe 
Terzi 2 Generals find ned nicht 
Reiſti 2 bekannt. 

Stein 2 Das Branvacſiſche und 
Jordis 2 das Michailoviciſ. Freis 
Walladify deuiſh. 2 korps, die in Servicn ſte⸗ 
dito Illiriſch 2 bea, find. wenigfens 

: ‘ 10,000 Mann fark. 
| Referse. . 

Jufanterie. SKavallerie. 
Madaſti 2 St — legen ix 
Ferdwmand E. H. 2 Belgrad 
Alvinzi 2 
dade at Nut, 2 
Prei 2 Siegen in eatin nd in 
——— 2 ESemandria. 
Die Armee in Greatien und Sllavonien beſteht 
Infanterie. — Kavallerie. 

Regimenter Diviſ.  Megiment. Siviſ. 
ukaner 2 Kinski Drage 
Ottoch anex 2 dats A on —* Pre 
ODgguliner 2WVon Graͤven find die rige 
S3luiner .2 3 Divif. nog im rare 
Bunal iſtes 2 
dito ates 2 
Warasdiner aiſtes 2 — 
dito 2tes * 

Sollen nach Dba", 8 — 

men gehen. ee ae an 
Gradiffaner 2 —— yy 
Broder 2 G. & 3B. Devind. 
Peterwardeiner 2 §. Mg R. Wallifh-— 
PAlton 2 &. MM. Salaun Seniofity 

erd. E. H I Quasdonovics Jellachsich 
Nadaſti 1 Cſernel — Beharnick 
Palfi IT Küulnueck — Davidovich 
Karoli rt Subenhofer. 
Gjulgi t. ; 
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Lattermann 1 
Durlad I 
Jordis 1 
5 
1 


ſein Vater ſtund in Kayſerlichen Dienſten, war Kom⸗ 
mandant von dem Spileberg, welchen er ith dreyſigjaͤh⸗ 
rigen Kriege wider die Schweden gut vertheidigte. 
Hier wurde der junge Hailey 1643 gebohren, trat 
gleichfalls in Kayſerliche Dienſte; und ſtieg bis zum Ge⸗ 
steralmajos, Als Czaar Peter der Groſe 1698 nach 
Wien fam, warf ex ein: Aug anf ihn, berief ihn nach⸗ 
gehends in feine Dienſte, und machte ihn nad) dem 
Tode des Generals fe Fort, zum Generalfeldmarſchall. 
3704 eroberte er Narva and Fvanogorod, wo er fid uns 
gemein hervor that, worauf ihm Konig Uuguft von Poh: 
fen den weifen Adler Hrden gab, in deffen Dienfte er 
auc nachgehends gleichfalls als Generalfelbmarfdall trat, 
mud 1710 im October gu Danzig ſtarb. Seinem Sohn, 
ber in Kayſerliche Dienfle gieng, hinterliep ex dad fine 
MNittergut, Sanershan unweit Prag. 
, London vom 6ten April. 

Der Landgraf oon Heffentafel ift ant 2ten diefes 
Hier angekommen. ufere Polititer ſchmieden verſchiede⸗ 
ne Muthmaſſungen uͤber diefe Ankuuft. Einige ſagen, 
daß er Kurfuͤrſt zu ſeyn wuͤuſchte; Andere behaupten, 
daß cr einen neuen Subſidientraktat mit England, ſchlief 
fen wolle, 


Dreyſigſte Beilage. 


zu politifdhen Gefprddem der Todten. 
Dienftag den 13ten April. 1790. 
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Imo Litteratur. 


Schreiben des Fuͤrſt-Biſchofs von Luͤttich an Ee. 
Majeſtaͤt den Kinig von Preufen. Trier vom 27 {ten 
Merz, 1790. - , 


Dever Brief enthalt die flandhafte Entſchlieſſuug, nad 
Anhaͤngigkeit an die Reichsgeſetze des Fuͤrſt-Biſchofs. Er 
fagt, daß er dem Rathe des Koͤnigs von Preufen nicht 
“madgehenynidt unter widergeſezlichen Bedingniſſen, dieihin — 
_ ber Konig vorfchrerbt ,gurdicfommen koͤnne. Das Schreie 
ben ded Kdnigé an deu Firften enthale zehn Punfren , und 
der Fuͤrſt beantwortet alle diefe 10 Punkten nach den Reichs— 
geſetzen, und nach) der deutſchen Konſtitution. Er ſagt: — 
„mein Schickſal iſt ing Reid), nnd in die Geſetzen einge— 
„webt. Sch kann, ich darf bei Niemand die Eutſcheidung 
„meiner Gerechtſamen ſuchen, als bei dem Reich, Wenn 
„es moͤglich waͤre, daß die Reichsgeſetze fo waukend waͤ— 
„re, als ſie in meinem Lande wankend gemacht ſind wor— 
„den; wenn jeder Fuͤrſt mit dieſen Geſetzen geſchirmt, das 
„Nemliche, wie icf, gu befahren haͤtte; wenn ihre Ver— 
„letzbarkeit nach dent Gurdiinfen einiger Aufwiegler untete 
„nehmlich ware, fo koͤnnte man behaupten, daßdie Ein— 
„griffe, der Aufruhr, die Violenz das Reich regieren. Und 
„wenn kein Reich, keine Geſetze fuͤr meine gerechte Sa— 
„che exiſtirten, was koͤnnte id) Ungluͤcklicheres ermarten, 
„als dasjenige, was , mir wirklich geſchieht? Cie — 
„Sire! — Cie bezeugen in allen ihren Schriſden eine 
„Ehrfurcht fiir unfer Reidy, fuͤr feine Geſetze, aly Sie — 
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» Sire !— fie werden eS nicht gugeben, daß ich der Erſte 
„ſeyn fol, der durch die Verletzung diefer Geſetze ein 
„Schlachtopfer, und das erfte Scbladtopfer werde. Sire! 
„— Gerechtigkeit, Gerechtigkeit! fte iff nicht in jenen 
„Vropoſitionen, die mir gemacht find worden, Aber fie ift 
yin dem koͤniglichen Herze Euer Majeſtaͤt. Ich rufe fte 
y in Diefem Herze an, und id) bin mit der tieffen Ehr⸗ 
„furcht rc. ꝛc. 
ado. Handlungs Vachrichten. | 

Die Generalftande in Frankreich haben. die Handlung 
nad Oftindien frey erflavt, Feder kann dahin handelu , 
wie er will. Alſo find die Franzoſen in der Handlung 
freyer alé die Englander und Hollander, die ihre priviles 
girten Kompagnien haben. 

Der Kdnig Leopold hat die Freyheit der Hafens von 
Livorno beſtaͤttiget, obfchon Toffana mit Oeſterreichs Grbs 
ſe vereinigt ift. oF 

. Die Meſſe gu Frankfurt war, Leider! eine Requiems⸗ 
meffe — ohne Sold und ohne Silber. — dod) war das Kre⸗ 
Do dabei, dann wo fein Geld iff, dd iff der Glaube noͤ⸗ 
thig, — Ole franjohifive Briefe find mit 8 bis 10 pro 
cento abgegeben werden, Schlechter Glaube, der welder 
Revolution keine Chre macht. | 

3to Ankuͤndigungen. 

Es dienct zur Machricht, und Empfehiung, 
daß ich Chriftian Ludwids von Wermerskirchen auſ⸗ 
fer der aͤllhier gebarſteten Glocke der katholiſchen Gee 
meinde, wiederum eine Glocke in der Canonie Ma⸗ 
rienberg in Neus, eine in Buͤttgen bei Neus, von 
2100 Pf. ſchwer, wie aud) eine zu Berchen im Mies 
derbergiſchen von 1000 Pf. ſchwer, welche alle 
durd) Riſſe und Baͤrſte beſchaͤdigt, mit Beibringung 
ihrer vorigen gehabten Toͤnen hergeſtellet habe, wos 
von die Zeugniſſe in Wermerskirchen bei Herrn Mifs 
ſionarius Wrede, in Meus bei der Priorin» von 
Propper, in Buͤttgen bet Herren Dafice Simoné , 
und in Beden bei Herrn Payior Effer einzufor— 
dern find, auch koͤnnen die von Scheffen und Gor- 
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ſtand erwebnten Oerter gegebene Attestaten bei mir 
alle eingefeben werden. Yd) verbiirge fiir dauerhaf⸗ 
te Arbeit. Wermersfirden im Minderbergifchen 
den 3ten April 1790. : 

: Chriftian Ludwichs. 


Das Dorf Granifehen bet Wudweis hatte dag 
Unglic am 25ften ebris 1789 durch eine Feuer's: 
brunt 3 Hdufer mit allen Gerdthfchaften, Gerraid 
und ſaͤmmtliche Vermoͤgen yu verlieren, weldes Uns 
gluͤck aud) die Schweſter des Unterzeichneten betraf. 
Er wiinfht aus britderlicher Liebe diefer armen — 
Mutter einiger hilflofen Kinder beisufpringer, allein 
da er es flr feine Derfon yu thun niche im Vere - 
mogen hat, fo ift er gezwungen, gute und mene 
ſchenfreundliche Herzen um eine Beiſteuer fur fetne 
abgebranute Schweſter ju. bitten. Cr wird jeden 
auch den kleinſten Beitrag mit dem danfbarften Het= 
zen annehmen, und den Himmel um Gegen fir. 
dieſe Wohlthaͤter bitten, 

Wenzl Schwartz. 
Zeitungsexpeditor tn Prag: 


Mnefdoten und Karakterzuͤge aus dem Leben Joſephs 
des Breyten Roͤmiſchen Kayfers artes Heft. Meuwied 
Wien und Leipzig 1790 bei J. L. Gebra, Der Ladens 
preis jedes Hefts ift 24 tr. Wer aber fir den ten 
Band, welder aus 4 Heften beſteht x1 fl. vosausbezahlt 
bekommt ſolchen fo viel wohlfeiler. en 

Dies Werk, das in Geftale eines Journals Hefts 
weife herausfommt, wird die Sehnſucht des Publifums, 
dem nad alles was feinen verftorbenen grofen Kaiſer 
betrifr, wichtig ift, ganz befriedigen. — Der Herausges 
ber verbindet mit guter Sachkenntniß, und feichen’ fides 
ren Quellen viet Gabe der Darftellung und eine einneh— 
mende gefallige Echreibart, die ſich jedetmal der Mates 
rie anſchmiegt, die er bebandelr. Mit jedem folgenden 
Heft wird das Intereſſe fleigen, da der Berfaffer in ei 


mer Lage febr, wo er fich taͤglich nene Quellen eroͤfnen 
kann. Schon dies Heft, — das unter andern die lezren 
Stunden des fterbenden Monarchen fdildert, wird gewiß 
Memand ohne Riihrung und Vergniigen aus den Handen 
legen, und einft wird dies Journal, dem Biographen F oz 
fe phs die weſeutlichſten Dienften leiften. 

— Wie Monar fommt ein Heft richtig heraus. Deu 
intereffantefien Szenen wird iedesſsmal ein Kupfer beis 


gefuͤgt. 


Um der Angelegenheit des Abtes von Echternach eine 
Aufklaͤrung zu geben, wollen wir das kayſerliche Dekret 
in Betreff dieſes Abtes herſetzen. 

Seine Majeftar in Ruͤckſicht auf die verſchiedenen 
Heridre, fo hoͤchſt Derofelben durch den Prafidenten des 
Gouverainen- Maths zu Luremburg, du Mieur, find 
gemacht worden, haben gejtattet, und geftarten dem Abte 
von Echternach feine Gnad wegen der Unbeſcheidenheit, fo 
er gehabt, einen Brief, fo etwelche feiner Geiftlichen (als 
er Anno 1789 feine Reife nach. Wien unternabm ) ihme 
fiir feine Maͤjeſtaͤt uͤbergeben haben, aufgubrechen, und 
zu behalten. — 

Seine Majeſtaͤt ordnen zugleich, daß alles, was die 
Diſciplin dieſer Abtey betrifft, ganglid) dom Erzbiſchoffe, 
Kurfuͤrſten von Trier ſoll uͤberlaſſen werden, ohne Nach⸗ 
theil des, uͤber den Erfolg der Biſitation dieſes Biſchofs, 
durch den Souverainen-Rath von Louxemburg zu erthei— 
lenden gewoͤhnlichen iPacets; wud dag die Verwaltung des 
Zeitlichen ſowohl, als die Ernennung der Officianten , dem 

ſaͤmmtlichen Kapitel follen anvertrauet ſeyn; vermig wels 
chem Fomine das proviftonsmeis fur die Verwaltung oes 
Qeirlichen diefes Haufes angejtellte Comite fowobl, als die 
tie der einen und andereit Seite gemachte Rlagen aufzu⸗ 
ren. ) 

Ordnen und befehlen feine Majeſtaͤt Alldenjenigen fo 
eS angeht fic) nad) Inhalt dieſes gu richten, und zu bes. 
quemen. Geſchehen gu Trier den 7ten Februar, 1799, 
ware paraghire und unterfdrieben Malek mit einem Fes 
derzug. J 

So iſt die Sache des Abtes von Echternach klar ins 
Licht geſetzt. 


folsbeyefe Chnfigetefe 
Snx Eovtew 


fo bors 
_ wobne 


Sin Gagntafactass 
Sof 17 G90flow Saban’. 
Wre. 5. 
oponptag vue J 6 tov Apri, 
DADO DN 
Opes Pegum, corda fubditorum 


Teffera Regis Leopoldi Secundi 


Die Herzen der Untertbanen, — find der wahre 
Reichthum der Koͤnige. 
Wer fagt dies ? ein Koͤnig — Reopold ber Zweyte! 





Ueber den Reichthum der esonige. 
Eine Zeitung — nach dem Wahl⸗Spruch 
des Koͤnigs Leopolds. 


En Vater war ganz natuͤrlich das Haupt ſeiner Kin⸗ 
der. Die Kinder haben ſich vermehrt, und machten ein 
Volk aus, folglich iſt der erſte Hausvater ein Koͤnig ge⸗ 
— Sein dlrefter Sohn erbte das Monigthum, und 

r Zepter war im Hauſe erblidy, bis ein gliclidjer 
enti dem Konig vom Throne warf, wnd fic) deſpotiſch 


ia 
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darauf febte. Alſo hat das Konigthum feinen Wufareg in 
der Eigenſchaft cines Varersgenommen, und der Defpos 
tismus — in dem Soldatenſtande. Voltaire fagt: des 
erfte, der gum Konig gemacht war, — war ein gliclis 
@er Soldat. — Mein, dies ift nide war: Der Soldag 
ward Tyran. Wher dies ijt wahr: — ,, Der Erfte, deg 
zum Kdunig gemacht war, regierre uber feine Kinder, — 
Yieben, regieren, belohnen, beftraffen : — dies find die 
Hflichten eines Vaters und — eines Koͤnigs. Cin Bates 
ber feine Kinder niche liebts iftein Ungehener: ein Kdnig, 
der fein Volk niche liebt, ift — ein Tyran. Die Natur 
hat den Kindern Vater gegeben: der menſchlichen Gefells 
fchaft Konige, Die Mache gu belohnen und zu beftrafer 
ift von Gott, und diefer Gott hat gwey Raver in das 
menſchliche Her; eingeflammert: — Die Hoffnung und 
die Furcht. Water und Kodnige! ihr Halter dieſe gwey 
Mader in eneren Handen, drehet fie, aber denker, daß 
Supiter nicht blos auf dem Olymp fige um gu donnerns 
er muß auch einen weblthatigen Tau und Regen aufdie 
Erde fallen laffen. 

Es war cine 3eit, wo in Hefterreich der Monarch 
beneidet war, Aber cs kommt jebt die Zeit, we das Glad 
der Sfterreichifeyen Unterrhanen beneidet wird, Wie 2 
habet ihe nicht gehort, daß Leopold fein Gluͤck, feine Bus 
friedenheir, feinen Reichthum in den Herzen feiner Uns 
terthauen fude ? Seine Regierung fange mit dem Wabls 
ſpruch an: Die Herzen der Unterthanen madden das Glick, 
den Meichrhum der Koͤnige. O Koͤnige! ſchreibet diefen 
Spruch auf euere Pallafte auf; euere Unterthanen werden 
ihn lejen, thre Herzen werden die evere ſeyn; dani wers 
fet alle andre Schage ins Meer, — enerer Reichthum ift an 
den Herzen der Unterthanen. Ach! feufste cinmal cin Brami⸗ 
ne,alle Jahrhundrrte haben Helden und kuͤhne Menfwen ges 
zeugt. ber ein guter Konig if— das ſchoͤnſte Geſchent, 
welches die Gdtter oer Menſchheit mitiheilen, Dieſes Gea 
ſchenk ift fofelten, daf man, um es anjutreffen, die Ges 
fchichte vieler Jahrhunderte, durchgeben mugs. — Der 
Bramine hat vermnthlid) dew Leopold ~« den Friedrich 
Wilhelm nicht gefannt; danu das Glad der deutſchen 
Koͤnige ift in den Herzek ihrer Unterthanen, 

Mir traumes, als wenn ich im Kabinet Leopolds, 
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ba er dieſen Wahlſpruch aus feinem Herge in die Feder 
goß „an der Thar geftanden hatte. Ich fah viele Tanfend 
und taufend Herzen um in flattern. — Die Thir gieng 
anf, und ofer und zwanzig Millionen Unterthanen = Servs 
gen drangen durch, und flamimren Liebe und Ergebenheit. 
Er legte die Feder wieder, heitere Zufriedenheit glangte ans 
ſeinem Geſicht, meil er dad Glid, den Reichthum in den 
Herzen feiner Unterthanen gefunden, Die Furien der Un— 
gufriedenbeit, des Aufruhrs, der Unordnung Ingen zu {eis 
nen Fiffen. Eine graufame Medufe band die Herzen der 
Brabanter an eine Kette. Ich erſchrack, ich griff nach 
meinem Herze; — ach! e8 ſchlug nicht; war eo rubig 2 
— nein, es flog zum Leopold, und vereinigte ſich mit den 
Unterthanen.: Herzen. - 

Ich fah hinauf, frenete mid) des Gluͤcks meines Hers 
gen. Aber der Himmel dffucte ſich; ich ſah eine Konigin 
auf dem Bhrone 5 und. (o Wunder des Traumsi ) es war 
der Antlitz der guten Thereſia. Cre ſprach: o Leapold! 
du fibeft anf dem Throne, von welchem id) Gluͤck auf mets 
ne Unterthanen gn gieffen pflegte. Gott hat did) zum 
Beherrſcher aber deine Mebenmenfchen auserſehen. Cr hat 
dir ein groſes Wolf anvertrauet. Viele Nationen beugen 
fic) unter deinem Zepter. Cieh weniger auf den Glanz 
des Mangs , mit dem du vorftehelt, aber mehr auf die Wich⸗ 
tigfeit des bir andertrauten Pfands. Der Throw sft dein 
Sig; die Krone ziert mit Majeftat deine Stirne; der Zep⸗ 
ter der Gewnlt webt in deiner Hand, aber die Herzen 
Beiner Unterthanen find dein Reichthums mit diefem Reichs 
thum wirft du alle Schaͤtze der Welt uͤberwiegen; er wird 
Daueren, fo lange du ihn gum Gli deines Bolfs anwens 
teft; deine Feinde werden ihn nicht erſchoͤpfen, und denke 
wie gros er ſeye: — alle Herzen bewegen fich fiir did). 
Du wirſt deine Ohren gegen die gerechren Klagen neigen; 
du wirft den Arm des Unterdrucers abwenden; du wirfk 
bie Tyranei niedertreten. Wenn vie Feinde fich deinem 
Reiche nahen, fo uaher feine Gefahr. Deine Unterthas 
nen werden mit ibren Herzen eilen, und den Feind hers; 
hajt verdrangen. Regiere gluͤcklich, Leopold! regiere uͤber 
bie Herzen, die du dir gu deincm Gluͤck gewahle haſt. — 
So ſprach Therefia, und — ich erwachte. 

Welcher Schwarm von Gedanken fiel auf mich! ich 
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dachte mir Rom — in den Zeiten des Titus. Aber 
ach! die Zeiten des Titus waren kurz, und die Welt ges 
noß fie faum zwey Yabre. Se fparfam iff der Simmel 
mit feinen Wohlthaten. Aber die Zeiten unferes Leopolds 
werden lange daueren; — dann alle Herzen erheben fic 
gegen Denjenigen, der allein ihre Lenkung Halt. 

Uuch Titus hat dew Wahlſpruch Leopolds im Elys 
faum vernommen. Gr ward dadurch geriihrt, gieng in 
den Tempel der Gwigkeit, und fdrieb mit eifernem Stis 
chel auf die Tafel der Unverwefung ben Wabhlfprnd Leos 
pols auf. — Atle Kinige lafen ihn mit Vewunderung; 
ſelbſt Friedrich der Grofe von Preufen fuͤhlte das Glid 
Deffelben. Heinrich der qte von Frankreich kuͤßte die Tas 
fel, und Joſeph der Zweyte gab gu verftehen, daß et dew 
Sinn ses Wablſopruchs gewiß erfuͤllt hatte, wenn feine 
Reformen das gewuͤnſchte Ziel erreieht haͤtten. 

Heinrid) der Vierte oon Frankreich) machte eine Wns 
merfung dabei, uemlich, daß, wenn in Franfreidy diefer 
Spruch erfillt worden ware, die Larerne niemalé der Hens 
Terfunft nachgeahmt parte. 

Die Geifter giengen aus dem Tempel der Unfterbe 
lichkeit hinaus, und ersablten fich folgende Neuigkeiten. 
Vom Mbein am 13ten diefes. 

Es bereitet ſich der Bruch zwiſchen Oeſterreich und 
Preufen, der gany natuͤrlich unfer gutes Deuiſchland tref⸗ 
fen wird. Unterdeſſen ift die Kayſerswahl doch am Juli 
angefagt. Wie aber, wenn es Krieg giebt ? — dies wird 
die edlen Fuͤrſten Deutſchlands nidt hindern, ſich ein Obers 
haupt zu waͤhlen. Kayſer Franz wurde in der Mitte der 
Waffen gewaͤhlt, und ware man der Stimmen zu dieſer 
Wahl nicht verſichert, fo hatte man nicht die Zuſammen⸗ 
kunft in Frankfurt fir Julins ausgeſchrieben. Das deut⸗ 
ſche Reich koͤnute vieler Zerruͤttung ausgeſetzt ſeyn, wenn 
es mit der Wahl bis auf das End des Kriegs warten 
mußte. — Die Luͤtticher Angelegenheiten beweiſen ſchon 
hinlaͤnglich, daß das alte verroſtete Fauſtrecht wieder hers 
vorragen koͤnne. Gott behuͤte uns von dleſer Meduſe! 

Wien vom gten April. 

Herr von Deldonono geheimer Kammerzahlmeiſter 
des ſeligen Kayſers kam zum Koͤnig Leopold, und gab 
ihm die Liſte der geheimen Penſionen des ſeligen Kayſers, 

«mit der Anfrage, ob er ſie noch weiters bezahlen ſollte. 


— 
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Der Koͤnig nahm die Liſte, bedachte ſich cia wenig, und 
gab ſie wieder zuruͤck mit den Worten: „Fahren ſie fort 
„mit der Auszahlung dieſer Penſionen, ich will die Liſte 
„nicht leſey aus Furcht, dad ich einige Perſonen aulds 
„ſchen muͤßte.“ 

Leopold mar im Augarten, beſah dad Pavillon des 
feligen Kayſers, und fagte: died ift cin wenig armfelig, 
—#Da er zuruͤckgekommen ift, fo verlangte er ein Glas 
Ehampagner Wien; — aber int ganjen Hofkeller war 
Feiner gu finden, Gr laͤchelte. — Dies lage viele Spe⸗ 
Fulanten die Freude fiblen, daß Finftighin die frangdits 
ſchen Weine einzufuͤhren erlaubt feyn wird. 

Bei der Anfrage, wie e6 bei Hofe gehen follte, gab 
der Konig gur Antwort: ,, wie es bei meiner feligen Mute 
ter war: ° 

Wahrenb der Krankheie des feligen Kavyfers fam 
ein Gefprach zwiſchen zwey Wiener Poeten — den Mls 
ringer und Schoͤnfeldt heraus. Hier ift ein Auszug 
daraus: 

Ulringer, 
Lieber Schinfeld! leyere gu, 
Wie er regieret, fo reimeft. du, 
Sinfelde 
Dag id) gereimt, wie er: regiert , 
Dies iſt for mid) des Lohns zu viel ; 
Doh wenn ich auch den Dichter: Riel, 

Riche fo wie er den Herrfcherftaah gefuͤhrt 

So bin ich dod mit ihm darinne gu vergleichen; 

Auch er vermodte nicht, dem Tadel auszuweichen. 
Um griinen Donnerftag, da der Konig die Fußwa⸗ 
ſchungs⸗Ceremonie verrichtete, zeichnete Ldfcbentohl das 
Bildniß Leopolds ins Geheim. Der Fuͤrſt Lobkowitz, Haupte 
maun ber deutſchen Garde fah es, und fand die Aehn⸗ 
lichkelt fo — daſt er zum Leopold gieng und ihm 
ſagte: Euer Majeſtaͤt, Loͤſchenkohl macht ſich den heuti— 
gen Lag am beſten gu Nutze. Der Koͤnig wuſte wohl, 
was er dadurch fagen wollte, und gab ihm gur Antwort: 
„Er wird mid im diefer Entfernung ſchwerlich gut tref⸗ 
p fen koͤnnen.“ Daranf hatte er die Gefallighkeit fidy deme 
Kaͤnſtler ind Geſicht zu Rellen, und blieb 10 Minuten 


in diefer Stellung. — Wud) hat LofdenFohl das Bildnif 
ſprechend getroffen. 

Bei der Huldigung der Hefterreicher’ machte der ſuͤſſe 
Bard Denis folgendes Chronograph : | 


Leopo Ii 
Patr Iæ. Ata//e. Vrvis. SV. ‘ 
Aor. .” | 
AVre]. S*CV LI 
Reft Jt/tor. 


Das | Hefterreichifche Wappen war Abends nach der 
Huldigung illuminirt. Diefes Wappen hat einen weiſen 
Guͤrtel in einem rothen Felde. Die Gefchichre diefes Ways 
pens ift fonderbar, und zieht aus folgender Begebenheit 
den Urſprung. — eopeld der Glorreiche, Herzog von 
Hefterreih , hat ſich anffercrdentlib in. Palaftina in den 
Kreutzzuͤgen bei einer Gelegenbeit wider die Unglaubdiges 
ausgezeichnet. Er hatte ein weifed Kleid an, weldes in 
dem Gefecht gang; mit dem Glut ver Feinde geroͤthet wurs 
de. Nur der Girtel, der fein Kleld gufammenfe(thielt, 
blieb ohne Blut. ) 

Der bravé General Wurmſer, der durch einen Rheu⸗ 
matifmus fein Gehoͤr verlohren hat, iff ganz wieder hers 
geftellt, und jeder Patriot freuet fic) diefen Selden wies 
Der im Felde gu ſehen. Laudon will ihn bei feiner Ars 
mee haben, 

Mien von oten diefes. 

Der Preufifdye Gefandte ift noch hier — geliebt und 
geſchaͤtzt; und wer fol fo einen liebenswirdigen Mann 
nicht ſchaͤtzen? 

Vis auf den r6ten dieſes wird der letzte Kourrier hier 
erwartet, der und Fa oder Nein: — Krieg oder Friedew 
mitbringen wird. 

Es ift ausgemacht und befdloffen, daß unfere Trup⸗ 
pen nad) den Niederlanden marfdieren, Wie viel aber, 
tft woch nicht befannr, Zwey Dtvifionen Hufaren, eine 
pen Wurmſer, die andere von Emrich Efterhazi find ſchon 
dahin marjchfertig. 

Fuͤrſt Kaunig lich den B. K. zu ſich rufen. Er kam, 
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and lief fich anmelden. Aber man ließ ibn drey Stuns 
Jang warten. Ungeduldig Aber das Warten fagte er zum 
Kammerdiener des Fuͤrſtens, daß er ihn nod) einmal mele 
den moͤchte. Dies geſchah, und die Antwort war , dap 
der Fuͤrſt einen Mann, wie er, niche bergefjen, und daß 
er bald vorgelaffen werde. — Es vergiengen wieder drey⸗ 
viertel Stund, und endlich erfdyien Kaunig. Der 3... 
K... wollte fein Kompliment herreverenziren, aber dev 
Fuͤrſt unterbrach ihn, und fagte: Mein Herr, wh war 
ſehr neugierig, fie perſoͤnlich gu kennen. — Darauf ents 
fernte fid) der Fuͤrſt, und — dies war alles. 

Die Ungarn fagen, daG fie den feligen Kayſer mit 
folgender Benennung in ihre Jahr Bacher einſchreiben 
werden: Jofephus Secundue Rex incoronatos. | 

Diographieag . 

Titus Sefpatense ten am Z0ften Decemb, ws 
ho 4o nad) Chrifti Geburt sur Melt. Der Kavfer Ves 
fpafianus war fein Water, und Slavia Domitilla feine 
Mutter, Titus war im Kriege, und hat ſich befonders 
bei der Serftdrung Serufalems hervorgethan, Mack dem 
Lode fees Vaters Anno 79 nad hriſto ward er sum 
Kavfer erhoben. Sein erfter Befebl, ven er auf dem Raye 
ferftuble ausgegeben, war das beruͤhmte Edikt wider die 
Augeber und Unklager; dann in einem fo grofer Reiche, 
und in einer fo grofen Stadt, wie Mom war, unterbiels 
ten die Rayfer viele Spionen, damit fie erfabren moͤch⸗ 
ten, ob man eine Verſchwoͤrung wider fie anfpinne. Titus 
ift in allem dem Wuͤnſche feiner Voͤlker vorgefommen, Ge 
gab jibnen Feierlichkeiten, wenn fie eg verlangten, und 
that nidts, ohne ihre Gutdeiffung gu Rathe gu siehen, 
Ceine Megierung war eine Reihe von Gnaden and Wohl⸗ 
thaten, die er ausgetheilt hat. Er hat ſich eines Tags 
Abends erinnert, daß er den ganzen Lag ohne Gnadenauss 
theilung gugebrachr, und fagte: — Meine Freunde! feher, 
diefer Zag iff flr mich verlohren, dann id habe feine Wohl⸗ 
that auégetheitt.  Diefe Wore find von alten und neuer 
Schriftſtellern mit vielen Lobſpruͤchen wiederhohlt worden. 
Aber wean man das Leben des Titus, und feine Graus 
ſamkeiten bei der Zerftbrung Serufalems genau unterfuce, 
fo finder, man, daß Titus mehr Polireffe in feinem Geifte, 
ols Groémuth in feinem Herze hatte. Gr har fic) vere 
muthlich auf die Wortparade recht gut verftautes, Titus 
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hatte niemals ſeine ſouveraine Gewalt gebraucht, um jes 
manden das Leben abzuſprechen. Er verſicherte oͤfters 
ſeine Freunde, daß er lieber ſelbſt ſterben, als jemanden 
ſterben laſſen wollte. Dieſe Verſicherung iſt von vielen 
Kritikern als eine weichliche Schwachheit ausgedeutet wor⸗ 
ben. Und dre Wahl, bie er gu ſeiner Thronfolge auf ſei— 
gen Bruder HOomittan, beffen ſchwarze Seele ex kaunte, 
weil er ibn vom Thrown ſtuͤrzen wollte, gemacht, ſcheint 
feine furchtſame Weichlichkeit gu beftattigene. Unter der 
Regierung ves Titus hatte dae Reich drey grofe Plagen 
auszuſtehen. Die erfte war, die Abbrennung vieler Staͤdte 
in der Campagne durch die Eruption des Bergs Veſuviub. 
Die Zweyte war, daß die Stadt Kom in Brand gefest ift 
worden, und die Dritre war eine graufame Peft , wodurd 
viele Menſchen weggerafft find worden. Titus bat fic in 
diefen — als ein woolthaͤtiger Fuͤrſt gezeigt; 
er Gat viele Gebaͤude wieder aufoauen laffen, er hat alle 
feine Koſtbarkeiten verfauft, um dem Volk aufjubelfen; 
ex hat endlicp fein Volk durch feinen angenehmen und herab⸗ 
lafjenden Umgang getrdjt. Nom hat die Wobhlehaten des 
Titus nicht lang gefible. Er wurde Frank, reifte in vas 
fo genannte Gabiner Land; abes ein hitziges Fieber bers 
ficl thw auf deme Weg. Er fiarb am 13ten Septemb. in 
Siften Fabre naw Chriſti Geburt, und im Cin und viers 
zigſten feines Alters. Cr hat nur zwey Fabre, zwey Mos 
nat, und 20 Rage regiert. Man fagt,daf, da er in legs 
ten igen lag, ihn fein Bruder Domitian in Schnee vers 
gtaben lief, unter dem Berwand, um ihn gu erfriſchen. 
Titus wire heutiges Zags alé cin WMufter eines guten 
Regenten beſchrieben. Aber wad foll man Aber feine Aus⸗ 
ſchweifungen, aber die Sheidung feiner Gemablin Mare 
tia, uͤber die Galanterie mit der Berenice, Aber den Vers 
dacht, daf ex feinen Bater Velpafian vergiftet, denfen? 
— Ach laffet uns geftehen: die befien Gemuͤther, die grds 
fien Regenten, die wohlthaͤtigſten Menſchen find Menſchen 
geweſen, folglich haben ſie Schwachheiten gehabt. Titus 
ift freilich nach der Regierung fo vieler Tyrauen 
in Rom als ein guter Regent ausgeſchrieen wore 
den. Uber feine Regierung war gu Fury, um fie volfouts 
men ju prifen. Nero war Unfangs feiner Regierung 


‘ 


fee gelobr, und wad war er hernach? 


Tin und dreyſigſte Beilage. 
aun politifdhen Gefprdden der Todtete.. 
Samſtag den 17ten April 1790. 


 Pobbblife Saljwnse, 
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„Das Fauſt⸗Recht iſt ans der Politik in die 
* Bierſchenken verwieſen worden. Da war eine rech⸗ 
ete dice Fauſt ein Atgumentum preponderans — yor 
,vielem Gewicht, wenns in die Mafe fam. Aber 
«bet den fo Vielen Revolutionen ruͤhrt ſich auch das 
Fauſtrecht / und reklamirt die Rechte, welche ihm vor 
„Zeiten in der Politik zugeſtanden find worden. — 
Si, eb! meine lieben Leute! haltet die Faͤuſte und 
„den Hofenfnopf zu! 


Oberrhein. 


Die in einem bekannten Zeitnngs: Blatt bezweifelten 

Anſpruͤche des Hauſes Heſſen (heißt es ia einem Schrei⸗ 
ben vom Oherrhein) ſind in der Geſchichte der Staats⸗ 
Praͤtenſionen ſchon laͤuger gegruͤndet, als man an ein 
deutſches Zeitungsblatt dachte. Zur allgemeinen Ueber⸗ 
ſicht dieſer Pruͤtenſion mag nebenbei nachſtehende genea⸗ 


logiſche Nachricht dienen. 
Heinrich IL. Herzog in Brabant. 


atiaria LIL, Herjog Heinrid das Kind, 


in Brabant. Landgraf in Heffen, 
| pon welchem alle Lands 
gtafen abſtammen. 


Sohanued I Herjog. 


Johannes I, Herzog. 

Johannes UI, Herzog. 

ö— — — — — — —— — — —— 
Johanne Gemahlin Margaretha Gemahlin 


1) Wilhelm Gr. in Ludwigs Malani Gras 
Holland. fen in Flandern, defs 

2) Weneeslans Herzog fen Enlel Brabant 
gu Luxemburg ftavb ned Johanne Toders 
1406 ohne Erben. halten hat. 


Aus diefer Borausfehuug ergiebt fich, daß Heine 
rich IL. mit dem Zunamen der Grosmithige , Herzog 
in Brabant zwey Shhne, nemlich Heinrich das Kind, 
der wegen feiner Mutter Heſſen, wiewohl nicht ohue 
Widerſpruch der Margrafen zu Meifen, erhielte, 

Mad der im J. 1755. abgegangenen Brabantia 
ſchen mannlicden Linie, mit Johann III. haͤtten die 
Landgrafen zu Heffen, als vie naͤchſten Vettern ſucee⸗ 
diren ſollen. 

Weil aber die Herzoge zu Brabaut von Kayſer 
Philipp Albert, Henrich UL nnd Karl IV. einen 
Freyheitsbries erhalten haben, wortn nach Abgang ded 
maͤnnlichen Stammes auch die Frauen, ald erbfahig ane 
erfannt worden find, fo erbielt des leBten Herzogs Fos 
hann Wt. dltefte Tochter Fohanne, welche damalg mit 
Wenceslaus Herzog zu Luremburg in der 2ten Ehe, lebte, 
nach deffen ohne Erbe erfolgten ode, die Sueceffivn, 
welder nadher, da fie ohne Leibeserben ſtarb, ihrer 
audern Schwefter, Margaretha Enkel, Anton, Herzog zu 
Burgund ſuccedirte. 

Nach Abgang der Burgundiſchen Familie kam Bra⸗ 
bant, nebſt den anderen Niederlaͤndiſchen Provinzen an 
das Erzherzogliche Haus Oeſterreich. 

Nun laͤßt ſich leicht begreiffen, daß die Landgrafen 
gu Heſſen ihre Auſpruͤche wegen den in der Mitte lies 
genden kayſerlichen Privilegien , und ihren uralten bes 
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fidttigten Erbfolgsrechten nicht entfagen, fo Bald das 
Erzhaus Oeſterreich Hon feinen erblichen Befigungen in 
Vrabaut follre verdrungen werden, 

So, wie man die ganze Eache ankeht, ſo ift die 
Grneurung der Anſpruͤche ded Erzhauſes Heffen anf 
Brabant, nach allen Regeln der Klugheit und Vorſicht 
absemeffen Denn wenn ſich ein Wolf der Herrſchaft 
feines rechtmaffigen Gonverain’, auf was immer far eis 
ne Urt e8 and gefhieht, entziehen will, fo folgt dens 
noch ‘nicht daraus, daß das abtrinnig gewordene Bolt 
deßwegen befugt fey, die rechtmaͤſſigen Anſpruͤche eines 
andern Haufes hierdurch gu vereiteln, und ſich gegen 
das Voͤlkerrecht einer Unabhangigheie eigenmaͤchtig angus 
_ maffen. 

Jüudeſſen verurſacht die von Preufen unlaͤngſt abgeges 
Bene Erklaͤrung durch den General von Kalfrenth, das 
Haus Heffen in feinew Wufpriichen zum Nachtheile der 
Niederlaͤnder, durch ein anderes Mittel entſchaͤdigen zu 
wollen, bei den Rheiniſchen Hoͤfen nicht geringe Senſa⸗ 
tion, und man faͤngt an hieruͤber nachzudenken: indent 
ſich dev gegruͤndete Schluß hierans ziehen laͤßt, Prensa 
ſen wolle die Riederlaͤnder ganz frey gemacht wiſſen. 
Nun rathet meine lieben Laudsleute, warum der 
Landgraf von Heſſen in London iſt. Wurum? — leſet 
den obigen Artikel noch einmal, und dann trinket 
auf die Geſundheit der Herzoge von Brabant. — Schoͤne 
Generation! oder wie die Franzoſen jetzt ſagen — Mes 
generation ! 
Bonn bom 14ten dieſes 
Modus per totum! was iff dab? — es ift fo ets 
wag, was nod nicht anégemadt iff; — es iff ein 
Thier mit. drey Figen; zwey Fuͤſſe ftehen frey, and der 
dritte Rehr im Noth. Dun ift die Frage, ob niche alle 
drey Fuͤſſe im Koth fiehen follen, — am Himmelswil⸗ 


fen jichet dew dritten Fuß aus dem Koth, ſonſt fommen 
ale drey Fuͤſſe darein. Schwere Arbeit! wean mau nur 
feine Laterne dazu broudt. Gi! die Laterne iſt ein vers 
dadriges Wort — medus per totum 

Widerryf, 

Nro. 14. Politiſche Gefpracye Som aten April — 
die Anbrick Muͤuchen vom 27. Mery. ; 

Refcribatur: daß es gelogen war. Die kayſerlichen 
Geſandten haben bei der Regensburger B'iſchofswabl Wee 
der die kayſerlichen Mechte branchen, meder die Bilas 
riatslommiſſarien hemmen wollen. Sie lieben ruhig', 
und lieffen den Gang ber Reichsgeſetze fortfabren, Mies 
mals iff von der oͤſterreichiſchen Seite eine Gegenanfs 
| ferung in diefem Falle geſchehen. Alſo wir bitten um Bers 
gtbung, es war ein ligenvoller Geridt aus Minden; 
wit befennen unfere Sinden, und bitten um Wbfolution} 

Luͤttich wom 14ten diefes. 

Yor, Litrider Lande geht es erſchroͤcklich zu: gu Spa 
tft das ſchoͤne Vauxhalhaus serfibre ; auf den Pfarrec 
des Fleckens Anſiwal hat man geſchoſſen, und er liegt 
ver wundet da; welche ———— der Dentart von ſei⸗ 
nem Sounverain! — 

Herr von Cheſtret iff am 12ten aus Berlin jus 
tidgefommen:, und. wurde wie ein Meſias empfangen. 
In allen Kirdyen lautete man mit Gloden, und Abeuds 
war die ganze Stadt illuminirt. 

Das gauze luͤtticher Rand iſt nun in Vewegung, 
Man ſagt, daß eds ſich frey erklaͤren werde, andere bee 
hanpten; daß es mit den Brabaͤntern gemeine Sache ma⸗ 
chen werde. Es werden auch Truppen angeworben, und 
zwey vatriotiſche Regimenter errichtet. 

Ju Griffel wohnten nod eivige hollaͤndiſche Pa: 
trioteu, miffen aber nun diefe Stadt verlaſſen. 


Geheimer Brief -Wedlyfel 
Zwifden 
den Lebendigen und den Todten. 
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Yn Joſeph Maria Friedrich Wilhelm Pring von Sach⸗ 
fen Hilburgshauſen — iné Elyſaͤum. 


Deutſchland am arfien April. 
* a owen — 
Si acht Woden fpricht mat von RKriegsriftungeit , 
Die jowohl von der Geite Defterreichs, ais andy von 
der Seite Preufend gemacht werden, und noch iff Feine 
Erflarung vou beiden Seiten erfolgt. Man glaubt, 
diefe Verzoͤgerung komme von der Entlegenheii Rups 
lands, welches doch uͤber alles unterrichtet werden muß, 
und welches kein kleines Wort dabei zu ſprechen hat. 
Unterdeſſen hat Preuſen ſeine Alliauzen geſchloſ⸗ 
fen. Was fuͤr Allianzen 2 Laurer Maͤchte, die der preu— 
ſiſche Monarch ſo wohl mit Geld als auch mit Mann⸗ 
ſchaft unterſtuͤtzen muß. Wenn es gum langen Feldzug 
kommen ſollte, wird dieſe Unterſtützung in der Folge 
fortdaueren koͤnnen? — Ich laſſe died et.em jeden Staats⸗ 
mann zur Ueberlegung, und ſage nur, daß Preuſen eis. 
neu Rieſen-Gang bei dew jogigen Ungelegenheiten geht, 


% 
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Schweden. Wenn die Krone Schweden die voy 
feinen Standen verlangte Kriegsfonteibution nicht erhalt, 
deren fie aus Mangel der tuͤrkiſchen Subfidiengelder dere 
malen dufferft bendrhiget ift, fo wird Preufen die Kriegs⸗ 
koſten fix den kuͤnftigen Feldzug gegen die Pſandver⸗ 
ſchreibung von Schwediſch-Pommern, wud derſelben Vee 
ſitzerlaſſung vorſchieſſen. Ob die ſchwediſchen Staͤnde 
an dieſem auſſerordentlichen Huͤlffsmittel eine Freude has 
ben koͤuuen, over dieſes zugeben werden, mag die Zeit 
lehren , indeffen fcbeintes bet den grefen Kriegsruͤſtungen 
babe Schweden die Zeche einigermaffen ohue dem Wirth 
gemacht, wenigftens ift heut zu Lage der Saty ber den 
Friegfibrenden Maͤchten, alé richtig angenommen, daß 
derjenige, welder nicht ans eigenen Mitteln Krieg fuͤh⸗ 
ren Fann, beffer zu Hanfe bleibe. Wenn man ids 
wuͤßte, wieder weife Koͤnig Guſtav in ſeinen Unternehmun⸗ 
gen zu Werke geht; wie ſehr er ſein Volk liebt, und 
wie aͤuſſerſt nothig ihm dieſer Krieg zur Aufrechthaltung 
ſeiner Souverainitaͤt iſt, fo koͤunte man ſich hiebei einer, 
merkwuͤrdigen Stelle des Freyherrn von Moſers in eis 
nem Werk Aber Btegenten G. 262. erinnern. Bleibe 
daheim; warum ringeft du nach Unglid, daß du fals 
left, und Juda mit dir? 2 Chorn. 25. 19, 

‘ Achen vom 17ten April. 

Die K. Prenfifchen Truppen find feit geftern aus 
kattich im Anmarſche begriffen, und werden heute in 
Maſeick eintreffen, von da aber ihren Weg nad Prews 
fifths Geldern fortfegen. Was anffallend feyn muß, iff 
der an die kurpfaͤlziſchen Truppen auf den Dodrfern um 
Littidy, angefommene Befehl, einſtweilen nod) allda 3u 
bleiben, wenn es fic) mit den Umſtaͤnden vertragen fins 
ne, und ihnen dec Wnfenthalt dafelbft laͤnger vergoͤnnt 
werbde, 

Herve vom 17ten Upril. 
In dem nemlichen Augeublicke, als die preuſiſchen 
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Bataillone zu LAtticy die Feſtung rhumten, machte ein 
Korps Nationaltruppen ſich gefaßt, gleich davon Beſitz 
zu nehmen. Die anderen Poſten wurden theils von Buͤr— 
gerkompaguien beſetzt. Alles war bei Zeiten unter Waf⸗ 
fen, die Streifwachen wurden verdoppelt, umd überall 
ſuchte man Ruhe, und Ordnung beizubehalten. Indeſ⸗ 
ſen vernimmt man, daß 9 Dohmherren, die ſich nach 
Achen gefluͤchtet, von da eine ſchriftliche Proteſtation 
wider alles einſeitige Verfahren ihrer zuruͤckgebliebenen 
Mitkapitulationen an den Domkapitulariſchen Sekretair 
eingeſchickt haben. Der Domprobſt Freiherr von Harhe, 
der Empdiafon in den Urdennen, Graf Hultremont, der 
Scholaſter Ghifels, der Kanzler Baron von Stufe, der 
Freiherr von Hompeſch, der Graf von Woeſtenraedt, 
bon Libert de Sraipout, de Pair, und de Thier, haben 
dieſe Schrift unterzeichnet. 


Bruͤſſel vom 17ten dieſes. 

Seine Excellenz der Generalliſſimus Ban der Merch 
ift nun gu Autwerpen in der Feftung eingefperrt. Viele 
Officiers und Burger fdjreion uͤber diefe Gewaltrhatig: 
Feit, Sie fagen, Herr Scinfeld und Van der Nook 
waren an feinem Ungluͤck Schuld. | 

Taglich erſcheinen Schriften, und werden heimli— 
Cerweife ausgeſtreuet, wodurch man das Volk yu Wafs 


fen ermahnet. — Man fiirchtet eine nene Revolution. 
Auch circuliren verfehiedene Briefe, wodurdy den 
Brabaͤntern ihr Ungluͤck propheseiet wird. — Die dfter: 


reichiſche Urmee vermehre fic) raglich im Luxemburgiſchen. 
Man firdhret, daß fie nod durch einige Meichétruppen 
verſtaͤrkt werde. — 
Aber ein Buͤndniß zwiſchen Luͤttich und Belgien iſt 
auf dent Tapete. Brabant hat den Luͤttichern cin Mile 
lion Gulden vorgeſtreckt, um ſich — gu bewaffnen. 


BA diefen Unruhen ſeufzen die Rechtſchaffenen nach 
der Regierung Hefterreichs. Alles liegt im der grofter 
Unordnung. Niemand hat fein Eigenthum ſicher. Es 
geſchehen aͤglich Auswanderungen. Der Herzog von Ur; 
fel nnd Graf La Mark find ungufrieden. Ach! wag mird 
daraus werden 2 


Shen fo denkt etn belgiſcher Yatriot der folgenden 
Mrief ſchrieb, datirt von Baurain den 13ten Jaufenden 
Monats, 


Es iſt gar zu traurig fic) die Mugen vor dem Aublick 

des roͤckkehrenden Gluͤcks verbinden zu laſſen. Wie Uns - 
einigfeiten , die unfer ungluͤckliches Vaterland verwuͤſtet, 
haben den hoͤchſten Gipfel erreicht 5; Betruͤgereien und 
Intrique fhirgen uns in ¢ine Fluth won Leiden. Mar 
beſchuldigt Van der Merſch der Verrathere’, man ſucht 
ihm Merbrehen in dem verwicdelten Labrinth der Nere 
laͤumdung, und indeffen man ben Lohn ver Freiheit 
fich ſtreitig macht, ſchmieden Ehrgeitz, Untrene und Gis 
gennug und Feſſeln. Mie waren wir weniger frei, ald 
feit dem ungliclicben Augenblick unferer Staatsverandes 
rings Nach und nak fangt jetzt die Larve an herabzu⸗ 
fallen. Der Mame unfrer heiliqen Religion war daé 
erfte Signal yu einem Krieg, deffen tranrigen Folger 
nicht su berec)nem feyn werden. Und wir, die wir einft 
ein fo gluͤckliches Volk, eine Geſellſchaft von Bruͤdern 
und Freunden ausmachten, wir errdthen uͤber die Aus⸗ 
fchweifungen nicht, laffer gleich Echwadhlingen geduldig 
‘in bie Salle un€ hinein locken, und erwuͤrgen einander 
fiir eine Sache de unferm Gluͤck gerade entgeaen ftebr, 
— Und dicfe Gache, was ift fie dann eigentlid)? Mas 
rum wollen mir es faugnen? Der Triumph der Prics 
fier, der Moͤnchsſeeptor. Gleichviel welche Mafque man. 


\ 


— Koloß giebt, der die Mine des belgiſchen Loͤwen 
emporſtraͤuben macht; durch den dicen Nebel der uns 
fere Augen umegiebt, fehe ich einen blutigen Thron ſich 
erheben. Grofer Gott! Aberglaube und Schwaͤrmerei 
fireiten um den Bortritr, Uneinigkeit, Meid, ſchwarze 
Eiferſucht, Intoleranz, und Vorurtheile der Unwiſſenheit, 
und des Eigennutzes mit fice ſelbſt im ewigen Ctreit, 
geben fid) jet die Hand, um die Vernunft und ben 
gefunden Menfcbenderftand zu zerfibren, fie umgeben 
dies Denkmal unferer Qerftirnng, — Ach warum koͤn⸗ 
nen wir uns nicht ſchmeicheln, uns geirrt yu haben; 
aber alles zwingt uns ja die betribten Folgen mit Hans 
den ju greifen, Oefne deme Augen, fiebe unglidlides 
Volk, fiehe die Hinterliftigen Wege die man pehe, um 
die Plane unſerer Kronwels zu verdecken. Wem willman - 
uns ausliefern? wad {oll aug uns werden? — Gine 
neue Nachricht ded Kougreffes an das Boll meldet uns, 
daß fein Buͤndniß mit fremden Machten gefchloffen wors 
den ift, oder geſchloſſen werden ſoll u. ſ. w. Die Ant⸗ 
wort des Kardinals Erzbiſchof von Mecheln, und des 
Biſchofs von Antwerpen an den Pabſt, fleht um die hohe 
Protektion ſeiner Heiligkeit, bei den fremden Monarchen 
und Republicken, die wie ſie ſagen, bereits mit uns 
verbunden find, oder es ſeyn werden, ꝛc. Das Manis 


feſt bes Kongreffes meldet ausdruͤcklich, daß jeder der 


dergleichen Nachrichten verbreite, ein Betriger fey 2. — 
Genagt vom bitterftem Schmerz, fable hier mein Herz 
fich gufammengepreft , und die Feder fallt mir ans den 
Handen, Wie alfo? vie Lehrer unferer heiligen Relis 
gion, die erften Hirten der Rirche find Betriger, und 
gegen wen bringen fie folche Ligen vor ? Gegen den ges 
meinfchaftlidben Vater der Glaubigen, gegen den, der 
noch kuͤrzlich die goͤttliche Borfehung anflehte, ivdem er 
ſeine Kinder zur Unterwerfung, zur Ordnung, umd zu 
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ihrer Pflicht zuriick verweiſt? Ya heiliger Rater, ja du bit 
auf Erden das Bild des Gortes ves Friedens!— Wn 
diefen Zuͤgen erfennen wir den Finger unferer goͤttlichen 
Religion! — Die fanfre Nachgiebigkeit des Evangelio 
fprach ané deinem Mund! — Der Beberefcher, fein 
Unrecht mag jo gros gewefen fey alé es wolle, iff von 
toufend Wunden zurriſſen worden, er bat alles gelitten, 
hat alles verzichen, — und wir ſein Volk, daß fo 
lange und alleseit unter feinen erlauchten Borfabren fo 
aluͤcklich war, reir foilten allein unerſchuͤttert, unerbitts 
lich bleiben, bet ber Stimme derfelben Religton, von der 
man uns fagt, daß wit fir ihre Vertheidiqung unfer 
Blut veraoffen, Dieſer Firft, noch am Ente feines Les 
bené, reichte er und die Hand eines zaͤrtlichen Baters, 
und im Uebermaaß des Schmerzes, in dem fein gefuͤhl⸗ 
polled Herz verfenft war, fchrie er: O mein Bolk! mein 
belgiſches Rolf! Was habe ich dir gethan, daß bu fo 
mich behandelft ? Nun lebt er nicht mebr diefer Firft, 
ber Tod hat ihn unferm Haß entriffen! Bis uns nicht 
genng ifn ing Grab geftirst zu haben, muͤſſen wir fei- 
nen Sdatten noch in der Nacht dex Ewigkeit verfolgen ? 
Iſt nicht des Unglids ſchon genug, daß dad erhabene 
Hauß der unſterblichen Maria Thereſia zu Boden druͤckt? 
Eine liebenswuͤrdige Fuͤrſtin weggeriſſen im Fruͤhling ths 
res Lebens, in dem Augenblick da ſie der Welt einen 
Sproͤßling ihrer Liebe und ihrer Tugend gab? Cin Gelds 
freffender Krieg gegen die Unglaubigen, gegen die Feins 
de unferer Religion: Cine ungluͤckliche Zufammentetrung 
bon Umftinden, die das ganze Europa bedroht! — Und 
in fo furchtharen Augenblicken, wo daé fuͤrchterlichſte Ges 
witter iber nnfern Hauptern Hangt, wo die unglaͤcklich⸗ 
ften Folgen unvecmeidlidy ſcheinen, da Hberlaffen wir Bele 
gen, ein Bolf, das anf Ehrgefuͤhl und Coelmuth Wns 
fprud) macht, uns dem Pluͤndern, and den ſchaͤudlich⸗ 


ften Ausſchweifungen? Bewafnet. um, wie wir vorges 
ben, unfere Gefege, unfere Staatéverfaffung, unfere 
Beſitzungen aufrecht ju erhalten, — verlegen wir die 
geheiligſten Rechte, erfehdpfen den oͤffentlichen Scag, 
verwuͤſten die VBefigungen unferer Mitbuͤrger und Bris 
ber, wverjagen fie aus unferer Heimath, bemadprigen uns 
ibves Handels, um dre unerfattlide VBegierde unfers Ci: 
gennutzes gu befriedigen. Richt gufrieden uns im Innern 
unſers Bateriands, da6 Mordſchwerd in der Hand, gu 
acrfleifchen, gehen wir noc) hin und geben und ſuchen 
den Tod an dem trodenen Sand der Ardennen. Cin 
erlauchter, guter, gerechter, und grosmuthiger Fuͤrſt folgt 
auf dem Thron, reicht und die Hande, will unfer Uns 
gemach enden, bietet Friede und Gliidfeligkeit und an, 
— Mit flolgem Hohn verwerfen wir feine gnadigen Aner⸗ 
bietungen ;und um den Ehrgeitz, den Eigennutz eines 
fremden Hofs gu unterftigen, ocr nur gu gut die ges 
Heimen Mittel kennt, die Fredern (einer hinterliſtigen Pos 
litif ſpielen gu laffen, focbmieden wir und felbft Ketten, 
aus Begierde, wornad)? — — MRepublifauer zu feyn, 
— Ja Republifaner, deren Nadfommen einſt Urfache 
haben werden, ihre Verbleudung und Thorheit zu bes 
ſeufzen. | 

Ich umarme fie, lieber Freund, und bin mit den 
ihnen befanuten Gefinnungen ihr ergebenfter aufrichtiger 
Freund. Cin Brabanter, 

| Diographie. 

Joſeph Maria Friedrich Wilhelm Holandinus Vring 
von Sadhfen Hilburgéhanfen, ift ein Sohn des 1715 
verftorbenen Herjogs Ernſt und Sophien Henrietten 
Minzeſſin von Waldeck, welche thn den Sten October 
1701 gebohren. Cr trat in Sicilien 1719_ im Hetoz 
ber als = ftaabécapitain des Seckendorfiſchen Juſanterie 
Regiments in Kayferlihe Dienfie. 1727 im Lectobes 
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nahm er im Kloſter St. Ludwig gu Neapel den katho— 
lifthen Glauden an. Ym JFeuner 1732 erhielt er das 
Niflas Palfifche Jufanterieregiment, ward den 2ten April 
1733 Ritter des Kurpfaͤlziſchen Hubertusordens, und 
den 27ſten October 1733 Kayſerlicher Generalmajor. 
Fn dieſer Wuͤrde wohnte er dem Feldzuge in Italien 
1734 bei, befand ſich in der Schlacht bei Parma, und 
recognoſcirte im September das franzoͤſiſche Lager, den 
Tag vor dem Ueberfall an der Secchia verkleidet, wel⸗ 
chem Ueberfall er wie auch der Schlacht bet Guaſtalla 
beiwohnete. Im Merz 1735 ward er Feldmarſchallieu⸗ 
tenaut und that ſich bei dem Ruͤckmarſch der Kayſerli⸗ 
den Armee ans Italien beſonders hervor. Gegeu das 
Ende nemlichen Jahrs kam er mit einem Corps zuruͤck, 
und verjagte die Spauier mit Verluſt von Mantna bis 
in dad Parmeſaniſche. Im October 1735 ward ee 
Gouverneur von Komorra, und 1736 Generalfeldseugs 
meiſter; 1737 machte er fidy durch Stillung des Auf⸗ 
ruhrs in Kroatien und der daſigen neuen Einrichtung ver⸗ 
dient, wohnte dem Feldzuge gegen die Tuͤrken bei, und 
that ſich in den Schlachten bei Bauialucka, Kornea und 
Grotzka beſonders hervor, 1739 im April ward er Reichs⸗ 
Generalfeldzeugmeiſter, und am often November deſſel⸗ 
Bigen Jahres Ritter des goldenen Blieffes , ban 19ten 
Mary 1741 aber Kayferl. Kinigl. Generalfeldmarſchal. 
Er wohnte nachgehends mit vielem Ruhm allen Feldzuͤ⸗ 
gen in Schleſien, Flandern und Sachſeun bei. 1457 
derlohr er aber mit dem Pringeu von Soubiſe gegen dew 
Kdnig vou Preufen die Schlacht bei Roßhach. Den 15. 
April 1738 vermaͤhlte er ſich mit der reichen Erbin des 
Prinzen Eugenii von Savoyen Wana Victoria, Tochter 
Grafen Ludwig Thomas von Savoyen, Grafen von 
Soiſſons, die ſich aber von ihm trennte, und 1752 
na) Turin gieng. | 
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6% das Welnfaß ganz zugeftopft wird, fo bald man 
einen gage ee — — ao 
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b. rr Saloiat befireiter das Vorurtheil, welches ſo wohl 
Die Franzbſiſchen ald qui bie deutſchen Weingaͤrtner haben , 
dag ar ah der junge Wein, went man das Bab sit a 
ie f, Reife tnd sew ‘Boden jerfpenge, und daß er dea 


ber ftir " en dhrenvent Geiſt (Gay) disriteben wmiuͤſſe. 
Herr Sato fat eS ditch drevjahrig⸗ ay Vite 
fuchr, Hie ſo bald’ Ber junge Wein hinein Forme 


‘teat zuz een and das Faß durde niche aeforengr. 
Er vate das NReimiche von ret m gtrunde in Str ated ver⸗ 
fachen laſfen, it der 64 erieth. Nun ft guts 
natirlic), daß folche ole ve 644* ‘find, als inte e⸗ 
ne, die man ausduͤnſten laͤßt. Sie bebalsen Das wahre 
Gewir; des Wins, fre werden nicht fy teicht ſauer, und 
bie gamze Kraft Bletbe (Ht ‘bent Wet! Maw Bae es vere 
ſucht ⸗man hat ein Faß Aiesdtaatew Pun: das andere zu⸗ 
ſtopfen laſſen. In deni zugeſtopften Faw bat ſich der 
Seitt mit dem Wein. vereinigt, man parte ihn arbeiten. 
Sn oat Mts macbten Faß uͤt et auisgeraicht, Ber maw 
hat hernach gefuadei’ , daß des’ Wem ‘tn den ausgeraircdys 
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ten. Faß wie Waſſet, “gegen jenen in dei. — 

Faß war. Dies iſt ganz natuͤrlich: der wahre ei ipseiſt 

derfieet, wo er hingegen in dem anderen ‘bleibt. Tiere 

Erfahrung follte pon deutſchen Weingaͤrtnern verfudyt mers 

pen, vivileicht hilft es, cinen guten Dien zu ziehen. 

Wenigſtens verſichert ‘Here. Ealviat, daß er aud ane 

Rbein Berfuche hat bapa en laſſen, und dap fie ihm ges 

lungen ſin. — 

Die anhaltenden Sieber. tind. Unterſuchung ihrer 
Kenn-und Unterſcheidungszeichen, ihrer Krank⸗ 
heitsmaterie und Sitzes, deren entfernten und 
naͤchſten Urſachen, dann ihrer Loͤſung und Heilart. 
Mit einem Verſuche uͤber die intereſſanten Fragen: 
Was iſt Fieber? und was bie wirfende thieriſche 

Natur? Maynz , gedrucke mit! Benjamin (Bat 
landt'ſchen Schriften, 1905+ * 

Die Beſtimmung des Menſchen iſt wie: Ardeir 

von dem blos im Wiffen⸗ beſtehenden And nicht zur 
Ausuͤbung eingerichteten Leben iſt nur ein — 
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Der. Berfafe nici ei chrift pertath — F 
— und Ni se 35 83 
delt alle Fieber nach ihter ane rung — 
Drganen, und ef anzuwenden, 
damit,.der ‘there zut kbaug rae leber = Materje 
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weichen von den eof. aqfon mendenedertnoͤt aiben 


— * — 
in wdung legeu und ——* 14 Tagen. abfahren 
muͤſſen. “Jn Betreff Ser nothigen Veeſtgungen we⸗ 
‘gen der. Schiffe und Gahiffer, damit die Waaren nicht 
fy ange unter Weges bleiben’, als folches bis het geo 
‘fihepen ift, find! noch uͤberdies Konrmiffarieri uber die 
“MicMSdhiffabre” voit Magiſtrate und der Ray: 
manneſchaft ernannt worden,.— “Die RKarlehaferier 
Hangiungy 2 ‘Rompagnie Befinset fid) , nad mehrern 
feblgeſchla genen Verſuchen, jetzt auffer Stande die zu 
derſchiedenen Unternehmungen aufgenommenen Ras 
pitatien wieder abyutcagen, und die Thetibaber in WAn- 
‘febung ihrer Aktien gu befricdigen. In diefer Ruͤck⸗ 
ſicht iſt von Seiten der Landgraͤflichen Regierung in 
Kaſſel der Konkurs erkaunt worden, 


3o Ankuͤndigungen. ates 


a he. ‘dem 1 Hopital Cues gegeniiber i 
ben Donnerftag den. 20ſten May laufenden Jahrs 
39 Fuder Wein (aber nicht Hoſpitals-Wein) unter 
annemlicher Bedingniß dem — pel 
aff eR — zugeſchlagen werden, als/: 
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in den ſtritigen Wald, ihm begegnete ein Mann mit 
granem Rod’, einer Krone auf -dem Haupt and einem 
Zkudpfigten Stod in der Hand, redete den Birger aw: 
warum er feine Mitbirger nicht zu Auftechthaltung ihrer 
Privilegien , wie erihme ſchon einmal befohlen, aufgemuns 
ter: habe ? worauf der Birger verfeget, feine Mitbuͤr⸗ 
ger wuͤrden ihm nicht glauben; fo bringe mir fie alle 
herauf, daft id) es ihnen felbft fage, fprad der Manu, 
riß feinen Rok auf, geigte auf feine goldene Schetfe, 
womit er umguͤrtet, den goldenen. Stern an der Bruſt, 
und verſicherte gu dreymalen? dag er derjenige feyé, 
der den Bargern ihren Wald gegeben, reichte dem Bur⸗ 
get eine Priſe Taback; ſprechend: nimm Struth, du bift 


ein Kind Gottes! und verſchwand. 


Dieſes if— nun zuverſichtlich see Geift des Kayſer 
Ofte, den ver B,..cr Pobel, nolens ‘eens — 
Idfen. will, zu weſſen Ende fie witklich Gels fat, Meſſen 

geſammlet, und mebt dann Bod aw der Bahl eine Pros 
ceſſion laut bettend und ſingend, nach Bornhofen ange⸗ 
ſtellt haben. Das iſt cine rechte Farce! vermuthlich wed 
Otto das Tabackſchunpfen im Elyſaͤum gelernt haben, 
dann zu ſoiner Zeit hat man nichts von Taback gewuſt. 





Zu Koͤlln kam ein Komoͤdiezettel heraus, und 
dieſer ſollte witzig ſeyn. Aber zum Unglück, es war 
weder Gah weder Pfeffer darinnes — Und das 
Moſtgeld vafur d << muste man bezahlen. Wir Hitter 
recht (chin, den⸗ Zettelmachet diefed witzige Hand⸗ 
werk aufzugeben, bis — auf beſſere Zeiten — nems 
lich bis ihm der Himmel mit ein wenig Witz bega⸗ 
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Fridericus Gloria , Infephus invidia celeber- 
rimi, noftram inmagnetizavere imaginationem. 
Sed Fridericus Wilhelmus & Leopoldus . Se- 
cundus quid animis nofiris in{culpent? Amorem, 
fed heul — & crudclia bella, 





Nedende Perfonen: 
Sriedridy ber Grofe — Fofeph der Zweyte. 


J nſeits des Styr wandelte Friedrichs des Groſen Shate 
ten einſam in Elyſiums Gefilden einher, in ſich ſelbſt vera 
tieft und mit erhabenen Betrachtungen beſchaͤftigt, als es 
ploͤtzlich Joleph, noch vor kurzem Germanicns Zierde, in 
tiefem Nachdenten verſenkt, erblicte. — Ha! rief ec ihm 
gu: — Gé freuet mich daß wir und hier begeguen, wie 
finnen uns hier ungefthrt beffer von den Vegebdenheiter 
der Oberwelt unterhalten. — Du fcheinft mir Aber eine 
Sache von Wichtigkeit nachzudenken. Haft du etwa cine 
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Nachricht aus der Oberwelt erhalten, bie dich beunruhi— 
get; — wohlan fo eröfne fie mir, denn bier fordert nicht 
Politik wie vormals Zuruͤckhaltung und Verſchwiegen- 
heit. 
Joſeph. Haſt du dann nicht dort in der groſen 
Verſammlung die Nachricht gehoͤrt, welche fo eben ein 
Anfdsmmling aus der Oberwelt hinrerbracbte, — oder ibers 
lieffeft du dich wiederum nad) deiner Gewohnheit von avs 
bern Schatien abgefondert, deinen Betrachtungen? — Alle - 
die Aunehmlichkeit diejes Auffenthalts vermdgen meine Bes 
kuͤmmerniß uͤber diefe Nachricht nocdh-nicht fogleicy zu vers 
draͤngen. 
Friedrich. Wie? Was iſts? — Hat etwa mein 
Neffe die Unabhangigkeit der Brabaͤnter, deren Ungehors 
fan dir die letzten Stunden deines Lebens fo ſehr verbits 
tert, anerfannt, oder eine Allianz geſchloſſen die dich 
ſchreckt? 
Joſe ph. Ach! das iftes nicht was mich bekuͤmmert, 
— Herrſchſucht und Ehrbegierde hoͤrt jetzt auf; dieſe Phans 
tome wornach wir beide dort oben fo begierig haſchten, find 
hier verſchwunden. — Hoͤr es dann: Oeſterkeich und Preuſen 
haben ſich den Krieg angekuͤndigt! 
Friedrich. Wie? ſollte das wuͤrklich gegruͤndet ſeyn? 
Joſeph. So ſagt man, und es har alle moͤgliche 
Wahrſcheinlichkeit. Schon feit einiger eit wurden, wie 
du weift, viele kriegeriſche Anſtalten getroffen, man ſah 
die Kourrier von Wien und Berlin hin und her fliegen, 
und das if gewiß, dap alle preuſiſche Werbofficiers Bes 
fehl erhalten haben, zu ihren Megimentern zuruͤckzukehren. 
Hriedrich. Aber, lieber Joſeph! — made dir dad 
fo tiefen Gram? bift dn jet bange fir das Glid deiner 
Armeen? Fuͤrchteſt du etwa daß der Ruhm, den fie ſich gea 
gen die Tirfen erworben, verlodren gehen diirfre ? 
Sofeph. Has gar niche, — du Haft ja auch die 
Starfe und ven Muth meiner Mrmeen fennen gelernt, aber 
dieſes macht mir nur um fo mehr Kummer. Die ftarks 
fier und tapferften Urmern Europas ziehen alfo gegens 
cinander, nicht das Schickſal meiner Staaten kuͤmmert 
mich, denn mein Bruder hat groſe Alliirten. — Mein 
Intereſſe iſt nicht mehr ſo klein „das Schickſal der Menſch⸗ 
heit liegt mir am Herzen, Die letzte Hofnung gum Frie 
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den, den alles hier in dieſen Gefilden uné lieben lehrt, iſt vere 
ſchwunden; voruͤber die Hofnung, die ich mir immer machte, 
Daf unter dem Scepter meines Bruders, unter dem Tofs 
fana fo glicdlicy war, ouch meine ehemalige Unters 
thanen, die Rube and vas Gluͤck finden wiirden, das idy 
ibnen fo gern gegeben battc, wenn nur das Verhananif 
eS gewollt, und meta Auge, wie es das Schickſal der 
Sterblichen it, niche gu kurzſichtig geweſen ware. -- Die 
Flammen des Mriegs werden bald allgemem ausbrechen 
wie ich firdte! — Wie viele Menſchen werden dann wies 
derum aufgeopfert werden, und wofuͤr aufgeopfert? — 
fiir die Politik einiger Hdfe? Wie manche Eltern werden 
ihre Kinder, Kinder ihre Barer, Weider ihre Manner, 
die Stigen ihrer Familien yom Schwerd aufgerieben fehens 
wie fo manche Gegenden arf Jabrounderte verwuͤſtet, und 
werpeeret werden? Kannſt du glauben groſer Gerft, der 
du auch deiner Usrerthanen Wohlſtand eifrig zu bes 
foͤrdern bemuͤht warſt, daß mich dieſe Betrachtungen nicht 
ſchmerzen, zumal wenn ich bedenke daß ic) einigermaſſen 
die Urſache dazu gegeben, indem Preuſen das Gluͤck der 
oͤſterreichiſchen Waffen gegen die Tuͤrken mic neidiſchen 
Augen anſieht. 

Friedrich. Du haſt eine groſe Sanftmuth mit ins 
Elyſaͤnum gebracht, fo warſt du in der Oberwelt nicht. 
Laß uns lieber Joſeph in die Zukunft einſchauen. 
Weir die Hoͤfe von Petersburg and von Wien ungeſtoͤrt das 
gange linfe Ujer uncer fic) getbeilt haͤtten, wie es vere 
muthlich ihre Whficht war; wenn mein Reffe ruhig das 
bei geblieben ware; — Eage mir, was hatte nach der 
eg geſchehen koͤnnen? — Sn gehen Jahren dar auf hatrer 
ie ausgeruhet; hatter mein Haus augegriffen. Dann 
hatte Schleſien oon Oeſterreich, und die Ufraine von den 
Muffen ganz leicht weggenomimen werden koͤnnen; dann 
ware mein Reich eine fubalterne Monardie geworden. — 
Nach anderen zehn Jahren ware Lefterreid) aus Ungarn 
und Servien bis gach Griechenlaud herab gefanten, ynd 
Rußland bis nad) Bulgarien und Romanien. Und dann, 
mein Freund Joſeph — dann waren die Tuͤrken ganz aus - 
Eurepa. Wer hate fle von diejen Ereberungen hindern 
founen 2? — gewiß Niemand. Pach anderen zehn Sabren 
waren die Croberungen gegen Occivent gegangen, Cage 
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mir, welche Monarchie in Europa waͤre ſicher geweſen? 
— Alſo in 30 Jadren, mehr oder weniger, waren die zwey 
Monarchien Hefterreth und MuFland die einjigen ges 
wefen, vor melden fich alle dbrige Maͤchte beugen hats 
ten muͤſſen. — Iſt e6 alfo nicht vortheilhaft, daß mein 
Meffe es wage, einen Krieg anzuheben, um diefe beyden 
Hidfe in ihren gigantifden Fortfdritten zu bindern? — 
Sit eS nicht einerlei jet, oder in dreyfig Jahren zu uns 
terliegen, da man dod unterliegen foll, und daß es dod 
noch jetzt moͤglich ift dad Uebergewicht dieſer beyden Hife 
durch Waffen ju zerſtoͤren? . ; 

Joſeph. Nach deinen Grundfagen hatte fich viel— 
leiche dein Hauß ohne Krieg vergrbfern koͤnnen; du haft 
jain deinen Echrifien, auf den Fall, daß Oeſterreich und 
Mupland gegen die Tuͤrken grofe Eroberungen machen wire 
Den, deine Polltik deurlich aufgedeckt, daß du nemlidy in 
gleichem Verbaͤltuiß wie diefe beyde Hoͤfe fid) oon diefer 
Seite vergrodjerten, durch einen Theil von Voblen fads 
Jos halren wolleft, Diefen Grundpagen hat dein Hof nicht 
gefola: 5 im Gegentherl giebe er fic alle Muͤhe aus den 
Truͤmmern Pohlens eimen feliben Staar aufjubauen. 

Hriedrid. Die Gedanfen laffen fic nicht allezeic ers 
ben, und auf diefen Fak Hat mem Hof meine Grundfage 
nicht erben wollen. Sar der Ankoͤmmling aus der OHbers 
welt now mebrere Neuigkeiten mirgebracht, td) bin dure 
diefe auf mebrere begierig werden. 

Fofeph. Fa, er erzaͤhlte aus: 

Muͤnchen vom raten diefes, 

Der neve Furi: Bifchof gu Freyfing und’ Regenfpurg 
ift won den Reichsvikarien zuw Principal: Kommiffarins 
beim Reichstag ernannt, und von feiner pabfilichen Hei⸗ 
Tigfeit gum Kardinal und ProceGor Bavariz erhoben wors 
ben. Welcher Naufen von Warden in Zeit von zwey Mos 
naten auf ein Haupt! | 3 

Der Vater diefes merkwuͤrdigen Haupts lebt nod, und 
wohut in der Schweitz. Der Kurfirft hat Selben nach 
Muͤnchen berufen. | . 

Den raten diefes hat der Kurfuͤrſt das militairifche 
Urbeiréhaus in der Aue befichtigt , und die hddfte Bus 
friedenheit aber die Urbetter, verſchiedene Fabrifaren, Vers 
Pflegung der Armen, Oronung , und Reinlichkeit bezeigt, 


Cin Vofewid)t hat in dem wen angelegten militairis 
fchen englifchen Garten in einer Nacht gegen 500 junge 
Baͤume ausgeriffen, 

Der Biſchof Hefelin ſoll 12 ftifrmaffige Whnew erwies . 
fen haben, mache fic) Hoffnung, daß ihn der roͤmiſche 
Hof zum Probjte in der Hauptdohmkirche Deutſchlands ers 
wablen werde. Bon Mom Fann man wirklich mit Wahr⸗ 
Heit behaupren: Poft nubila Phoebus. 

Unfer Sof ift mit Oeſterreich in engfter Freund ſchaft. 
Es herrſchte gwar in Fofephs Zeiten eine Kalte zwiſchen 
beyden Hdfen. Die entgegengefeBten Grundjage Joſephs 
gegen den roͤmiſchen Hof baben unfere Polirit erwas ges 
reitzt. Aber diefe find nun zertruͤmmert, nnd die vorige 
freundſchaͤftliche Waͤrme glangt auf beyde Reiche. 

Der geheime und obere Landes « Regierurgerath von 
Degen, ehemaliger frevfingifeher Hoffangler, ijt dem ges 
beimen Sraaréfangler B. von Kreitmayer beigeordnet. 

Wien vom 16ten diefes. 

Das Perfonale sft gum maͤhriſch- boͤhmiſchen Feld⸗ 
. poftamt, Feldkr. Commisfariat re: iſt fon ertennt , und muß 
bis iften May ſchon an Ore und Stelle ſeyn. Den vom 
Kayfer im der Legisfeldifehen Sache faffirren Amtsrath 
Sonnenfeld Hat der Koͤnig zum “Oberproviantverwalter in 
Gallizien mic 3000 fl. Gehalt angeftellr. Die hiefige 
Polizeywache iſt dem Spoffriegsrathe untergeordner wors 
ben, und die fogenaante geheime Polizey oder fogenauns 
te Naderer flad ganz fupprimirt. Leopold wird von fets 
nem Volke geliebt, unter feiner Regierung erſcheiut ges 
wif feine Broſchuͤre: „warum wird Kinig Leopold von 
feinem Wolfe nicht geliebt’ ? und es braucht felglich feis 
ner Uuffeber: fecuricas regum, corda Subditorum. Ich, 
mein Weidb, und meine 4 aͤlteſten Sdhne werden nad 
Hfen fommen, fagte diefer Tage der Monarch ju dem 
Grafen von Palfi, und zwar alle gufammen in der Nas 
zionaltracht. Ale Sabel und Yerlen find hier auf⸗ 
gekauft. Schon jet find alle Quartiere zu Pelt und Ofen 
beſtellt. Der Glanz de6 ungarifehen Adels bei dev Kroͤ⸗ 
Hung wird obne Beifpiel feyn. 

Littich oom arften diefes.. 

Unfere patriotifcben Publiciften werfen fic) untereinan⸗ 

ber die Frage auf, ob andere Reichstruppen nach Luͤttich 
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kommen werden, um die Erecution wegen der Wetzlarer 
Kammerbefeble auszufuͤhren, weil Preuſen dieſelbe nicht 
ausfuͤhren fonnte oder wollte, Vermuthlich, fagen fie, 
wird died nicht eber geſchehen, als bis eine dfterveichijcbe 
Armee im Luremburgifchen ſtark geuug jenn avird, die 
Brabaͤnter thaͤtig anjngreifen, und bis Franfreich 24tau— 
fend Mann aus Lille nad) Belgien ſchickt. Whein auch in 
dieſem Zeitpunkt haben wir eine gewiffe Unterſtuͤtzung zu 
Hoffen. Dann was wird geſchehen? — Preuſen, welded 
bas Recht hat im Weſtphaͤliſchen Kreife zu erequiren, 
wird wider alte fremde Crequenten proteftiren. — C6 
fcheint, daß gu diefem Endzweck cin Korps oon rotaufend 
Mann preufifher Truppen fich im Kleviſchen lagern wird; 
die Subereitungen ſcheinen fchon dazu gemacht zu feyn, 
Wir haben freilich ein Buͤndniß mit den Bradaͤntern gez 
ſchloſſen. Wher wenn Belgien von 24tauſend Franjzofea 
von der Seite ces franzoſiſchen Flandern; bon 24 LHefters 
reidhern von der Seite von Luremburg, und wenn wir — 
Die wir die Brice nach Brabant auswmahen — von 12 
taufend Erequentenargegriffen waren, da koͤnnte freylich 
der Patriotiimus ausbayonetrire werden, Wher wir wife 
fen unfere Stuͤtze, und dieſe Stuͤtze wird ſich gleich in 
Bewegung feyen, fo bald einer diejer brey Wngriffe sure 
Vorſchein kommt. Unterdeffenerridten wir auc) eine Ar— 
mee vet drentaufend acht und ſechzig Mann, und die 
ganze Burgerſchaft, die niche kleis ift, lafr thr Gewerb 
fliegen, und lernt — ben Krieg. Unterdeffen sft es febrtraus 
tig, daß unfer gutes, reiches, und induftridfes Land der 
Unorduung ausgefegt ſeye. Wir wiffen, was wir batten 
und wer fann nun fagen, was aus uns wird? 

? Paris oom r6ten diefes, 

Die blutige Zwiſtigkeit zwiſchen der BurgerfHaft und 
bem Militair zu Lille mache die MNationalverjammlung 
aufmerffam, befonders weil das Militair ausſagt, daß 
es fich zwey Regimentern blos deswegen widerſetzt habe, weil 
viele Soldaten oͤffentlich das jetzige Belgiſche oder brabans 
tiſche Gluͤck bis in den Himmel erhoben. Es ſind jetzt 
wirklich 10 tauſend Buͤrger zu Lille bewaffuet, und hal⸗ 
ten Ordnung. Yim Sten dieſes iſt eigentlich der Streit ans 
gegangen. ES find 50 Menſchen dabei umgekommen, aber 
fehr wenige bleſſirt worden, weil fie in dem Zwiſt gum Les 
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ben oder gum Tod geftritten. Es wird die ganze Sade auf 

das Sdarfite unterfude, nnd Fann viele Folgen nad) ſich 

ziehen. Unterdeſſen ift die Ruhe wieder hergeftellr, bis 

vieleidt wieder eine neue Erſchuͤtterung entftehen wird. 
Warfhau vom 7. April. 

Die Uuterzeichnung, und Berfiegelung des am 24. 
Merz, mit dem berliner Hofe geſchloſſenen Allianztraktates 
ift bereits eben fo, wie die Auswechſelung vor fic) gee 
gangen. Der weſentliche Inhalt befteht darin: 1) Soll 
eine wedsfelfeitige gute Freundfchafe zwiſchen beyden Staa⸗ 
ten herrſchen; 2) garantirer fich einander beyderfeitige Ges 
figungen, 3) Will Preufen verhiiren, dag ſich Niemand 
in- Die Angelegenheiten der Republik Pohlen einmifde. 
4) Wird Pohlen angegriffen, fo giebt Preufen der Repu⸗ 
bli 12000 Mann Infanterie, und. gooo Mann Kavals 
lerie; dagegen ftellet Pohlen gooo Mann Jufanterie, und 
Sooo Mann Kavailerie alé Hilfstruppen, wenn Preuſen 
angegriffen wird. Das RKontingent fir jedes Regiment 
Snfanterie wird zu 29,000 Dufaten; fir jedes Ravalles 
rieregiment aber 3u 26,666 Dufaren angefhlagen, und Pos 
lewfreigeftellt ſolches auf allen Fall auch in Getraide zu bezah— 
len. 5) Sim Morhfalle giebt Preufen 30000 Hilfétrups 
pen an Polen; und. Polen 20,000 Maun an Prenfens 
follten e& aber dic Umftande udrhig machen, fo ftehen beys 
de fitch einander mit ihrer ganjen Macht bei. 6) Diejes 
nige Partei, die un Hilfétruppen anſteht, hat das Meche, 
einem ibrer Generale den Oberbefehl daruͤber anjuvertranen, 
7) Die wedfelfritigen Vortheile eines Handlungsvertrags 
follen naber trogen, und 8) in Beit pom vier Woder 
die Beffattigung deé gegenmarrigen Traktates gegencinans 
ber ———— werden. Unſere Armee wird naͤchſtens 
auf 65000 Mann anwachſen, und kann kuͤnftigen Mos 
nat ſich in 3 Lagern zuſammenziehen, deren man eins in 
ber Gegend von Krakau beſtimmet. Die Oeſterreicher has 
ben ſchon von Brodi bis Kaminiek eine ſtarke Grenzkette 
gezogen. Bei den ruſſiſchen Armeen bemerket man eben⸗ 
falls groſe Thaͤtigkeit, und einige Korps derſelben ſind 
ſchon vorgeruͤckt. Der Pring von Naſſau, der das aus 100 
Segeln beſtehende ruſſiſche Galeerengeſchwader kommandirt, 
ſteht unmittelbar unter den Befehlen der Kayſerin. Die 
groſe ruſſiſche Flotte beſteht aus 32 Reihenſchiffen, und 
18 Fregatten. 
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Bruͤſſel am 16. April. 

— Der General Van der Merſch haͤtte ſich, ehe er auf 

die Etadell von Antwerpen gefuͤhrt wurde, leicht ſeinen 
Feinden entziehen kdnnen, allein voll Vertrauen auf ſei⸗ 
me Unſchuld, ſchrieb er nur den Standen von Flandern, 
und beflagte fic) uͤber die Verletzung der Geſetze in fols 
gendeu Worten: Mir der Ruhe eines Rechtſchaffenen will 
ic) den Ausgang Diefer Unterfucbung abwarren, und da 
ic) mich nicht in dieſem geheimuißvollen Dunkel, daß der 
Ungerechtigkeit fe guͤuſtig iſt, zu vertheidigen und gu recht⸗ 
fertigen denke, dba man mich nicht in Bruͤſſel fondern in 
Namur hate arretiren miffen, wenn wirklich cine gegriins 
dete Urfach dau foorbanden ware ; fo proreftire td gum 
Poraus gegen diefe Verlegung meiner Ehre, und erFlare 
daß id) auf nicht s antworten werde, bis ich) vollkom— 
men frey bin, dazu berechtigt mid die Achtung welche 
man meinem Karakter ſchuldig ijt, fo lang mau mich eis 
neg Verbrechens noch nicht Aiberwiefen hat. Hr. General 
ſchloß feinen Brief mit jener MApellation an die Hilfe der 
Grynden von Flandern, und an vie ganze Nation gegen 
viefe ungeredte Gewalttharigteit. 

Diefe Staaten fdeinen beim Kongreß Mittel vers. 
ſucht zu haben, um fic) der Wegfihrung des Generals 
gu widerſetzen, oder wenigftens firs erfte gu erregen. Als 
ein es roar zu fpat. Dann wurde die Gahrung drohend: 
Den Klagen der Staͤdter und der Wemeinen folgten Vers 
ſammlungen der Freiwilligen; die Chefs haben fid) vers 
ſchworen/ ſich nicht gu trennen, bts man ibnen Van der 
Merſch zuruͤckgebe; Ja der Augenblick wurde, wo der 
Burgerſtand und das Volk ſich ſelbſt Gerechtigkeit ver⸗ 
ſchaffen wollten. 

Die Neuigkeiten die wir aus dieſer Provinz erhalten, 
ſetzen unſeren —* Kongreß in die groͤſte Beriegens 
Beit, Ypern, Gent, Oudenarde machten einen ſchreckli⸗ 
chen Lermen, und man fuͤrchtet eine neue Revolution, die 
der disherigen aͤuſſetſt nachtheilig ſeyn doͤrfte. 

Yom izten. Heut Abeud verbreitete ſich das Ge⸗ 
richt, die Deputirten von Flanderr haͤtten den Kougreß 

erlaſſen, um in ihre Provinz suridivichren. Man fuͤrch⸗ 
tet die Flandern moͤchten mit Gewalt nag Autwerpen 
a um mit gewaffnerer Nand ihren General gu lies 
eren. 


Drey und drenfigfte Beilage 


qu politifdhen Gefpr dden der Todten. 
Samſtag den 2gften April 1790. 





Beobitifs fr Satianre, 





„Es klagen viele uber den Gang der Luͤtticher 
„Augelegenheiten. Yeder, der auf feinem Stubl 
w fist, fuͤrchtet davon heral geworfen zu werden ; jes 
w der, der einen Stab palt, glaubt, man fonne iba 
vw thm aus feinen Haͤnden reiffen; jeder, der Here 
„iſt, zittert, damit er nicht gehorchen miffe. Bei 
o diefen Specktafeln drehet jeder ſeine Augen um, und 
„ſucht eine Stuͤtze. Wer gewinnt das Mieiſte das 
„bei? — Das Haus Dejierreich, welches oie wahre 
„Stuͤtze durch viele Jahrhunderten unſerem Deutſch— 
„land hielt, und worauf ſich alle deuſſche Augen hef— 
„ten⸗ 

Oberrheiu— 


D. Fuͤrſt Biſchof von Luttich hat das ganze deutſche 
Reich um Hilfe angerufen, um wieder zu der Beſitzung 
ſeines Fuͤrſtenthums zu gelangen. Auf feine Klage ere 
ſchienen deutſche Gefege in ihrem wabien Glanze; die 
Goͤ ttin Juſtitia fprach laut: — „Heut mir, more 
gen dir!“ Mlle deutſche Fuͤrſten hoͤrten die Stimme, 
und (0 Macht der Gerechtigkeit!) fie ſprach, un’ — 

ſchon ſtehen alle deutſche Fuͤrſten unter ihrem Schitm, 
und geben dieſer Goͤttin Truppen ju, damit ſie mit 
Warde nach Luͤttich beoleiter werde. — Waynz, Trier⸗ 
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Heſſen, Koͤllen, Wuͤrtemberg, Darmſtadt, und andere gro⸗ 
fe Haͤupter des deutſchen Bundes ſchicken jeder nach feis 
nem Verhaͤltniß ſo viel Truppen nach Luͤttich, als es 
noͤthig iſt, um die kuͤhne Frechheitsliebe dieſes — ſouſt 
fo induſtridſen Volks gu bezaͤhmen. Alſo eine neue Eres 
Fution. 

Unterdeffen machen die Herren Laͤtticher Zuruͤſtun⸗ 
gen zum Widerftande. Auf der Luͤtticher Zeitung war 
ſonſt das Fuͤrſtliche Wappen; nun erſcheint fie mit dem 
Staͤdtwappen, wte es die Leidner Zeitung erzaͤhlt. 

Beritigung., 

Nicht der Landgraf oon Heffenfaffel, fondern der 
Landgraf von Heffeurheinfels iff gx London. Wir has 
ben den Erfteren ſtatt des Lewteren nach London verſetzt, 
weil es felbft die engliſchen Zeitungen fo irrig gemefoet. 

Wien, Die Huldigung im Erzherzogthum Oeſterreich 
unter ber Ens ift den Sten d. M. mit allen Feierlichkei⸗ 
ten vollzogen worden. Go wohl die Wiener, als auch 
die aus andern Provinzen zugegen geweſenen Standes⸗ 
Perſonen behaupten, daß man ſeit Karl ves IV Top 
in Wien keine feyerlichere und praͤchtigere Handlung ge⸗ 
ſehen babe, alg dieſe. Koͤuig Leopold ahmet in allen 
Stuͤcken dew Maximen groſer Regenten nach, welche in 
Vorfaͤllen die Art ſich mit jenem Pracht und Pomp, 
ber die Herzen der Unterthanen angieht, auspeichnen mis 
fen. @on alien Seiten ertoͤnte ein frohes: Leopold IE 
tebe lange!! 

Der Koͤnig fieht fehr gefund ans, und man findee 
an ihm febr viel aͤhnliches mit den Gefichrdshgen Leos 
polds des Grofen. 

— Ma Geld und Mannſchaft fehlt es in der Oeſter⸗ 
reichiſchen Monarchie dermalen nicht. Dem ſicheren Vers 
nehmen nach, erhaͤlt ber Koͤnig gu Fortſetzung des 
Kriegs 60 Millionen Spaniſche Subſidien⸗-Gelder wie 
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auch einige Rriegt(hiffe. Bei den HefterreiFifihen Wer⸗ 
bungen wird das Handgeld auf eine fir bie Ungewors 
benen ſehr vortheilhafte Art erhbht werden. 

Warfhan oom 17ten April. 

Unfere Wrmee iff jest 65 taufend Mam fark, 
und bereit gu fechten, wo es das Wohl des Vaterlans 
des refordern wird. Es wird bet und fir eine Gee 
wifheit angegeben, daß es 3wifhen Prenfen und Hefters 
rei) gum Brudhe kommen werde. Neun Hefterreichifde 
Bataillons haden auf den Grenzen Galliziens — vow 
Brody an bid nach Kaminiek efnen Korden gezogen. 
Unfere Truppen find auch dahin beordert, und’ werden 
allda zwey Lager anfidlagen, 

Hundert fuͤnfzig ruſſiſche Rofaden haben cin Pi— 
fet bon den Unfrigen angegriffer und zerſtreuet; — died - 
geſchah in dem Palatinat Bratlow bei Yofeph Grod. 
hernach giengen fie in die Borfiaore biefer Stadt, und 
haben fte geplindert. 

Der ruſſiſche] Bothſchafter zu Warſchau har einge⸗ 
packt, and wird naͤchſtens abreifen. 

Eine andere Nachricht aus Krakeu ſagt folgenver, 
— G8 fieht bei und fehr unrubig aus. Der Pererss 
burger Hof hat mehr Freiinde ols man glaubt. — Maw 
raunt fid ind Ohr, daß einige Grofe eine Rowfhoerne 
tion anfangen, Alſo wird vermuthlich auch bald eius 
Konfdderationzarmee gn «Stande kommen, — und ve 
wirds zugehen, — Gott weid — wie, 

In dem Angenblick ift ein Befehl ergangen, daß 
uvfere Truppen ein ‘ager von 16tauſend Mann bei 
Krakau formiren ſollen. Dadurch erhalten wird eine Kom, 
muuitation iu Preuſiſch⸗-Schleſien, und appuyiren uns 
an die Preufen, im Galle es den Oeſterreichern beis 
fallen wollte Krakau wegzunehmen. 

Koeprenhagen wom 10ten April. 
Man fagt, dem engliſchen Hofe feyn es endlich ges 


lungen, anfere Politik zur Neutralitat gu Gereden. Dies 
wir freilich das Vortheilhafteſte far unfere Handlung. 
Aber wie fol es ausfehen, wenn die Ruſſen wiedet fies 
gen, und wenn wir das Bindnif mit ihnen nidt er. 
fille gaben? — Unfere Lage ift wie ein Ey zerbrech⸗ 
lich. — Wir mbgen mit diefen oder mit jenen halten, 
fo haben wir Feinde anf vem Halfe. Die Bergrifes 
tung Schwedens ware eine angeneyme Sache fir unt. 
Uber dafuͤr lafjen wig den Pring von Naffau forgen, 
der fdyon mit hundert Segein — auf den Galeeren — 
wider die Schweden fm See ſteht. — Man raunt ſich 
eine weit bedeutendere Nachricht iné Obr, man fagt nem⸗ 
lich daß England unferen Hof gegen die Ruaffen auf: 
bringen wolle. Gi, ei! — dad war gu viel von feis 
nem Worte abgegangen. 


Sbſchon ſich die Nachricht, tas Preuſen an Hes 
flerrei den Krieg erflart hat, durch feinen nachfelgens 
den Brief beftdtiget hat; fo hat doch unfer Korres 
fyondent diefelbe noch nicht widerrufen. Guted Deutſch⸗ 
land! du haſt did) noch genug gu webren, um dem uns 
glidliden Umwaͤlzungsgeiſt einen Damm vorzubauen; 
was wir du erfahren, wenn in deinem Ingeweide Zer⸗ 
fibrungen entſtehen? Es find nicht Feinde des Vaterlan⸗ 
des, die ſich bekriegen, ach! ed ziehen Deutſche gegen 
Deutſche, — Freunde gegen Freunde, — Brilder gee 
gen Braͤder ind Feld. Welche traurigen Folgen fuͤr did)? 


Wir haben den Allianz-Traktat zwiſchen Preuſen, 
und der Pforte in Häaͤuden. Er iſt am Ziſten Januar 
unterzeichnet worden, und der erſte Artikel lautet, daß 
Preuſen in die ſem Fruͤhjahre an Oeſterreich und Rußlaud 
den Krieg erklaͤren werde. 


Geheimer Brief + Wedfel 
Swifden 
den Lebendigen und den Todten, 
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General Piccolomini aus sem Reiche der Tode 
ten an Renner der Kriegsfunft in der Oberwelt. 
Elyfaum den 28ſten April. 
Hffiziers ! 


Eiwas aus meiner Erfahruug — bei dem jetzt bevor⸗ 
ſtehenden neuen Krieg. Jeder Offizier muß nach ſeinen 
Einfidten den Felding vorausſehen und kombiniren. 
Evil es mir alfo nicht erlaube feyn, meine Gedanken 
daruͤber zu erdffaen ? — id) wage es. . 

_ Die Bett der entidheidenden Stunde nahet fic) ints 
mer mehr, in welder der Krieg zwiſchen den chrifilia 
chen Madten, um ihre gemeinfchaftlicben Freunde — 
die Tuͤrken — gu beginftigen, ausbrechen fol. — 
Vielleicht hat fie ſchon geſchlagen, da icy died fchreibe? 
dann jo ſehr fid) Preuſen bisher bemuͤhet hat, ſeine Ab⸗ 
fichten zu verbergen, fo offenbahr find fie jegt, da dev 
Bund mit der Pforte allgemein befanne iff. —  Diefe 
eröͤffnete denfelben am letzten Jenner allen fremden Mie 
nifiern zu Sonftantinopel, die davon ihren Behoͤrden 
auf ver Stele Nachricht gaben. Seſterreich erfuhr of 
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zeitlich von der Republick Venedig; ſandte gleich darauf 
einen Eilbothen nad) Berlin, der den Auftrag hat, auf 
feiner Ruͤckkehr bei dem Pring Hohenlohe in Prag eingus 
Fehren, und ihm feine Depeſchen gu abergeben.— Man 
glaubt mit Grund, daß der Pring den Befehl hat , nak 
genommener Einſicht — alfogleicd) vorguriden, dann 
Ausfluͤchte wird man diesmal gewif nicht mehr anvehmen. 

Der abgeſchloſſene Bund iſt in der Beilage gu lefen. 

Kaun nun Rufland und Hefterreid) anf die Vers 
mittlung Englands und HoVands hoffen, da es befannt 
ift, daß diefe Madre mit Preufen alliirt find, oder 
Fann es warten, bid eS jenen oder diefen beliebt, fie 
mit aller Macht gu befriegen? 

Der Krieg ift alfo gewif: — Muffen und Hefters 
reid) miffen die Prenfen und die Pohlen angreifen, fo 
bald es nur immer thunlich iff, und wie diefes geſche⸗ 
hen wird, will id ihuen, meine Herren! als ein ers 
fabrner General voraus ſagen. — Befanntermaffen haben 
fid) Nufland und Oeſterreich auf diefen Fall ſchon dies 
fen Dinter durch gefaßt gemacht. Rußland zog ans der 
Moldau gegen Kiow Truppen ;zuruͤck, und legte da 
Magazine an; ded nemliche that Hefterreih , indem 
es aus Maͤhren nach Gallizien Truppen vorſchob, and 
an der dufferften Grenje deſſen — gu Brodi Magazine 
fammelte. Nebſt diefem lief Oeſterreich alle maͤhriſche, 
uud boͤhmiſche Regimenter aus Ungarn in ihre Stand⸗ 
quartier zuruͤckkehren; zog alle deutſche und ungariſche 
Grenadiers nach Oeſterreich und Maͤhren, und concen⸗ 
trirte zwiſchen Raab und Linz an der Donau faſt 
alle deutſche Kavallerie und die uͤbrigen oͤſterreichiſchen 
Juſanterie-Regimenter. Alle dieſe Regimenter wurden 
auf den Feldfuß geſetzt, fo daß es Jufanterie; Regis 
menter giebt, die 5000 Mann ſtark find, Man kann 
derohalben mit Zuverſicht ſagen, daß die oͤſterreichiſche 
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gegen Preufen und Poblen fiehende Macht welt uͤber 
200,000 3able. 

Nebſt obgedacdten nach Riow zuruͤckgezogeneu ruſſi⸗ 
fen Truppen — hat Potemfin, befauntermaffen ein Korps 
bon 30 — 40000 SKofaden und Kalmucken in der 
Statthalterſchaft Mohilow in Bereitſchaft, und befege 
mit einem Korps regulivirter Trnppen Kurland. 

Diefe alfo in voller Bereitſchaft ſtehende Maͤchte 
werden fich ohnfehlbar, auf ciumal in Bewegung fegen, 
und auf folgende Art von allen Seiten her vorwaͤrts 
dringen, 

Rußland Gefesr das ifm ehnehin zugeneigte Kure . 
land, und laͤßt die in der Statthalterſchaft Mobhilow in 
Bereitidhaft ſtehenden Kofaden und Kalmucken in Lis 
thauen einfallen und alles verheeren. 

Die bei Kiov in Bereitſchaft ſtehenden Truppen ris 
den in Bolhinien ein, legen ſich hinfer den Fluß Prsy- 
ſtitſch, und vereinigen fich mit den ans Galizien Aber 
Brody langft dem Styr vorruͤckenden Hefterreidher» 5 ſchnei⸗ 
den dadured gan; Volhinien und vie Ukraine oon dem vers 
heerten Lithauen, und klein Pohlen ab. 

Die Abrigen in Gallizien ftehenden Hefterreichi: 
ſchen Truppen ziehen eine Kette, die rechts mit dem 
vereinigten dflerreichifdy = ruffijcen Corps, und links bei 
Biala unter der Oeſterreichiſchen Hauptarmee fich verbins 
det, Diefe ſammlet fich in Maͤhren bei Olmuͤtz, und ſchließt 
mit einer furgen durch das Tefthnijde ziehenden Trup⸗ 
penkette an das Galliziſche Corps ; mit einer anderen aber, de 
uͤber Troppou und Jaͤgerndorf zieht, an das Boͤhmiſche 
Corps, das unter dem Fuͤrſt Hohenlohe die Feftung 
Bleß dedt, und allen and dem Glaͤtziſchen moͤglichen 
Ginfallen begegnet. — Das in Gallisien fkehende Corps 
fommanbdirt der Feldseugmeifter|Colloredo ; die Hauptarmee 
aber befauntermaffen Feldmarſchal Laudon, deſſen rechcen 
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Eligel Pring de Ligne und den linfen Graf Browne leis 
fet. 

Der erfte Einbruc gefcieht alfo won den Ituffen 
in Pohlen, und dies mit allem Recht und mit vielem 
Grunde: mit allem Rechte, weil Pohlen der nhdfie Nace 
bahr Rugiands ficy ourd) dem Bund mit der Pforre 
gum offenbabren Freunde dveffelben erflart Hat, und mit 
viellem Grunde, weil Rußland ben unvermeidliden Krieg 
nicht auf feinem, fondern anf des Feindes Boden fuͤh⸗ 
ren will, Durch den Cinbrud der Koſacken und Kals 
mucen in Lithauen, die befanntermaffen, wie ete 
ſchrecken, alles verheeren, und fodann mit Beut bez 
Jaden wieder zuruͤckkehren, wird den Preufen yao Pohlen 
der Zug durd) Lithanen nad) Bolbhinien unmoͤglich ges 
macht; — die darinn befindliden pohlniſchen Truppen 
ſammt der Feſtung Kaminiek werden ganz von Pohlen 
abgeſchnitten; — muͤſſen fi ch ergeben; die Provinz ſelbſt, 
die ohnehin ben Ruſſen ber griechiſchen Religion wegen 
ſehr zugethau ift, wird ſich gan, gewiß Rußland im die 
Arme werfen, unt Schutz bitten, und dafaͤr Proviant, 
Rekruten und Pferde liefern. 

Wollten die Preuſen durch ithanen nam Kurland 
siehen, um die da eingeniſtelten Ruſſen zu vertreiben , 
fo wuͤrden fie der in Lihauen fireifenden Cofaden ihre 
Flanke blos gebem, und nicht nur allein an ihren Zug 
ſtart gebindert werden, fondern aud dieſe Coſacken aus 
dem verbeerten Vithauen an fig locken. Sse werder 
alfo vielmehr gendthiger , das Koͤnigreich Preuſen mit 
einem ftarfen Corps zu decken, damit die Coſacken ihre 
Perheerungen vicht bis dahin ausdehnen koͤnnen. 

Es bleibt alfo nichts uͤbrig, als mit einem in Gros 
Pohlen aus Prenfen und Pohlen vereinigren Corps dem 
in Bolbhinien ftehenden, aus Hefterreihern und Ruſſen 
vereinigten Corps durd Fein Pphlen gu Leib zu gehen, 


Wir woken derohalben annehmen, daß ſich bei Warſchau 
obbenanntes Corps zuſammenziehe, und langft dem Bog 
Fluß vorruͤcke. — Deffen Corps wird auf feinem Jug 
feinen linfen §ligel den in Lithauen ftreifenden Cofas 
Gen, und den in Galizien ftehenden Hefterreichern feinen 
rechten Fligel blos geben, wohl gar ia Gefabr ftehen, 
son diejen in Riden genommen ju werden, und wollte 
es, um dieſes zu verhindern, guvor anf das Galliziſche 
Corps losgehen, fo wuͤrde es das Volhiniſche in die lins 
fe Flanke bekommen; aus dieſem erhellet, daß Preufen 
und Pohlen 2 Corps durch klein Pohlen vorſchieben muͤſ⸗ 
fen, nemlich eines laͤngſt dem Bog geeen Volhinien, und 
das andere laͤngſt der Weichſel gegen Gallizien. Allein 
auch dies wuͤrde nicht viel nuͤtzen, denn ſodann wuͤrde 
die oͤſterreichiſche Hauptarmee das Galliziſche Corps nicht 
nur allein nach Maaß der auf- ſolches audringenden Mahe 
verſtaͤrken, ſondern ſelbſt mit ganzer Macht jenſeits der 
Oder durch Preuſiſch⸗Schleſten in Pohlen vorruͤcken, um 
dadurch die Hauptarmee der Preuſen an fich gu loden, 
und alfo dem Galliziſchen und Volhiniſchen Corps freyes 
Spiel zu laſſen. 

Man ſieht bieraus, dag die kuͤnftige Preuſiſche 
Pobhlnifche Fehde gang anf Pohluiſch⸗Preu ſiſchen Boden ges 
fiellt wird; denn wollten die Preuſen diesmal ihre oltes 
Biige nad) Boͤchmen und Maͤhren machen, fo wirden fie 
unfeblbar 3 ſchwach feyn, gugleich den in Pohlen eins 
dringenden Ruffen und Hefterreidern zu widerftehen, folge 
lich immer in Gefahr feyn, von diefen aus Poblen in 
dem Ruͤcken gepackt gu werden, 

Mit einem Wort, der damalige Krieg wird das 
Pendant von dem 7jahrigen werden, fo wie diefer balo 
in Sachſen, bald in Schlefien gefpielt worden, wird jes 
wer bald in Geblefien bald in Pohlen gefpielt werden, 

Sachſen zeigt mit feimer bewaffaeten Neutralitaͤt 


dief@mal, daß es mit feiner Fleinen Armee den benäch⸗ 
barten Koloffen Reſpekt gebieten Fang, und fo merden 
es vermuthlich aud die uͤbrigen Reichsfuͤrſten machen; 
denn ſeitdem Preuſen in der Lattider Sache offenbar 
ge zeigt. hat, dag feine Uebermacht in dem Meich ebew 
fo viel Gewicht bat, als die Hefterreichifthe, fo werden: 
fie auf ihrer Sut feyn, diefelbe ferner gu beguͤnſtigen, 
und geſchaͤhe aud) diefed von einigen, fo warden ſich 
garz gewiß wieder eben fo viele fir die andere Parthei 
erklaͤren, und dadurch wiirde wieder Das Gleichgewicht 
Hergeftellt werden. England und Holland werden, fo viel 
moͤglich ift, vermeiden, in die bevorftehende Fehde eins 
gewebt gu werden, indem fie vorſehen, daß fie fodann 
ihre befondere Gegner, nem'ich Frankreich Spanien und 
Daͤnemark finden, folglidy dadurch geahudet wirden, als 
gute Ranfleute vom fremden Glide und Unglice zu 
profitiren. Prenfen wird alfo einen harten Kampf yu 
fampfea haben, und mug dabei feine ganze Grdfe au: 
ſirengen, denn die Tuͤrken halen nicht Wort, wenn fie 
in die Klemme fommen, in der fie viclleidt jest ſchon 
ſtecken. 

Ich will um dieſes zu beweiſen eine Moͤglichkeit 
annehmen, von welcher man ſchon Spuren hat. 

Wie ware es, wenn Potemkin mit flachen Fahrzen⸗ 

gen, deren er nun an den beiden Limanen — vor Kins 
burn und Ackirmann — eine Menge hat, 10 bid E5000 
Mann nah Varna uͤberſchiffte? — 
Daf died moͤglich iſt, kann nicht bezweifelt wers 
den, indem die zu Sebaſtinopel in der Krim liegende 
groſe ruſſiſche Flotte im Stande iſt, der gu Bujultere 
in dem thraziſchen Bosphorus liegenden tuͤrkiſchen, das 
Auslaufen zu verbiethen, und ein bei Siliſtria Aber 
die Donau geſetztes Korps Ruſſen oder Oeſterreicher die 
Landung gu Varna decken Fann, 
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Geſchaͤhe vie , fo ift eing gegen 10 gu wetten, dof 
pie Tuͤrken nicht abwarten, bid die Ruffen vor Kons 
flantinopel erſcheinen, fondern ohne Ruͤckſicht an Preus 
fen, auf der Stelle Friede maden, wenn ſchon der Al⸗ 
lianztraktat vom Zuſten Jenner unterſchrieben ware: 
und ſodenn wie wuͤrde es Preuſen und Schweden, und 
den armen Pohlen ergehen! 

Berlin vom. 7ten April. 

Am 14 — 15 und ré6ten war bei yus alles in 
Bewegung, Die meiften Megimenter haben Befehl zum 
Marfehe bekommen; ſelbſt zur Nachtszeit, wenn die Ore 
dreS eingetroffen find, wurden bie Veurlaubten cinberus 
fen, und man ſieht auf unferen Straffen nists als Gols 
Daten und Kanonen. Dies Hat Biele anf die Wahrſchein— 
lichkeit gefuͤhrt, der Krieg ware ſchon erklaͤrt; dann wirks 
lich dies find die preuſiſchen RKriegserflarungen, andere 
macht man nidt. Wenn wir alfo aus den fdneller 
Kriegsriifluugen anf die Folge feblieffen, fo ift der Krieg 
gewiß. 

England som 16ten April. 

Es wird eine faft unglaubliche Neuigkeit bei uns 
audgebreitet; man fagt nemlich, daf unfer Hof auf 
dem politiſchen Zeitpunkt fiehe, eine Allianz mit Oeſter⸗ 
reich und Rußland zu fdlieffen. Leute von Glaubwirs 
digkeit verfidern es, und behaupten, dadurch wiirde 
Europa nothwendigerweis zur Ruhe gezwungen. Wie 
follen die Inſel Kandia im mitlandifehen Mecre erhal⸗ 
ten, die und in Stand fegen wird, unjere Handlung 
in dad ſchwarze Meer auszudehnen. Co unglaublich 
aud) diefe Neuigkeit jedem politiſchen Beobachter vors 
kommen with, fo ungezweifelt wird fie denjenigen ſeyn, 
die die Schriften Friedrichs des Grofen mit MufmerFfams 
Feit gelefen. Ach was ift jet ales in der Welt mbge 
Sich! 
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"Mien vom rgten dieſes. 

Dieſen Morgen um 10 Uhr fam ein Kourrier, 
der die ftohe Nachricht von der Uebergabe der Feſtung 
Orſowa durch Kapitulation mitgebracht hat. Graf Wal⸗ 
lie Kommendant von Servien hat dieſen Kourrier abs 
geſchickt. — Died iſt alſo eine gewiſſe Neuigkeit. — 
Eine andere nod) ungewiſſe Rachricht ſagt, daß der 
ruſſiſche General Suwarow, und unſer General Jordis 
Brailow eingenommen. — Alſo ſchoͤner Anfang, und 
weite Bahn, um nach Konſtantinopel zu gehen! 

Anſpach vom 23ſten dieſes. 

Es iſt ein koͤniglicher preuſiſcher Rath und ein Se⸗ 
kretair aus Berlin hier eingetroffen, welche beide, wie 
man ſagt, unſere Finanzverwaltung uͤber ſich nehmen 
werden. — Alles nahet ſich dem vorgenommenen Zie⸗ 
le. Auch ſollen zwey preuſiſche Regimenter in unſerem 
Lande einquartirt werden. Dies iſt unterdeſſen alles, 
was man von unſeren Neuigkeiten ſagen kann. — Naͤch⸗ 
fiend ein Mehreres. | 

Liwich vom r4ften diefes. 

" Wie unumfhrankt unfere Stande herrſchen, iff das 
raus zu erſehen, daß fle die Einkinfte bes Fuͤrſtbiſchofs 
zuruͤckzuhalten, und auf audere Nothwendigkeiten zu ver⸗ 
wenden befohlen haben. — Zu Thuin, einem Staͤdt⸗ 
chen im Luͤttichiſchen war ein Zuſammenlauf, wo 22 
Patrioten todt geblieben, und mehrere bleſſirt ſind worden. 

Limburg vom 22ſten diefed. 

Die Brabaͤnten Angelegenheiten ſind noch im alten. 
Der Rath von Brabant wollte das Van der Nootiſche Ma⸗ 
nifeſt in der Proving Limburg publiciten laſſen, hat es 
aber bishero nicht audwirfen koͤnnen. 

Hiograpbhbie — 

Httavins Piccolomini. Siege Politiſche Ges 
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D. am Ziſten Januar mit Preuſen und der Pforte 
geſchloſſene Allianztraktat, euthaͤlt weſentlich folgende 
Pweleen: be bce Se 
dg DD. Beideicontrabirende Maͤchte, garantiren ſich web: 
feléweife ihre Graaten, und Se. Vreuſiſche Maj. vere 
binden ſich diefen Frihling den zwey Kayſerl. Hoͤfen den 
Arieg gu erklaͤren, am Fall der. Friede wor dieſer Beit 
noch nicht zu Stande ijt, und hierdurch der Pſorte niche 
alles, wad man waͤhrend dieſes Kriegs erobert hat, wie— 
der geben wuͤrde. Auf der anderen Seire verpflichtet ſich 
die Pforte mit dem Berliner Hofe, alles moͤgliche anjn- 
wenden, daß in dem Friedeuéeſchluß, das Haus Oeſter— 
reich der Republik Pohlen, Gallizien und Ludomerien, 
welche es in der letzten Theilung erhalten, wieder ge— 
ben, wie ast ſich gu bemuͤhen, daß alle Streitigkeiten, 
welche wirklich zwiſchen Preuſen, Deſterreich und Pohlen 
obwalten, fic) gum Vortheil des erſtern dieſer Hoͤfe en⸗ 
digen moͤchten. 
2 Der letzte zwiſchen Preuſen und der Pforte ge— 
ſchloſſene Handlungstraktat, wird vollkommen beftaͤttiget, 
unnd uͤberdies von der Pforte dem Hauſe Preuſen die freyeſte 
Schiffahtt auf dem weiſſen Meer zugeſichert, und depp die 
Preuffiiche Flagge auc) in dem mitlaͤndiſchen Meere vou. den 
. RMegierungen von Tunis, Algier und Tripolis 2c, reſpektiret 
werde. 
2, 3) Berpflichten ſich beide keinen Frieden gw ſchlieſ— 
fea, wenn Schweden und Pollen wiche darin ma begrife 
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fen iſt, ſonderlich aber keinen Separatfrieden, und vers 
binder ſich Preuſen, daß Rußland alle in den zwey Feld⸗ 
zuͤgen gemachte Eroberungen mit der Krim, der Pfor⸗ 
te wieder herausgebe, und nics vom Frieden, als nur 
—— die Vermittelung Englands und Hollands, trakriren 
wolle. 

4) Verſpricht der Preuſiſche Hof nach geſchloſſenen 
Frieden der Pforte, von England, Schweden, Holland 
und Poblen, ale durch den Frieden erhaltene Beſitzun⸗ 
gen 2¢. gu garantiren, welche Garantie durd) einen befons 
Dern Traktat gefdehen fol. der alédann nur defenſiv 
ſeyn wird, und in welchem die verſchiedene Bedingungen 
dieſer Allianz ftipulire werden follen. 

_ 5) Der wirtlide Traktat, wird von dew reſpektiven 
Maͤchten, in Zeit von hoͤchſtens 5 Monaten unterzeichnet, 
welchen die beyden gevollmadrigten Miniſters der Pforte, 
Muhammed RafHid, Reis Effendi, und Welie Madi, Ses 
raster (Oberrichter) von Nomelien, und Herr von Dietz, 
von Seiten Preufens, bereits vorlaufig ſchon unterzeich⸗ 
set haben. ore 

In diefem Allianz-Traktat find zwey Bemerkungen 
auffallend. imo das Preuſen nichts fuͤr ſich begehrt, ſon⸗ 
dern blog auf ſeine Erhaltung bedacht iſt. ado daß Ruß⸗ 
land und Oeſterreich alle Eroberungen, fo gar die Krim 
zuruͤckgeben ſollen. Das Kabinet yu Konftansinopel mug 
vermuthlich eine ſehr romantifibe Einbildung haben, 
weil man dieſelbe mit dergleichen gluͤcklichen Auſſichten 
aufſpannen Fann, — Mie einem Wort: dieſer Traktat 
Fann nur dann in Erfuͤllung gebracht werden, wenn Dee 
ſterreich und Rußland auf die ungluͤcklichſte Art unterlies 
gen, und diefed mug Preufen wvoranégedad: haben, 
Dod) — die Gedanken find gollfrey. 

| ado. Bandlungs-Nachrichtn. 

Seopold Il, hat alle Geldanlehen des verftorbes 
men Kayſers ohne Ausnahme, genehmigt. Alle Fur 
terefien uuds Kapitalien werden daher nach den eins 
inal beliebten Gedingungen yur geborigen Beit ber 
zahlet werden. — Bus dem Haag wird gemeldet , 
dab Ihro Hochmoͤgenden cine Rommiffion niederges 
febt baben, welche mit dem englifden Gefandten 


wegen eines Handlungs >Zraftates unterhandels foll, 
den Grosbrittannien und die Republik zu ſchlieſſen 
geſonnen find. , , 
| Z3to AnFsndigungen. 

In dem Hofpital Cues gegeniber Berncatel wers 
pen Donnerftag den 2often May laufenden Jahre - 
35 Fuder Wein (aber nicht Hejpitals : Wein) unter 
anriemlidher Bedingnif dem Mehreſtbiethenden uͤber⸗ 
laſſen nud zugeſchlagen werden, als : 

Kingeimer 10 Fuder ser. 


Dit. - 7 — 87. 
Graacher 3; — $8. 
Berncafielere 2 . — 8S. 
Neumagener 3 — 38. 
Trittenheimer· — 38. 


Dit. 3 — $7- 
Sufthabende Gelieben fid) am befagren Date Rachinite 
tags 1 Uber im Hoſpital einzufinden. 





Bei der Expedition des Beobachters zu Stutt⸗ 

gardt kommt auf Subſcription heraus: Geſchichte 
er merkwuͤrdigſten Reiſen, welche ſeit [dem zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert ju Waſſer und yu Lande unters 
nommen worden find. Dies intereffaute Werk wird 
in einem gefdlligen Gewande und in gedrdngter 
Kuͤrze Auszugsweiſe enthalten: 1) Die merkwuͤrdigſten 
Reifen laͤngs den Kuͤſten von Affrika Hin, und in 
das Innere dieſes Erdtheils; 2) die merkwuͤrdigſten 
Reiſen nach Oſtindien; 3) die merkw. Reiſen durch 
Aſien 34) die merkw. Reiſen nach Weſtindien; 5) ge⸗ 
gen den Nordpol, nach Nordweſten und Nordoſten; 
6) die merkwuͤrdigſten Reiſen um die Erde und 
nach Suͤdindien; und 7) die merkwuͤtdigſten Ree 
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fen durch Europa. Dabei werden and die Nach⸗ 
richten aͤlterer Reiſebeſchteiber mit neueren vergli⸗ 
chen, erlaͤuternde Anmerkungen und kurze Schilde⸗ 
xungen des heutigen Zuſtandes der Laͤnder angehaͤngt. 
Alles witd nach den Laͤndern utd. nach dev. Zeitfolge 
geordnet. Dies ganze Werk wird aus hoͤchſtens 24 
Wihden beftehen, jeder gu 24° Bogeu in Oftan, 
farber gedruckt und mit einem feinen Kupfer. ge⸗ 
ziert. Der Subſeriptionspreis eines folden Sanz 
des i ein Gulden rhein. oder 14 Ggr. ſaͤchſtſ. 
lim mebreree Bequemlichkeit willen wird jeder Band 
in 2 Hefte abgetheilt. Findet fidh bis Ende Ju— 
linus 6. SJ. eine gebdrige Anzahl Gubjcribenten, fo 
wird fogleid mit den Drucke angefangen, und alle 
6 Wochen ein Heft gelicfert. Die Mamen der Gub- 
fevibenten werden vorgetrudt. Die Gudfoription 
ift nur bis zur Erſcheinung des zweyten Bandes 
offen. Machger wird der Preis erhoͤbet. Wer fubs 
ſcribirt, verpflichtet fid) nur auf einen Gand. Man 
_fanwlin allen Buchhandlungen, Intelligenz-Kom— 
ptoirs und auf alfetr 1561. Poſtaͤmtern aufities Werk 
unterjeichnen, Briefe und Gelder muͤſſen Poftfrey 
emgefandt werden. mae , 


Es ift eine Brofhare zu Paris erfdienen unter 
dem Lirel: Anklage dee Herrn Rutkedge gegen dew Herru 
Meter, In diefer Schrift wirft der Verfaſſer oem Fie 
nanzminiſter die Uebel vor, welche aus ſeiner Finanz⸗ 
vetwallung entſtunden, und glaubt fo gar, Herr Necker 
“yware anfibig die Finanzen eines: fo grefen Staats, mie 
Franukreich ift, zu fuͤhren. Madame Neder wird. auch 
darinne vieler Jutriquen befduldigt, und’ Herr Rutledge 

fagt, daß ſie ſich oͤfters mit ihm berathſchlaget. um ih⸗ 
ren Main yarn Miniſter ga machen. O Undankbarkeit! 
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Non, Leopoldus non timet, neque Tur- 
cas, neque Boruffos; — accumulavit opes 
in coraious Subditorum , & Fortitudinem in 
anims. Hungari! hofies minantur, extra- 
hite acinaces , repetite ſculpta eternitati ver- 
ba: moriamur pro Rege noſtro — Leopoldo! 





Ueber Ungaru, 
Cine Zeitung, 
Der Tapferkeit der Ungariſchen Nation gewidmet. 


a 


S, war §ribling , bie Natur ſproßte Meichthum here 
bor, goldene Blumen zierten die Fluren, die Baume 
ahm ten ſpottweis bem Schnee wad, und aAberjogen fid 
mit weiffer Blithe, Die Goͤttin Flore wandelte im Ely⸗ 


faum mit froͤhlichem Gefidte einber, und findigte thee 
Wohlthaten der Oberwelt an. Wber adj! der Gort des 
Krieges trate die Blumen mit Fuͤſſen, und ſtieß die gus 
te Flora ven fich. Er gieng im den Lempel des Ruhms, 
ſchrieb mit eiſernem Stichel auf die Tafel der Schickſa⸗ 
le: — Es aft Krieg! 

Die Geiſter layen es, und ſeufzten. Die Fama poe 
faunte Berbecrungen and. Merkur ergablee, daß Preu⸗ 
fon and Pohlen mit mordenden Inſtrumenten einbermars 
ſchieren; der Tod nahm feine Senfe, ridrete fid auf, 
nnd — ließ fein Schiff verbeſſern, um die Helden 
des ee se zu koͤnnen. 

Der umariſche Koͤnig Stephan gieng ruhig einber, 
aber das Kriegsgeſchrey brachte ſeine alte ungariſche Ta⸗ 
pferkeit in Flammen. Er nahm ſeinen Zepter, bath den 
Merkur, ihn in die Oberwelt gu uͤbertragen. Sie floz 
gen and hielten uͤber Hungariensgefielde an. Der from⸗ 
me Koͤnig ſtellte ſich uͤber vie Feftung Offen, und ſprach 
mit tapferem Eifer zu den Ungarn: 

Tapfere Nation! 

Hoͤret meine Stimme, es iſt die Stimme enereds 
Koͤnigs; erinneret euch aw eueren Koͤnig Srephan, und 
hoͤret mid an! — 

Es war eine Zeit, und dieſe Zeit war Anfangs des 
rgten Sahrhunderes , wo der ungarife Zeprer liber Sites 
benbirgen, tiber die Moldau, fiber die Walladey, Aber 
gany Kroatien, uͤber Bosnien, Aber Dalmatien, uber 
Servien, umd ber Ungarn webte. Schlaget eucre Ges 
ſchichte anf, o Ungarn! diefe Lander beherrſchte damals 
enerer Zepter. Ach wer bat ibn abgebroden ? 

Grinneret euch an den Sohn des Caroberts, an Luds 
wig den Grofen. Er war gros, und kaum erinneret ſich 
die Nachkommenſchaft feiner Grdfe. Saget mir, o Uns 
garn! fennet ihr aod den Soliman 7 diefen graufamen 
Ueberwinder euerer Grife? — Dod uein, es hat euere 
Grdfe nicht uͤberwunden; innerliche Kriege haven ihm den 
Weg in ener Land gebahnt. 

Lefet die Gedichte euerer Tapferkeit, enered Laudes 
mit Aufmerkſamkeit durch. Warum haben die Ortomeas 
nen uͤber euch gefiegt 2? — Ady, geftehen wis es — weil 
ihe unter euch uneinig waret. 





Weinet ihr nicht, wenn ihe eudy die ungluͤckliche Nies 
derlage eueres guten Hoͤnigs Ludwigs des Zweyten bei 
Mohatz 1526 vor Augen ſtellet? Flammen euere Herzen 
nicht nach Rade, wenn thr diefe Grelle tw euerer Ges 
ſchichte leſet? — Ach Ungarn! diefe Niederlage war eine 
traurige Folge euerer innerlicjen Unruhen unter dew Yas 
diflaen und Gorvinen. Ludwig der Zweyte regierte iber 
euch, da euere Lapferfeit oon innerlidben Unruhen ente 
Meret war. 

Refet weiter euere Gefdichte. Wer hat Mahomet 
dem gten den Weg bis nad) Wien gebahnt? Welche Un- 
terjocdbung im 1683fter Sabre? — Ach! euere innerlis 
chen Unruben waren Schyld daran ich will die Urdeber 
dieſes Unglids nicht nennen, die Ruinen in euerem Laue 
‘be zeigen fie eud nocd bid heute an. 

Aber lefer und fombiniret mit Thaten euere Geſchich— 
te, Se wie die Uneinigteit enc) gu tuͤrkiſchen Sklaven 
madjte, eben fo that die Einigkeit Wunder der Tapfers 
feit, und der Groͤſe. 

Ludwig dev Grofe vergrdferte ener Reid), und wae 
es Wunder? — ihr waret unter feiner Regierung einig. 
Dies war das gnldene Alter Ungarns, und diefes Alter 
dauerte, ad! — nur go Sabr. 

Doch was foll itch entfernte Beifpiele ſuchen ? Mas 
tia Therefia Jebt noch in eueren Herzen: ihr haber fie 
gcfannt, ‘gefehen gu Presburg, da fie eucren kuͤuftigen 
Kdnig auf den Armen hielt; oa fie ench von Freynden 
verlafjen, dow Feinden verfolgt, um Hilfe anflehete. Daz 
mals waren euere Mergen vereinigt, thr habet feyerlich, 
mit gesogencn Sabeln — verfprochen: fir eueren Konig! | 
— Kherefia — gu fterben; und (o ſuͤſſe Crinnerung fur. 
euere Herzen!) ihr habet Wort gehalten, ihr feyd einig 

eblieben, ihr feyd kaum im Felde erfdjienen, nnd — 
chon wuroen die Feinde enerer Konigin, die uͤber cuere 
Herzen herrf — gefchlagen. Welche angenehme Eriu⸗ 
nerung! — ad)! fremde Nationen fihlen diefe Wonne, 
was muß ein Ungar empfinden 2 — Wd)! er muß empfin⸗ 
den, er mug aud der Geſchichte feines Landes ſchlieſſen, 
daß der ungarifchen Tapferkeit Miemand jemalé wieders 
ſtehen konute, wenn die Nation einig war. 

Hie Natur hat in euerem Lande geigen wollen, was 
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ſie vermag, und wie weit fie es mit ihren Gaben brin— 
gen kann. Sie hat in euere Erde Gold, Silber, Salz 
und alle Metallen gelegt. Sie hat aus euerer Erde Ge⸗ 
traide, Wein, Obit, die koſtbareſten Pflanzen Hervorras 
gen laffen, Sie hat eueren Koͤrper ftark, gerade, bob; 
eueren Geift mit allen wiffenfchaftlicen Anlagen zuſam— 
meugeformt, Ueberſehet den ganzen Erdballen, zeiget wir 
eine Gegend, we die Natur ihre Gaben fo reid) ausge— 
{chiitret hatte, wie bei euch? — Ihr feid alfo von der 
Matur zum Glick peftimme. 

Wer har alfo bishero diefes Gluͤck gehindert? — Ue— 
berfehet cuer Land; — die ſchoͤnſten Fluͤſſe befeucten eues 
ve Erde, ſchlangend fAbren fie den Tribur euerem Hauvts 
‘Auffe — der Donau zn. Und diefer Hauptfluß — ifter fir 
eud) ? — nein, er fenfzt unter dem tyrannifcheften Sodje 
der Ofmanen. Ihr babet den ſchoͤnſten, den ſchiffreiche— 
ften Fluß von Curopa, und cin Sultan in Ronftantino- 
pel gebieter cus ſeinem Serail, dap thr die Wohlthaten 
eueres Neptuns nicht benugen doͤrfet. — Uud diefer Sul 
tan findet Freunde unier den Chriften, die ihm fernenhin 
gu gebieren helfen wollen, damit thr aus eucrem Haupts 
fluf fermen Natzen ziehet? Was fublen enere Spergen bei 
dicfer Politik? Seid iby Ungarn? Md ja, ihr feioes — 
die tapferen Ungarn von Thereſienszeiten. — 
Ja, the ſeyd Ungarn, ihr werdet zeigen, was Uns 

arn vermag tn Leopoldezeiten. She werdet euren Koͤnig 
ea ey wird jene Krone auffeyen, die id) getragen has 
be. Gr wird fiber enere Herzen regieren, dann fein 
Reichthum it in den Herzen feiner Unterthanen, Shr 
werdet ibm feben, ibr werder dren, wie ftandbaft er mit 
feinen Feinden ſpricht. Er fuͤrchtet fie nice, weil er 
euere Herzen regtert, weil er weis, was ihr vermdget, 
weil er eurre Zapferfeit fennt, — Haber ihr nicht Theres 
fia aus deu Waffen faft aller Curopaͤſchen Madte here 
musgeriffen? O wad werdet ibr thun, Wa euer Konig 
ben SHaupsfeind ſchon guridgefchlagen, und da er indem 
Kriege mit der Pfortenur die Zuridgabe der ungerecht ents 
riffenen Lander, die Freibeic eneres Hauprtfluffeé, und 
euer eingiges Gluͤck ſucht? — Moriamur pro Rego noftro 
— moriamur pro Patria! | 
Uber meine Freande, meine Ungarn! ich fehe in eis 
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nigen euerer Herzen einen Groll gegen die Deutſchen. Sind 
dieſe Deutſchen nicht Kinder eueres gemeinſchaftlichen 
Vaters? find fie nicht euere Bruͤder, euere Freunde ? ges 
horchen fie nicht dem nemlichen Zepter eueres Königs * 
nicht die Kleidungstracht unterſcheidet die Menſchen ſon⸗ 
dern die Geſinnungen. Sind die Oeſterreicher, die Vdhs 
men nicht euere aufrichtige Grider ? haber ihr nicht ges 
ſehen, wie fie bei Belgrad, bei Martinſtie fir euere Here 

ven gefochten? — Leſet euere Gefchichre, wer bat Was 
homet den qren Auno 1683 aus euerem Lande wegges 
trieben? wares nicht Marl ber 5re von Lothringen 2? 
waren es nicht Bie denifcen und pohlniſchen Truppen 
mit euerem Ueberbleibjel vereinigt 2 — Und was ijt ein 
Lauton, cin Koburg, ein Hohenlohe in enueren Herzen 2 
bewundert ihr nicht die Tapferkeit der deutſchen Helden? 
— JH nein fo unedel denfe Fein Ungar. Cr fucht das 
Herz nicht in langen oder kurzen Hoſen; — erfucht und 
findr es auf dem rechten Fleck. 

Mur vie Einigkeit bat euch allezeit Aber andere Nas 
tionen erboben, wie euch euere Geſchichte hinlaͤnglich bee 
lehrt. In der Cinigheit feyd ihr undbermindlich, Wol— 
let thr mit eueren deutſchen Bruͤdern nicht einig 
fiyn ? Geftebet es aufrichtig , haben die Deutſchen gegen 
den Feind nicht tapfer gefochten ? O meine Freunde! hbret 
die Srimme der dentſchen Solbaten:, vie ihr Leben ineues 
rem Lande aufgeopfert ; bbret fie! fie reichen eud die 
Hand aus dem Grabe; fie nennen end) Grider, fie bies 
then euech ibre Freundfchaft an; fie machen ſich einen 
Ruhm daraus, daß fie euere Feinde befiegt haben! — 
Ach umarmet fie; lebet mit ihuen einig; — dod) was 
fage ich? euere Herzen, euere edlen Gefinnungen find 
mir Dirge dafir: em Ungar denkt edel, was braude 
id) mehr gu fagen ? i. 

So fprad) der Kdnig Stephan; — gab femen Ses 
gen tiber Ungarn, und fedrte ins Elyfaum zuruͤck. 

Unterdeffen; fprachen die Geifter tin RNeiche der Tods 
‘ten bon der franzoͤſiſchen Revolution. Ein franzoͤſiſcher 
Patriot warp dem Berfaffer ver Todiengefprache vor, daß 
er in feinem Blatte einige befoudere Widerſtrebungen des 
Volké als ein ailgemeines Ungluͤck Frankreichs befchreibe. 
— Er ſollte fic) alſo recptfertigen, und keine parrifalars 
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Bufalle, die bei jeder Revolution verwebt find, als all, 
gemeine Ungluͤcke melden. — Oja, dies ift feine Pflichs, 
dies ſoll er thun. 

Ich will alfo dte erfte befte Proviny Frankreichs her: 
nehmen, und unpartheiiſch beobachten, was die Freiheitss 
fabricke der 1200 gu Paris figenden Freiheitsfabrifancen 
ausfabricirt hat. Zum Beiſpiel: id) nehme die Proving 
Bretagne. Was ijt da geſchehen? — Bis den 27ſten 
Februar find allda 42 Schloͤſſer gepliindert , verheerr, und 
gelengt worden. ‘sch faun fie alle hernennen, ich habe 
die Lifte davon. — Wie koͤnnte die Grauſamkeit allges 
meiner werden ? | 
Weiter — id) Aberfehe Lauguedok; was itt da ge: 
{hehen? Herr von Barras ijt in Gegenwart feiner ſchwaͤnge⸗ 
ren Frau, die darjber geftorben ift, in Stice zerhauen wors 
den, — Herr von Montrefan ift todtgeſchoſſen worden, 
nachdem er feinen Schwiegervatter erwuͤrgen fehen muß— 
te. — Jn ber Frauche Compte zwang man die Dame 
Battily, mit der Hacke auf dem Haupt allen Beneficien 
hres Guts zu entſagen; die Dame Liſtenay mußte das 
Nemliche thun, da ihre Toͤchter misgehandelt auf ihrer 
Seite in Ohnmacht lagen. — Der ehrwuͤrdige Greis von 
Ormenau, lahm an allen Gliedern, wurde aus feinem Gales 
ausgeworfen, von ſeinen Toͤchtern aufgehoben, und nac 
Baſel mit Tode ringend uͤbertragen. — Der Graf Morne 
teſu und ſeine Gemahlin ſollten in einen Teich gewor⸗ 
fen werden, haben ſich aber gerettet. — Der Baron 
Montjuſtin wurde zwey Stunden lang in einem Bruns 
nen gehangen, wobei die Baueren deliberirten, ob fie thu 
nicht gaͤnzlich erfaufen follten. — Der Graf Lalleman, 
bie Hetzogin von Tonnere, der Ritter Ambeli ſind aus 
ihren Schloͤſſern geſchleppt, ynd iw einen Miſthaufen vers 
graben worden, da die Vaueren unterdeffen frohlodend 
um fie herum tauzten. Dies find Fakta, die alle menſch⸗ 
liche Herzen rAbren muͤſſen. Welder Schauer! 

Welche Ynjurien bar man nicht auf den Pringen 
Lambeſk geworfen ? diefer Pring, dem Lothringiſchen 
Stamme angebhdrig, verdient eine Rechrfertigung. Der 
Gall wegen welchem er befchuldigt wird, it folgender: — 
Gr war bei der Prinzeſſin von Vaudemont, feiner Schwaͤge⸗ 
tin, da man ihm meldete, daß auf dem Plage des Paz 


{ais Royals gefchoffen war, und daß ia dem Thuillerie⸗ 
garten das Bol! Rotten machte. Er ſtieg mit ſeinem 
Ydjudanten jn Pferde; ſiellte fich auf die Spite eines 
Pitets von feinem Regiment; lief auf den Plas oon Rena 
dome marfdieren, wo er Halt machte, und an den Ges 
neral Benfeval ſchickte, wie er ficy verhalten follte, Der 
Baron Benfeval fdicte ihm den Befehl, zu thm auf den 
Plaz Ludwigs des r5ten gu marfdiren; dies gefchah, 
Der General befahl ihm bernac auf die in dem Thuille— 
riegarten verfammelten Bolksrotten zu marfdieren, und 
fie mit der Kavallerie gn chargiren. Er marſchirte; das 
Volk warf Sreine auf feine Leute; eine Fran fiel mit cis 
nent Kinde auf der Bride. Der Prin; ließ Hale mas 
dyen, lief die Frau aufheben; unterdeffen fiel cin Reger 
Steinelauf ihn und auf feime Leute. Er fam endlich in den 
Thrrilleriegarten, die Soldaten waren withend. Er fah, daß 
die Volksrotten sum Widerſtehen bereit waren ; er (ah, daß feis 
ne Soldaten einhauen wollten ; er kommandirte alfo die Ruͤck— 
Fehr; aber ein bei dex Brice ſtehender Menſch wollte diefelbe 
aufziehen, und die Soldaten hindern, gurid gu febren, 
In deat erften Eifer ritt deer Pring auf diefen Menſchen 
zu, gab ihm gwen Siebe mic dem Sabel, fo dah die 
Bride wieder heradfiel, und die Truppen abziehen fornse 
ten. Diefer Menſch ift meder todt geblieben, weder ges 
faͤhrlich bleffirt worden; umd diefe zwey Hiebe werden 
bem Pringen als ein Verbrechew dev beleidigten ation 
angeredjnet ? — Sarre er diefen Menſchen an dem Aufziehen 
der Brice durch dieſe paar Hiede nice gehindert , fo waren 
die Soldaten,, die von Wurh grimmten, auf dier200 Mens 
ſchen, die in dem Garret waren, hergefallen; und obs’ 
ne Zweifel ware ein graufames Meheln erfolgt. Der 
Pring hat alfo durdy diefe zwey unſchuldige Hiede vicler 
hundert Perſonen Yeben gerettet, und man mat ibm 
Vorwuͤrfe ker ariſtokratiſchen Graufambeit? Herr vers 
zeihe ihnen, dann fie wiffen nicht was fie thun. 

Sh will hier mic einem Englander ſchlieſſen: — ,, Fey 
„ſehe die Karte von Europa’, fagte letztens Herr Burke, 
„ich finde einen leeren Platz darauf auf dernemliden Stelle, 
„wo vorhers Franfreidy — da es nod) ein verninftiges 
» ding war — flund, E86 ijt nichts leidter ald gers 
„ſtoͤren, aber es ift fdywer — aufzubauen. Unfere englis 
„ſche Revolution von 1638 faun in Seinen Vergleich wie 
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„Frankreich kommen; wir hatten eine Konſtitution, und 
wir haven fienur vollkommen gemacht. Wher Frankreich fas’ 
bricirt aneiner neuen, Unterdeſſen find Geſetze, Religion , | 
„Gebraͤuche, vie allgemeine Ordnung uͤbern Haufen ges 
,moren, Thoͤrichte Architefren! wiſſet ihr nicht, daß die 
,, Gravitationstraft unendlidje Schwere heradwelzen lage , 
, und daß man ungeheuere Maſchienen erfinden mus, um 
„nur einen Theil diefer Schwere wieder gu heben? — 
Cine blucige, wilde, tyranniſche Demokratie ift die abs 
ſcheulichſte Regrerungsart auf ber Erde!!!“ 
Biograpbie. 

Stephan der Er jie, Konig von Ungarn, fuccedirs 
te feinem Vater Geifa auf dem ungariſchen Thron Ans 
no 997, and ftard gu Offen Anno 1038. Unter diefer 
Megiccung ungefehr um das Jahr rooo nahmen die Uns 
garn die Chriftliche Religion an. Pabft Syloefter der 
Qweyte, oder fein Nachfolger (died ift nod ungewif ) 
machte den Stephan zum Kbnig, und weil diejer Dios 
narch fich die Berbreitung des Chriftenchums febr anges 
legen feyn ließ, fo befam er den Titel eines apoftolts 
ſcheu Koͤnigs. Der Pabst hat die koͤnigliche Krone durd 
einen gewiffen Aſtrikus an St. Srephan gefdidt, und 
Dies iſt jene Krone, die der felige Kayſer Fofeph nach Wien, 
hernach aber wieder nad) Ungaro uͤbertragen lies. Mit 
drefer Krone merden die ungarifden Kinige gefrint. Es 
war eine eit, wo der rbmifthe Hof einen Tribur aus 
Ungarn verlangte, weil er dent Bcherrfder Ungarné dex 
Titel eines Koͤnigs gab; und es war wieder eine Zeit, 
reo die Kinige in Ungarn das Rede alle Beneficien gu 
vergeden behauptet hatten, weil fie den Titel eines apos 
ſtoliſchen Koͤnigs erlangten. — Stephan war ein guter Koͤ—⸗ 
nig: ermachre weife Gefege fir fein and, war fromm und 
_ eiftig im Cbriftenthum, regierte fanft, und ftarb als ein 
SHpeiliger unter den Kdnigen, und unter den Chriften. Cas 
Anderken diefes frommen Monarden ift den Ungarn heis 
lig; — cin Beweis, daß gute Megenren ein ewiger Troſt, 
eine Heilfame Erinnerung dem menſchlichen Herze verbleis 
ben 3 uno auch ein Beweis, dag die Ungarn ein dank. 
bareé Volk find, weil fie dre Wobhlthaten und die Vers 
dienſte ihrer quren Regenten auch in der Nachlowmen⸗ 
ſchaft gu (agen wiffen, , 


Sunf und dreyſigſte Beilage 


zu politifdhen Gefprddhen der Todten. 
Gamftag den rfien May 1790. 





Polite Sabjenn, 





„Es int ein kleiner Zettel den politiſchen Se: 
„foraͤchen der Todten beigefuͤgt worden, der die Er— 
„klaͤrung des Kriegs erhielt. Nun findet ſich, dag 
„dieſe Erklaͤrung noch nicht geſchehen. Alſo kann 
„dieſer Zettel ſtatt des Boichtzettels dienen fir 
„diejenigen, die keinen haben, und damit iſt die 
” Sache wie vorhero. 


Wien oom. 22ftew April. 


En Extrablatt in Wien beſtaͤttiget die Ergebung vow 
Orſowa. Wartensleben, der dey Blockus divigirte, hat 
das groſe Kreutz, und Auersberg das Thereſienkreutz er— 
halten. Die me'ſten Offiziers, die dabei waren, find 
aun einen Grad avanfirt, und die Unterofficiers und 
Soldaten, die anf dem Berge Allion waren, hahen cine 
Belohunug am Geld empfangen. ; 

ES rauſcht eine fonderbare Nachricht in Wien. Man 
fagt, der Erzherzog Orang werde fich mit einer englie 
fhen Pringeffin vermaͤhlen. — Der ‘Herzog von Mork — 
Het an Leopold gefchrieben, und danfet ihm fir tie Gis 
te, mit welder ihm der Loffanifde Grosherzog yor eis 
nigen Jagren zu Floreng begegnet. Er fagt sugleich ip 
feinem Schreiben, dof er die Gite feines Vaters, des 


Kbnigs von England auf das miglidfte rege machen wer? 
de, damit Lefterreidy in keinen Krieg mit Preufen ver? 
wickelt ſeyn moͤchte. 

Die Ungarn laſſen ſich zur Kroͤnung viele Ziſchmen 
(ungariſche Stifeln) gu Wien machen. Es gibt Ziſch⸗ 
men von 5000 Gulden, bigauf 6 Dufaten. Wile Dias 
manten und Perlen werden jeRt anf den Zifdmen glans 
gen. — Das wird eine Pract feyn! , 

Trier vom 26ſten Mpril. 

Kir die oͤſterreichiſchen Truppen gu Luremburg ift 
vorlangft eine anfebulicbe Parthie Getreide in dem Reis 
che angefanft worden, welche groftentheils alfogleid nach 
furemburg trausportiret wurde, Mur ein Heiner Theil 
ward wegen dent niedrigen unfabrbaren Waſſer eins wei⸗ 
len in Trier niedergeleget. Allein auch dieſe minder bes 
rraͤchtliche Niedertage ward von Geiten der hohen Chur 
Trier nicht sugegeben, fondern die Verfuͤguug gerroffen , 
rag alles oͤſterreichiſche Getreid oon Trier weg ins 
Luxemburgiſche verfchaffer, und nur bles foviel davon 
zur Schonung der Frievifchen Unterthanen dafelbft zu⸗ 
sidbelaffen wurde , als zum Unterhalt der durchziehen⸗ 
den Truppen duffer(t erforderr wird. 

Broͤſſel vom 26ften Wpril. 

Weber’ Seine Excellenz den Feldzeugmeifter Ban 
der Merſch wird jetzt ein Kriegsrath gehalten, and ferme 
Heldenthaten unterfuche, 

Sonſt ift bei uns nicht viel neues. Vermuthlich 
wird ſich unfere Politik anf die alte Leyer wenden, und 
dann: — Wir waren doch rechte Narren! | 

Litti vom 27. April. 

Rei uns ift lauter Krieg. Gort Mars muß wirks 
lich lachen, wenn er und ſieht. Wir wollen uns gegen 
die Meidjseretutionstruppen wehren. Gi, et) 

Die Reichskammer vow Weblar donnert mit Ges 
rechtigkeitsleilen auf Luͤttich. ES find wieder Pfaͤlzer 
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Read 


angekommen; naͤchſtens kommen die Mainzer ꝛc. — 


Schwere Kriegszeiten! 


Koncentrirungs⸗Stationen 
der aus Ungarn nach Maͤhren gezogenen Armee 


Jufanterie. Kavallerie. 
Orth. Regiment. 

Frideck Greuadiers, 1 Neuͤtiſchau Haddik 5 
Leipnick dito § Maeſeritſch Zeſchwitz 3 
Oſſeck dito- 4 Biftrig Modena 4 
Kofor dito, a Solefdjau Anfpad 3 
Hilein Toffana Ral 2 Sreiftadtl Wurmier 4 © 
Markowitz dito. Ferd. 2 Predlitz LobfowifR 4 
Tlumaczov Deutſchm. 2 Koſteletz Naſſau 3 
Rogetin Pelegrini 2 SKonig Kavanag 3 
Nemſchitz Thurn 2. Littau Kayſer 4° 
Klenowitz Klebeck 2 
Evanovitz Neugebauer 2 : 
Wiſchau  Bredenville 2 , 
Prosnitz Kallenberg 2 
Ollmuͤtz Eolloreds Ws 2 
Neuftadr Kevenhiller 2 
Wifternig Kaprara 2 

| Generals. 


Hauptarmee gu Kremfir, 
F. M. Br. Landon. 
§. 3. M. Botta, de Ligne, Browne. 
G. d. C. Kinski Gof. Wurmſer. 
©. M. L. Reiski, Terzi, Klebeck, Waldeck’, —— 
Lilien, Harncourt. 
Huff. 


Wirremberg, Starai, 


G. M. Pr. 
| Schmakers, Brunner. | ‘ 


Provera, Lilien, Melas, Kolonitſch, 


a 


Ginfiedl, Kefpot,. 
Boros, Werneck, 
Wenckheim, Drasgoizi, 
Rehbach, Tuͤrkheim, 
Szerelem. 
Reſerve-Ariillerie in Ollmuͤtz 

Wenn man die Landkarte vou Maͤhreu anſieht, fe 
erſcheint, daß der vechte Fluͤgel dieſer Urmee iu dem ‘Pres 
rauer, und der linke in bem Olmiger Diſtrikt ſtehen, 
daß diefer Aber Qwittan mit der boͤhmiſchen, und fener 
fiber Tefchen mit der gallizifchen Arme fic) werbinder, de— 
ren Befiandtheile mit naͤchſtem nachgerragen werden foils 
Yen; einftweilen fann man our fagen, dap ſolche aus 8 
Grenadier Bat. 23 Infanterie Regimenter und 10 Ras 
vallerie : Negimenter beftehen: Croaten, Yager und Frei: 
korps nicht mitgezaͤhlt. 

Niremberg vom 27ſteun April. 

Der Fuͤrſt von Thurn Taris ſoll vom Koͤnig Leopold 
ein ſehr ſchmeichelhaftes und ruͤhrendes Schreiben erhalten 
haben, worinn ihm nicht nur auf dem Fall, daß dad Erz⸗ 
haus Hefterreich die Kayfer Krone wiedernm erlangen maide, 
das Prinzipalkommiſſariat zugeſichert, ſondern mod) eine 
ſehr erhabene Ehrenſtelle vorgeſchlagen wurde. Der dFuͤrſt 
reiſte den 6ten Uprif nah Diſchingen ab, und der Erb— 
pring wird mit feiner Gemahlin im einem Monat nadhfolgen. 

Bon der Maas pom 27ften April. 

Die ipatriotijde Armee vow Luͤtlich hat ſich auf 
den Marfh geſetzt, um die Erekutionstruppen von den 
Grenzen des Luͤtticher Laudes abzuwehren. Der erſte 
General dieſer Armee iſt der Ritter Doncel, der ſie auch 
kommandirt. Sie ſoll ſchon fiber 5000 Mann enthals 
ten, die im Felde ſtehen. Dieſe Expedition macht vie⸗ 
le auf den Ausgang neugierig, ob nemlich etwas zu la⸗ 
chen oder zu weinen geben wird. 


Geheimer Brief + Wedel. 
|  Swifden 
ben Lebendigen und. den Todten 


. 








Wre. J 3: 
Mitworf Sun 5. May I790- 


Yn Fohan Kafpar von HerhSerg, Preufifhen Ge: 
neral Major ind Reich ver Torrens, 


Deutfhland am sten May. 


Sin Mame, Herhberg! wird ‘hentiges Tags mit Ruhm 
und Wuͤrde ausgeſprochen: es iſt der Name des erſten 
politiſchen Mentors in Europa, des Miniſters in Preu⸗ 
fen. Er halt die politiſche Waage in der Hand, haͤnft 
den alten preufifden Ruhm darauf, um ein Gleichges 
wicht gu erzwingen. Welche Reihe von glorreichen Jaͤh— 
ren auf dem Horizon der preuſiſchen Politik! Alle Na— 
tionen von Europa erheben ihre Haͤupter, ſehen nach 
Berlin hin, und erwarten das groſe Entſcheidungs Wore 
— Krieg oder Friede. 
Die Tage der Oſmaniſchen Herrlichkeit find vere 
finflert; vie Lage, wo Oczakow, Velgrad, uud Bender fies 
Jen; ber Lag, wo Koburg die Tuͤrken bei. Martinſtie 
wie Gliegen ſchlug, — diefe Tage find die Tage der 
Oſmaniſchen Sdhande, in welden die Furchtbarkeit dev 
Tuͤrken verſchwand, und in welden das Europaifche 
Gleichgewicht gang auf die Oeſterreichiſche mud Ruffis 


fhe Seite fanf. Es find Tage, die den politifden 
Kalender in Berwirrung fegen; Tage, welche den “preys 
ſiſchen Hof zur Vertheidigung der Herſtellung des Gleichs 
gewichts zwingen. — Halb Europa ſteht in Waffen, 
und wartet auf den letzten Schlag. 

Weleche ſchoͤne Wusfichten hatten die Tuͤrken im ers 
ſten Feldzuge? Man las in allen Blaͤttern, wie der 
Tod die oͤſterreichiſche Armee mit feiner Senſe verfolge; 
die halbe Armee ward im Spital; die Tuͤrken ſtuͤrztca 
mit Wuth vom Berg Allion, droheten Tod, Berheetuns 
gen. Damals naunte ein preuſiſcher Miniſter zu War: 
ſchau in einem Manifeſt die tuͤrliſchen Waffen: gluͤckliche 
Waffen; das Uebergewicht ſchien ſich auf die tuͤrkiſche 
Seite neigen su wollen. Aber dieſe Architektur war obs 
ne Grundſtein angelegt; cin Potemfin, ein Landon, ein 
Koburg hoben igre Heldenhaͤupter auf, — nnd gleich 
lag das ganze tuͤrkiſche Gebdude — in Truͤmmern. — 
Mun iff Hrfoma ergebeu; Widdiu wird belagert; die 
Donan ift freis das Bannat ift far die Tirfen unzu⸗ 
gaͤnglich; Potemkin Halt Barua eingeſchloſſen; a! die 
ganze Cruppenfette, die fic) vorhero auf 200 Meilen 
ausdelnen mußte, liegt jegt in einem Klumpen in Buls 
garien beifammen, und von da find nur 25 Meilen — 
naw Konftantinopel, wo im Januar der Allianztraktat 
mit Preufen gefehloffen if— worden. Man denfe! 

Preuſen halt deunod bie politiſche Wange in der 
Hand, aber Rufland und Hefterreih wollen ſich nicht 
darauf wiegen laſſen. Dann Briefe ans 

s Wien vom 25ſten Mpril 
fagen, daß am 18ten ein preuſtſcher RKourrier gu Wien 
angekommen, der einen Waffenftillftand mit den Tire 
fen auf 6 Woden anboth; — nicht fech® Tage — 
foll ev gur Untwort befommen haben. Diefe Standhafs 
tigkeit laͤßt alfo einen Bruch befuͤrchteu; — bis are 


5. May fol ales entſchieden ſeyn, ob Krieg oder Friede 
daraus entftehen, 

Noch fol Hefterreich anf feinem erften Wort hare 
ren, Ben Paffaromiber Frieden, und Chotzym mit der 
Raja fordern. Gollte aber noc) ein Feldzug fortdanes 
ren, ‘fo will man von diefer Seite weit hirtere Ges 
dingniffe zum Frieden vorſchreiben. 

uf der anderen Seite fieht man, daß vielen Maͤch— 
ten daran liegt, den Frieden herzuftellen. Der Peterés 
Burger Hof fol an einer Bekehrung Schwedens arbeicen. 
Man made ihn Propofitionen, und fonderbar ware es, 
wenn die Mbglichfeit, daß Schweden fidy mit Rußland 
vereinigen fbune, zur Exiſtenz fame. 

Der MNitter Keith, engliſcher Geſandte zu Wien wie⸗ 
derhohlt es taͤglich. das fein Hof fhe den Frieden ſtinr— 
me. Unterdeffen fagt man, daß England mit Hefter: 
tei) an ¢inem Handlungétraftat arbeite, Ogroſer Frids 
rich! welche Wabrheiten. enthalten’ deine Schriften! — 
du Haft darinne den Englandern Gerechtigheit wiederfah⸗ 
ren laffen. 

Die ungarifhen Stande haben beſchloſſen ihrem 
RKinig Leopold, fo bald die Kroͤnung vollzogen wird, 
auf ihre eigenen Unfoften 24tauſend Mann Kavallerie, 
gang ausgerdftet, anzubietheu. | 

Es werden nod and Ungarn — ach weldje Pflanz⸗ 
ſchule von Goldaten! — 13 Bataillons und 11 Divi—⸗ 
fionenausgesogen, abgerichtet und nach Maͤhren geſchickt. 

Man erfennet jetzt, welchen weſentlichen Dienſt Jo⸗ 
ſeph der Zweyte, und Lafci der Monarchie geleiſtet has 
beu, da fie die gwen neuen Feftungen in Boͤhmen anfges 
bauet, und dafie in Kroatien eine Soldaten-Pflanzſchu— 
le augelegt, wo jet uͤhey die gewdhulichen regulircen Ree 
gimenter nod) Gotaufend Mann aufgewadfer find, wel: 
che, gleich einer Militz, wohl exercirt, auf jeden Wink § 
Marſch gefege werden koͤnnen. 


Unm hinlaͤngliches Geld auf alle Falke im Borrath 
gu haben, wird die Wiener Bank ein Anlehen gu 5 pro 
cento eroͤffnen. 

Aber ungeachtet diefer Finftern Ausſichten macht 
Preufen, auf feine Groͤſe geſtuͤtzt, —— ae 
tungen.  Bricfe 

bon der Elbe vom 25ften Upril 
enthalten folgende Vorkehrungen: | 

Deer Berliner Hef hat alleé Moͤgliche unternommen, 
um allen anderen Hoͤfen zu zeigen, daß er uneigennigig 
ſeye, und daß er nichts verlange, als das Gleichgewicht 
von Europa ju erhalten. Man ſieht aber, leider! daß 
Niemand unſere gemeinnuͤtzige Sprache verſteden wolle; 
daß jeder ſeine Nebenabſichten dabei zu Rathe ziehe; 
daß unſere Aufopferung file das Allgemeine Nieman—⸗ 
den einleuchte. Yu dieſet finſtern Lage der Sachen muͤſ⸗ 
ſen wir alle unſere Kraͤfte in unſerem, durch ſo viele 
Jahre glänzenden Ruhm und Wuͤrde konzentriren. -— 
Die Zubereitungen find ſchrecklich, die Animoſitaͤt iſt fuͤrch⸗ 
terlich. 

Die Niederlaͤnder und die Louoͤtticher bahnen einen 
Offenen Weg ju der fo genanuren Pfaffenſtraſſe: fo nanu⸗ 
te fie der groſe Fredrich. Ob ſich uafer Hof der, rac 
Luͤttich, und durch Luͤttich nach Brabant. marfepierenden 
Armee in Weg ftellen werde, if noch nicht belannt. 
Gewiß iſts unterdeffen, daß zu Weſel Magazine aufge— 
haͤuft werden; daß bei Duisburg ein Lager ausgeſteckt 
iſt; daß 10tauſend Mann allda zu ſtehen kommen, und 
daß, wenn der Krieg ausbricht, von dieſer Seite mit 
Vereinigung der Brabaͤnter ins ganze Reich der Weg 
offen ſteht. — Bei groſen und gefahrlichen Ausbruͤchen 
ſind die heroiſchen Mitiel vie beſten. Sterben oder 
Siegen iſt der Helden Wahlſpruch. Aber der Tod 
kommt manchmal Vielen theuer zu ſtehen. In Zeit von 
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vierzehn Tagen wird ef ſich anfklaͤren, welchen Wns 
theil unſere Politik am der Luͤtticher Execution nehmen 
werde. Wir wiſſen es, und jeder, der nur ein wenig 
den Gang der Dinge kombinirt, weis, daß die Oeſter— 
reicher im Luxemburgiſchen zugleich mit den Reichsexe— 
kutionstruppen in das Luͤttichiſche und in das Brabans 
tiſche einfallen wollen. Die Sachen ſind gut kombinirt, 
aber unſeren Einſichtsvollen Maͤnnern nicht unbcfannt, 
— Bald wird der Vorhang aufgezogen, und dann? — 
man denke fic) Gofaufend Mann, die von den Ufern des 
Meers einen grofen Bheil Deutſchlands uͤberſchwemmen, 
und den Weg bis nad Baſel offen haben, Weiche Zwei: 
ge der Truppenvermehrung! welche Pflanzſchule von Mene 
ſchen gur Bergyoserung einer Armee! weidse nigliche Ret⸗ 
tungsmittel gu groſen Unternehmungen! — Uber no® 
ijt ein Strahl, der durehdringt, und wodurch die Fas 
ma cinen weblthatigen Frieden einbhaucht. 
° 

Lüttich vom 1ſten Way. 

Der Sefretair des Kongreſſes von Belgien, Here 
Ban Eupen, Olim Groépdnitentiarius, war in Luͤttich. 
Andere behaupten, daG auch Man der Noot allda gewes 
fen. Warum 2 was haben fie da gethan? - Dies 
fann fic) jeder einbilden. — Alſo eine neve Allianz — 
pon der Maas an bis nach Babylon. — Cine weits 
ragende Allianz! 

Bruͤſſel ovum 28ſten April. 

Man fpricht funderbar hier von der Verhaftneh⸗ 
mung Seiner Excellenz des Herrn Feldzeugmeiſters Van 
der Merſch.  Cinige behaupten, er harce ſich mit 5000 
Truppen an die Defterreidher ausliefern wollen; mar 
hatte aber einen Brief von ihm aufgefangen, der war 
ſehr hieroglyphiſch lautet, der aber doch die Verrätherey 
aufdeckt. Audere fagen, er harte die Partie des Volks 
angenommen, und ware der Gejilichfeis und dem Kons 
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greß zuwider geweſen. In der Ungewißheit dieſer gro— 
ſen Begebenheit iſt fein anderer Math, ald ſich an den 
Herrn Grospoͤnitentiarius zu wenden, um von ihm die 
politiſche Beicht des Vau der Merſch zu erfahren. 

Aus Tongerleo ſchreibt man, dap ſich die Yager ine 
Grofrecain im Limburgifchen gegen ibre Hfficiers ents 
port haben, und daß die patriotifhe Garuifon von Her⸗ 
be mit Kanonen gegen fie marſchiert. 

Luͤtiich wom Zoften April. 

Zwey von den hiefigen Domberren, welde fich nach 
When gefluͤchtet Hatten, find dieſer Tage durch ein 
Korps unferer Natiovaltruppen einige Stunden vou hie: 
figer Stadt angebalren, und hiehin Aberbracht worden, 
Cie haben gwar Freyheit, fic) in ihren Haͤuſern aufzus 
halten, werden aber bis auf naͤheren Befeb! ſcharf daz 
tin bewachet. Wenn wahre Cintracht unter unſerer Nas 
tion herrſchte, fo warden die anruͤckenden Crefutionss 
fruppen es mit einer fo zahlreich entgegen geſetzten Ue— 
bermacht ſchwerlich aufnehmen doͤrfen: allein es ftebet 
gu befuͤrchten, daß ein groſer Theil der Nation, der far 
die Sade des Fuͤrſtbiſchofs nocd) gut geſtimmt tft, fic 
auf die Ceire der Exekutionetruppen ſchlagen werde. “Dic 
Zeit wirdein mehreres davon lehren. | 

| London vom 24ften April. | 

Geffern hatte der oͤſterreichiſche Gefandte an unfes 
rent Hofe eine Aud'enz bei der Kinigin, Go wenig als 
die Audienzen mandmal bedeuten, fo anfallend muß dies 
fe Audienz feyn, wenn man alles, was gefagt und gee 
muthmaſſet wird, gujdormenfest, und eine Vermabhlung 
daraus macht, . 

Auszug aus dem Staatsbothe von Kun 

unter dem Artikel — Wien vom 24 ften April, 

„Bekauntlich war unfer erhabene Fuͤrſt Staatés 
~ kanjler von Kauunitz noch vor dem ſiebenjaͤhrigen Krie⸗ 
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„ge der eigenthuͤmliche Beſitzer, der ben ehemaligen Graz 
„fen von Oſtfriesland (*) angehoͤrigen Guͤter; dieſe wur⸗ 
„den ihm aber in gemeidtem Kriege von Fridrich dem 
„Einzigen entzogen. Ebeu fo bekannut iff es and), daß 
„lange nachher der «choͤchſtſelige Koͤnig dem Fuͤrſten eine 
„betraͤchtliche Summe zur Schadlos haltung angeboten, die 
„letzterer aber mit verſchiedenen Beiſaͤtzen, und Vorbes 
„halte ausgeſchlagen hatte, Run glaubt man, daß nus 
„ſer Fuͤrſt bei dieſer Gelegenheit ſeine gerechten Auſpruͤ⸗ 
„che neuerdings geltend machen, und mit aller Macht 
„wird unterſtuͤtzen laſſen. 

(*) Reichsgraf Maximilian Ulrich von Kaunitz, Bas 
ter des nunmehrigen Fuͤrſten Staatskanzlers, war vers 
maͤhlt mit Maria Erneſtina Franziſka Graͤfin von Oſt⸗ 
friesland, Erbgraͤfin von Rietberg, Grafen Ferdinand 
Marimilians von Oſtfriesland und Rietberg Tochter. 
Durch dieſe Vermaͤhlung iſt die Grafſchaft Riet berg 
ſammt den Anſpruͤchen auf die Herrſchaften Widmund, 
Eſens, und Siedesdorf in Oſtfrieſland an das graͤfli⸗ 
che nunmehr fuͤrſtliche Haus Kaunitz gekommen. 

Wer politiſche Syllogiſmen machen kann, der zie⸗ 
he eine Konſequenz aus dieſer nun entſpringenden Al⸗ 
tigkeit — auf die Anpaſſungen unſeres Weltganges. 

Niederrhein vom iſten April. 

Mit grofer Aufmerkſamkeit ſieht man auf die Berks. 
dungen der Preuſiſchen Helden. Unterdeffen marſchieren 

die Meichstruppen gegen Luͤttich. Die Mainger fiehen 
ſchon im Trieriſchen mit der Artillerie, die Infanterie 
wird 3u Wafer kommen. | 

Die grifle RufmerFfambeit wird gegen Magdeburg 
gerichtet, Nehmen die Preufen von da ihren Marſch ges 
ge den Rhein, fo ruͤcken die Hefterreidher im Tefdynts 

S fen ins Schlefien gegen die fleine Feſtung Rofel, und 
in Pohlea ein. Die ganze Stellung der Europaͤiſchen 
Armeen iſt wie ein Schachſpiel: geſchieht in einem Ore 
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eine Bewegung, fo bewegt fid) von der anderen Seite 
tine andere Urmee, — Bermurhlich glaubt man, daß 
den Preufen mehr an Schleſien als an Luͤttich gelegen 
ift, um fie Dadurd von allen wichtigen Operationen an 
Ser Maas abjuziehen. .* 

Go bald die Reichstruppen an Luͤttichs Grengen, 
und die Hefterreicher im Luxemburgiſchen zahlreich ges 
nug fey werden, fo rien fie jene gegen Luͤttich, dies 
fe gegen Namur und die Lutticher Grengen vor. Gin 
Manifest an die Brabaͤnter ift ſchon in Bereitſchaft, wos 
durch fie anfgefordert werden, um fich zu ergeben, oder 
mit Maffer begwungen zu werden. — Einige werfen 
Gert Kommendanten des Schloffes von Wntwerpen vor, 
daß er feine Pflicht an die Vrabanter verkauft hatte, 
Unterdeſſen bis alled diefes gefhieht, mug man fez 
ben, was Prenufen thu. 

Das Gerede, welded vor einigen Tagen zu Wien 
Herumgieng, alg wenn der Herjog von Braunſchweig vom 
Schlag ware getroffen worden, ift ungegrdudet, 
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Hans Eafpar von Hergberg , General s Major , 
Chef eines Regiments zu Fuß, Domprobſt zu Camin, 
Umtshauptmann gu Drieſen, ward in der Schlacht bet 
Keffelsdorf durch fuͤuf Kartaͤtſchen -Kugeln im 6oſten 
Jahre ſeines ruͤhmlichen Alters erſchoſſen. Er war aus 
der uralten Pommerſchen Familie von Hertzberg, und 
ein General, der Keuntniß und Tapferkeit beſaß; der den 
Felwsigen am Rhein, in den Miederlanden, und in 
Schleſien mit vielem Ruhme beigewohnet hat. Er be— 
ſaß die, leider! in unſeren Tagen fo ſeltene Tugend det, 
Froͤmmigkeit; er hielt jeden Tag des Morgens und 
Abends Betſtunde mit ſeinen Bedienteu in ſeinem Hauſe. 


Sechs und dreyſigſte Beilage 


zuPotliiſchen Gefprdden der Todten. 


Dicnjtag den qten May 1796, 
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Phyſi kaliſch⸗ chymiſche Beſchreibung der Minerale 
quelle zu Godesberg bei Bonn von Ferdinaud 
Wurzer dere Arzneigelahrſamkeit Doktorn. — Bonu 
bei Abshoven Univerſitaͤts-Buchdrucker 1790. 


Si. chymiſche Unterfachung diefer Quelle hinterließ bem 
fleiſſigen Herrn Wurzer folgende Refultare: 


Fire Cuff — 16 Kubick 
Luftſaueres Eiſeu — 3f4 Gr. 
103 
Luftſaueren Kalch — 2-—. Gran. 
150 





Gr. 
19 
Kriſtalliſches Minerallaugenfaly — 7 Gr + 
| 1 


Luftſauere Magnefie — 


Gemeines Kochſalz — T° sateen 


3 
Diefes ift in einem Pfuwd diefes Bruunenwaſſers ges 
funden worden, WHo find deſſen Beſtandtheile faulnipwids 
tig und ſtaͤrkend. — Der Verfaſſer zeigt weiter, wie man 
dieſes Waffer mit Nutzen brauchen Foune. Am Ende des 
Buchs ift eine Landcharte beigefiigt, welde die Gegend 
dieſes Brunnes treffend vorſtellt. 
Anekdote. 
Der Pring D, Low. Hat gu Wien How einem fran⸗ 
} 


zoͤſiſchen Verfaſſer aus Paris ein Buch zugeſchickt bekom— 
men, worauf unten der DOrucert fo ftund: a Paris aux 
depens de Auteur. . Der Pring [48 das Bud), fared es 
niche mach feinen Geſchmack, firic) die erfie Sylbe des 
Worts Paris aus, und fehickce es dem Verfaſſer zuruͤck. 
Nun lieſt man aljo ris sux depens de l'Auteur. 

2do. andlunas: Nachricht 

In HNamburg iff der Preis. des Franjbrantweines 
fehr hoc) geſtiegen. Die Handlung nad) der Hfifee vers 
mebret fic) taglich, und man glanbt, wenn der Krieg 
ansbredjen follte, dag RNoftock das werden wird, was 
Oſtende im letzten Kriege war, 

Mach der dem Unterhaufe von Herrn Dundos vores 
gelegten Gerechnung der oftindifden englifdén Kompags 
nie refultirt, daß die. Echulden derfelben ſich anf 
6,501,385 Pfund belaufer. 

Ztio Ankuͤndigungen. 

Es ift Monat May, die angenebnfle Sabrs- 
zeit: — fie ertnnert jeden kraͤnkelnden, jeden wohl— 
habenden Menfdjen, auf feine Gefundpeit. Diefer 
will fie wieder Herficllen, jener befeſtigen. Wan 
uͤberſieht Deutſchland, man fuche einen angenehmen 
Ort; — und wen diethee fich nicht das Gad ju Ems 
dar? — Entfernt vom patriotiſchen Gerdufche, ver- 
fhinert mit angenehmen Spagiergangen, geziert mit 
bequeinen Wohnungen, begabe von der Natur mit 
heilfamen Gewaͤſſer, — Ems wird diefes Jahr ge— 
wif mit Vorzug befudt. Schon haben hobe Pere 
fonen ihre Ankunft dahin gemeldet; ſchon zieht die 
roͤmiſche Kayſerswahl viele Groſe und andere Per— 
ſonen in die Gegend von Frankfurt, und koͤnnen 
dieſe einen ſchoͤneren Wartungsort unterdeſſen waͤh— 
len als Ems? Dieſer Ove vereinigt far sie Gefunds 
Heit alles, was Spa und Achen einzelnd enthalten: 
Waſſer sum Trinken, und Waffer jum Vaden, Cis, 


niedlicher, laͤndlicher Redouten Gaal reizt durch ſei— 
ne Anlagen zu jener Wonne, die jene Seelen fuͤhlen, 
welche woblyeorduete Vergnuͤgen ſuchen. Bal, 
Koncert, Spiel, Billard und andere Unterbaltute 
geu wechſeln darinne ab. Das Staͤdtchen ſelbſt 
liegt in einem wonnenvollen Thal, worauf hohere 
Berge und Huͤgel romantiſch hervorragen. Eine 
Hauptftraſſe, die nach Frankfurt fuͤhrt, bringe haͤu— 
fige Reiſende in dieſe angenehmen Gefielde. Der 
Fluß Lahn ſchlaͤngelt von den— Bergen durch den 
Ort ſein Gewaͤſſer, und erſcheint mit ſchiffbaren Uns 
ſehen, ſich gegen den Rhein ovingend, alg wenn 
er unferem alten guten Rhein eine angenehine Qadhs 
vicht zu uͤberbringen haͤtte. Die Wohnungen ſind 
an dieſem Fluß, und man kann ihm winken, ohne 
daß er ſich von ſeinem Lauf ſtoͤren laͤßt. — Die 
Nutzbarkeit der Baͤder, das Heilſame aes Aufent⸗ 
halts iſt in gutem Andenken derjenigen, die ihre Ge— 
ſundheit allda wieder hergeſtellt haben. Ems iſt ale 
„ſo cin deutſches rubiges Spa. Verdiente Spa von 
unſerem guten Kayſer Joſeph als ein Kaffeehaus von 
Europa genannt ju werden, fo kann man ficher dag 
gute Ems mit dem Namen eines Caffino von Cus 
topa belegen. Die hiftorifhe chymifche und mediciz 
naliſche Beſchreibung diefes Ores kaun man im franz 
Ofifehen bet Herrn Huyn in ver grofen Gaal bas 
-~ ben. F 





Den Eten April: Weitra in Unteroͤſterreich. — Doe 
Stadtmagiſtrat und ſaͤmmtliche Burger zeigten wahrhaf⸗ 
tig, welch treue Unterthanen fie find. Bas immer im 

einem ſolchen Staͤdichen moͤglich iſt, wurde zur Feyer 
dieſes Huldigunstages veranſtaltet. Fruͤh um 6 Ube 
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verſammelte ſich der Magiſtrat und die Barger im Rath⸗ 
hauſe; von da aus zogen fie Ordnungsmaffig in die 
Pfarrkirche; da hielt der Pfarrer eine paffende Aurede 
pom Suldigungseide, darauf war folennes Amt. Alés 
Daun gieng der Zug wieder nad bem Rathbaus, 
wo die Namensunterjzeichuung geſchah dem allerhdchiten 
Befehle gemaͤß; das Stadtgeſchuͤtz knallte durch einige 
Stunden unynterbroden fort, und auf jeden Knall folgte 
der Trompetenfhall vom Thurme. Uler Burger, Frauen, 
und Rinder Herzen waren Freudenvoll, dann alle lieben als 
gute treue Unterthanen ihren Erzherzog von Grund der 
Geele, und wiinfehen ihm langeé Leben, Glick und Ses 
gen in der Negierung. Bet der Mahlzeit tran’ man auf 
Leopolds Gefuncdeit, und lief ſich den Rebenfaft gut 
ſchmecken. Selbſt der Himmel half dazu, daß alles Won⸗ 
nevell war. Denn vom jingflen Morgen an bis fpds 
teften Abend war durchaus erquidende Witterung, — 
Beim Dunfeln kamen die Tonkuͤnſtler, und ſchloſſen 
bie Fever bes Feſtes mit einer prachtigen Nachtmuſik. 
Gind in griferen Staͤdten mehr Feierlichfeiten vorgegan⸗ 
gen ? dad mag feyn, aber dod) unmbglich Fann ihr Her; 
beffer geftimmt gegen ihren Landesvarer geweſen feyn, 
als der gutmuthigen Weitraer. 





Herr Klos zu Maynz hat die ſchoͤnſten Gegenden 
um Aſchaffenburg herum geſtochen, und giebt fle in 12 
Kupfern heraus. Wir haben wirklich zwey davon auf 
unſerem Tiſche, und bewundern die romantiſche Gegen⸗ 
den dieſes Churfuͤrſtlichen Schloſſes. Sie verdienen ge⸗ 
wifi, die Luft: und Gartenhaͤuſer gu zieren, und in dies. 
fer Abſicht biethet fie Serr Klog dem Publifum an, Er 
wird ben Preis davon nach den hanfigen Aufragen be⸗ 
ſtimmen und feſtſetzen, 


Polbysfe Calyx nse 
Saw Eonar 
Tis ugnburnfactar 
— 77 90 flav fount 


oprnpteg vues 7 tons May, | 
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Cave a Phararaonis exercitu ; eff militia 
crumenam & fortunas. ahorum debellans , non 
gladio fed dol, non tormentis fed fubtilitati- 
bus, non fortituadine fed lufa. Fn tali campo 
milites te ludunt, ſibi ludunt, & laurum ſu- 
per tuum marfupium ludunt. 





Redende Perfonens 


Kinig’ Pharao — Dev Philoſoph Chilton, 


Pharao. WB i 2 du tadeHt die Hazardſpiele 7 » 
Chilon! dadurdy benimmft du dem Menſchen das grifte 
Rettungsmittel in der Welt. — Gel cinmal gu einem 
Pharaos Tifche, da wirft du fehen, wie mancher in Seit 
vou einer Stunde Zaufende gewinas, Wie lang muß ein 
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Gelehrter ſchreiben, ein Kaufmann handeln, ein Beats 
ter arbeiten, ein Adelicher auf die Baueren pochen, ein 
Geiſtlicher beten, ein Burgersmann hanthieren, ein Hofrath 
rathen, ein Soldat dienen, und — ein Zeitungs⸗Schreiber 
politiciren, bis er 1000 Gulden gewinnt? — Aber im 
Wharaoipiele, — eine gute Karte, ein Hazard, ein wee 
yig Glid fdnuen einem viele Taufende in kurzer eit 
zuſchanzen. Iſt etwas in der Welt gemaͤchlicher und ans 
genebmer, als fpielend Geld gu gewinnen ? 
_ Chilo. Und ift etwas in der menſchlichen Geo 

ſellſchaft unbilliger ? 

Pharac, Warum unbillig? haben nit ale Natios 
nen feit jeber gefpielt? — die Grieden haben ber der 
Belagerung oon Troja, und die Romer gu Juvenaliszei— 
ten um groſe Suminen gefpielt. Won den alten Deute 
ſchen erzable Tacitus, dag fie dfrers ihr ganzes Hab und 
Gut aus Spiel gefege haben, und wenn fie nichts mehr 
hatten, fo ſetzten fie ihre Perfon felbft daranf, und lieſ⸗ 
fen fid) novillino jattu, wie Tacitus fagt, ju Sklas 
ven verfptelen, — Ueberhaupt tann auch feine Undilligs 
feir in Den Hazardſpielen gedenkt werden, dann jedes Spiel 
ift ein Kontrakt, wodurch man fich frey verpflichtet, fein 
Geld gegen eine gleide Summe und gleiche Gefahr auss 
gufegen, Alfſo beidbe Theile der Bankier und der Pointeus 
laufeu einerlei Nifito, einige Borcheile fie den erjteren 
ausgenommen. 

Chilon. Ungluͤcklicher! wirſt du nicht aufhoͤren, 
deinem verdammten Pharaoſpiel Lobſpruͤche der Gerech⸗ 
tigkeit beizulegen? Ich will dich aus den Grundſaͤtzen der 
Sittlichkeit, und aus der erforderlichen Orduung der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft uͤberzeugen, daß alle Hazardſpiele aus 
wohlgeordneteten Staaten verbannt werden ſollen. 

Pharav. Ho hot dies tft cin wenig gu vrel; doch 
laß hoͤren. 

Chilon. Du wirſt mir zulaſſen muͤſſen, daß der 
Menſch uicht alle Tage gleiche und die nemliche Laune 
bat. Es giebt Tage, we er leicht aufbraußt, es giebt 
Augenblicke, wo er unvermuthet, auſſerordentlich gereitzt 
werden kann. Eine Migraine, ein Glas Wein mehr als: 
ſonſten getrunfen, bringen die menſchliche Koͤrpermaſch i⸗ 
at in verſchiedene Bewegungen. 


Pharac. Dies fieht man aus der tigliden Erfab⸗ 
tH 


ng. a 
Schilon. Du wirſt mir auch zulaſſen, daß jeder 
Spielende den einzigen Bewegungsgrund der Habſucht oder 
bes Gewinnſtes zum Pharao mitbringe. Dann wenn Fes 
mand gewiß wuͤßte, daß er verlieren wuͤrde, ſo wird er 
wehl vom Pharaotifſche wegbleiben. 

Pharao. Dies iſt auch wahr. 

Chilon. Mun, ich ſehe einen Menſchen, der 1000 
Gulden jaͤhrliche Einkuͤnfte bat, gum Spiele gehen. Ich 
folge ihm nach, und beobachte ihn. Er ſpielt, verliert 
6 Dukaten. Er wird serdrieflich , geht nach Haus, und 

eht mit dem Gedanken beſchwert hernm, am anderen 

ag eine Revanche ju hohlen. Er Comme alſo, gewinut 
12 Dukaten. Dies macht ihm Vergnuͤgen. Er geht mit 
der ſuͤſſen Hoffnung eingezuckert Flan, ain anderen Ta⸗ 
ge fein Glad weiter hinauf yu treiben. Er (pielt wieder, 
und fo herrſcht eine immerwabrende Begierde in fetnem 
Herzen — zum Spiele: entweder um fein verlohrives Geld 
wieber zu geminnen, oder um fein Gluͤck hoher gu treiben. 
Bei dieſen oͤfteren Gangen wird feine Denkart ganz ein⸗ 
Pharaoniſirt, und weil der Bankier bei gleichem Gange 
des Spiels allezeit Vortheile hat, und dieſe Vortheile ſich, 
je tanger man ſpielt, haͤufen, fo wird der Menſch nach 
dem natuͤrlichen Gang des Spiels, gewiß am Ende verlie⸗ 
ten, Dies iſt alſo das erſte Ungluͤck. 

Pharao, Was thut das? hat ſich der Menſch 
nicht bein Spiele amufirt ? und mug man niche alle 
Mimufementé, fie mdgen Namen haben, wie fie wollen, 
bezahlen? 
Ehilon. Hoͤre weiter. Dieſer Menſch bar dasuns 
gluͤck, und werliert auf einem Sitz 500 Gulden, alſo feis 
ne Ginfinfte vom halben Sadr. — 
pharao. Er haͤtte aber aud) 500 Gulden gewin⸗ 
nen kounen? 

Chilon. Dies iſt wahr. Ich ſetze alſo gum vores 
aug, dieſer Menſch hat auf einem Cig 500 Gulden ge⸗ 
wounen. Beide Kalle find fir ihe ungluͤcklich. 
Pharao. Gi, ei, Here Philoſoph! ou raiſonnirſt 
zum Bauchgrimmen. J J 
Ehilon. Gch will es dir erweiſen. Bek dem Ver⸗ 
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luſt Son 500 Gulden, wird der Mevfeh unruhig, verdruͤßß⸗ 
lich; das Amt, weldem er vorfieht, muß diefe Unruhe 
fuͤhlen; er bringt ſeine Haushaltung dadurch in Unord⸗ 
nung; mill auf der anderen Seite ſparen; und wenn {eis 
ne Ehrlichkeit nicht feft genug ta feinem Serge fist, fo 
plagt ibn feine Ginbilbung, die verlornen 500 Gulden 
Durd einen ſchiefen Gang gu erfegen. Es biethet ſich 
eine Gelegenbeit dazu, und — der Menſch wird Schur⸗ 
Fe, — Noch arger ift es, wenn et 500 Gulden gewinnt. 
Dann diefer Gewinn leimt feine Eirdiloung ganglitH art 
Den Pyaraotiſch an; er vernadhlaffige fem Amr, verſchleu— 
dert feine Pflicht, und denkt fich: ich muß wie ei 
Slav das ganze Fahe arbeiten um tauſend Gulden gu 
gewinnen; bin ich nicht ein Thor? — ic) fann ja ouf 
einem Ubend 500 Gulden gewinnen, und diefer Gewinn. 
fomint mir fpielend ein 2 Was gefdhieht? er verſieht 
nachlaͤßig fein Amt, macht ſich niche viel mehr daraus 5 
Dabei (aft er fic von dem gewonnenen Geld gut feym 5 
ißt beſſer; trinft beſſer; Fleidet ſich praͤchtiger, und auf 
einem Abend hat er ſeine Einbildnugekraft mic emer 
Bouteille Burgunder erhitzt, und fangt an gu verliren. 
Da ſchleicht ihm die Aergerniß durch den ganzen Leib 5 
ex fpielt weiter, ruft die Gbrrin Fortuna an; fie koͤmmt 
nice, Er flucht, wird rafend, verbeißt die Lippen; — 
verlohren. — Dann fest er, was er hat; — verlohren. 
O Uuglid: er geht wad Haus, gebt wie raſend im Zins 
mer herum; ſtoßt fic) an die Amtskaſſa, da fille ifm 
gli bei, etwas Geld ans diefer Kaffa zu borgen. Ores 
geſchieht, er geht am anderen Lag wieder gum Pharao, 
und — alles verlohren. Was ift hernach zu thun? ſich 
hangen? nem, dad thun nur Englander. Was anfans 
gen? den Ueberreft aus der Kaſſa nebmen, und in frem⸗ 
de Lander reiſen. Er reiſt, wie Spitzbub; kommt an 5 
ſucht Dienft; findet nichts. Verdruß und Schurkerey nas 
gen an ſeinem Herze; er wird krauk nud ſtirbt im Spi⸗ 
eral So ift der Gang des Pharaodienftes, fo find die 
olgen. ; 
Pharao. Defto beffer — dic Bank hat Geld ges 
wonnen, und died iff der eingige Endzweck aller Banten, 
Chilon, Noch mehr: — betrachre die jegigen Uns 
euhen gu Luͤttich, und zu Aden, wo ſprudelt ihre Ques 


Ie? — beim Spiele. Diefe unfelige Leisenſchaft, diefe 
ungluͤckliche Habſucht, biefe Sittenverderbniß fommtvon 
der Pherae: und trente & quarantes Rank ber. Wenn 
man mit Faltem Blute des Gang der Luͤtticher Angeles 
gtnheiten unterſucht, fo wird man finder, daf die gane 
ze Empoͤrung, die ganze Anfbraufung aus diefem vere 
dammten Spiele herruͤhre. 

Nun geben die Luͤtticher klar gn erkennen, daß fie ſich 
wider die Exekutionsſtruppen wehren wollen. Die Muͤn⸗ 
ſteriſchen und Pfaͤlziſchen Truppen haben ſich in Maſſeik 
in einem vortheilhaften Poſten geſetzt, und erwarten die 
uͤbrigen Exekutiunstruppen, die vom Oberrbein kommen. 
— die Luͤtticher haben zwar am Zten dieſes bid gegen 
Maſeik vorgeruͤckt, aber bishero nichts unternehmen fous 
uen. Unterdeſſen haben wir yr | 


Neuwled am 6ten 
bie Maynzer Truppen auf dent Rhein herabfahren gefes 
ben. uch iff auf der Landſtraſſe die Maynzer MArtillerie 
paſſirt. Die Zahl diefer Truppen, wird anf 2000 Mann 
angegeben. 

Wie gut dieſe Truppen diſciplinirt ſind, erweiſt ſich 
aus der Execution, die ſie im vorigen Monat mit ben 
Pfaͤlzern am Oberrhein vollzogen. Bei diefer Erecutiow . 
ift fein Mann deſertirt, und nicht dex mindeſte Exceß bes 
gangen worden, 

Mun auch etwas aus 

Wien vom e2ften April. 

Dlles, was die Geifter in voriger Wode zuſammen 
gefproden haben. beftirtiget fich ia fo weit, dag alle 
Umſtaͤnde zuſammen jgenommen den Bruch mit Preufen — 
als unvermeidlich anfehen laffen, wenn anderſt die vers 
duderte Sprache des Londner Hofes ber Sade nicht ets 
we andere Wendung giebt. Ritter Keith war gorgefters 
abermal mit bem Fuͤrſten von Kaunitz in Konferenz, und 
ward mit Achtung empfangen; ja es joll fogar der Au⸗ 
trag gn einer Verbindung zwiſchen dem Erzherzog Frang 
und einer engliſchen Pringzeffin feyn. Se non è vero, al- 
meno é ben trovato, fagen die Italiaͤner, und dies miffen 
aud) wir fagen, bis fic) nabere Data hievon angeben 
laſſen. Den ausgezeichneten Nutzen dicjer Verbindung 


> 


glaubt man nit erft beweijen gu muͤſſen, nachdem un⸗ 
fere Ulian; mit Frankreich an der Entkraͤftung dar: 
mieder liegt, folglid fein politifibes Daſeyn mehr hat, 
die Niederlander eo ipfo wieder Oeſterreichiſch waren; und 
Preufen es fchwerli alleia wagen wirde, und die 
Gehde anzukuͤndigen. Ware dies etwa der grofe coup de 
Politique , don dem jingit eine angefehene biefige Perſon 
bebauptere, daß dariber gang Europa ftaunen warde 2? 
— Borgeftern war in Gegenwart ded Koͤnigs abermals 
grtofer Konferenjsrath , dem auc) Feldmarfdal Laudow bets - 
wohnte. Es fol nebft den Finanzen darin vorzuͤglich die 
rofe Frage anfgeworfen worden feyn, ob es bei jegiger 
Sage nicht zuträglicher feye, zumal Preufen ums durch {eis 
ne Allianz mit der Pforte ſchon im Grunde wirklich den 
Krieg erflixt habe, gegen dicfe Mache das Pravenize zu 
fpielew, und in Schleſien einzurücken, nacydent Prenfen 
nocd nicht fo in Berfaffung feye als wir. Der alre Held 
Laudon foll die Frage bejahend beantwortet haben, zu⸗ 
Jegt aber doc) beſchloſſen worden feyn, nod § Lage zu 
gumarten, bis wohin das Ulrimar bes Gerliuer Hofes 
bier ſeyn koͤnne. Wir laffen died inzwiſchen auf ſeivem 
Werth oder Unwerth beruhen, denn wer kann das alles 
fo genau wiſſen, und begnuͤgen uns nur, nochmal ju bes 
fidttigen, dap, was auch immer nod Zeitungen dagegen 
fagen mogen, alle Unterhandlungen mit den türkiſchen 
DOeputirten zu Huſch zuverlaffig abgebrochen find, und 
F. M. Laudon auf dem Sprung ftebe nach Maͤhren abs 
gureifen, — Als dex Koͤnig diefer Tage den Hofardis 
teften beim Farften von Kauniy aurraf, fagte thm der 
Monarch : ,,e8 ift Fein Wnfehen vorhanden, daß wir fo 
yp, bald mit eimander was zu rhun bekommen; follten ficy 
„aber die Umftande andern, fo merde id) fie ſchon rus 
a fen laffen, — Es ſcheint ingwifchen ans verſchiedenen 
Umftinden, daß die wabren Artickel der zwiſchen Preuſen 
und der Pforre gefdploffenen Allianz nod nicht ganz bes 
kannt find; dann jene, die ſchon in dffentliden Blaͤttern 
erjchienen find, worin Preufen der Pforte fogar ( daze 
kann man den Ropf ſchuͤtteln) die Zuruͤckgabe der Krim 
garantirt, find es einmal nicht. Dies muß ſich nun aber 
doch bald aufflaren. 
Unier der Liſte der Muͤnchner Vikariatsgerichts⸗Bey⸗ 


figer trift man Feinen einzigen Proteftanten an. Die Urs 
fache hievon ijt, wie man bei ‘der Reichskanzlei behau— 
piet, diefe, weil Sachſen zu dem Seinigen feinen einjis 
gen Katholicken genommen hat. Bus diefer Urfadhe mugs 
te aud) der hieſig-proteſtantiſche Reichshofrath v. Dits 
thar, der bas Wort von Muͤnchen aus, vorher ſchon hats 
te, zuruͤckſtehen. So fteif geht eS noch bin nnd wieder 
gu, gu einer eit wo alles die Grundfige des groſen 
Dulders Joſeph mit dem Mund verebrt, 

Noch immer iff unſicher, ob Fir Adam Muerfperg’ 
als ‘erfter f. bddmifther Wahlbothſchafter geben wird. 
Nusgemeffen find ihm 75000 fl, und 200,000 fl. will er 
aus Gigenem dazu geben. Oa er aber nicht weis, ob 
er damit auélangen darfre, fo winfdr er, daß der Hof 
ib wegen dem erweislichen Superplus ſchadlos halten mbs 
ge. Kurmaynz foll gegen einem Gefandten bei der 
Kavferswahl aus Urfaden Einwendungen gemacht haben, 

In Hrfowa follen gegen 200 Kanonen, nemlich die 
ganze tuͤrkiſche Urtillerie « Referve des vorigen Feldjuges 
gtfuuden worden ſeyn. 
| “Biograpbie. 
| Pharae bedeucet in der alten egyptiſchen Sprache 
.-einen Koͤnig. Viele Beherrſcher in Egypten haben dies 
feu Namen angenemmen, Man zaͤhlt in der Geſchichte 
zehn Rdnige mit diefem Namen, Erſtens der Pharao, 
Der gu der Zeit regierte, da Abraham von der Hungerse 
nath gezwungen, nad) Egypten zuruͤckkehren mußte. 
Zweytens: der Koͤnig Pharao, bei welchem Fofeph als 
erfter Minifter geftanden. Drittend verjenige Pharao, 
der nach dem Zeugnif der heiligen Schrift den treuen 
Diente Joſephs vergeffen, und die Fsraeliten verfolgt 
hatte. Viertens der Pharao, von welder Moyles und 
Haren die Erlaubniß anverlangt, dent Allerhoͤchſten ein 
Opfer sao Der Fuͤnfte regterte in oen Zeiten 
Davids; der Sechsfte war Schwiegervater ves Salus 
mond ; ber Ciebente hieß Pharao Heſak; der Achte Phas 
trav Sun oder So; der Reunte Nechao oder Necho ; der 
Zehnte Pharao Spophrad oder Vaphres. — Mau fame 
nocd den Gilften dazu fesen, der noch regiert, und oor 
vielen Lenten jdywere Contribution zieht: es ift der Phase 
Bao mit der Bank, Cin fiir das Bawd der menſchlichen 


Geſellſchaft, der Familien, und des birgerlihen Lebens 
gefaͤhrlicher Konig. Er Halt fein Lager in Spa, in Achen, 
in Schwalbach, in Ems, in Wilhelmsbad, in Karlsbad, 
in Pais, in Wien, in Prag, in Franffnrt, in Hams 
burg, und anderen grofen Staͤdten. Cr hat unter feiner 
Armee grbftentheils Kriegés=Hfficiers, die im Kriege ges 
Dient haben, und Uniformen von verſchiedenen Maden 
tragen. Die Udanturiers und abgeſchmitzte Beutelſchuei⸗ 
der find feine Trabanten, und er gewinne in allen Bans 
fern. Man ſchlaͤgt fich nicht mit Kanonen, niche mit Bas 


jonetten, foudesn mit Rarten. Cr iff fo firdrerlig, 


daß man iba aus allen Landen durch Polizeygeſetze vers 
baunt ; allein er segiert doch, und Prieget. Lange Crfahs 
rung legt eS fonnenflaran Zag, dag man mit ihm nidts 
gewinne, daß ſeine Trabanten, Hofbedieute, und Hffis 
ciers allezeit pluͤndern, und doc) draͤngt man ſich gu ſei⸗ 
nem Lager, doch lauft man ihm nach. Ein Beweis, 
daß Eraſmus vou Rotterdamm recht hat, wenn er bes 
hauptet, daß die Menſchen allezeit phantafiren, daf fie 
Marren find, und daß fie es ewig bleiben werden, Odu 
unfeliger Koͤnig Pharao mit allen deine Paroli, paix pa- 
roli, feptlava yud trentolava &c. mie lang wirft du unfer 
gutes Deutſchlaud verheeren? wie lang wirft du unferca 
Adel, unfere Damen einpharaofirer? — Menſchen! Uns 
fiunige! ifr feyd im Stande ganze Tage bei Pharao 


- 


Tiſch gu figen, eues Geld gu verlieren, alle Leidenfchafe | 


ten der Spielfuct gu ertragen! und wenn ein Armer, 

ein Beddrftiger eud feine Noth klagt; wenu die Menſch⸗ 

heit euch um Rettung ruft — da fable thr ein Mißoer⸗ 
iniigen, ibe fliebet meg — ihr bbret nidt, ihr babs fein 
eld — ihr gehet — gum Pharastiſche. 

Chilow ward zu Sparra um das Jahr vor Chrifte 
556 gebobren. Die Lacedemonier ſchickten ihn nach Cos 
rinthué um einen Allianztraktat mit den Corinthiern zu 
ſchlieſſen; er Fame wirklich dahin, fand aber die Birger 
pon Gorinteus, ibre QWeiber, und Kinder im Gpiele, 
Dies machte einen fo widrigen Cindruck auf dew Philo⸗ 
fophen Ghilon, daß er unverrichteter Sache zuruͤckkehrte, 
und fic) dufferte, Daf er den Ruhm von Lacedemon bes 
fleden witrde, wenn fic) fein glorreiches Vaterland mis 
Spielern alliiren moͤchte. 


| Siebenund dreyſigſte Beilage 


zu politiſchen Gefprdden der Todten 
| i Samſtas den Sten May 1790. 





Bonn vom 2ten may. _ 

In dem Journal Général de I Europe Nro. 50. if 
die falfche Nachricht verbreiret, dag Se. kurfuͤrſtl. Durch. 
won Koͤlln die Exekution wider die Liittider in der Ab— 
ficht Abernomwen hatren, um eine RKoadjutoriewahl von 
dem dortigen Domkapitel fir ſich, oder einen andern 
Erzherzog von Hefterreid) gu erhalten, au welchem En⸗ 
de ein grofer Theil des Litticher Domkapitels in When 
verfammelt gewefen fey. Da nun meber des Koͤnigs 
bon Ungarn und Bidhmen Maj. nde Se. kurfuͤrſtl. 
Durchl. vou Koͤlln an eine Wahl, oder Koadjutoric des 
Herrn Fuͤrſt Biſchofes von Luͤttich far fich, oder zu Guns 
ſten eines Erzherzogs von Hefterreich jemal gedacht has 
ben, noch wirklich denfen, Hdchftdenenfelben auch niche 
im geringften befannt iff, dab zu dieſem Ende von 
Seiten des Domkapitels von Luͤttich, oder eines feiner 
Mitglieder in Achen, oder fonf— ein Schritt geſchehen 
fei: fo wird dieſem falſchen, aus bdfer Abſicht erfundes 
nen Geruͤchte hiemit dffentlich widerfproden, und der 
Zeitungsſchreiber von Herve gufaefodert, dieſe falfche 
Nachricht zuruͤckzunehmen, und denjenigen hefanut ju 
machen, von dem. fie ihm gugefommen iff. Bid diefes 
geſchehen, mup man ihn. fie deu Erfinder diefer Naha 
richt anjehen, und afd einen Kalumuiqnten hiemit öf— 
fentlich erflaren. Se. kurfuͤeſtl, Durchl. von Koͤlln, die 
weit entfernt von allen Nebenabſichten, wie fie immer 
heiſen, nur dle Erfuͤllung ihrer reichsſtaͤndiſchen, und 
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Kreisdirektorialpflichten zur Abſicht haben, bezielen nichts 
als den Vollzug der kammergerichtlichen Urtheln, Hers 
flelung der Ruhe, der allgemeinen Sicherheit, und des 
Beſitzſtandes, wie er oor autgebrodencr Empoͤrung ges 
wefen iff; und gehen uͤbrigens in die peritorifdhe Frage: 
Wer von beyden Theilen Recht habe, niche ein, da dies 
fe Entfcheidung dem Richter, nidt dem erequirender. 
Kreisfirften zukoͤmmt. 
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‘a Su Boͤhmen und Maͤhren ſieht es gegenwaͤr⸗ 
„tig nicht mehr fo aus, wie bei den vorigen Schle⸗ 
„ſiſchen Kriegen. Damals uͤberfiel Preuſen; dere 
„malen wird es erwartet. — Aber um Himmels: — 
„willen reiffer uns ays der Ungewifheit: — wirde 
yw Krieg oder Frieden. geben? — id) fehwire auf — 
meine ganze politiſche Wiffenfchaft , daß id) eß 
Nicht wiffe, Weis es Jemand? — fo foll er es 
„uns fagen, : : 


Neus York in Amerika oom sften Zebruar. 


PAY lefe ihre Gefprache der Todten in Amerika, yur 
es verdrieft mid), dap die Todren von unfersm Lapde 
gar nichts fprechen, Sind wir wiht das erſte Freyheits⸗ 
Orackel auf der Erde? haben. die Frangofen nicht bey 
uns die Freyheit gelecnt? iff der Frepheitsfunte pus 
Amerika nicht bis nach Europa geflogen? — und jetzt 
vergift man Unfer? | 

Alſo etwas von Amerifa — fir die Schatten im 
Elyſaum. Unfere Staatstonfiitution bekommt taͤglich 
Nene Krdfte, Bishero haben wis mit den Wilden gu 
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fireiten gehabr, aber jetzt wollen wir uns und unſere 
Freyheit ein wenig weiter ausdehnen. Unſer Kongreß ſieht⸗ 
es wohl ein, daß wir einige Inſel unter den Antillen 
recht gut branche finnten. Aber fille davon! die 
Sachen find nod niche reif genug. Unterdeffen wird 
bet uns an Kriegeſchiffen gearbeiter; einige behaupten , 
daß wir fie zum Berfanf aufbauen 5 dicé glaub ich 
nicht. Uber dies weis ich, daß wir in Zeit von 12 
Jahren uns in das Kapitel ser Politif gewif eindrits 
den werden, Wir besahlen nach und nach unfere Schul⸗ 
den, und wir hoffen eine wichtigere Figur auf der 
Welttugel yu fpielen, als wir bis jetzt geſpielt haben. 
; Wollen fie wiffen, was anfer Held Walhington shut 
— er bereitet unferen Geift auf. gewiffe Borfalle, und 
lebt rubig auf demande. — Die Handlung vermehre 
ſich bei uns, noch kommen berſchieben⸗ Fabrickanten aus 
Europa zu and und werden von: unferen Handeléleug 
te unterſtuͤtzt, wir haben wirklich in Neu: Dork ſechs 
Baumwoufabricken, die viel: suwcthun haben. Dieſen 
Sommer follen in allen Provingen die Berge unterſucht 
merden ; ; dann bishero iff die Metallurgie in unfereur’ 
Lande wenig gepruͤft worden. 

Wir lachen uͤber die Rerdlutionen in Europa, nnd 
bedaueren die Franzoſen, daß fie unfere Freiheitslehre 
hei ihnen uͤbertreiben. Wir waren niche grauſam; wir 
Hatten feine Laterne. — Allein de guftibus non eft difpi- 
tandum. Jedes Gand Hat andere Gittew; die unſeren 
ſind dem Wohl der Menſchheit angemeſſen. 

— dortſetzuug naͤchſtens. ) 


Rieve from 28 feo April. | 
Am 03 es diefes if das er fe — von 
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am nemliden Zag fam ein Kourrier, der den Befehl 
brachte, aufé nene Quartier gu mache, weil die Trup; 
pen wieder zuruͤckkehren. Aus diefem ſchließt man, daß 
die Megimenter von Walde und von Kuobbelsdorf zu 
— ein Obfervationsforps formiren werden. 
| Paris Nationglverfammlung am often April. 
. Ein Pfarrer, Namens Gouttes ift zum Prafidene 
ten der Nationalyerfammlung erwaͤhlt worden. 

Ju diefer Gisung hat der Abt Eymar von Seiten 
ded Strasburger Kapitels dew viersen Theil, und wenn 
died nicht genng ware, die Halfte von den Einkuͤuften 
des Kapitels der Nation angebothen, wenn die Natio⸗ 
nalverſammlung dieſes Kapitel bei ſeinen Rechten, und 
in dem nemlichen Stand, wie es war, belaſſen wollte. 
Here: Lavie, Deputirter von Strasburg ſtund auf, und 
ſprach heftig miner das Kapitel, dag ed fic) nod biés 
hero in allen Schriften mit dev deutſchen Gouverainitat 
ausdrude. Diced iff gu viel, fpracy meiter Herr Lavie 
etwas beftig, wenn die Zeit. fommt, fo werde id) dem 
RKapitel fo. Har, wie, zweymal zwey macht vier, ers 
weifen, daß dieſes Kapitel nicht deutſch, foudern frangds 
ſiſch ſeye. — Die Nationalverfammlung hat darauf das 
Anbiethen des Kapitels ausgeſchlagen, und hat flatuirt, 
daß diefes Kapitel in feiner Forderung nice gehoͤrt wer⸗ 
den ſoll. 

Dies iſt die erſte Lehre, wodurch alle deutſche Fuͤr⸗ 
fen, die mehr dergleiden Vorrechte, wie das Kapitel 
von Strashurg, in Frankreidh haben, eufgeflart were 
den, was fie mit ihren Vorftelungen an die Generals 
verfammlung ausrichter werden. 

Die Wuͤnſche des Politikaſters Peyſouuel ſind er⸗ 
fuͤllt, ſo ſagt man zu Paris. Die Allianz Englands 
mit Oeſterreich und Rußland, fol ſchon am franzdſi a 
fen Hofe bekannt gemacht worden ſeyn. 
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Daniel Baſilius von Deutſchenberg aus dem Rei⸗ 
he der — an ſeine Landsleute — die Boͤhmen. 
if Elyfaum ‘am r2ten May, 


Dar id) euch; —— darf ich euch aus den 
elyſaͤiſchen Gefilden einen aufrichtigen Gluͤckwunſch jue 
rufen? werdet ihr meine Stimme, die Stimme eines 
boͤhmiſchen Burgers hoͤren? Ach ja, wir find ja Lauds⸗ 
‘feute, und ich bin ſtolz darauf, ein wohroer boͤhmiſcher 
Patriot geweſen zu ſeyn. 

Leopold der Zweyte iſt euer — — nein er iſt 
nicht Koͤnig allein, er iſt euer Water. Die Lage des 
bbhmiſchen Landes iſt ſeit einem halben Jahrhundert 
der Schauplatz aller Kriege geweſen. O Boͤhmen! alle 
Antaſtungen waren in enerem Lande! Wie viel haben 
euere Vater, eucre Borfahren in dviefen Krieg Sseiten aus⸗ 
geftanden?. und doch feyd ihr der glingendefie ESdelſteiu 
auf dem Hut dev oͤſterreichiſchen Monarchie. Bor has 
bet gerungen, es ift nun Zeit gu erudten. Die tuͤrkiſchen 
Befigungen, das Gigenthum der Schiffbarkeit auf der Hos 
Hau. bid in das ſchwarze Meer, eroͤffnen euerer angebohre 
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nen Ynduftrie die ſchoͤnſten Ausſichten in die Zukunft. 
— Gnere Tuc « Glatzeund Garn « Fabricden ; eucre naz 
tuͤrliche Aulage gu Kuͤnſten; everer Fleiß und Arbeitſam⸗ 
keit werden ſich von Prag aus bis nach Aſien ausdeh⸗ 
nen. — Die jetzige Erziehung und Denkart ves Boͤh⸗ 
miſchen Adels; die guten und patriotiſchen Sefinnunger 
encrer Grofen; die wohlthatige Behandlung eneres Koͤ⸗ 
nigs ſchuͤtzen euch gegen alle Unterdricdung, — Uber 
erinvert euch, was icy each. fage, ach fend einig; feyd 
ber rechtmaͤſſigen Unterordaung nicht widrig; feyd folge 
Tame Slinder euerers Waters, Gott hat mit der Ords 
nung Unterwirfigtcit in die menſchliche Geſellſchaft eine 
gepflanzt, ohne diefer geht alles zu Grunve, und dieſe 
serfalt dad Gluͤck der —* 

Glaubet nicht, daß eine uͤbelverſtandene Unabhaͤn⸗ 
gigkeit die Menſchen gluͤcklich mache. Gehet in die 
Schweiz, in die republikaniſcheſte Regierung auf der Er⸗ 
de; Gehet hin zu eiuem Baueren; betrachtet ſein Haus, 
ſeinen Hof, ſeine Lebensart; ihr werdet den Kontraſt 
ſehen. Der Boͤhmiſche Bauer ißt in einem Tage ſo 
viel, als der Schweitzer in der ganzen Woche. Der 
boͤhmiſche Bauer regiert uͤber 50 — Go Gaͤnſe, uͤber 
100 Huͤhner, uͤber viele Kuͤhe, Ochſen, Pferde uͤber 
indianiſche Hahne, und der Schweizer hat einen dden 
Hof, und muß feinen Verfiand zu aller moͤglichen Stu 
ſteley anſtrengen, um nur Brod zu haben. 

Echauct in den Spiegel der’ brabantifen Revo— 
lution, o Bdhmen! was fehet ifr darinne? Unruhe, und 
feine Sicherheit des Eigenthums. Hoͤret, was man in 
Diefem Lande Eannengieffet. Ich werde euch die Neuig⸗ 
feiten aufzeichnen, jo wie man. fie im Reiche der Lodz 
ten erjablt, Sie find folgende: 

Belgien bom 7ten May. 
- Die Brabanter geben ſelbſt alle Hoffnung auf, fish 
jemals von Luxemburg Meiſter gu maden, und fagen, 
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daß ihnen nichts anderes uͤbrig bleibe, als diefe Feftung 
mit der Provinz an eine andere Macht abzutretten, da— 
mit ſie in ihren Aufbrauſungen weiterhin geſchuͤtzt werden. 
Maſtricht vom 7ten May. 

Die Luͤtticher haben nunmehr ihr Hauptquartier zu 
Aſch aufgeſchlagen, von wo ſie zu Zeiten einige Abthei— 
lungen gum. Auskundſchaften ansſchicken. Yu wenigen 
Tagen werden wit alſo ſicher ernſihafte Auftritte er—⸗ 
warten doͤrfen, indem nunmehr vou Luͤttich aus eine 
Menge von Artillerie, Geſchuͤt und Munizion durch 
zahlreiche Bedeckungen von Mannſchaft zum Hauptla⸗ 
ger gefuͤhret wird. Die in einigen Zertungen bereits 
ausgeſtreuete Nachticht, als feyen bei einem Scharmuͤ⸗ 
tel bei Aſch 2 pfalgzifche Meiter todt geblieben, koͤnnen 
wir um fo mebr alé ein ungegrindeted Maͤhrchen ane 
ſehen, weil man von guter Haud aus Maſeik weis, daß 
nicht einmal ein einziger dabei verwundet worden ift. 
Zwey Reiter filirzten wom Pferde, als der Lieutenant 
mit feinem Pickete wieder der Stadt zuritte; und died 
mag wohl einzig Gelegenheit gu jedem Geſpraͤche geges 
ben haben, Wie herzhaft uͤbrigens die Luͤtticher bei dies 
ſem Scharmuͤtzel waren, kann man ſehr leicht daraus 
abmeſſen, weil die in einer Anzahl von 400 Mann in 
einem Buſche verſteckten Welſchen, gegen welche der 
Lieutenant blos ſechs Mann zum Auskundſchaften abges 
ſchickt hatte, ſich nicht einmal erkuͤhnten auf dieſelben 
ins freie Feld herauszudringen. Sie thaten verſchiede— 
ne Schuͤſſe aus der Ferne auf dieſelben, deren keiner 
traf. Die Reiter kehrten mit geſunder Haut zur Stadt 
zuruͤck, wo der Baron von Wenghe auf die Nachricht 
der anweſenden Patrioten bereits Allarm hatte ſchlagen 
laſſen, und das ihm untergebene Korps auf ſeine Poſten 
eingetheilt hatte. Wiewohl es in Maſeik noch viele gee 
heime Patrioten giebt: ſo vernimmt man doch, daß die 
ſaͤumtlichen Einwohner mit des Beſatzung uͤberaus wohl 
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zufrieden find, inde dieſelbs nicht ailein die Gitte 
Mannszucht beobadtet , fondern aud) die Einwohner 
not uͤberdies von jedem Soldaten ry Stuͤber litticber 
Waͤhrung taͤglich befommen, wodurch denn eine grofe 
Summe Geldes daſelbſt in Umlauf gebracht wird. Von 
den aus Luͤttich zur Armee abgegangenen Patrioten find 
ſehr viele zuruͤckgekehret, Fonnten aber unmoͤglich laͤnger 
daſelbſt ausdauern, weil die Weiber ſogar dieſe feige 
Haſenſeelen verachtelen, und ihnen aus Bodheit ino Ges 
ficht fpieen. Auch ift der Befehl da, entmeder bei der 
Armee gu bleiben, oder auf 7 Sabre ber Stadt verwies 
fen gu werden, 
Minden vom Sten May. a 

Unfere Landecfiirflin war in Manheim franf ; — 
fie iſt wieder, Dank! dem Allerhoͤchſten und ihrem Aeſ— 
kulap — hergeſtellt. Der Kurfirfe wird bis gu Ende 
diefes Monats nach Manheim reiſen, und allda bis zu 
ber Kroͤnung bleiben. A wird aber, wie man guvers 
laͤſſig verſichert, zu "der Kayſerswahl incoguito nach 
Frantfurt kommen. — Dies macht den Politifera vere 
ſchiedene Bedenklichteiten. 

EK wird zu Muͤnchen ein neues Poltzei⸗ Departe⸗ 
ment ertichtet, und General Thomſon iſt zu deſſen Prae 
fidenien mit unbeſchraͤnkter Macht ernaunt. Benn die 
Einrichtung der Polizei fo gut geraͤth und behaget, als 
die Abſtellung des Bettelns, und die Verpflegung der 
Armen; ſo verdient General Thomſon ein oͤftentlich und 
ewiges Andenten, und den waͤrmſten Dank von Seiten 
der biederiſchen Nation Bayerens. 

General Thomfon. hat ſaͤmmtliche Ober⸗ und Unter s 
Fommiffairs, Medicos, Chyrargos , Apotheker und geifts 
Uche Borfieher oer Hiefigen Grave in Ruͤckſicht ihres bis. 
Her im Unterftiigung der Armen begeigten Cifers , den 25. 
leg it mit einem berrlichen Zianemen in bee — 
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teu Gafthanfe bes Hern Ulbert, oder beim ſchwarzen 
Adler genannt, beebrt. Es waren 140 Kouverss , und 
Thomſon befaud ſich ſelbſt dabei. 

Man erzaͤhlt ſich bei uns Vieles von gewiſſen Pro⸗ 
poſitionen, die unſerem Hofe von Seiten Preuſens ſol⸗ 
len gemacht worden ſeyn. Aber nod. weis man kein 
Reſultat davon. 

Unſer Hof ſteht mit Oeſterreich im * Ein⸗ 
verſtaͤndniß, und man muthmaſſet viel daraus — anf 


vie Solge. 
: Wien vom aten May, 
Der reiche Graf Staniflas Potoki Waiwode von 
Reußen ift ier mit feiner ganzen Familie und mit dem 
Staroſt Komafowffi cingetroffen. — Geine Gemahlin eis 
ne Grafin Meiſzech, derer Mutter eine gebchrne Graͤfin 
von Bruͤhl war, zieht alle verdiente Aufmerkſautkeit uu⸗ 
ſerer Damen an ſich. Die erſte Gemahlin der Herrn 
Potoki war eine gebohrne Kamarowfli, welche dieſer 
Kavallier aus Liebe ohne Bewilligung ſeines Vaters ge⸗ 
heurathet hat. Dieſe? Vater verbarg Aufangs ſeine 
Entruͤſtung uͤber dieſe Ehe; ließ ſeinen Sohn reiſen, 
und fo bald er abgereiſt iſt, ließ er dieſe unſchuldige Ge⸗ 
mahlin, die im 4ten Monat ſchwanger war, gefangen 
nehmen, und warf ſie in einen Teicht, wo ſie ihr Leben 
verlohren. Dies geſchah Anno 1771. Welche Rache! 
Un dem Trauergeruͤſte, welches die Stadt Wien in 
der St. Stephanskirche errichten ließ, waren an den vier 
Eden vier Statuen , melehe die tranerenden Soldaten vor⸗ 
ſtellten. Gie hatten roͤmiſche Kaſteten, und roͤmiſches Kos 
ſtum. Der Architekt Hat ihnen durd) einen unverzeih⸗ 
lichen. Fehler einen Flor won der rechte Schulter kreutz⸗ 
weis hangen laſſen, da doch bei dem Roͤmiſchen Trauer⸗ 
foftum fein Florhangen aus der Geſchichte bekannt iff. 
— €in Bigling fagte: — wenn dieſe Sratnen keine 


Kaſken hatter, fo follte man glauben, daß ed vie vier — 
Sekretairs des feligen Kayſers waren, 

Der Fuirft Palm hat hier 1000 Sonveraind’or , 
und der Fuͤrſt Reuß 1000 Dufatéen zu Berlin. gewets 
tet, daß es zu Feinem Bruch zwiſchen Hefterreich und 
Preuſen kommen werde. HO moͤchten fie doc) dieſe Wei⸗ 
ten gewinnen 

In der Nacht zwiſchen dem agften am Zoften April 
war eine ſchreckliche Feuersbrunſt zu Presburg ausge⸗ 
brochen. 

Zn Cladowa find 1500 Centner Pulver in Brand 
gerathen, und das ganze Schloß iſt zerſtoͤrt. Es find 
28 Verſonen dabei umgekommen, und 50 ſind gefabrs 
lich verwundet. Der tapfere Obriſt Graf Nemes iſt auch 
bleſſirt, und liegt gefaͤhrlich krank. 

Es kommen aus allen Proviuzen ganze Haufen 
Baueren, welche die vom Ravfer Joſeph eingefuͤhrte, 
und wun vom Leopold aufgehobene Steuerregulirung wie— 
der bergeftellt haben wollen. Win iffen odiefes lies der 
gute Leopold 200 folder Baueren gu Schoͤnbrunn herrs 
Tih traktiren. Einer ven diefen Lenten fagte yu dem 
Rinig, der in den Saal fam, eben da fie gefpeift bate 
ten, um mit ihnen gu fpreden: — ,, Euer Majeftar find 
fon unferen Herrſchaften hiatcrgangen worden. ‘4 Der 
gute Koͤnig gab diefem Baueren einen vaͤterlichen gelinz 
den Berweis, und fprach gu ibm: ,, Man muß nicht fo 
„teden, es kann ſeyn, daß man mid bel berichtet, viels 
„leicht gar hintergangen hat; aber eS wird alles wies 
pr der gut gehen: feyd nur unbeforgt, und laffets ench gut 
„ſchmecken.“ — Viele Grundherven, ja faft die mei⸗ 
ften haben fid) mit ihren Baumen fo — daß 
fie vollkommen zufrieden find. 

Man ſagt, ver Fuͤrſt von Hohenlohe ware in Boͤh⸗ 
men auf einmal in eine. gefabrlidbe Krankheit verfallen. 
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Briefe von Venedig maden eine tranrige Erzaͤh⸗ 
lung on einem Sacktraͤger. Diefer Menſch fiel in eine 
Raſerei, uud lief mit einem Meffer in der. Hand durch 
grep Straſſen, thdtete damit vier Perfonen, und gers 
wundete threr mehr alé zwanzig. Niemand trauete ſich, 
Hin nabe gu fommen; aber ein Schiffmann nahm einen 
nahe ſtehenden Schubkarren, fuhr dem Raſenden damit 
zwiſchen die Beine, fo daß er auf die Erde fiel, und 
gepackt werden Fonnte, dieſer Schiffmann bat. yon dent 
Genat 200 Dufaten gum Geſchenk erhalten, | 
,; Heute am aten diefed wird in Bien ganz laut ges 
fproches , daß der Krieg mit Preuſen befchloffen feye, 

» Unfer gute Konig hat erklaͤrt, daß alle Stellen, 
welche vakaut werden folten, vorzuͤglich mit Inlaͤndern 
und Rationalperfonen beſetzt werden ſollten; damit dae 
durch in allen Borfallen eine Ruͤckſicht auf die Landes⸗ 
kiuder genommen: werden moͤchte. re ee 

eT Btograp bie - : 

Daniel Baſtlius, von Deutſchenberg werd 
im Zahr 1585 zu Leipa in Bbhmeu gebohren. Am 28. 
Sul. des 1669, Jahres erhielt ex dee Warde eines: Bacs 
enlaureus im Raroline, und am 29. Merz Unno 1612 
erhob ibn: Johann Ganrpanus jum Magifter der freyen 
Kuͤnſte auf der hohen Schule gu Prag. Moc te nems 
lichen Jahre wurde er Rektor ver Schule auf der klei— 
neren Stadt Prag bei Sr. Niklas, welches Mint er drey 
Saher mit grofem Nugen der Sule verwaltete; da ex 
ſich gugleidy auf bie Jurisprudenz verlegt hatte, ließ ev 
fich um eben diefe Beir den Doktorhut beyder Rechte aufs 
fegen. Es ſcheint aber, daß Dafiling feinen Fleiß mehr 
auf die mathematifden Wiffenfhaften, als auf die Reds 
te cermendet habe, denn iw Sabre 1617, in weldem 
tr auc) DeFau der philoſophiſchen Fakultaͤt war, lehrte 
er die Mathematik oͤffentlich im Karoliue. Waͤhrend daß 
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er dieſen Lehrſtuhl degleitite, bekam er an hem gelehr⸗ 
ten Arzt gu Prag, Andreas Haberbeſchel von Habern⸗ 
feld, der ſich hernach durch das Buͤchel, de Bello 
Bojemico, und andere Schriften befaunt gemacht, eiz 
nen, beftigen Feind. Haberbeſchel grief nicht nur des 
Baſtlius aſtrondmiſche Schriften, die er uͤber die Ente 
ftehung der Cometen geſchrieben, mit olefer Bitterkeit 
und Hohn an, ſondern warf ihm auch vor, daß er auf 
keiner fremden Univerſitaͤt ſtudiret, ſoudern ſeine Wil⸗ 
ſenſchaft zu Hauſe hinter dem Ofen, wie er ſich aus⸗ 
weidt, erworben haͤtte. Weil Bafilius in der kleineren 
Stade Barger war, und zugleich Bier braute, fo mach⸗ 
te ign Haberbeſchel dieferwegen fehr herunter], als went 
Diefe Lebensart mit den wiſſenſchaften nicht beſtehen 
ante. Aber Bafilius wuͤrdigte ſeinen Feind keiner Wnts 
wort, und brachte ihn hierdurch zum Still ſchweigen. Als 
nach der Schlacht auf dem weiſen Berge alle Proves 
flanten dad Kdnigreid Boͤhmen raumen mußten, fam 
auch im Jahr 1622° die Reihe an die Lehrer an der 
Karoliner Univerficdt. Die meiften verlieffen ihre Lehr: 
ſtuͤhle mad das Baterland fieber, ale ihr Glanbens ſy⸗ 
fle. Nur Johamn Campanus, und unſer Baſilius nah⸗ 
men die Grundſaͤtze der Roͤmiſchen Kirche an. Jener 
blieb am Karoline, dieſer aber wurde Sekretair bei der 
Apellation, welchen Aemtern er mit, vieler Treue dis 
zu ſeinem Tode vorgeſtanden. Er ftarbj im Jahr 1628 
‘Ont 25. Junius. Seine Schriften ſind: 1) Thefes de 
Peftilentia, quas defendic fub Prefidio M, Jacobi Zabonii 
4 Wiietina, Schole 8. Henrici Rettore. Prage@ 1610. 4. 
2) Difquilisio Phyficade ſpiritibus corporis animati, Praga. 
1611. ge 3) Difputatio de Planetis. 1161. 4. 4) Varies 
Carina in Laudes amicorum. Prage 1612. 4. 5) Carmen 
sd almam Matrem Academiam Tloftri Prefide orna:am. Prage 


16136 4. als nemlich der Graf Guliue Shik gum 
Rektor der Univerfiche war erwaͤhlet worden 


Acht und drenfigfte Beilage. 
qu palicifdhen Gefprdden ver Poorer. 
- Dienftag dew riten May 1790, 
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Imo, Litteratur — Politiſche. 


Journal General de l’Europe 1790, l’an premier de la li- 
) bertẽ. 


Allgemeines Journal von Curopa 1790, im iten Jabr 
der Freyheit. 


Wires biefem Titel erſcheint eine Zeitung yu Luͤttich — 
im Prediger Etyl: Der Verfaſſer derjeiven wohnte vor⸗ 
Hero in der niederlandifthen Proving Limburg zu Herve. 
Gleich im Aufang der brabantifcen Uncuhen war ſeine 
Feder auf dem hoͤchſten Grad autipatriotiſch. Die Staͤu⸗ 
de von Brabant haben ihn ju Herve aufheben wollen; ee 
rettete ſich; gieng nad Wien; ſupplicirte beim feligen 
Kayſer Joſeph, und wurde mit allen Ehren auf ſeinen poe 
litiſchen prediger = Stuhl wieder eingeſetzt. — Es war wirk⸗ 
Lich damalé rece ſchoͤn ſtatt einer Previg zu leſen, wie der 
Berfaſſer die Preuſiſche Monarchie, und die Stadt Luͤttich 
durch ſeine Schriften katecheſirte. Unterdeffen fam die Mo⸗ 
de der Parifer Laterne ia Gang, und der polisifw@e Pres 
diger nahm das Wort, und predigte file diefelbe. — Lie 
Murnhen in Brabant wurden; hefriger, und. fiebe ! — der 
politifche Prediger hatjeine Jace umgewands, und ſchrie 
ben Patriotijmus aus, Die damalige Megierung ju Briife 
fel bat ibm see Billets bour zugeſchickt, die ihn hernach 
auf den Geoanfen brachten, ſich in ein parriotiſches Land 
gu begeden, um feine vorigen Grundſaͤtze umzulehren, dad 
in die patriotiſche — mit vollem Te) 38 Er 
ſteht alſo auf, der politiſchen Kanzel gu Zuͤttich, fami, 
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haͤuft, zwingt alle Begebenheiten und menſchliche Mey⸗ 
nungen zuſammen, um ſie fiir die Freiheit gu inſpiriren. 
Der General D'Alton, der gewiß im vorigen Kriege ſeine 
Tapferkeit an Tag gelegt, wird in dieſem Journal als 
der feigſſte Mann geſchildert; das Reichskammergericht zu 
Wetzlar wird oon ibm auf die niedrigte Ure angebellt; 
ber Fuͤrſtbiſchff oon Luͤttich wird mit Korth beworfen, 
und alles, was in finen Cigendinfel nicht past, durch⸗ 
gehechelt. Er birder viclen Fuͤrſten Unternehmungenan, 
“vie nicht einmal einen Schatten der Wahrheit haben; wis 
der Den Kurfuͤrſten bon Koͤlln predigt cr eine Kroiſade, 
alS wenn dieſer Fuͤrſt heimliche Abſichten ernahree, ſich 
eine Koadjutorie von Luͤttich ausexekutiren zu wollen. In 
ſeinem letzten Blatte hat er ſogar die Abtey Malmedy 
mit Preufen alliirt, und den Fuͤrſt Biſchof von Luͤttich 
als einen hartnaͤckigen Tyranuen geſchildert. Seine Schreib⸗ 
art iſt mit patriotiſchem Feuer angezuͤndet; jede Zeitung 
hat cine Einleitung wie eine Predig; und ſeine Meden ſiud 
auf patriotiſchem Grund gebauet. — Er hat gewiß 
den ſchoͤnſten, dew feurigſten Vortrag, nur Schade, daß 
ihn ſeine Denkart auf Irrwege der fanatiſchen Unhangige 
cit fuͤhrt. Gu unferen Zeiten, da die Meynungen anf 
keinem Subordingationsnagel feſthalten; ba noc uͤberall, 
wo Patrioten Eifer wuͤthet, alle menſchliche Lehrgebdude 
gu Truͤmmern niedergeriſſen werden; va Mepſchen nad 
der Freiheitspuppe haſchen, find dergleichen Schriſ⸗ 
ten gefaͤhrliche Blasbaͤlge, die zerſtoͤren, aber nichts auf⸗ 
bauen. Weh dem Lande, wo jede Morte das Band der 
Gefege durchhauen kann. Eine Kichen: Magd ſchneidet 
leicht einem Hahne den Kopf ab, aber Fein Philoſoph, 
Fein grofer Mann hat noc) jemals den Hahn wieder zum 
Leben bringen koͤnnen. | 
ado. Handlungs: Yiachrichten. 


Wien vom 17ten April. Das gefammte Gross 
Handlungs = Grdimiunr hat eine meifterbafte Schrift 
verfertigen laſſen, worinn es von der Lage der hicfis 
‘gen Handlung und bes Fabri’: Wefens eine lebhafte 
Darftellung giebs, die dem Handelsftande zur Laſt 
gelegten Beſchwerden entkraͤftet, und Vorſchlaͤge mache, 
pric dem Commerz aufgeholfen werden koͤnne, auch 


welche Waaren ohne Nachtheil des Staats, ser Fae 
brilen und des Kunfifleifies vom Auslande einge: 
» fabre werden duͤrfen. Dieſer Aufſatz foll durch eis 
nige Deputirte dem Koͤnige uͤbergeben werden, uno 


wird die beften Folgen nach ſich ziehen, 

. 3tio Ankandigungen,. 
Ein beliebtes Blatt hat die merkwuͤrdige Biogras 
phie des Herrn ven Del Dono, geheimen Zolmeifters 
. gu Wien gelieferts es iff ober ein beleidigender Fehler 
darinne, nemlich Daf Here von Del Dono ein franzoͤ⸗ 
ſiſcher Defertenr feym Dies ift falſch: diefer Redliche 
_ aft vor 53 Sabren, frey von aller Abhaͤngigkeit, nach 
Wien gefommen, und es ift kein Flee von diefer Seite 
auf feine Ehre gu werfenn. 


i 5 . SEs — 
In dem Jahr 1788 wurde von der Naſſaui⸗ 
ſchen Rentkammer zu Dillenburg, ſowohl in sem 
Fraukfurtes Journal, als in det Koͤllniſchen Zeitung 
oͤffentlich bekannt gemacht, daß der Mineral: Bruns 
men zu Sachingen ber Dieh , an den Meifte 
bietenden follte verpachtet werden, und zwarn duf 
12 Jahre. Ju dem angeſetzten Fermin haben ſich 
ſowohl in-als auslaͤndiſche Liebhaber eingefunden, 
und es kame ſolcher an hoͤchſten auf 11hundert und 
achtzig Gulden, und wurde auch dieſem zugeſchla⸗ 
gen: allein demohngeachtet hat der alte: Pachter -bes 
fagten Brunnen noch dermalen fir hundert und fuͤnf⸗ 
.. gig Gulden, wodurd alfo den Fremeen, welde in 
* gedachtem Termin erfhienen, uundehige Koſten vers 
urſachet worden. Den erfien May 1790, | 
Es muͤſſen swichtige Urſachen ſeyn, warum 
ORS fo gefhehen iff 0 — 
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In Maynz bei Gottlieb Tromiert Kommiſſionair, 
iſt im Verlag daß aͤchte koͤllniſche Medicinal: Waffer von 
Hr Ge A. Farina ans der Stadt Mailand von Kiln, 
‘Das von der Medicinifrhe Parifer Fafultac, approdirte 
SGliederwaſſer von Hrn. Huſſou; sas von S. F. H. Durchl. 
oon Pfalz⸗Zweybruͤcken privileg irtes Augenwaſſer geuaunt: 
Eau blonde d’Elbouel; Die Zettel dieſer Waͤſſer find gras 
tié bei dem Verlag um norhivendigen Unterricht ju erhal⸗ 
ten. Gerner definder fic) auf nemlichear ager ein ſeht ans 
ſehnliches Parifer Tapeten-Aſſortiment in. Urchicefture, 
Bibliothek Panau , fanrme erferderlichen Verzicrungen mit 
rMarmor, Granith; Lamet, Pilaftre , Brodure, Plafon, Rosaus, 
. Hvyentaille, Lambice, Colone , Figure, Bosrelief, &c. bes 
nebft bem Lager werden Beltellungen angenommen, in wels 
Wem Geſchmack man will verfertigen gu lafjen, und um 
‘die von’ Fabrique aus angefegte Preife franco Maynz abe 
zulieferu. J 





Coblenz den 7ten May 1790. 

Geftern wurde allbier bei Hof auf befondereé gnaͤ⸗ 
‘tigfes Berlangen Sr, Kurfuͤrſtlichen Durchlaucht ein von 
dem beroͤhmten Kurmainziſchen Dufifdireltor und Kas 
pellmeiſter Here Righini men in Muſik gefegtes italiaͤni⸗ 
{hes Singſpiel Alcide al Bivio aufgefuͤhrt. Der dew. 
Worten ganz, vollkommen entiprechende herslide Aus⸗ 
druck, die erhabenften -neuften. und. auf die Seele wire 
kenden Gedanfen, womit ſich diefer. grofe . Kompefiteur 
-porpdglich in dieſem Werk ausgezeichnet und uͤbertroffen 
hat, der vidjtige und angenehme Bortrag des Kurfuͤrſtl. 
Orcheſters unter der vortreflichen Anfuͤhrung des beliebs 
ten Meiſters felbft, aAberrafehte alle Zuhoͤrer vom Uns 
‘fang bid gu Ende, und der wohl verdient cingedrndre 
hoͤchſte und allgemeine Beifall, war ein fidherer Beweis 
des gemadten gefuͤhl vollſten Eindrucks dtefer vortreflichen 
Muſik, welche in der naͤchſten Woche anf hoͤchſtes Vere 
langen Gr. Kurfuͤrſtl. Durchlaude anter..der nemlichen 
Direftion des Hrn. Righini widerholet wird. 


— 
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- Quando Leoni 
Fortior eriputt vitam Leo? quo nemore uni 
Pe Le 
Expiravit aper majoris dentibus apri? 
Indica tigris agit rabida cum tigride pacem 
Perpetuam; [avis inter fe convent urfis 8c. 
: Fuvenalis. 





Ueber die Rechte. des Kriegs und des Friedens. 
Eine Zeitung — nach Hugo Grotius. 


S, lang die Welt fteht, und ‘die Menſchen daranf 
huͤpfen, hat es Kriege gegeben. Die Menfchen haben gu 
allen Zeiten. die Erde verheert,. fid. unrereinander getbos 

tet, ſich ungluͤcklich vecfolgt ; fie baben gebrennt , gelenat, 
BRD Die kuͤnſtlichſten Megel ecfunden, um fic gu wires 
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gen. An dieſe Kunſt — an dieſes Kriegshandwerk haben 
tie Ghre, Vorgziige, und Ruhm angepeppt, und Alexan⸗ 
der wird nod) heutiges Tags als der grofte Held verehrt, 
weil er am beften, und nad) den klugſten Regeln ju toͤd⸗ 
ten wufte,— Gin fonderbareés Gufto — fiir Liebhaber. 
Unter allen Heloen — von Kain an bis auf unfere 
fanf Kreuger Helden — fcheint mir der Koͤnig Theodor 
bon Korſika der menfdenfreundlicbfte Held gewefeu zu 
ſeyn. Cr war iu einem ZVierhaus gu Londen, und man 
fpotrere friner Majeſtaͤt, daß fie ihr Koͤnigreich fo leicht⸗ 
fiunig verlaſſen. Mein, ſprach er, ich war niche leicht⸗ 
finnig, da id) dad Koͤnigreich Korſika verließ, ſondern 
idy bin von Natur aus zur enſchenllebe geſtimmt. 
Ich wollte der Menſchen ſchonen, damit fie ſich nicht 
meinetwegen untereinander toͤdten. Ich habe ihra moͤr⸗ 
deriſchen Vorſchlaͤge vernichtet, dann ich lief davon. 
Unter allen Thieren iſt der Menſch das bezaͤhmteſte 
Thier. Hans Jatob Rouſſeau ſagt, der Menſch ware 
kein Raubthier, weil er kein ſpitziges Maul hat. Und 
Boch , iſt kein Thier zum Krieg mehr geneigt, als der 
Meunſch. — Man wirft den groſen Herren oor, daß fie 
‘an Kriegen Schuld waren, und find wir gemeine Mens 
ſchen, dte wir dieſen Vorwurf madden, beffer? gewiß 
nicht; wo ijt cme Stadt, wo ift ein Dorf, wo ift ei 
Wenſch, der nicht mit einem anderen Menſchen Krieg bat 2 
die beſten, die heiligften, die klugſten Kinige haben Krieg 
gefuͤhrt, und entſteht nicht bfters Krieg unter Frauen wegen 
einer Haube, wegen einem neumodiſchen Band? und made 
ein Nachbar dem anderen nicht dfters Krieg oder Prozeß we⸗ 
gen einer Unbedeutenheit , die nicht verdient erwaͤhnt gu wers 
ben? — Alſo muß man ſchlieſſen: — der Menſch fene zum 
Krieg von ver Natur, oder von der Galle aus gebohren, 
Mur du, O Kdnig Theodor, ‘war du allein ſchonteſt dex 
Menfden, liefeft von deinem Throw, und giengſt nad 
Zondon in ein Bierhaus. Welche Raritaͤt einen Koͤnig 
ineinem Bierhaus gu fehen, 
—Was ſoll man elfo uͤber dad Ret des Krieg fas 
gen? — dag wir es von unferen Borfahren geerbt haa 
en — aber nidt vom Koͤnig Theodor. Baile fagt, daß 
die meiften Rriege in der Galle ihren Grund haben. Ale 
Te Grofe Helden und Generale, alle kriegeriſche Porewe 
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taten haben bei ihrer anatomiſchen Erdffnung eine grofe 
Galle gehabt. Mad) diefer Meinung alfo muͤßte man 
das Meche des Kriegs in der Galle ſuchen. Rolglich gars 
te Ulerander eine grofe und Kdnig Theodor eine Fleine 
Galle. Schoͤne Entdedung! 
Markis D'Argent konate e8 nicht begreifen, wie in 
Europa Kriege entiteben kͤnnen. Dann, fagte er, feit 
Kafer Karl dent Grofen ift diefer kleinſte Theil der 
Welt unter verfchiedene Firften vertheilr worden, und 
dDiefe Firften theils durd) Heuraten, cheilé durd Blut: 
verwandſchaft vercinigt, madden faft eine Familie aud, 
Ginerley Geſetze, einerley Gebrauche, einerley Religion, 
einige Klemigkeiten ausgenommen, haben die Curopais 
{hen Natfonen zuſammengefeſſelt. Alfo Europa ift eine 
Republick, die von verſchiedenen Haͤuptern faft auf glei— 
ce Art regiert wird. Die Tuͤrken find die einzigſte Cus 
ropaͤiſche Nation, die nicht gleiche Sitten, gleiche Gefes 
ge, gleiche Gebrauche beobachten. Alſo wenn in Euros 
pa ned ein Krieg anzuheben ware, fo fellte er gegen 
die Tirfen feyn. Wie? fle find Mitbewohner Europens s 
fle befigen ‘den edelften, den eintraglichften Theil davon; 
fie fommuniciren nit, oder wenig mit den dbrigen Bee 
wohnern; fie nehmen an dem Endzweck, den fic) die 
Europaͤiſchen Nationen zu ihrem allgemeinen Wohl vore 
genommen, Feinen Antheil; im Gegentheil fie hemmen 
ihn 5 fol alfo diefe Nation von dem grdjeren Theile niche 
mit Waffen dazu gezwungen werden? — ja frevlid, 
wenn fein politifcber Neid dazwiſchen finde. Markis 
D'Argent hat viefe Anmerkung Friedrich dein Grofen ges 
macht; und was fagte Friedrid) dazu? — er laͤchelte. 
Unterdeffen wenn die Thiere cine Verfammlung, fo 
wie jene der Franzoſen, halten koͤnuten; wenn fie fich 
fiber ihr algemeines Wohl berathſchlagen moͤchten; mire 
den fie nicht ein Defret ausgehen laffen, daß alle Raub⸗ 
thiere befriegt uno vertilge werden maften? warum ? 
weil der grdfere Theil der Chiere auf feine Erhaltung ſe— 
hen mute. Iſt dies nach den Rechten der Thierſchaft 
wabr, fo muff es um defto mehr nach den Rechten dec Menſch⸗ 
Heit wahr feyn. Und die Türken bleiben? — ja, die 
Menfchew raijonniren anders als die Thiere. 
— Wenn man vas Meche oder das Unrecht alles Kies 
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e, welde die Welt wermafter haben, auf die Wage der 
ernuvft und der Philofophle legen moͤchte, fo mifte 
jeder Menſchenfreund den Wunſch aufferv, daß es fein 
Meche des Kriegs jemals gegeben Harte. — Der glids 
lichfte Krieg ift cin Ungtic fir die Menſchheit. Mir ges 
faͤllt noch immer der Koͤnig Theodor in der Bierſchenke 
gu London, und der grofe Alerander auf dem goldenen 
Throne zu Babylon ift ein gluͤcklicher Boͤſewicht, der fich 
Guf Unfoften der Menſchheit gros gemadt bat. — Mie 
viel Muͤhe foftet es nicht, nur eine Pflange zu erziehen ? 
— und.da fommt ein Alexander, und tritt fie mit Fife 
fen, weil er das Recht des Kriegs har? — C6 ift befs 
fer mit Kinig Theodor in der Bierfchenke zu London zu 
trinfen, als mit lerander gu friegen. a 
Hobbes behauptet, der natdrlide Zuftand des Mens 
{hen ware, beſtaͤndig gu friegen; der Menſch feye des 
anderen fein Wolf. Ich dante fir folches Narurgefes 5 
died will alfo ſo viel fagen, daß der natuͤrliche Zuſtand 
des Menſchen ein immerwahrendes Fieder (eye? — Sir 
ſolches Leben bedante id) mid. — Man machte einmal 


dem grofen Guftad Ndolph das Kompliment, daß die Bors 


fehung ihn jum Wohl der Meunſchen auf die Wel ges 
ſchickt, daß feine Tapferkeit ein Geſchenk des Himmels 
“ware. Guſtav gab zur Antwort: Wenn meine Kriegs⸗ 
thaten bon der Vorſehung gerichtet find, fo weis ich nicht 
ob dieſe Himmelsgabe nicht unertraͤglicher ſeye, als alles 
andere Ungluͤck. —¶ Das Recht des Kriegs, fagt Montagne, 
iſt ein Recht zum Blute und zum Vermoͤgen der Unter⸗ 
thanen. 
So ſprach Hugo Grotius im Reiche der Todten 
Aber dad Recht des Kriegs. Wenn die Fluren niederges 
tretten, wenn die Felder verheert, wenw die Staͤdte zer⸗ 
ſtoͤrt, wenn ganze Familien geplindere , wenn Menſchen⸗ 
blut vergoffen, und wenn Unglicd von allen Seiten auss 
ebreiter wird, da erbebt die Natur ihre Stimme, fie 
laget, fie rufer; — was antwortet man? — es ift 
Krieg. O laffer uns flehen, daß fein Krieg werde. Uber 
aw! nod ein Federftrid) in einem Kabinete, und — ach! 
eS ift Rrieg ! | | 

. Traurig giengen’ die Geifter im Elyfaum einher ; — 
mur dcr Bott Mars (ah trogig aus, Wie ſtehet die Pos 


fitit in der Oberwelt? — fragte er mit Ungeftimm. Hus 
go Grotins ergablre folgende Nenigheiten : < 
, Maffei vont riten diefes. | 

Die Exrekutionstruppen haben fic) in guten Wehr⸗ 
ftand gefegr; die Sradtgraben fint mit Waffer angefuͤllt, 
und der Zugang naw Maffeie dadurdy dem Feinde er= 
ſchwert. Man verfichere, dag die Luͤtticher Pacrioten 
einen Vergleich angetragen haben, aber es ift nod) nicht | 
befannt , ob er angenommen iff. — Die Inwohner der 
luͤttichiſchen Vorſtadt, St. Marguerite genannt , haben 
bie Parriotenarmee oerlaffen, und find nach Kaus jus 
ruckgekehrt. 
Man behauptet mit eines Art von ZJuverlaffigheit , 
daß der Preufthe Monarch gu der Luͤtticher Erefution 12 
Hundert Manu geben werde, 

Unterdeffen fiebt man uͤberall Zuruͤſtungen bei des 
Patrioten; man made Magazine, und viele Birger gee 
ben Bier und BSrandwein fir die Soldaten, und ſolche 
Gefchenfe werden dfters wiederhohlt. 

Luremburg vom gten biefes. 

Zwiſchen dem 10 und i2ten diejes wird gewiß ets 
was widtiges geſchehen. Alles iff vorbereitet; nur ein 
wenig Gedule. ee ta RH 
Stockholm vom 27ftew April. ) 

Mad den neueften Nacdricdren aus Finnland ſetzt der 
Konig feinen Winterfeldjug im ruffifden Finnland lebhafe 
fort; aber die Nachricht, daß General Sredingf, der mit 
ſeinem Korps bei Nyflort ſteht, gedachie Feſtung ſchon 
wirtlid) erobert babe, bat fic) nicht beſtaͤttigt Unfere 
HNauprarmee, welde bei Loviſa und Abborfors fteht , ers 
wartet nur noch cinige Berftarfung, und wird alddente 
unter bem Befehle des Generals von Mevyerfeld ins Feld 
tiden. Da nunmehr der Herzog von Sidermannland 
(on gu Karlskrona angefommen ift, fo ermartet man 
taͤglich Nachricht; daß unfere Flotre in See gegangen 
feye. Man erwarter alle Uugenblide 2000 auslandifde 
Matrofen zu Landstrona, melche von da fiber Land nad 
Karlskrona gehen jollen, Es find 27 Fahrzeuge, die gu 
ber Scheerenflotte gehdren, und auf welchen fic, aufer 
den Matrofen, 1200 Mann Soldaten befinden, die unz 
ter dem Befeple des Oberſten Toͤrning fiehen, ven Bez 
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hus, und Gothenburg auf der Rhede bei Warberg au⸗ 
gefommen, um die Meife nad Finnland fortzufepen, fos 
baid der Wind ginftig feyn wird. Man will hier wifs 
fen, DAG 3 ruſſiſche Rutter, die von Koppenhagen in See 
gegangen, um ſchwediſche Priefer zu machen, gewiffer 
Urfaden halber ſchon wieder nad) Koppenhagen zuruͤckge⸗ 
kedret find. Die beiden Staatsgefangenen, Baron Stiere 
neld und Oberfter Almbeldt, haben die Herter ihres Uufe 
fenthalts verwechſeln mijfen, Der erfte iff nach dem 
Schloſſe Warberg gebracht, wo ver Obrifte gewefen, und 
diefer nad bem Schloſſe Karlftein, wo der Baron gewe⸗ 
fen, Die Nachride, daß unfere oſtindiſche Schiffe von 
England ſchon su Gothenburg angekemmen waren, ift gu 
voreilig gewefen Sie koͤnnen unfere Kuͤſten niche errets 
chen, da ihnen der Wind gang entgegen ift. Chen diefe 
Urfach halt alle unfere Trauſportſchiffe nad Finnland zu⸗ 
vic, da wir faft.einen gangen Monat lang ftarten Ofte 
wind gehabt haben, 
Mien vom zten diefes. 

Da vie Hieherkunft Ihro Majeftat der Kbnigin, une 
ferer allergnaͤdigſten Frauen, und Landesmutter, nicht ane 
ders, als hoͤchſt erfreulic) jeyn Fann, fo, daf alle rans 
de und Unterthanen , dariber ihre innigfte Freude oͤf⸗— 
fentlid) an den Tag gu legen nicht ecmanglen werden, 
und da die Stade Wien gu Bezengung diefer Freude des 
ſto mebrere Urfache bat, weil fie des unfchagbaren Gluͤ⸗ 
ckes genieffet, Ihrer koͤniglichen Majeftaten, und koͤnig⸗ 
tichen Hoheiten Reſidenzſtadt zu ſeyn, fo iſt man nach 
einer unter mehreren Buͤrgern dieſer Stadt geſchehenen 
Unterredung, und nach der daruͤber erfolgten gaͤnzlichen 
Gutheiſſung des Wohlloͤblichen Stadtmagiſtrats geſonnen, 
auf die Hieherkunft Seiner Majeſtaͤt der Koͤnigin unſerer 
allergnaͤdigſten Frauen uud Landesmutter, ein Freye 
Feuerwerk verfertigen und in dem Prater abbrennen ju 
lafjen, wofern die hiefige Buͤrgerſchaft dazu fo viel beys 
gutragen ſich entfdjlieffen wollte, daf die Koften eines 
dein Gegenftand angemeffenen herrliden Feuerwerks bes 
firitten werden koͤnnen. 

Es gefchiehet demnad gu foldem gang freywilliger 
Beitrag , gu gedachtem die allgemeine Freude am beften 
auszeichnen fannenden Frey⸗-Feuerwerk hiemit die gezie⸗ 


wende Ginlading, und hoffet hierinnen deſto mehreren 


Beifall gu erhalten, je weniger fich zweifeln laͤßt, daß 
dieſe Freuden-Bezeugung der Buͤrgerſchaft Wiens, das 
gnaͤdigſte Wohlgefallen Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤten ers 
halten duͤrfte. 
Muͤnchen vom gten dieſes. 

Man fagt, das Teſtament ver unlanp(t verſtorbenen 
Herzogin von Bayern feye nod) nicht vorgefunden worden. 
Here Usfchneider und der ehemalige Zahimeifter Wnore 
follen deswegen ausgefragt werden, dod) dies find vers 
muthlid) nur Sagen. | 

Der Entrepenneur der bayeriſchen Wollenfabride — 
Eehmaly — ift um Herzoglichen Zweybruͤckiſchen Hofkam⸗ 
merrath ernanut worden, | 

Der Pabſt hat ven Reichsgrafen Norderti ven Tira 
ting Jettenbach zum Grosballey von Bayern ernannt. 
Man fagt dem Grosmeiſter von Malta arte diefe Ers 
Rennung eine grofe Senfation verurſachet. 

Spier citkulirt die befannte Echrift: Die Berbins 
dung de6 Reihszepters mic dem Krummſtabe, 
fer ſtark. Der Verfaffer behaupter, dag auch cin Geiftlis 
der Kurfuͤrſt Kayfer werden koͤnne, und ſchlaͤgt den Kura 
firften oon Koͤlln vor. 

Londen vom Sten diefes, 

Co viel man aud immer von Kriegdzuriftungen in 
Deurfdland fpridjt, fo werden vod taglich Wetten anges 
fiellt, daß es gwifthen Oeſterreich und Preufen zu keinem 
Bruche kommen werde; warum? — weil England den 
in Frankreich gebrochenen Zepter der Politik aufgehoben, 
und mit Staatsweisheit zuſammengenagelt bar. Unſer 
Hof ſpielt jetzt auf der Erde den Diktator, und anf ihn 
kommt es an, Frieden oder Krieg zu befoͤrderu. Unfere 
Groſen koͤnnen nicht genug den Koͤnig Leopedd erheben; 
fie haben ihn auf ihren Reiſen in Italien kennen gelernt, 
und bewundern ſeine Regierung in Toſtana. Aber laſſet 


wus ohne Heuchelei geſtehen, fagt der Herold von Lon⸗— 


don, warum Euglaud Friede aurathet. Die Allianz mit 
Rufland iſt die natuͤrlichſte fay uns, und Oeſterreich hat 
fich in vorigen Zeiten dfters fir uns aufgeopfert. Wenn wik 
alfo durch die Mermittelung der jegigen Angelegenheiten 


™~ 


dieſe gwen Madre uns verbimdli machen, fo zieht eve 
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ſtens unfere Handlung einen aufferordentliden Nee das 
raus , und unfere Politik wird in allen Welttheilen res 
fpefrirt. Daß diefes die Ubfiche unferes Hofs feye, wifs 
fen die Eingeweihten in Staats; Saden, und rufen ans 
Beifall zu. 

Lord Gordon made jest einen Propheten , er hat ets 
ne Prophezeyung in dem Tone des Habatuls gefdrieben. 
Hiograpbie 

Hugo Grotius, einer der grdften Rechrsgelehrs 
ten wurde Anne 1583 in Delft aus einer adelichen Fas 
milie geBohren. Gm 17fen Sabre feines Alters hat er 
fon Thefes ans der Philofophie und Rechtsgelehrſam⸗ 


Feit vertheidigt. Gr fam nad) Frankreich mit dem hols 


laͤndiſchen Gefandten Barneveldt, und Heinrich der qte 
Koͤnig in Franfreid) bewunderte fchon damalé feinen Geifh 
Er fam in fein Vaterland zurid, und wurde ded Bars 
nevelds und ſeines Schickſals ein ftandhafrer Freund, fo 
daf er ifm bis anf feinen Tod anhieng. Dem Barnes 
veld wurde der Ropf abgeſchlagen Anno 1618, und Gros 
tins wurde in dem Schloſſe Louvenftein als Staatsge⸗ 
fangener eingefperret. Seine Frau bah um die Erlaubs 
nip, ibm Bicher fehiden gu fonnen; fie erbiele fie. Sie 
machte einen Coffre voll Bicher, lief fie ihm bringer 
babei aber fagen, daß er in diefent Coffre fic) verbergen, 
und aus der Gefangenfhaft heraus fommen finne. Die 
Sache ift gelungen, under entkam. Cr hat fidy eine Zeit 
in §ranfreid) aufgebalten, und Ludwig der 13te madre 


ihm eine Penfion, die ihm aber nicht ausgezahlt wurde, . 


Gr fam nad Holland zuruͤch, fand aber noch die als 
ten Feinde, die ihn verfolgten, bis er endlich) nad) Schwe⸗ 
den ſich begeben, wo er ſehr wohl aufgenommen wurde, 
Die Kduigin Chriftina machte ihn gu ihrem Staatsrathe 
Anno 1634, uud fchidre ibn als ihren Gefandten nad 
Sranfreid) , von wober er nad einem Auffenthalt voy 
11 Jahren nad) Stockholm zuruͤck gekehrt, und feis 
nen Abſchied verlangt. Er ſtarb Anno 1645 im 63ſten 
Jahre ſeines Alters, in Roſtock. Seine Schriften ſind 
fuͤr die Nachkommenſchaft redende Monumente ſeiner Keunt⸗ 
niſſe, und ſeiner gruͤndlichen Gelehrſamkeit. Die Stadt 
Delft hat ihm ein Mauſolaͤum errichten laſſen, Wnuo 1777 
da ſie ihn bei ſeinen Lebenszeiten auf das unverſoͤhnlich⸗ 
ſte verfolgt. O veraͤnderliche Welt! 


Neun und dreyſigſte Beilage 


zu politifden Geſpraͤchen der Todten 


Samſtag den 15ten May 1790. 





Polsbilife Vopu 





„Der menſchliche Verſtand iſt heutiges Tages mit 
„lauter Kriegsruͤſtunges geſpannt; man haſcht nach 
„Kriegsneuigkeiten, — unſere philoſophiſchen Lum— 
„pen liegen da, und Niemand lieſt ſie. Die Seele 
„hat fo viel Philoſophie gefreſſen, dab fie ganz 
„krank iff, und phantaſirt von Patriotiſmus. O 

„Waſington! wie viel Harlakine ſpielen dich jetzt 
„auf dem Sch sete: von Europa! Go wirkt die 
„amerikaniſche Philofophie anf unfer Jahrhundert. 
„Pfui Schande fur uns! dag wir dte, Philofophie 
„aus Amerika entlehnen! 


Mien vom oten dieſes. 


H ut⸗ iſt wieder alles ſriedlich, und geſtern war noch 
alles kriegeriſch; warum? weil die Abreiſe Laudons zur 
Armee auf 10 Tage verſchoben iſt. 

Die Vermittelung Englands ſoll ſchon ſo weit ge— 
kommen ſeyn, daß ſelbſt die Prieſter Der Poiittt an ei⸗ 
nem Kriege zweifeln. 

Die Ungarn ſollen einen patriotiſchen Voiſchlag ih⸗ 
vein Leopold bei der Kroͤnung machen wollen. Es ſol⸗ 
len nemlich nur ungariſche Regmmenter in ihr Land in 
Einquartirung kommen, und bei dieſen Regimentern ſol⸗ 
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len mur nngarifhe Landsfinder als Offi iciers angeſtellt 
werden koͤnnen. 

Der Pring Anton Eſterbazi in wieder franflich, 
man firdter eine Abzehrung. — Die verwittwete Firs 
ftin von Karl Lichtenflein, die die gauze Stadt Wien 
verehrt, neigt fic) aud) dem Grabe zu. Sic tranfit Gloria! 

Vorgeſtern iſt ein Kourrier aus Venedig hier eins 
getroffen; er ſoll die angenehme Nachricht gebracht has 
Ben, daß, fo bald es mit Preuſen zum Bruche kommen 
wird, St. Markns den Krieg zu Land und zu Wafer 
an die Tuͤrken erflaren werde. 

Unter den Muriofitdten der Miener Meffe bewun—⸗ 
dert man cin Kind aus einem Dorfe in Friaul; welches 
5 Jahre, einen Bait, und Haar. anf den Lcib hat, und 
febr ſtark iſ. Man nennt es den Coriciſchen Samſon. 

Am aten diefes tar dee Geburrétag unferes Leos 
poids. Welche Wuͤnſche hat man fir ihn gefuͤhlt! — 
O möchte er fo lang regieren, mie Leopold der Erſte! 
— er regierte 50 ahr. Seit Auguſtus Zeiten hat 
fein Kayſer fo lang regiert. | : 

Xanten vom r2ten diefes, 

Die preuſiſchen Truppen, welche in uuſerer Gegend 
Fantoniren, haben Befehl erhalten zwiſchen dem 15, und 
ISten diefes auſzubrechen. Alles ift dazu bereit, und 
alte. Regimenter ſind auf den Kriegsfuß geſetzt. Am 
Isten faͤngt die Zahlung auf dem Kriegsfuß an, und 
noch ift es nicht entſchieden, wohin fie marſchieren wer: 
den. — Auf diefe Bewegung ijt die ganze Politit ges 
Hefret, und aus dem Marche diefer Truppen wird maa 
es wahrnehmen, mie die niederlandifden Angelegenheis 
teu fiehen, und wie es mit dem Krieg ausſieht. 

Unterdeſſen wundert fic) Jedermann, dag die its 
tier, wenn fie Willens feyn, fich zu webren, die Eres 
Eutionstruppen voc) nicht angegriffen haben, nad dap fie 


ihrer Vermehrung fo rubig zuſehen. Jeder kannengleſſet 
daruͤber nad ſeinen politiſchen Einſichten, und der Mey— 
nungen find fo viele, daß man die Ungewißheit det 
MPolitifer daraus feben fann, — Noch adt Tage eit, 
nnd dann wird eiu Helles Licht die ganze Politi? — 
klaͤren. 

London vom ?7ten dieſes. 

Herzog Leeds machte der Oberkammer bekannt, 
daß die Spanier bei Nootka-Sund auf der weſtlichen 
Seite von Nordamerifa viele engliſche Schiffe aufgefans 
gen Es iſt befannt, daß die Englander vor vier Jabs 
rew in dieſer Gegend ein noch nubekanntes Land entdect, 


und daß fie cine Faktorie da ciugefiedelt haben. Die Spas | ; 


nier, die alle Lander won diefer Seite, fie mbgen bes 
faunt oder unbefannt ſeyn, als ihr Eigenthum betrads 
ten, widerfegten fic) der engliſchen Cinfledelung , und 
lieſſen ein kleines Effadre alloa kreutzen, welches einige 
englifehe Schiffe weggenommen hat. . Diefe Cache blieb 
lang verborgen. Aber am Ende wurde ſie entdedt,; und 
ber Kdnig von England hegehrte vom fpanifechen Hofe 
eine Genugthuung. Die Spauier gaben zwar das erfte 
weggenommene Schiff suri, allein der fpanifche Ges 
faudte erflarte zugleich von Seiten ſeines Hofs, daß 
ſein Koͤnig das Londner Kabinet erſuche, keine Schiffe 
mehr in dieſe Gegend ju ſchicken, indeme die Krone 
Spanien’ auf dieſe ganze Gegend die Rechte ser Sous 
verainſchaft behaupte. —. Unterdeffen hat England ers 
fahren, dap ſich die Spanier in alleu Hafen ruͤſten. 
Dies bewog den. Londner Hvf zugleich zu Portsmuth eine 
Musriftung von 14 grofen Schiffen und 12 Fregatter 
vorzunehmen. Die Admiralſchaft hat eine Matrofenpreffe 
horgenommen: am sten waren ihrer (hon 3000 Beis 
fammen, Alle Officiers zu See und zu Laud haben 
Befehl erhalren, ſich auf ibren Posten eingufinden, und 
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ſchon ſagt man, ver Lord Rodney werde im mitlaͤndt⸗ 
ſchen Meere kommandiren. Welche traurige Aus⸗ 
ſichten eines nenen Kriegs! — Undere ſagen, England 
wuͤrde bei der Unthaͤtigkeit der Frauzoſen, niemals eiue 
bequemere Gelegenheit bekommen, fic ſtatt des Verlu— 
fies von Amerika an dew ſpayiſchen Breſitzungen gu ras 
chen, alé jegr. — Die UWtiien find ſeit diefer Kriegss 
bedrohuug auſſerordentlich gefallen. oti! echalre die 
Weit, fouft geht ales zu Grande! . 
Haag vom szrien dieses, 

Geſtern hat der Erbprinz oon. Dranitn das Gous 
vernement von Breda uͤbernommen. Graf. Mailledvis 
bat feine Entlaſſung genommen. 

Ban der Wlerjeh ‘a frauk, dann -er Hat Sift bie 
fommen. 


— Paris vom. ?ten dieſes. 

Aſſignaten, Nationaridefreten, Municipalitaten, und alle 
Bergleichen Plunder, Regenerationen , Orgauiſationen, und 
die Orgel mitgerechnet find lauter Lirum larum, die nichts in 
die Kaſſa einbringen. Gu vielen Provinzen ruͤhrt ſich 
ber geiftlidhe Wnhang, und alles it in foldjer Berwirs 
tung, daß ein Burgerfrieg der ganzen Meite ein Kehrs 
aus maden wird, — Schoͤne Reden, ſchoͤne Diffure 
fen, ſchoͤne Phraſen fir die Nationalohren, aber fir 
den Nationalbaud 2 — Ei, ei! grebe e& dann qu 
Nationalbaͤuche? Her Baud if der erſte Artikel ſo 
wohl bei der Nation der Woife, ald ant bei den Habs 
nen, Tygern, Larernenmacdern, — und Menſchen. Unb 
die verdammten Echulden? wenn werden fie bezahlt? 
ich weld es nit; du weift es nicht; er weis es niches 
wir wiffer es nicht; iby wiffer es nicht; fie wiffen ea 
nicht, und die ganze Konjukation des Bors Wiſſen — 
weié es vieht. 


oer Brief- Wehce 
| Zwifden 
den — und den Todten. 





Wo. 20. | 
MæAvv; Sun J 9+ May. 5790. 





Au den Mann mit der eifenen Maffe — 
ms Elyſaͤum. 


Di⸗ Neugierde der Welt iſt gefatttigt, wir wiſſen ends 
lid) wer du warſt. Wie? cin Bender Ludwigs des 14. 
mußte blos deswegen ungluͤcklich feyn, weil er dad 
Schickſal hatte, mit ihm zugleich auf die Welt zu Fonts 
men? O wie hart ift die Beflimmung derjenigen, dee 
ren Exiſtenz von der Politié der Staaten abhingt. — 
Deine Maſte it alſo von der Welt zerbrochen; wir (ehen 
dich, und wir bedaueres dich, daß dy Ludwigs ded Gros 
fen Bruder warft. | 

Diefe Entdedung haben wir den. Hinterlaffenew 
Gchriften des Herzogs Richelien zu wverdanken, und vie 
franzoͤſiſchen Gelebrien glauben, die jetzige Nationalvers 
fammlung werde ein Dekret ergehen laſſen, wie man fim 
gu erhalten babe, wenn bie Koͤnigin mit Zwillinge in 
ibrem erfien Kindbette niederfommt. Dieſe Borkehrung 
ift um bdefto nothwendiger, weil die franzoͤſiſchen Gefege 
fiber diefen Urtifel neh nichts Beftimmtes ausfagen. 
Alſo wird kuͤnftighin feiu Pring mehr mit der eiſenen 
Magſke bedeckt. 
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Prinz! die Zeiten haben ſich in Frankreich ſehr ges 
andert, Biſt du nicht begierig etwas davon gu wiffen ? 
— o gewif. Hier hak du einige Nachrichten aus der 
Oberwelt. 

Paris vom reaten diefes, 

Die Matienalverjanimlung oer 1200 Souverainen 
hat cin Dekret ausgeſprochen, daß die Katolifhe Religion 
allein auf Unkoſten des Staats in Frankreich erhal⸗ 
teu werde. Man wollte erſtens dieſe Meligion als die 
einzige Nationalreligion erflaren, aber Karl oon Lameth 
machte folgenden Widerfpruch dawider rege. 

Meine Herren! 

Menn wir defretiren, daß die katoliſche Religion 
eine Nationalreligion ift, fo wird das Bolf glauben, daß 
die Nationalverfammiung daruͤber gezweifelt hat. Ges 
ben wir nicht taglicy Beweife, daß wir diefer Religion 
puͤnktlich nadfeigen? — Das Evangelium fegt eine 
Gileichheit unter den Menſchen feft, und wir haben dies 
fe Gleichheit zur Granplage unſerer Konſtitution anges 
- mommen, — Das Evangelium ift gefommen um die 
Stoljen yu demithigen, und die Stoljen find durch uns 
fere Nevolution gedewmithigt worden. In den Gefegen 
ded Edangeliums find die Erften die Legten, nnd die Legs 
ten die Erſten geworden, mir ſcheint, daB wir bdiefer. 
Lehre ziemlich nacgefolgt find, weil ed uné unſere Feins 
de vorwerfen. Weil wir alfo dem Evangelinm fo treus 
lich nachfolgen, fo fann unmoͤglich ein Zweifel iber uns 
feren Glauben bet dems Wolk entftehen. Wir find alfo 
gefommen, nm eine Monarchie nad den Gefinnungen 
des Stifters dev Criftliden Lehre zu grinden; niemals 
aft die Meinung des Chriftenthums beffer erfdlle worden, 
alé von uns. Bie Finnen wir aus der katoliſchen Nes 
digion eine Nationalseligion machen, da wir. die Gewifs 
‘fensfreyheit in unferen vorhergehenden Dekreten einge⸗ 


fabrt haben? Werden die verſchiedenen Provingen in un— 
ferem Reiche nicht eine Gelegenheit darauszwingen, um 
die Nichtkatoliſchen gu verfolgen? 

Diefe Betrachtungen haben die Nationalverſamm— 
lung dahin uͤberzeugt, cag. fle nichts dardber gu — 
den glaubte, — bis anf weitere Zeiten. 

Die Unruhen gu Metz find unterdeſſen geſtillt wore 
den; bis auf weitere Ordves. Here Bouille fam von 
Paris zuruͤck, und machte den biirgerlichen Eid an 
der Spike der ganzen Garnifon, 

Briefe aus Nantes melden bom gten diefes cinen 
fchrecklichen Auftritt. Zu Anet, diefem angenehmen MAufs 
fenthalt, wo vor Zeiten Franz der Erſte, und Heinrich 
ber 4te Liebeswonne fuͤhlten: diefer in den Armen der 
{chonen Diane von Poitiers, jener ia den Armen der. 
reizvollen Gabrielle wow Eſtrees, haben ftch die Baue- 
ten gerottet; der Pfarrer des Orts wollte fie befanftic 
gen, aber die Baueren verfunden es Abel, mighandelien 
ihm, und erfdjlugen ibn endlich. Sie ſtuͤrzten hetnach 
in das ſchoͤne Schloß, zerſchlugen bie Fenſter, riffen die 
Meubles herunter, und droheten eine gaͤnzliche Ver wͤ⸗ 
ſtung dieſem, den franzofiſchen Monarchen vor Zeiten fo 
angenehmen Auffenthaltsorte. Der Herzog von Peuthievre 
war in dieſem Sbbloß, ev kam heraus, ließ fich ſehen, 
und ſein Anſehen, ſeine Tugenden, ſeine Wuͤrde mach— 
ten auf die Zerſtoͤrer einen merklichen Eindruck. — So 
iſt alſo der Pluͤnderungen, der Mordthaten in Frankreich 
noch Fein Ende? — O Revolution! 

Rom vom zoſten April. 

‘Die Aufhebung der Kloͤſter in Frankreich macht hier 
eine traurige Senſation. Viele Kardinaͤle waren der 
Meynung, ver Pabſt ſollte ein Ermahnungöſchreiben au 
die Generalverſammlung ergehen laſſen. Aber man ſieht 
gum Vorqus, daß dies nichts nutzen wuͤrde. Noch mehr 


beunruhigen uns die patriotifehen Anfaͤlle gu Avignon. 
Der Pabf{ hat zwar am 2sften ven. Herrn Celefting 
dahin abgeſchickt, allein es witd ſchwerlich etwas nugen, 
Ein Prdlat fagte letztens: die Franjzofen haben eine phis 
loſophiſche Regierung angenommen, die Zeit wirded leh⸗ 
ren, daß die Philofophie nicht im Srande.ift, die Vol⸗ 
fer in der Unterordnung yu erbalten; wads wird erfolgen ? 
immerwabrende Unruben, und Frankreich wird der ganz 
gen Welt cin Beifpiel abgeben, dap Philefophie ohne 
Meligion keine Obergewalt uͤber die Menſchen ausuͤben 
werde. 

Der Nuncius Kaprara zu Wien kommt als Paͤbſtli⸗ 
cher Bevollmaͤchtigter zu der Kayſerskroͤnung nach Grants 
furt. 

Manheim vom xr5ten dieſes. 

Wir erwarten unſeren beſten kandeshertn bald in 
unſerer Stadt zu ſehen. 

Die Wienernachricht, daß bei dem Reichsvlkariats⸗ 
Gericht kein proteſtantiſcher Beifitzer augeſtellt waͤre, iſt 
falſch. Schon ſind wirklich zwey dabei: nemlich Herr 
pon Braun, Sohn deg wuͤrdigen H. Reihshofraches , 
und Herr von Troͤltſch, Syndikus zu Augsburg, wets 
then nod ein Dritter beigefellt werden fell, Es ift ges 
wif Fein Land in Deutſchlaud in Ruͤckſicht auf die Res 
ligion toferanter, als dads Unfrige,  Unfer Karl Dheos 
dor hat das redende Zenguif aller in feinen Staaten 
ungebindert [ebenden Proteftanten; Niemand wird von 
Geiten feiner religidfen Meynug jemals angetaftet; uae 
daruͤber follen fid) die Aufgeklaͤrten vercinigen, daf dex 
Duldungsgeift in fedem Lande feftfegen mie, daß der 
herrſchenden Meynung ein Vorzug gebuͤhre. 

Muͤnchen vom si1ten dieſes. 

Qn Freyſingen iſt geſtern ein oͤſterreichiſches Hus 
ſaren Regiment durchpaſſirt, wnd marſchiert nad dew 
Riederlanden. 


Der Preufifhe und Saͤchſiſche Gefandte werden 
naͤchſtens von bier abreijen, man fagt, fte waren von 
ihren Hdfen zuricdberufen worden, Der hiefige Hofbans 
fier von Bilgram ift in. den Reichs— Freyhern J Stand 
proprio motu erfoben werden, 

Wien wom aten dieſes. 

Bon Krieg und Frieden wiffen wir fo viel, als 
wor ſechs Woden — nemlich ein grofes Nichts. Man 
ſpricht im Gegentheil von einer allgemeinen Ruhe in i 
Europa. 

Wieder mene Heurats projekte — vielleicht nur im 
Gehirne der Politiker: nemlich der Erzherzog Franz ſoll 
die Neapolitaniſche Prinzeſſin Maria Thereſia; der Erz⸗ 
herzog Ferdinand eine Prinzeſſin oon Parma, und der 
Erzherzog Werander eine Prinjeffin von England heu⸗ 
tates. Der Zweyte fot alé Gouverneur in ——— 
wohnen. 

Die Koͤnigin wird hier mit vielem Vergnuͤgen er⸗ 
wartet. Es werden aber keine Feyerlichkeiten angeſtellt, 
ſoudern dahin aufgeſchoben, bis fie mit Leopold von 
ber Kronung gu Franffurt zuruͤckkommt. 

Die Firflin Milady Cowper wird die Konigin 
bieher begletten, und am Hofe bleiben. Diefe erhabe⸗ 
‘ne Dame , iit die Bittwe ded reichen Lords Comper , der ſich 
feit emigen Sabren gu Florenz etablirt har, Er mar 
ein vertrauter Freund unſers Leopolds, mud diefer brads 
te es bei feinem Bruder Fofeph dahin, dag er die ſen 
Euglaͤnder in Fuͤrſtenſtand erhoven, 

Unſer Koͤnig iſt Willens die ſogenannten Konduitlis 
‘ften in ſeinem Heere aufzuheben. 

Die. Liebbaber von Stockfiſch und von Haͤringen 
feben einem Handlungstraktat, der mit den Hollandern 
geſchloſſen werden foll, mit grofew Appetit entgegen, 
— Alſo guten Appetit gun. Sroc fife). 
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Wie deutſch und wie treuherzig unſer Leopold 
denkt, erhellet and folgender Anekdote. Erfagte legtens.: 
„Meine Jungeu ſind alle brav, aber mein Huſſar, das 
„iſt ein friſcher Kerl.“ Dieſer Huſſar iſt der Erzher⸗ 
zog Alexander; er hat ſich vor einigen Jahren gegen 
den ſeligen Kayſer Joſeph, da er in Florenz war, be— 
ſonders ausgezeichnet: nemlich er nahm ein Gewehr, 
und ſtellte ſich zur Schildwache ver das Departement, 
wo Kayſer Joſeph wohnte. Des hat dem Kayſer ſo 
wohl gefallen, daß er dieſem Prinzen das —— Huf⸗ 
ſarenregiment Kalnoki ertheilte. 

In Ungarn iſt es noch nicht ganz ruhig. Die Ungarn ſa⸗ 
gen, daß fie bei der Kroͤnung keinen Magnaten Excellenz 
heiſſen wollen, weil nach ihrer Meynung jeder Edelmann 
nach dem iunerlichen Werth dem andern gleich iff. Sie 
wollen erſt nach der Kroͤnuag Fourage und Rekruren 
fir die Urinee umſonſt liefers, unterdeſſen aber foil jetzt 
alles bezahlt werden, 

_ Avignon vom Zoſten April. 

Alle aͤuſſerliche Zeichen der Inquiſition ſind vom 
Wolfe abgeriſſen und zernichtet worden. Obſchon dieſes 
Tribunal bei uns ſehr ſaͤnft war, fo bat ded) der ein— 
zige Name deffelben mandem cinen Schauer verurfacht. 
Unfere ganze Stadt modelt fic) nach der franzöſiſchen 
Revolution. Der Pabſt verfabre ſehr gelinde gegen uns 
fere Lafayetteu, und iff es Wunder? Man weis, daß 
unfere Proving vou Franfreid) umrungen ift, alfo gleis 
cher Boden, gleiche Sitten, und vielleicht gleides Zepter. 

Brabant vom 12ten diefes, 

Die Geiſtlichkeit Hat wieder zwey Millionen. zur 
Aufbauung der VNheofratie unter der Anfuͤhrung des Var 
der Moots Hergegeben. Eo baueten jemals die Mens 
fhen ben Thurm Babel, — Und was erfolgte? — 
cine Verwirrung, Ach diefe erfolgt ja ſchon aud in 
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Brabant, Co wohl bei der Armee alS aud unter dew 
Burgern iſt die Cintracht verſchwunden. Taͤglich wer— 
den misvergnuͤgte Officiers in Arreſt gefuͤhrt; viele Pros 
vinzen murren, und Van der Merſch ſchmachtet auf dem 
Schloſſe gu Antwerpen; er wird wohl bald ausſchmach—⸗ 
ten, weil er ſelbſt gefteht, Gift bekommen an haben, Ju 
Flandern widerfprechen die Flammander dem Van der 
Moot, und unter dieſen Widerfpredern find die Wnfehns 
lichſten vom Adel. Lang Faun es nimmer daueren, es 
muß auf dieſer oder auf jener Seite brechen. 


Neuwied den 17ten May. 


Heute fruͤh fuhren die kurpfaͤlziſcheun Truppen 1500 
Mann ſtark auf 13 Schiffen bier vorbei bis Kolln, 
von wo fie alsdann gu Land auf der ſteinernen Straſſe 
na Luͤttich fortmarfchiren werden, In cinigen agen wird 
Mud) eine Anzahl Reutered gu Land nachfolgen, 


ee Biographie. . 

Der Prawn mit ber eiſenen Malle. Wir. haber 
Mune 1786 in. dew politiſchen Gefprachen der Todten 
Nro. 6o vie Biographie diefes Mannes geliefert. Man 
hatte verſchiedene Murhmaffungen variber, wer er eigent⸗ 
lich war. Aber vor zwey Monaten kamen zu Paris 
die Memoires des Herzogs von Richelien heraus, wo 
die ganze Geſchichte der eiſenen Maffe entlarvet ifts 
Dieſer ungluͤckliche Prinz kam Auno 1638 am 5ten 
Ceptember nad) 8 Uhr Abends yur Welt, Die. Kinis 
gin von Frankreich Anna oon Deſterreich gebahr erftens 
am nemlichen Zag zur Mittagsſtunde den Dauphin, 
Ludwig den sgten. Sie fuͤhlte gegen Abend anfz neue 
Geburtswehen, und gebahr einen Pringen, der hernach 
der Maw mit der cifenen Maffe, weil fein Geſicht 


mit einer ſolchen Maffe wverborgen war, genaunt wur⸗ 
de. Die Urfach dieſes Berfahrens war folgende: die 
Geſetze von Frankreich ſagen nichts Beflimmtes, wer 
Dauphin werden fol, wenn Zwillinge gur Welt kommen. 
Ludwig der 13te harte met Recht gu firdjten, daß der 
Staat in Gefahr der Unruben und Praͤtenſionen vow 
Beyden Seiten der Zwillinge kommen finnte, und daß 
jeder von ibnen Dauphin , und hernach Kbnig werden 
wollte. Er fief aljo den zweyten Prinzen heimlich ere 
ziehen, und weil er Ludwig dent rqten. ganz merklich 
4in Geſichte aͤhnlich ausſah, fo lie® man fein Geficht 
mit einer eifenen Maſke uͤberziehen. Der Herzog von 
Midelieu  beforgte feine Erziehung , aber dieſer Herzog 
hatte die Unvotſichtugkeit den jungen Pring, der oͤfters 
mit vieler Meugierse um feine Herkunft gefragt hatte, 
einen Brief vom SHofe, der ihn betraf, fteblen gu laſſen. 
—  Diefer ungiiciiche Pring gad ſich hernach alle 
Mike, das Portraic Ludwigs des rqten feines Brus 
ders gn befommen, und es ift ibm gelungen. Cr nahm 
alfo dieſes Portrait, zeigte e6 dem Herzog von Riches 
fien, und fagte: dies ift mein Bruder, und nun weis 
im, wer ich bin. Man fann fid) leicht vorftellen, in 
welthe Berlegenheie der Spof dadurch fam; um alfo dviee 
fer Pringen von aller Bekanntſchaft ter Welt absmwehe 
ren, damit er fich nicht einen Anhang unter den Unzu— 
friedenen machen moͤchte, lies man fein Geficht mit et= 
ner eifenen Malte vernagein, und. um gar keine wets 
tere Furcht zu haben, auf die Fnfel St. Marguerite 
Aberichiffen, von da fam er in die Baftifle zuruͤck wo 
ex auch bis auf fein Ende geblieben. Dies ift alfo die 
Mafllarung der verFnotteten Gefchicte des Manned mit 
der eifenen Maffe, die fo vielerley Muthmaffuugen 
ſowohl bei Hyofleuten als aud hei Gelehrren hervorges 
bracht at, ohne jemalé die Wahrheit gu errathens 
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Venetianer Sibirien, wohin der Auswurf der Nation ver 
wiefen wurde. — Die GFnfelijt vulfanifd. Bey dew Ber—⸗ 
gen von Felfcn ijt leine Spur von Schichten. Die Haupt⸗ 
farbe der Feljen iff roch, und ftihe ins Hellblane. Vou 
edicrn Steinen finden fid) uur fleine Stuͤckchen von Fafpis. 
— Auch Kalffteine werden hier gebrochen, die an der 
Rinde und zum Theil in ihrem Innern halb calcinire find. 
Es zeigen fid) baͤufiger Bimsſteine, die alle Eigenſchaften 
wahrer Bimsfteine vulkaniſcher Gebirge haben. — Ia 
den vulkaniſchen Materien find eingeſchloſſene und ankle— 
bende Auſtern und Kamm: Muſcheln. Die erſtern find 
ungewoͤhnlich groß. Bei einigen iſt die Lange neun Zoll; 
Bie Breite 1ſ2 Fup und die. Dicke x sfz Zoll. Bei den 
Rann Muſcheln find. nie gwen miteinander verbuns 
dene Sdalen. — Ferner Ht nocy merkwuͤrdig ein gans 
gtr Gerg voll verfleincrrer Knochen von Menſchen und 
wilden Thieren. (Die Einwohner felbft nennen ign den 
Knochenberg.) Imgleichen ciné unterirrdiſche, auf ets 
ner Seite dev Inſel liegence mit Arabiſchem Laubwerke 
und ſehr fonderbaren Tropfſteinen verzierte Grotte. | 
Von dem Nutzen zweywaͤndiger Gradier-Haͤuſer. 
Bet einem zweywaͤndigen Gradier⸗Hauſe veredlen die 
Heyden inwendigen Seiten der Dornwandflaͤche zuſammen⸗ 
genommen, allezeit fo viel; als eine vordere Flaͤche. Zu 
der Zeit, da z. B. eine, zweyloͤthige Coole. aus einem 
Trog auf die vordere und beyde mittlere Seiten eines 
zweywaͤndigen Gradierhauſes abtroͤpfelte, betrug, da man 
jede beſonders auffing, die vow der vordern Seite 4 Loth, 
von jeder der mittlern 3 Loth; zu einer andern Zeit, bei 
einem Verſuch, dem das Wetter guͤnſtiger war, betrug 
erſtere 6 Loth, die mittlere 4 Loth. Rechnet man nun 
mod uͤberdieß, daß, da von den beyden mittlern Waͤn⸗ 
Ben doppelt fo. viel Soole aus dem Trog lduft, die fols 
Ger Veredlung theilhaftig wird, als vou den vordern, fo 
muß der Bortheil noch weit uͤber die Halfte tragen; 
Henn gefegt. die Quanritat Goole, welde von der vors 
Derfien Wandflache abgetropfelt iff, uud vierloͤthig wirde, 
Betrage Einen Cubic Fuß, fo wird die Quantitar der anf 
Hen beyden inwendigen Seiten abgetropfelten Soolen zwey 
Cubic. Fup betragen, die drenlothig geworden find. Nun 
Ht dod) unftreitig in zwey Cubic: Fuf dreyldthiger Goole 
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mehr Salz als in einem Cubie⸗Fuß vierloͤthiger. Was man 
demnach in der Qualitaͤt nicht erhalten hat, erhaͤlt man 
einigermaſſen durch die Quantitaͤt der veredelten Soole. 
Rechnet man diezu noch den Vortheil, daß man zu allen 
Zeiten, and) Tag und Nacht, die einwaͤndigen Dernwaͤn⸗ 
de eines zweywaͤndigen Baues benetzt halten Faun, fo ift 
ein zweywaͤndiges Gradierhaus ungleid) vortheilhafter, 
als ein einwaͤndiges, deſſen beyde Dornflaͤchen gar ſelten 
gu gleicher Zeit benutzt werden fonnen, * 
ado. Zandlungs⸗Nachrichten. 

Wien den 25. Aprif. Cin Mitglied der paz 
triotiſchen Gefellfehafe in Manland hat unlaͤngſt einis 
ge febr glictliche Verfudhe gemacht, um auch an den 
Orten gutes Oel yu haben, wo das Klima die Anz 
pflanjung der Oelbaͤume nicht verftattet. Go hat es. 
eitt Oel aus dem Raphanus Sinenlis L. hervor gebracht. 
Dieſe Pflange wieder~ehe dem Hartefien Winter. 
Das Oel laͤßt fic) in grofer Menge daraus ziehen 
und iff von fo guter Beſchaffenheit, daß man es faft 
mit. Oef aus Oliven verwedfeln fann, wenigftens 
verdient es gleich nad) diefem.den Vorzug. Raphanus 
S. L. verlangt einen guten und etwas feſten Gooden, 
Man mus ihn etwas duͤnne ſaͤen. Die Saatzeit 
ift der September, und die Frucht wird tm May ge 
pfluͤckt. — diefer geſchickte Afademifer bat hernach 
‘in dieſer Sache von einem andern beruͤhmten Mit— 
gliede derſelben Akademie, dem P. Araſti, allen Bei⸗ 
ſtand erhalten. Letzterer will die Verſuche auf vers 
ſchiedene Art wiederhohlen, und fie toch weiter trei— 
ben, fowobl durch Verſuche in verfchiedenem Borer, 
als aud) burd) Gebrauch verſchiedener Majchienen , 
um das Del herans gu ziehen. : : 

Derfelbe P. Araſti hat fic) kuͤrzlich noch durch 
eine andere Crfindung bervorgethan. Get Indigo, 
ais Nord-Carolina, bat er im Maylaͤndiſchen einen 
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Fatum appello influentem in hominem 
æventam, ad cyjus exiftentiam ille nulla mee 
dia immediate poſuit, & tala fata exiftunt. 
Fn reliquo ith vite humane funt plerumque 
smprudentia €3 Fatum Synonimea. Ex hoc 
principio induces rotatum Cartuchium extra 
fuum locum vixiffe ; te Belli ſum 
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So ift der Gang der Welt. 
Und — fo ift der Gang diefer Zeitung... 
er Menſch Fontmet ausin Meutterigibe, ißt Brey uay 
trints Mild, waͤchſt anf, und geht den Gang der Welt. 
Hat er Gelb und Reichrhum geerbt, fo gebt er nide, es 
Ghrt. Solder Menſch hat ciney leichten Ggug; sr faye 
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ſorglos, und in allen Wirthshaͤuſern macht man ibm die 
tiefficn Komplimente. — Uber ein Menſch, der nides 
gecrbt bat, ver feine reichen Verwandte, feine Freunde 
feines Hauſes aufgeigen fann? — er mug sod in die Wels 
— gu Fuß: died iff ein ermidender Gang. 

Nun, wenn er alle vier Welttheile vor fid fiehe, 
wohin geben ? was machen? das ifteine Spefuiation, die 
beſchwerlicher ijt, als der Zug des Donquirotteé, da eg 
jeine Dulcinea von Toboſo ausrittern wollte? 3 

Ein Menſch, der in feinem Vatersbdauſe gut gu efe 
fen, gut gu trinfen Gat; dev auf die Raffa, auf dad Vera 
moͤgen feiner Familie geſtuͤtzt, dad Gewerb feines Vaters 
fertfegt: war ſein Bater ein Kaufman, fo faͤhrt et form 
gu handeln; war fein Barer ein Staatémann, fo wire 
er Hofrath; war fein pane Benesel fo wird erRerporal s 
wer fein Vater Schuhflicker, fo flickt er Sdhube 5. war. fein 
Vater Edelmann, fo edelmannifirt er anf dem Lande, 
und war fein Bater Zuckeebecker, fo mathe er Biſtuiten. 
Golder Menſch Gat keine Mabe, in den Gang der Wele 
cinjutretten, die Bahn if fertig. ‘Aber ein Menſch, der 
nichts geerbt hat;.dce auf ber Welt feine Zukunft ſeines 
Lbens beftimmen kaun, Gis den offenen Weg ta die vied - 
Welttheile, eia ſolcher Meuſch braucht Kunſt und Spe - 
tulation-einen, Weltggug gn waͤhlen. Was maheny? was 
linternehmen? — hat er ein Haudwerk oder eine Kunfk 

elernt, fe $at ‘er kein Haus, eine Werkltatt, keinen fs 

ichten Cintritt in ddie Meifterfipafe. Gali er alforemty 
pun, Cefaden 3 — Tat ce FQ —6* 
lung geiiedinet ? 9 dad ijt eine Bahn, die viel Geld ers 
fordert, ume ſich zu etabliren. Iſt er ein Gelehrter ? 
© da faͤllt er den Verlegern in die Hawde, und man wets 
wie die Daume det Verlegerhaͤnde tinrifrfam find. — €o 
mag® einer fagen.y was er mill, der Bang der Welt iff 
ohne Geld eine Hungetftraffe, went aud) das Land dct 
beften. Wein, und was befte Brod producirt: Lxperto crede 
Ru to. . cy 
‘ pe Die Stalidner fagen: es iſt leicht ein Rardinel fa 
werden, wenn man den Pabſten gum Vetter har. Dag 
glaub ich. Uber wenn der Vetter eines Menſchen aur 
Pint. Rafter, iſt, da geh einer hin in die Welt, und, ſoche 
@was gu werden. — Wer iſt der Here? wird man fraa 
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gen, — und gebe der Here in Gottesnamen weiter, ift 
Bas Ende des Diffurfes. we es 
Leute, die im Wohlftande leben, bie alle ager, 
wenns zwoͤlf (Hlagt, einen mit Speiſen bedelten Tiſch 
nh erwarten haber; die um yu verdanen jpaizired gehen 
Sunes: bie auf gewiffe Einkuͤnfte rechnen; (lee Leure 


haben cinen leichten Weltgang, Es ot fein’ Voriug-, > 


avenn man von ihnen ſagt: dics find ebrliche Leute, Was 
Teufel! follen fie noch Spigtabenf werden 2 wenn me 
Rie VBefriedigung aller Bedirfuiffe inv Geldufe hat da 
iſt es Feine Kunſt, ein ehrlicher Mann zu ſeyn. Ihre Ta: 
fel, ihre Wohnung, ihr Gewerb, und — ihe Bett find 
iauter Kreaturen, die ihnen ihre Vaͤter kreirt haben. — 
Aber ein Menſch, deſſen Eltern keine Kreatoren waren; 
er fein Glick ſelbſt kreiren muß; der weder Paſteten, 
weder Rebbuͤner, weder Rbeinwein, weder Burgunder— 
wein, weder ein reiches Maͤdchen, weder eine gaffuͤllte 
Kaſſe in der Kreation ſeiner Eltern zu erben bee? da iſt 
det Teufel — im Beutel und im Bauche. aes 
Ein folder Menſch fann die Seele eines Ehiars im 
Lcibe Haben, fo wird ex afd cit Donquirotte angefeben ; 
er fann die Gefinnungen eines Katy audframen, and er 
wird far einen Schwarmer betrachtet; er kann die ſpas— 
modiſche Kant eines’ Demoſthenes oder eines. Miradean 
befigen, maw wird ihm einen Schwager heiſſen; er mag 
vicileit mit ber Heiligfeit eines Spiridion prangen, 
man wird ihn einen Tartuf nennen? — es iſt ein avnrer 
Schlucker, es fehlt ihm im Beutel. 
Alſo ein Menſch, der der erſte Schoͤpfer ſeines ciges 

nes Gluͤcks it, verdient mehr Schaͤtzung, als ein Meni, 
der diefe Schipfung feu geerbt hat. Der Gang in dik 
Welt des Cefteren ift gemeiniglih mit vielen Schickfaleü 
mit unermuͤdeten eigenen Veſtrebungen, mit feindfeligen 
Schlagbaumen, mit Neid, mit fremden Hemuunigen ves: 


dDornes. Er muG fic) durchſchlagen, mus feinen Verſtand 


und feine Kraͤfte koncentriren, muß ntit einem: Worr’ — 
kreiren. Welche Verdienfte, welche Lobſpruͤche, welche 
Zurufung ſoll folder Mann erwarten? Er hat ſein Days 
feyn in feinem Ich, da der andere es den im Grade lie; 
genden Aeltern gu danken hat, — Und doche ſagen die 
Weunſchen, wenn ſie oon folchem Mann: ſptecheu, er- in 
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aon ſchlechter Herfunfe. Shr Thoren! dejto mehr Verdien⸗ 
fte far ihn: es iff feine Kunſt auf den Glidébaum gu 
fieigen , wenn einen Patronen, Berwandte nnd ein gros 
fer Unhaug nachdrucken. Aber felbft hinaufklettern, ohne 
Unterfigung , ohne geerbren Nachdruck, — died (ft eine 
Kim, und ein Verdienſt, das jeder bewundern fol, 

€o ift der Gang der Welt, und wer fannte thn befs 
fer alg bie Kayferin von Rußland Katharina die Erfte ? 
ime Sie fprach im Reiche der Todten Aber den Gang der 
Welt, und fagte, daß cas Unglid ver wahre Scleifſtein 
Gur ivciteten Beſtimmung in det Melt feye. Dieſe erhas 
bene Dame fonuce freilih am figlidften von dem Gang 
Ber Welt fpreden, fie hat bie Welt ven ber Hitte an 
dis auf den Pallaft durdgegangen. Die Geifter bewun⸗ 
dern nocd) beutiges Tags diefe Oame, und man fucht bei 
Thr die Erklaͤrung der Eidfele, wenn Jemanden an Erez 
fahrung feblt. 

Unterdeffen erzaͤhlte man ſich im Elysium folgende 
Neuigkeiten: 
Paria vom Izten dieſes. 

Der Miniſter Montmorin hat an die Nationalvers 
famminug ein Schreiben ergehen laffen, worinne er fagt, 
Dah AH England rhfte, umd vag die Sicherheit Franls 
xreichs es erfordere, auf eine bedeutende Schutzwehre bes 
Dacht gu ſeyn. — Ans dieſem Grunde follen 14 Liniews 

Hiffe ausgerifter werden, damit man vie Englander obs 
Jervire, and fich nicht uͤberrumpeln laffe. . 

_ Um ragten haben die Staͤude dieſes Schreiben 
fn Ermagung gesogen, und es find viele Debatten daraus 
entftanden. Unterdeffen hat die Generalverfammlung ths 
sen Prafidenten an den Koͤnig abgeſchickt, um ihm ju 
danken, dag ex far die Siderheit der Nation eine fo aus⸗ 
wezeichnete Sorge trage. 

Um izzten ift die Furcht eines bevorſtehenden Krie⸗ 
ges zwiſchen Spanien und England faft gang verſchwun⸗ 
Ben, Don Karlos ver Gierte, Kdnig vow Spanien wolls 
£€ 08 alſo nicht leiden, daß die Englander ibren Pelzhan⸗ 
Del durch den Beg, wodurch die englifhen Schiffe bei 
Ralifornia vorbet fubren, treiben ſollten, da Spanien im 
pe Meere oder in dem Meere von Sud die Oberherridaft 

it jeber Debaupret, Dee Brennpunft der Uncerhantlunger 
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sur Ausgleichung dieſes Zwiſtes it zu Paris. Der engliſche Le» 
ationéfetretair, der unterdeffen den Herzog von Dos 
fe reprajentirg, hatre in Gegenwart des Minifters pon Monte 
Morin mit dem fpanifdhen Bothſchafter, Grafen von Nuneg 
cine Konferenz: dieſe diplomatiſche Unterredung but alles 
wieder in Ordnung gebracht. Der Slug foll auf fols 
gende Art lauten: rmo Die Englander follen durch oen 
Nootka Sund nur eine beſtimmte Anzahl Sdiffe, and gu 
einer beftimmten Beit abfegelm laffen. 2do Alle englifae 
ESchiffe, welche der Vicekdnig von Merito bishero anges 
halien, follen juricdgeliefert werden, mit ihrer ganzen 
Nadung und mic der ganzen Mannſchaft. | 
Die Politifer machen Aber das Betragen oes Kis 
nigé oon Spanien in diefer Sade folgende politiſche Bes 
merfungen. Der RKduig Dow Marloes ift gaͤnzlich sem 
Hauſe Oeſterreich zugethan. Weil man alfo befir@ren 
mufte, daf die Englinder, wenn es zwiſchen Preufen 
und den beyden Kayſerhoͤfen zum Brunch tommen wiirs 
de, nicht nur allein die Nuffen viel inkommodiren, fondern 
auch die Tuͤrken erleichtern foumre, fo machte das Rabis 
net von Madrit unterdeffen Anfialten, den Englander 
anderwaͤrts eine Kriegsbeſchaͤftigung gu geben, damit fle 
Feine thatige Hilfe in den auf dem feften Lande gum 
Ausbruch ſich nahenden Zwiſt einſchalten kdunten. ie 
dieſem Zweck waren Sardinien, Neapel, Venedig aͤuf 
der ſpauiſchen Seite aufgetretten, damit in dem mitlarte 
diſchen Meere su Gunften der Tirfen teine engliſche Flags 
g¢ weben moͤchte. — Allein das Betragen Englanes, 
und fein geaͤuſſerter Wunſch zur Mube gegen Lecpold, hat 
das Kabinet von Londow in einer gang anderen Geftalr, 
als man fich worftellte, dem Madriter Hofe dargeftellt. 
— Da die Gefinnungen Cnglayds nun gang anfgedsctt 
find, und da ſchwerlich gu einem Bruce — wenigftens 
don der Seite der Cugldnder gegen Oeſterreich und Rupe 
land — fommen wird, fo maffen die politiſchen Cairen 
ganz anders geftimme werden, und dieſer bevorftebende 
Ceefrieg wird eben fy bald verſchwinden, wie man ihn 
anzufangen dachte. 
Cine andere Anmerkung fAllt jedem in die Augen, 
her die jetzige Lage don Curepa und von Spanien etwas 
genauer keunt. Beyde Madre, ia geftehen wir es nur 
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faſt alle Seemaͤchte haben an ihren Finanzen zu flicken. 
Ein Seckrieg nur von zwey Jabren koͤnnte das Reſaltat 
einer Univerſal-Baukerot nach ſich ziehen. Man kalku— 
lire die ungeheueren Schulben, die uͤbertriebenen Laſten, 
die Beſchwerlichkeit, mur das Intereſſe des Schuld-Ka⸗ 
pitals abzuzahlen; — man berechne, was gus der Zer— 
rüttung der Finanzen nad vem Beiſpiele Frankreichs 
erfolgen dann, und daun iſt der Schluß leicht zu macheu, 
daß jede Seemacht dea Krieg unieht allein fuͤrchten, fens 
dern veradfibeucn mug. | , 

| Bon der Elbe Hom igten diefes, 

Obſchon die. Zaruͤſtungen nod von allen. Seiten une 
uns berum ausgeſchrieu werden, fo wird e6 dod) ſchwer— 
licy gum Schlage fommen, — Miele haben gemuthmafs 
fet, Dev preuſiſche Monarch barrece uur auf jene Zeit, 
in welcher die tarfifee Urmee ander Donan erſcheinen 
aviirde, um defto ficherer feine Feinde von allen Seiten, 
gu. gleicber Zeit mic den Tuͤrken anzugreifen. Aber die 
IeBren Briefe anus Konſtantinopel, Ore vom Monat Mery 
(von 28ſten) datirt find, laſſen wenig Hoffaung eines 
Thatigen Wiverfiandes von Seiten der forte, Beis 
Lidgang diefer Briefe war in Konſtantinopel ein lautes 
Murren, und in einigen Gegenden ein cobender Auflauf. 
Das Volk ſchreyet nach Frieden. Der Mangel an Lez 
beusmitteln und an Geld har die Tiirfen niedergeſchla— 
gen. Viele ſchreyen oͤffentlich, daß Mahomet von den 
Thriſten verrathen ſeye; daß der Sultan alles Geld dew 
Ehriſten geſchickt, die verfprocden haben, die Pforre wies 
der aufzubauen, und daß fie uur dad Geld einfteten , 
und niches wirken. Das Voll it gemeiniglich geoohut, 
fede Sache wie den Thurm ven Babel gu vergzdjern , 
UND fener die ungereimteſten Thorheiren Uber die Chri 
ten aus. — Die Aſiaten fluͤchten ſich in, die Gebirge, 
und wollen gar nicht in Krieg mitgehen. Die ruſſiſche 
Flotte im ſchwarzen Meere bedrohet Konſtantinopel mit 
einer Bifite, da die Flottille, die die Ruſſen im mitlaͤn⸗ 
Dijchen Meer haben, und die. mit einigen vou den Ges 
nuciern erkauften Echiffen vermehrt iff, von der Ceite 
Der Dardanellen. von Potemkin beordert ift, ſich gletdys 
jails gegen die Hauprfiade der Oſmanea in Bewegung 
gu ſetzen. — Dieſe Betrachtungen belehren viele Cures 
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phifhe Maͤchte, wle ohnmaͤchtig die Tuͤrken find, und 
wie wenig wan fic) von ihnen verſprechen foun; — und 
dieſe Betrachtungen werden einen Frieden, vielleicht eher 
als man denkt, zum Gluͤck der Menſchen aufbauen. — 
Mie Unterhaudlungen zwiſchen Oeſterreich und Preuſen 
ſollen mehr Kraft bekommen haben, Aber Rußland, 
Rufland! Se gy 3 tig os 
Oe 10,9 FA RD Ces. ody 
Katharina die Erjke, Weriowua genannt, Kayferin 
| Son Mugland war, die Tochter eines armen Landmannes. 
unweit Depart in Liefland. Wie? die Tochter eines Baug 
tren ift Kayſerin geworden ? 0. Sehidfale ves Weltgana 
ges! — Sie hieß mit jhrem Familienuamen MAlfendey , 
und verlor in der erſten Jugend ihren Vater. Shre Murs 
ter war kraͤuklich, amo, die junge Katharina mußte arbeis 
fen, -umt fis) und ihre Mutter erndhren gu koͤnnen. Gin 
luthriſcher Prediger nahm ſich ihrer au, unterrichtete fie 
in der Meligion, und nahm ſie in fein Haus, da ifre 
Mutter ftarb. Sie mufte die Kinder. des Vredigers bere 
amfigren, utd weil fe aufferordenslid gut. gewachſen 
‘Bud (Hon war, ſo .erlaubte man, iby, da fle von den 
Rebtftumbden der Predigertoͤchter mit profitiren Tonnre. 
Der Prediger ſtarh, da wuſie fie:micht, was fie anfaus 
gen folie, "Sie, gieng vach Mariendurg, am da Dieng 
gn fudens Damas war Krieg gwifhen Sweden ued 
RuPland ;. die ſchoͤne Ketharina murde, von swey - (Sree 
Difes Soldaten angefallen, die, fie gewif nicht gefdone 
baben wuͤrden, .wenn ein Materofficier nicht dazu getoms 
men whee, det fie ibuen enirif, and.fie.in fein ng 
nahin, Wie alee Katharina erſchrocken, als fie in 
dieſem Unterefficier den Sohn -ihres Woblthiters,. des 
feligen Pfarrers erkanate. Diefer junge Wenſch gab ihe 
tin Schretben nach Marienburg du einen gewifien Glud , 
Der fie in ſeyn Haus aufgenommen, und ifr feine och, 
rer auvertraut batte. Dieſer Slud war Witwer and 
both der ſchoͤnen atharing -die Ehe an. Aber fie ſchlug 
es aus, und verſprach ſich mit dem Unterofficier, Cohn ihe 
ReGMoW haters, odſchon er nur einen rin hatte, weil 
er den anderen, im RKriege verlohen. Gerave an dem 244, 
oa fie ſich wollten gusgunsen tranen laſſen, wurde ste 
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Stadt Marienburg von den Ruffen belagert, und erobert. 
Ihr Liebhaber Tam daber ums Leben, die Ruſſen drans 
en in Die Stade, und Katharina verdarg fic) in einens 

fen. Die Ruſſiſchen Soloaten zogen fie heraas, Mens 
zifow gieng vorbei, erblickte fie, und taufte fie den Cols 
Daten ab. Gr ſchiekte fle an feine Schweſter, die fie mis 
vielen Bergniigen zu fid ins Haus genommen, und da 
fie ihren Verſtaud eingefehen , ſcheukte fie iby ibre Freunds 
ſchaft. Ginige Zeit darauf fpeifte Peter dex Erfte bet dens 
General Menzifow ; Katharina mufte beim Life auf⸗ 
marten. Diefer gtofe Kayſer hemerkte gleich die Schoͤn⸗ 
Beir der Dienerin, und mard ſterblich in fie verliedt. €r 
fant am anderen Tage wieder, ſprach mir der Katharina, 
Hewuuberte ihren Verftand, und das Uebrige Fann maw 
ſich leicht einbilden. Peter der Groſe war von Tag zu 
Tag mehr vow der ſchoͤnen Leidenſchaft gegen Kathariua 
dezaubert; fie hatte Verſtand geaug ibn fo gu feffeln , 
das er fie heialich heuratete. Dies gefdjah Anno 1707 5 
Diese Bermaglung wurde aber Anno 1712 dͤffentlich ges 
feyert, und Aund 1724 war fle als Kayjerin getront. 
Mach oem Tove Peter des Grofen Unno 1725 war Ras 
fharina sur Kayſerin von Rußland und zur Regentir 
auégerufen, und tr der That, fie zeigte in ihrer Regie⸗ 
rung, daf fie emer Krone wilrdig war: fie befaf eine 
herbdiſche Sraudhafrigheit, und eine Groͤſe, die alle ihre 
Feinde gittern madyte, Gie hat in der unglidlichen Las 
ge Deter des Grofen an dem Pruth diefen Kayfer und 
Die ruſſiſche Armee gerettet, indeme ſie alle ihre Koſtbar⸗ 
Jeiten und ihe ganzes Geld genommen, in das tuͤrkiſche 
Lager gieng, den Grosvizir durch ihre Veredſamkeit und 
durch ibre Schage dahin bewog, daß er der Ruſſiſchen 
Mrmee, die in Gefabr war, oon Hungersuoth umjue 
Pommen, einen Abzug erlaubse. Cie ftarb am x7ten 
May Wane 1727, im Zeiten Jahre ihres Alrers. Viel⸗ 
leicht fo lang die Melt fever, har Niemand ſolche Shits 
fale gehabt ald Raryarina. — Bon dem dunfeliten crane 
de bid auf den glaͤnzendeſten Thron von Europa gu ſtei⸗ 
ger, it wirklich alles, was mau nur in der Welt gluͤck⸗ 
fic) nemnen amt, dann boher kann Feine Erhebung leon. 
Dieſe Geſchichte ift eiae Lehre, welche geigt, wie maͤch⸗ 
gig bad Echickſal mic den Meuſchen fpiclen Faun, 


Ein und vierzigfte Beilage 


: zu politiſchen Geſpraͤchen * Todten. 
Samſtag den 2aften May 1790, 





Polelafifa Saljwon 





„Die zwoͤlfhundert Freibeitshdndler zu Paris bee 
v ben folgende Motion am 15ten diefes zum VGoti- 
-y ten vorgetragen: — Goll man beim Konig das 
„Recht laſſen, Krieg oder Frieden zu ſchlieſſen? — 
„Viele verneinten es, und fagter, England ware 
„oͤfters blos deswegen feinem Untergang nahe ge- 
„weſen, weil “die Konige Krieg und Frieder 
‘pfhlieffen finien, — Dicfe Motion ift auf weites 
‘te Unterfudhung werfhoben worden. Ei, ct! wene 
a dee Konig von Frankreich diefes Recht verliert, fo 
Ok ie er noch weniger bedeuten, als ein Konig ix 
„Tarokſpiel. ‘Der Ronig im Tarokſpiel bat nur ax 
„Obrigkeiten, und dieſer wird ihrer 1200 haben. 


einen ‘pont. 1 aten dieſes. 


Miimers war die Lebhafrigheft pum Kriege fo grog, 
als jegt. Die Matroffeupreffe ‘geht fo gut von Stats 
teh, daß mau: nur pfeifen darf, um eine Menge Mas 
troſſen yu haben. Die Landregimencer werden Fomples 
“titt: jede Rompagnie mit 19 Maun und einem Korvorat 5 
‘alle’ Matroffen ,. die in fremden Dienften fteben, werden 
zuruͤckberufen; die engliſchen Zeitungen machen einen fo 
groſen Lermen, als wenn ſchen eine fpanijde Flore 
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vor fondow wars und am Ende? — eid a naves, 
mascetar piscievltrs mox. 

Die Unterkammer hat fir die Rriegérftungen u un⸗ 
terdeſſen ein Million Sterling dem Koͤnige bewilligt; 
— natns bene millio Sterling. 

Man ſagt oͤffentlich in England, Spanien wolle 
die Infſel Jamaika uͤberumpeln, ynd allda Gibraltar 
erebern, — Lari Kari, dies Hat Spanien im amerika⸗ 
niſchen Kriege ſtatt des Lagers bei St. Rochus thun i 
Sero venientibus offa. 

| Mien wom 13ten diefes. 

Et. Thomas, diefer zweifelnde Heilige shat eine 
zahlreiche Generation gu Wiew einfolonifirr, + Ym Bes 
rref des Kriegs mit Preufen find lauter Thomat gu Wien. 
Olim cantus Galli, hodie incredulus Thomus ; — fed 
femper bene. . 

Vor der Uibergabe von Orſowa perlangten bie Tuͤr⸗ 
fen immer ner mit dem Major Mahovatz gu ſprechen/, der 
fichaber damalé in Negodin befand. Er wurde berufer, 
fam den 11ten April von dort zuruͤck, und lies ſich ſogleich 
in Unterredungen mit den Tuͤrken ein. “Wo wareſt du, red⸗ 
licher Nachbar, fragten ſie, daß wir zwey ganze Tage 

auf dich warten mußten?“ Ich war bei meiner Mann⸗ 
ſchaft zu Negodin, und darum vergebet mir, daß ich 
euch jo lange marten ließ; ich bin die ganze Macht ges 
ritten, um euch bald zu ſprechen. Was ? verſetzte der 
ThE, zu Negodin biſt dn und deine Soldaten? Saws» 
re mir bet deinem Gott, daß es wahr iſt. Er hob 

die Hand in die Hoͤhe, und ſchwur: JIch ſchwoͤre dir 
thener bet ‘meinem Gott, daß wunfere Truppen might nur 
allein in Negodin, ſondern Tings idem Gingol,, auch in 
Rallafat und ganz um Widdin fisher. Der Riek. fc ante 
ihn ſtarr au, nahm ifu dann bei der Hand/ Adruͤckte 
ihn, und ſagte: iff es moͤglich? vedlicher Machbar! ich 
glanbe es dir. Er ſah gegen den Himmel und ſprach: Ban: 
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© Gott! fo find wir alſo, durch deinen Millen gezwum— 
gen, nus zu demuͤthigen; beſchuͤtze uns doch ferner, ſag⸗ 
te er ‘rect ruͤhrend; wir werden euch nun alſo ganz 
gewiß die Feſtung Sbergeben, fuhr er fort mir find zu— 
frieden, daß wir euch durch fo lange Zeit vielen tapfern Wis 
derfland geleifict haben. Wir zweifeln nicht, bag ihe und 
unjes Kayſer uufere Verdienſte erfennen, und uns hoͤher als 
bie Belgrader ſchaͤtzen werdet. Ja, Nachbar, ſagte 
Mahovatz, das wird geſchehen; denn ihe habt euch zur 
allgemeinen Bewunderung der Welt tapfer gehalten. Hier⸗ 
auf fiengen die Unterhandlungen am 1J2ten wirklich an. 

Der Feldmarſchal Lauden iſt am 12ten abgereiſt, 
um die Armee von Konigrag ané big now Gallizien gu 
beſthen, und wird in 14 Tagen wieder gu Wien ers 
— 

Andere ſagen, Laudon er warte in Ollmuͤtz den 
vſterreichiſchen Geſandten zu Berlin, Pring bon Reng, um 
"nod feiner Aunkunft die Krieg#operationen gleich angus 

fangen. Alſo wenn man diefe zwey Rachrichten kombi⸗ 
nirt, ſo weis man ſo viel, wie vorbero. 
Mafisicht vom rgten dviefes, 

Das Sournal General de PEurope erzaͤhlt, daß au 
Haffelt im Luͤttichiſchen zwey Regimenrer Brabanter Pas 
trioten angekommen, die ald Hilfstruppen fic mit den 
Luͤttichern vereinigen werden; — alles will fich wehrens 
Der Lutticher Patriotiſmus droget mis einer kraͤftigen Ges 
genmebr. Unterdeſſen iſt ales: tik — ; bid — weitere 
Airdees. , 

Niederrhein vom 1oten ydiefes. 

Wir haben in, unſerer Haygen; Gegend , cine Menge 
Patrivten —— in Garten. Die ‘Mien and andereé 
Ungeziefer verkruͤmmen die Blaͤtter angen Baͤumen, aay 
patriotiſiren wider die Natur. — Es Hat. ein in: dex 
hiefigen Gegend wohnender Prophet gerweiffager, daß der 
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Patriotiemus in der Welt nicht ehe aufhdren werde , 
bis das Ungesiefer gang bergeht. Im Monat Septem⸗ 
ber prophezeyet er erſtens die allgemeine Ruhe auf der 
Erde, und — gute, gute, gute Weinleſe!!! — H 
wenn uur diefer Prophet mit Habakuks-Geiſte angefuͤllt 
mire! — Uber leider! die jegigen.Propheten haben ihren 
Kredit verlohren. 


Teſchen bom riten diefeds, 

In voriger Woche haben pohluifibe Ingenieurs ein 
Lager bet Cseftochau fir Staufend Mann ausgeſtochen. 
Dieſes Korps ſoll vou Preuſen merklich vermehrt wer 
den, und einen Kordon bis nach Krakau ziehen. CS 
werden zugleich in dieſer Gegend Magazine errichtet, und 
alles iit in Bewegung. 

Jn preuſiſchem Schleſien werden dic RKriegézurits 
ftungen fortgeſetzt. Niemand weis ſi ch aus vorigen Krie⸗ 
gen zu erinnern, daß ſo groſe Anſtalten gemacht ſind 
worden, Man ſpricht von gotauſend Mann, die in 
Echlefien 3u fiehen kommen. — Died deutet auf Krieg, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Partikular Briefe aus Holland melden, Spanien 
hatte Samaifa Abcrrumpelt und erobett. — Ich glaubs 


nicht. 

‘Der Lord Heathfield oder der General’ Elliot hat 
ſich beim Koͤnige gemeldet, daß er’ wieder nach Gibral: 
tar zuruͤckkehren werde, wo er int Amerikaniſchen Krie— 
ge Gouverueur war. Der Koͤnig hat es bewilligt, 
umd ſeine Abreiſe iſt auf den 21ſten dieſes beſtimmt. 

Der Herzog von York bath den Kinig um Er: 
faubnif nad) Jamaika geſchickt zu werden, und man 
fagr, er werde auf diefer Inſel als Remmendant an 
geſtellt. 


Ruremburg den 2gften May 1790. 


Dieſen Augenblick Cam ein Hffizier mit der Nachricht, 
bags gejtern die ganze Mache der brantifden Inſurgen⸗ 
ten in drey Kolonnen und gwar die Erfte, Aber Auxpraſſe, 
die Zwote uͤber Die alte Straffe, und vie Dritte diver Nas 
verſin gegen die in der Gegend von Marſch poftirt gee 
weſenen Koͤnigl. Truppen angeradt, aber von foldes 
whngeathter ibret mehr alé fuͤnffachen Ucherlegenheis mit 
einer folchen Tapferleit angegrifen werden feyn, daß eis 
me Kolonne wad der anderen uͤberhaufen geworfen, die 
ganze feindliche Macht in die Flume geſchlagen, und ein 
Potcyes Schrecken unter felbe verbreiter wurde, dap fole 
che gar wicht mehr darauf denken fonnten einen Wider⸗ 
fiand gu leiſten. Das Gefecht gieng geftern Nachmittag 
um 3 Ubran, und Abends waren beim Ubgang des Kours 
riers die Feinde bereits in die eilfertigite Fluͤcht getrieben, 
und 12 Kanonen erodert. Die fiegende Truppen verfols 
gen immer nod) die fliehenden Rebellen, und die Relation 
iber ihre ganglice Niederlage wird erft erwartet. — Die 
Gieger machten ungemein grofe Bente: aber unfer tas 
pfere, unvergleidlide Obrift Veaulien verlohr gleichſam 
unter feinen agen feinen Hofnungsvollen einzigen Sohn, 
Der ſeines asohlverhalrens wegen, den nemlichen Tag sum 
Hauptmann defdrdert worden war. 


Diciieſer Angrif geſchah am Pfingfttag, weil die Priefters 
ſchaft darauf drang an dieſem Tag die Koͤnigl. Truppen ans 
gugreifen, indem jenen der beilige Geift beiſtehen, und fis 
grade nach Luremburg fahren wuͤrde. 


Her General von Schonfeld wae ihe Aufuͤhrer, 
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Geheimer Brief - Wedel 
| ZBwvifden | 
ben Lebendigen und den Todten, 





Nre. 27. . ) 
Wictroorf One 206. Noay- 4790. 


Alexander Wiltheim aus dem Reiche der Todten 
an die Luxemburger, ſeine Landsleute. 


Elyſaͤum den 26ſten May. 


3.6 habe euch, meine theneren Landsleute, die Gee 
ſchichte unfers Luxemburgiſchen Vaterlandes hefchrichen 
und hinterlaſſen. Allein ich habe vergeſſen, den treuen 
Karakter, die deutſche Aufrichtigkeit, die geordnete Folg⸗ 
ſamkeit und Treue gegen euere Monarchen zu ſchildern. 
Um dieſe Luͤcke auszufuͤllen, wage ich es jetzt, euch, 
meine geliebten Landsleute, der Welt ſo bekannt zu 
machen, wie ihr es verdient, um euere deutſchen Ges 
finnungen aufzudecken. | | 

Ju jenen Zeiten, mo die Franzoſen mit Friegeris 
ſchen Unternehmungen ouf Deutſchland flirmtes, war 
bie Feſtung Luremburg eine Wormaner Deutſchlandes. 
Ludwig der rqgte hat drey Jahre oor dieſer Vormauer 
mit einem Heere von hundertraufendD Mann geftanden; 
er blodirte fie Unno 1682 er belagerte fle firmlid Ans 
no 16835 er hat fie endlich Auno 1684 eingenom⸗ 
wen, Damals war dieſe Fsftung nicht fo, wie fie jetzt 


' 
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iſt; ſie iſt heutiges Tages zweymal fo ſtark; und wenn 
Ludwig ter 14te nocd einmal mit einmalhunderttauſend 
Mapn eavor ftinde fo brauchre er vielleicht adt Jah⸗ 
re um fie einzuuehmen. —  Cdbficifer alfo aus diefer 
KriegSoperation, wie wenig ihr die belgiſchen Aufaͤlle 
3u befuͤtchten habet; wie laͤcherlich es feye, wenn die 
brabanter Patrioten fic) ruͤhmen, auf diefe Fefte loszu⸗ 
gehen, und fie zu crobern. 

Allein ich will hier aus der Geſchichte fir euere 
Herzen eine Krone der Treue an eueren Souverain 
flechten. — In den franzoͤſiſchen Kriegen habet ihr un⸗ 
geacht der franzoͤſiſchen Uebermacht, niemals aufgehoͤrt, 
euerem Regenten treu und ergeben gu verbleiben. 

Der Marſchal von Luxemburg ſchreibt in einem 
Briefe an Ludwig den 14ten, daß die Luxemburger ein 
fo treues Volk gegen ihren Souverain waͤren, daß 
fein politiſcher Apoſtel im Stande ſeye, fie davon ab: 
zubringen. — Ludwig der 15te, der als Dauphin kom⸗ 
mandirte, ſagte einmal zum Marſchal Katina, der fich 
uͤber die Untreue ſeiner Bedienten beklagte: — nehmen 
ſie Herr Marſchal laater Luxemburger in ihre Dienſte, 
ſo werden ſie keine Urſach haben zu klagen. | 

Joſeph ter Zweyte, diefer Priifer und Sdhaͤtzer 
der Menſchen, hat an die Luremburger cin Belobungs= 
fchreiben ergehen laffen, da fie Anfangs diefes Jahres 
feinen Autheil an der brabaͤntiſchen Juſurrektion nehmen 
wollten. 

Dieſe Beiſpiele, dieſe Proben, dieſe Anzeigen ver: 
dienen der Welt bekannt gemacht zu werden. Leopold 
dem Weiſen werden ſie nicht entgehen. Er ſucht das 
Gluͤck in den Herzen ſeiner Unterthanen, welche Schaͤ⸗ 
ge, welchen Reichthum findet er nicht in den Herzen 
der Luremburger ? — Ein tteues anfridtiges Volk, ets | 
ne Ration, die ganz ihrem Ceuverain gugeshan iff, © 
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ach, welche Schaͤtze fir Leopold! Ach welche Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Luxemburger! Ach welche gluͤckliche Zu⸗ 
kunft fuͤr ſie! 

Edle Menſchen! treue Bewohner Luremburgs! — 
ihr habet den beſten Theil erwaͤhlt. Werfet enere Au— 
gen auf euere Nachbaren, auf die Revolutioniſten; — 
ſind dieſe gluͤcklich? Leben ſie ruhig? Haben ſie gluͤckli— 
che Ausſicht in die Zukunft? — Ach ſie morden ſich; 
ſie trotzen mit uͤbelverſtandener Freyheit; ihre Tage ſind 
voll Unruhe; die Furcht, der Schrecken verfolgt ſie zur 
Nachtszeit; Leute ohne Glauben, ohne oͤffentlichem Ver⸗ 
trauen dominiren uͤber fie; wads koͤnnen fie von ihnen 
Hoffer? eder wads haben fie niche zu fuͤrchten? — Und 
wenn Bie Ruthe den Schlag geben wird, — und diefe 
Rutbe if— fchon aufgehoben. — Wenn Gerwalt gebraucht 
weird? — Ud) man verliert fein Land jo leicht, ohne 
ſich dardber zu raͤchen. 

Setzet noch eine andere Betrachtung hinzu. — Die 
Inſurgenten haben euere Proving mit groſen Helden— 
worten bedrohet; fle marſchieren (chon ſeit ſechs Mona— 
ten auf euere Provinz los; ſie haben in ihren Blaͤttern 
mit groſen Thaten geprahlt; was haben fie bishero aus— 
gerichtet? — Laufen nicht ihre Horden wie die Haa— 
fen, wenn fie nur go Mann der braven Dragoner vou 
Latour erblicken? was wird gefchehen, wenn die Schnautz-⸗ 
barte bon Wurmſer und von Efterhazi, die fchon auf 
dem Wege find, und nachftens bei euch eintreffen were 
den, mit Martisblick anf diefe Rotteu drohen werden? 
Seder diefer Helden hat Sroff in ſich 10 Patrioten zu 
verſcheuen; ſie haben thaͤtige Proben daruͤber gegen die 
Tuͤrken abgelegt; — alſo nur Geduld — das letztemal 
— nur Geduld! 

Ueber Krieg und Frieden fieht es noch in Elyſaͤum 
bei uns, wie bei euch in der Oberwelt ſehr zweydentis 
aud, Briefe ane 


Wien vom roten diefes. 

find voll der Wonne, welche die Unterthanen ded bfters 
reichiſchen Zepters gu fiblen anfangen. Die Kdnigin 
and alle Pringen find bereits ſchon gu Wien eingetrofs 
fen. Diefe hohe Familie fiebt fic) vereinigt, vereinigt 
anit ‘hren hohen Eltern, vereinigt mit den Unterthanen. 
— Mur eine Prinzeffin fehlt, und aach diefe wird bald 
kommen. — Der Pring Unton von Sachfen wird naäch⸗ 
ftens mit feiner Gemahlin ju Mien erwartet. Mit wels 
dem Bergnigen wird fle ihre Mutter umarmen? mit 
welder Wonne wird fie ihrem guten Vater Leopold in 
Die Arme eilen? mit welcher Liebe wire fie ihre Ges 
ſchwiſter fiffen? — Solche Muftritte find rhprende Mo⸗ 
numente der Eintracht der Familien, fdr den Monar⸗ 
den, und fiir daé Bolf. Joſeph der Zweyte fah fie 
nicht, weil er — nur Obheim war and nicht Bater. — 
Und ein Vaterherz ift allezeit weicher gu fanften Em⸗ 
pfindungen. 

Uber um Himmelswillen! wie fiehts aus? wird 
Krieg? wird Frieve 2 — Heut heift e6 Krieg, mors: 
gen Friede, uͤbermorgen Frieder, und dann wieder 
Krieg. 

Aus Boͤhmen ſchreibt man, daß die Armee da 
ſteht, und nad Glatz blidt. Aber aus Preuſen mels 
det man, daß alles bereit feye, den Feind au empfan⸗ 
gen, — Die grofe Armee in Mahren macht Bewes 
gungen, um aber Kofel weiter vorjudringen. Wher ein 
prenfifbes Speer pon Sotaufend Mann verfammlet ſich 
in Schleſien. — Die Avantgarde von gtaufend Kroas 
ten foll bi6 nach Sagerndorf vorgeridtt feyn; — und | 
dod) — daueren die Unterhandlungen fort. 

Namur vom 22ften dieſes. 

Am roten if— der General von Arberg zu Rochet⸗ 

te, im Zuͤtticher Lande, von den brabaͤutiſchen Patios 


ten in feinem Hanfe angebalten, und gefangen genom⸗ 
men worden. Seine Gemahlin, eine junge Dame, die 
nur oor etlichen Tagen enthunten iff worden, erſchrack, 
fiel in Ohnmacht, fam wieder zu ſich, undfiel mieder in 
Ohnmacht: welde ruͤhrende Gjene! — Aber fie hat in 
bie Herzen der Patrioten feinen gelinden Eingang ges 
frnden. Der General von Arberg wurde mit ſeiner gans 
zen Familie nach Namur gefuͤhrt. 

Bruͤſſel vom 18ten May. 

Un riten d. MY. uͤberreichte der Oberſte Gardener 
bei bem ſouverainen Kongreſſe ein Schreiben des ‘Hers 
zogs von Leed, Miuiſters der auswaͤrtigen Angelegenhei— 
ten in England, wodurch gedachter Oberſter bevolls 
madhtiget wird, fic) mit denjenigen, die ſich in den Bee 
fig der belgifehen Regierung eingefegt haben, in Unters 
handlungen einsulaffen, Der Miniſter betheuret in feiz 
nem WAnjchreiben, der Kongreß wuͤrde niche fo leicht eis — 
nen Mann finden, ber feines Zutrauens wirdiger feye, 
als eben diefer Oberfter. Zu gleicher Zert verficert er 
gang heilig, der fondner Sof hege fonft feine Abſichten, 
als diefe, den vollfommenfien Giidsitand, und cine ims. 
mer dauerhafte Rue in cen belgifehen Provingen zu 
befoͤrdern. Man kann dieſes Schreiben als eine Art von 
Beglanbigungsſchreiben auſehen, die man Geſandten an, 
fremde Hoͤfe mitgiebt. 

Paris wom 18ten bieſes. 

Eben da die Verſammlung geſtern ſich beſchäftig 
te, um die Entſcheidung: ob der Koͤnig von Frankreich 
das Recht Krieg oder Frieden zu machen, habe, — 
feſtzuſetzen, kam ei Rapport aus Montauban, wodurch 
alle Auweſende in einen Schauer geſetzt wurden. — 
Dieſer Rapport enthielt folgendes. 

Montauban vom 12ten May, 
Geſtern iff bei und das Morden von St, VBarthe: 
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lomy erneuert worden. Der Biſchof unſerer Stadt hat 
vor 14 Tagen einen Ermahnungsbrief ergehen laffen , 
wodurd er feiue Schaafe zur Crbaltung der Katoliſchen 
Religion recht apoſtoliſch anfpornte. Man hat viele 
Geiftlidhe in unferer Gegend geſehen, die als Pilgrime 
auf dein Lande in Dbrfern herumgiengen, uwd die das 
Bolf an die Gefahr erinnerten, in welder dire Geiſt— 
lichkeit, und die Diener ves. Herrn fic befanden. — 
Eben geftern erfchienen auf dem Stadthauſe einige Pro— 
teftanten ; man fagt, fie waren bewaffner geweſen. 
Dies haben unfere Edelleute une einige Uriftofraren ges 
hort; fie liefen auch auf vas Stadthaus;, man fieng 
allda einen Lermen ans von da faim es gum Handges 
menge, und die ganze Stadt war iu Aufruhr. Sechs 
Perfonen haben ihr Leben dabey eingebiffet; das Wolk 
ſchrie nad der Bertilgung der Proteflanten, und man 
fal in deu Straffen Seute, die fid) untereixander mordes 
ten, ohne zu wiffer, was auf dem Sradrhauje vorgieng. 
— Man farehtet einen allgemeinen Burgerkrieg; die 
Geiftligkeit bat fich mit dem Adel vereinigt; zu Va— 
lence und zu Toulouſe gehet man Prozeſſionsweis herum, 
und man betet — fir die Erhaltung der Mefigivn. 
Die Uriftofraten vermehren fic) taglid) um Paris herum 5 
das Wolf fchreyer, um die Religion zu raden; alles 
ift in Berwirrung, und. die Nationalverfammlung theilet 
die Burgerfoldaten ab, um diefe Gabhrungen in dem erz 
fien Feuer gu ftillen. Aber wird ed ihueu gelingen? — 
Gerlin vom 18 May. 
Wn Conntage verftarh allhier pliglid) an einem 
Slag fluffe der fonigl. geheime Staats: Kriegseund dirigiren⸗ 
de Miniſter Alex. Fried. Graf von der Schulenburg auf 
Blumberg im 47flen Jahre feines verdienfivollen Alters. 
Die gum Dienfte unferer Armee, und befonders der 
biefigen Regimenter hier eingetroffenen Pferde find auf 


die benachbarten Dirfer verlegt worden, Die ganze Wrz 
thee “braucht derer Aber Goooo Stuͤck, die eine Sum⸗ 
nie von beinahe 3 Millionen Thaler koſten. Alle zum 
Fuhrweſen beftimmte Knechte find ſchon gefleider. Fuͤr 
bie hierdutchmarſchierenden Regimenter find die Quar—⸗ 
tiere angeſagt, und mit den Buͤrgerkapitainen iſt bereits 
die Einridinng wegen Uebernahme der Wachen getrof⸗ 
fen werden, Indeſſen iſt der Tag des Ans marſches 
nod) nicht feſt beſtimmt. Einige ſetzen ihn anf’ den 
28. d.; andere auf den Sten kuͤnftiges Mouats. Alles, 
was gum Feldzuge nur erforderlich iſt, ſteht in Bereits 
ſchaft, und doch ſcheint eine Art von Unentſchloſſenheit 
zu herrſchen. 

Saͤchſiſche Grenze, vom r5ten May 

Mach Briefen aus HOberfaylefien vom gy. d. ſollen 
bie Kroaten fdon bis eine Meile von der ſchleſiſchen 
Grenge in Boͤhmen herum ſchweifen, und alle Nachee 
patrouilliren, Der Kordon in Boͤhmen ſteht noch fet, 

und an den Grenzen find weiter Feine Truppen, ald die 

| Hufarenregimenter ven Wurmſer, und Haddick. We Mas 

gazine werden von den Grenzen wieder weggeſchaft, und 

liefer ing Land, bejonders hinter die Feftungen verlegt. 
Robles bom 25ſten dieſes. 

Vor einigen Tagen iſt der Kurfuͤrſt von Maynz 
in ſeinem Schloſſe gu Oberlahnſtein angekommen. Bald 
darauf kam der Kurfuͤrſt von Koͤlln, und der Kurfuͤrſt 
von Trier auch dahin. Es wareu alſo drey Haͤupter der 
deutſchen Kirche und die drey erſten deutſchen Kurfars 
ſien beiſammen. — Dieſe Zuſammenkunft iſt ſowohl 
in Ruͤckſicht auf die Deutſchheit, als auch auf die deutſche 
Politik merkwuͤrdig. Nur die Folge wird diefe Cine 
tracht der Berhandlungen entſchleyern. Welche Verhands 
lungen? — So bald igh mich in eine Muͤcke verme⸗ 
raphoriſiren koͤnnen werde, fe will ich dahin fliegen, ſtille 
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am Fenſter ſitzen, und horchen, — horchen, was man 
abhandelt. Bis dorthin weis ich nichts zu ſagen, und 
rathen mag ich nicht. 

Presburg vom 16ten dieſes. 

Alle Briefe von der Koburgiſchen Armee ſtinemen 
barinne uͤberein, daß man, ehe die Belagerung vow 
Widdin unternommen wird, eine eutſcheidende Schlacht 
den Tuͤrken liefern miffe. Dann nach den Auffagen 
aller Spionen weis man guverlaffig, daß eine tuͤrkiſche 
Urmee auf dem Wege feye, die diefe Belagrung, es ko⸗ 
fie was eS wolle, bindern foll. 9 

Biographie. 

Alexander Wiltheim fam fm Luremburgis 
fhen Auno 1604 zur Welt, Er ftudirte mit vorzuͤgli⸗ 
chem Fortgang bei den Jeſuiten zu Luxemburg, und 
wurde am Ende ſelbſt Loyoliſt. Wano 1674 lebte er 
noch, und war Rektor des Jeſuiter Kollegiums zu Lu⸗ 
xemburg. Dieſer Mann hat viele Schriften hinterlaſſen, 
die nach dem damaligen Geſchmack abgefaßt ſind. Die 
Akten des heiligen Dagoberts ſehen mehr einem Roman, 
als einer guten Schrift aͤhnlich. Aber Wiltheim hat ſich 
beſonders um fein Vaterland verdient gemachs. Er hat 
die Geſchichte des Luxemburgiſchen Landes beſchrieben, 
und mit vielem Nachſuchen den Zuſtand dieſer Proving 
— ſchon vow den Seiten der Romer her — erdrtert. In 
der That, in diefer Ruͤckſicht haben die geiftiiden Gee 
lehrten dad Meifte gelrefert, und wenn diefe nidt gee 
wefen waren, fo moͤchte mandes Land nicht wiffen , wie 
es war. Wiltheim ift zwar ein unausgefeilter Scbrifte 
teller ; feine lateiniſche Schreibart ift ſpitzig, ungerundet, 
mit harten Ausdruͤcken angefuͤllt. Wher die Thatſachen 
find mit vielem Gleiffe gewaͤhlt, und andgefudt: ein 
Verdienſt, das allemal gu ſchaͤtzen ift, und viele Ure 
beit foftet, 


Zwey und vierzigſte Beilage 
EU politiſchen Geſpraͤchen der Todten. 
Dienſtag den 25ſten May, 1799. 
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Auszug aus dem Kourrier du bas Rhin vom 22, May. 


an der Moot war am raten zu Lotti. Die Alliauz 
zwiſchen Licticy und Brabant ift vollendet. — Auf der 
auderen Seite werden die Luͤtticher Ungelegenheiren mehr 
und mehr verwickelt. Die Maynzer Gruppen. geben -vor, 
fie waves nur Hilfstruppen, and Hdrften niche fireiten, 
alé bis es erwicfen ift, daß man Hilfe braude. Sie 
warren alfo bis die Crefurionsteuppen gefchlagen find, 
damit fie ſich hernach aud) ſchlagen laſſen. 
NMamur den 20. May 1790. 7 
Seit. einigen Gahrhundercen gab ev wohl vwoch nie 
ein Volk, das felbft durch die groften Betruͤger und Fanatis 
der jemald mehr irce gefubres nnd hintergangen wurde, 
ald es in dieſem fo ſehr aufgeflarcen achtzehnten Jahr⸗ 
hundert die brabaͤntiſche Nation iſt. Gebeugt durch den 
lebhafteſten Schmerz uͤber das Ungluͤck memes ſouſt fd 
gluͤcklichen und freien Vaterlandes, und beſchaͤmt Aber 
die Blindheit meiner Landsleute, ſchwehe ich immer nod 
fa der Ungewißheit, ob mh die Bervlendung aes Volks 
‘mehr bedanern, oder dieſen hoͤchſt ſtrafbaren Betrug ihe 
rer fogenanaten Fuͤhrer und Vorgeſetzten inniger verabe 
{cbenen folle, | 
Auſſer Demjenigen, dey bei dieſer allgemetnen Une 
ordnung nichts zu verliehren, wohl aber ga gewinnen 
bar, iſt wohl Niemand, der unſer Ungluͤck, und sie aͤuſ⸗ 
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ſerſt unverſchaͤmte Ligen, durch welche unfere Anfuͤhrer 
dieſes ſouſi je gute Belt zu hintergehen ſuchen, nicht einſie⸗ 
her, allein der niedrigſte Qrang, dem wir und unſere 
£ Femtlidye Blatter unterliegen, verbindert uné diefen fals 
ſcheu RBusſtreuungen yu widerſprechen, dur welche fig 
dieſe Betrüger bruͤſtcu, urd bei tem Pbbel in Anſehen 
zu erhalten ſuchen. Auf ſolche Art verkündigen fie mit 
ber grifien. Frechheit, daß tie Oeſterreicher baid da jum 
Zuridweichen.geswungen worden waren, bald an einem 
anderen Orte einen becracdtliden Brrink erlitten batten, 
indeffen uns allen nicht unbefanne ift, daf die bſterrei⸗ 
chiſchen Truppea diefe ertautien Fiidtlinge und Fanatia 
er ſchlagen, wo fie felbe mur antreffen, und in welder 
Uiberiegenheit fle aud) mur immer feyn moͤgen. 

Eben dieſen Augenblick erfahten wir, dap ſolche den 
18ten dieſes bei Siafin wieder von. einer weit geringeren 
Anzahl Hejterreicher dergeftalt geſchlagen wurden, dag 
felbe, od fie gleidy bei dem Anblick der foniglichen Trup⸗ 
pen die Flucht ergriffen, und daher nur von emiger Kas 
vallcrie und Sager verfolgt werden fonnten, gleid) wohl 
uͤber 200 an Tovten und Bleffirten. verlehren, und ſich 
immerfort noch retiriren, ſo daß dieſe Helden nun alle zwi⸗ 
ſchen Emptines uud Namur ſtehen. Statt Siegeszeichen 
fuͤhrten ſie mehrere Waͤgen mit Bleſſirten und Todten 
mit ſich hieher, und ahmen nun allgemach den Tuͤrken 
nad, die aber nod) weit weniger Barbaren, und nod 
weit ber3hafter find, als dieſe elenden Werkzeuge uns 
ferer Unterdriider und Berriger. . 

, ado, Handlungs⸗Nachrichten. 

Leipzig den r4ten May. Die’ vergangene hies 
fige Jubilate: Meffe iſt Lereits ſeit einigen Jahren eine 
der beften gewefen. Nicht allein die Pohlen Haben ſeht 
flarfe Einkaͤufe gemadyt, fondern aud die ruffifchen Sus 
den fehr anſehnliche Summen angelegt. Und obgleid 
fon den eigentlichen Moffovirern nur 2 bis 3 in Pere 
fon zugegen gewefen find; fo haben deh viele andere 
durch wichtige Beflelungen ihre mangelnde Gegenwart 
orſetzt. Der Hauptoerfauf iſt in Seiden: und Sidi: 
ſchen Fabrié » BWanren geweſen; befenderg aver iff in 


erſtern febr viel abgefese worden. Anch haben’ viele 
der Wallachiſchen und Moldauiſchen Griechen anſehnli— 
che Geſchaͤfte gemacht, auf welche wir fo lange gaͤnzlich 
Verzicht leifien mußten, bis diefe Provingen in die Soanz 
de der Oefterreither famen, und fiir die Handling wie⸗ 
bet geoͤffnet wurden: denn wor dieſem Zeitpunkte magte 
fein dujiger Kaufmann eine Reife zu uns anzutretten, weil 
er daburch ſehr leicht verdaͤchtig und fir cinen Gpion 
Gugefehen wurde, welded dann ben Tod zur unaus⸗ 
bleiblithen Folge hatte. 2 

eu ztio Ankuͤndigungen. 
Ein junger Menſch, der nobſt der deutſchen auch 
die franzoͤſiſche Sprache ſpricht; in Buchhandlungen fers 
virt hat; und aus ſolchen jederzeit die beſte Zeuguiſſe 
vorzuzeigen im Stande iſt, wuͤnſcht ſich eine Condition. 
Desfalls beliebe man ſich an das Zeitungskomp toir in 
Nenwied zu wenden, 





Herr Mirabeau ſagte letztens in der Verſammlung, 
wenn ich aufgehenkt werde, fo werde ich’ gewiß nicht hau— 
gen bleiben, dann id bin ſchwer, tind der Strid wird reiffen. 





Zum Bewaeis das wir auch noch mitleidende Mite 
menſchen unter den Grofen finden, fibre id) eine Ges 
ſchichte au, die ficy in der Grade Maynz kuͤrzlich gus 
getragen Hat. Gin armer Jang von Bleidenftatt deſ— 
fen Eltern nidjt fo viel fatten um ihn curiren ju lafs 
fen, der ſchon uͤber ein ganzes Jahr an dem hinters 
Theil ded Leibes ein eutſetzliches Geſchwuͤre hatte 
ber in dicfent Ort wohnende Here Amtmaun nahm dies 
fen armen Sungen aus Barmherzigkeit mit nag Mayuz, 
gob ihw auch. einige Unterſtuͤtzung, und ſchickte die bea 
truͤbte Mutter mit dem Sohn zu H. W. welder die 
gute Frau taͤuſchte, daß dieſes eine. langweiliga Gur gee 
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be, mb dennoch zu befuͤrchten, ob ihrem Sohn gu Gels 
fen ſeye. Die Frau fam Betruͤbnißvoll zuruͤck, klagte 
ihre Moth, und man rieth ihr an, gu dem Herrn Des 
ant von Boos gu gehen, und diefem. wohlehatigen 
Menfchenfreund ifr trauriges Schickſal gu klagen. Mit 
Bittern und Aengſten wagte fie diefen von ihren’ Gönner 
ife angerathenen Schritt; was geſchahe? nicht alkin 

Diefer arme Sung wurde oon dieſem Edeldenkenden in 

fein Haus aufgenommen, fondern die Speration geſchah 
des anderen Tags, durch feinen Leibarzt den Hr. 
Doktor Buͤrckart, und der Chirurgus Leiden aus Maynz 
mit det griften Geſchicklichkeit, md der Sung wird bee 
fiends verpfleget; auch der Herr befucbe ibm taͤglich felbs 
fier. Golthe Beifpiele verdienen der Welt bekaunt zu 

werden, am Gefihl und Madfolge ga erregen, 





Hei Budhandler Gehra find nebſt oielen andern 
Hacern, die in den Franffurts und Leipziger Meffen 
1790 herausgefommen find, auch nachſtehende gu haben: 
Rant, Critik dev Ureheilstraft, 2 fl. 25 fr. Kane Aber 
eine Entdedung nad) der alle neue Critif der reinen Bers | 
nunft durch eine altere — gemacht werden ſoll, 

o fr. Marezoll Predigten vorpiglid in Ruͤckſicht auf 
den Geiſt and Beduͤrfniſſe uufers Zeitalters, 1fl. ak kr. Bers 
einer Kritik der Religion und aller religidfer Dogs 
matif, mit befonderer Ruͤckſicht auf das Chrifienthum. 
Pom Berfaffer des Cingigmbgliden Zwecks Fefu, 2 fl, 
Migemeine Kriminal-Gerichtsordnung 36 fr. Deutſche, 
ftalidnifhe, engliſche und franzoͤſiſche Benemmung aller 
Hauptdinge ber Welt, x fl. Halle, Magie, oder die | 
Zanberfrafre der Natur, fo auf den Mugen, und die Ves 
luftigung  angewandt worden, 6 Theile mit 41 Kupfern 
i2 fl. 36 fr. Zimmermann, Erfabrung in der Urgneys 
funft 2 Theile, 1 ff. 2ofr, Balding, Auszug aus feis 
ner Erdbefdhreibung fiebende Uuflage 2 Bande 2 fl. 45 
tr. Weishaupt Pythagoras oder Betrachtungen Aber vie 
geheime Welt = und Regierungsfunft Iter Theil 2 fl. 
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Verum ubi vehementi magis ef? commota mee 

ꝛu mens, | 

Coufentire animam toram per membra videmuss 

Sudores itaque & pallorem exiflere toto 

Corpore, & infrings linquam , vocemque 
| aboriri , 

Caligare culos, fonere aures, ſuccidere 
—— artus 

Denique concidere ex animi terrore videmms 

Sepe homines. : 





Ueber bie Furcht. 
Cine furdtfame Zeitung. 
di, Furcht it eine unruhige Bewegung, welde in het 


Seele durch eine bevorftehende Gefahr, oder durch ein 
vorgeſtelltes Uebel errege wird. Diefe Vewegung ift 38% 


dem Meufhen fo won ver Natur ai , daß Mie: 






mand Davon befrevet iff. Von Herfule bis auf Den 
Donguirotte dela Manda, — alle Hel ie in dieſem 
Zwifthenraume lebten — waren furchtſam. Alexauder 
ver Groſe, Karl dev tate von Schweden, ſelbſt der gro— 
fe Friedrich fiirdreren um ihre Grvofe, um ihren Ruhm. 
— Der Cine firchret um feine Ehre, der Andere unr 
fein Gut. Der Minifver fiirchter um die Gunft ſeines 
Fuͤrſten, bie Kdchin, daG fie die Suppe nicht verfalyn 
moͤchte. — Der grofe Conde hat das Ungewitter gefuͤrch⸗ 
tet, und ftieg bei deffen Annaͤhernug m einen Keller ; 
Heinrich dex Dritte oon Frankreich firctete den Tenfel, 
und gieng als Pilgrim auf die Wallfahrten. Die Das 
men firdten um ihre Schinheit, die Herrden um ihre 
Grifur; — und ic), der ich am dreytagigen Fieber Frank 
liege, — fuͤrchte — die Medicines und die Apotheke. 
Alſo, weil wir alle firdten, — der Burgersmann den 
Krieg, ver Hificier den Frieden, und weil ich ein uners 
traglicbes Ropfivehe leide, und den Gaſt — der mich an 
jedem dritten Tag mit Kalte befucdt, erwarte usd fuͤrch⸗ 
te; fo laffe ich einen jeden firchten, wie er will, und 
ſchicke ihm nuterdefien die Goͤttin der Furdt, damit fie 
aus unjerm Elyſaͤum dis politiſchen Neuigkeiten, die 
Sure und Schrecken verbreiten, ergable. Hier folgt 
alſo die Erjablung derfelber, | — 
Achen den 18ten May. 
Das hohe Direktorium odes Niederrheiniſchen und 
Weſtphaͤliſchen Kreiſes, macht zur Vollſtreckung des Drans 
dats von bem Kammer Gericht in Wetzlar unter dem 
27. Auguſt und gten December verfloijenen Jahrs, wud 
den igten und 21ften April dieſes Jahrs, hiermit bes 
faunt, daß zufolge dieſes Mandats und dev Beftattigung 
des Reichsfiſkals ine Urmee aus Cruppen diefer und der 
benachbarten Kreiſe befiehend, ohne weitern Aufſchub gur 
Exekution einriden werden. | . 
| Allen und jeden, welche bis iegt dieſem Befehl nod 
nicht Gehorſam geleifier, bleibt nur diefes einzige ſichere 
nd unfeblbare Mittel diefe Gewalt von fic) abzulehnen 
uͤbrig, daß fie die Waffen, — patriotifdye Uniformen, 
wap alle die Kenngeidyenj des Aufrubrs ablegen, und fols 
Hes Geſtalt cinen ſichern und unzweydeut igen Beweis 
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won ihrer baldigiten und aufrichtiger Neue an den. Ta 
legen. Widrigenfalls werden fie es ihrer blindew und 
Hdd ſtrafbaren Widerſpenſtigkeit lediglich zuzuſchreiben 
haben, wenn man fie mit aller der Strenge, welche 
die Gefege aller Welt gegen Rebcllen vorſchreiben, vers 
fahren, und fie durch dic Gewalt [der Waffen gum Ges 
horſam bringen muff. Man wird fich diefer Gewalt ges 
gen alle Diejenige ohne Unitand bedienen, die {td anters 
ciate werden oͤffentlich oder insgeheim gegen das Diane 
dar zu handeln, die Gruppen befagrer Mreije anzugrei⸗ 
fen , oder etwas gegen oie, die in irgendeinem Diefer Ges 
ſchaͤften angeſtellt find, vorzunehmen. Noch ift es Zeit — 
fic alle Die, welche die Waffen ergriffen haben zu zei⸗ 
gen, ob fie dure) Furcht dazn gezwungen, oder durch Bors 
trag zur Erhaltung ber Ordnung und dffentlidjen Sicers 
Heit des Ihrigen beizutragen vderleiter worden, oder uns 
ter welcher Berfidjerung man fle immerhin dazu bewes 
gen babe. Die Abſicht und Bornehmen der kayſerlichen 
Kommiſſion zielt einzig darauf, diefe Ordnung wieders 
herzuſtellen, und das Gluͤck der Luͤtticher auf einen feſten 
dauerhaften und unzertrenndaren Fuß gu fegen, daß als 
lein Unjehen, Gnad, Gerechrigkeit und Gite bewirken fann. 
Das hohe Defretorium. iſt tiberzeugt, daß die gewefene 
Muzahl Ldeticher die Waffen gur Erhaltung der dfs 
fenrlichea Rube ergriffem habe; aber jer iſt dev eits 
punkt, wo fie fich diefelbe gu dieſer Abſicht bedicuen rims 
nen, und ftatt fich gu fuͤrchten ſtrafwuͤrdig gu erfcpeinen, 
werden fie vielmebr ihre fobenswirdigen Gefinrungen an 
den Tag legen, und ihr, obgleich uur gewagtes, aber unter fols 
chen freilich traurigen Umftanden gewiffermaffen nothwendi⸗ 
ges Verfahren rechtfertigen; oder die obsigkeitlidye Gewalt 
muͤſte ſich aller Mirtel beranbt ſehn, etwas sur Vertheidi—⸗ 
gung und Sicherheit des Burgers beitragen gu tonnes. 
Uw aber allem Zweifel uͤber die wahre Befindung 
der vereinigten Kreistruppen, und allen Verdacht an⸗ 
derwaͤrtiger Abſichten, die man etwa unterlegen koͤnnte, zu 
vermeiden, wird biemit feierlichſt erklaͤrt, dag ur die 
Vollziehung des Mandats des Kammergerichts in Wetz⸗ 
lar, ohne Ruͤckſicht auf irgend einen politiſchen Grund und 
Vortheil weder fir das Luͤtticher, nod) ein benachbartes 
Land, die einzige wahre Ubfieht fem = : 


re 


Gegeben von dem hohen Direforium ped Niederrheis 
aiſchen und Weſtphaͤliſchen Kreifes. Aachen den 18ten 
May, 1790. , . 


Anſtatt und ven wegen Seiner Muftatt und bon wegen Seiner 
‘Rurfirticben Durchlancht Kurfirftlidben Durchlaucht 
gu Koln, a's Fir und Bi⸗ zu Bfaly- Bayern als Herzog 

(Go? gu Sininfter. zu Juͤlich. 

Marimill, v. Kempis. P. H. oon Grein 
von Lemmen. 
Oberdeuſ ſchlaud vom 26ſten dieſes. 

Die Auferettung der Armeen auf dem deutſchen Schau⸗ 
platz, die Bedrohungen der Waffen von allen Seiten, 
und der langſame Gang des Gotts Mars, verbreiten uͤber⸗ 
all Furcht und Schrefen, und geben gu verſchiedenen pos 
Utiſchen Mahmaſſungen Aulaß. — Renner des potitis 
ſchen Ganges verjideren, die Entfernung der anters 
Halienden odfe — von Petersburg ans bis nad) Kon— 
fiantinopel , oon Konftantinepel bid nad) Berlin r¢. 
— foll eigentlich an der Berzdgerung des Ausbruchs, 
oder dev herſtelleuden Ruhe Schuld feyn. — Unterdeſſen 
modelt man in verſchiedenen Formen die Politik ein. 

Einige ſagen, daß tie Verrundung der Laͤnder den Sou⸗ 
veramen am meiſten am Herzen liege. Um dieſen Endzweck zu 
erlangen ſollen Laͤndertaͤnſche im Vorſchlag ſeyn. In der 
Dhar, die Wallachei und die Moldau, die Pohlen, und viels 
leicht nod andere ohnmaͤchtige Lander find cin Groff, dre 
gum Ausflicken der Politi® dienen fdnuen. — Die Wies 
Derherftellung der neunten Kurwuͤrde foll die deutſchen 
Fuͤrſten beſchaͤftigen. Aber dad Auffallendefte, was man 
in dieſes Fach einpaffen will, fol eine Errichtung eines 
neuen Kbnigreichs feyn. . . 

Audere behaupten, die Beherrſcher faben jest Franks 
seid), wie jemals Pohles an. Die entriffenen auf die Las 
terne aufgehenkten Rechte des Kdnigs von Frankreich mifs 
fen jeden Sonverain aufmerkſam maden. Die Meynuns 
get der Boller, die Richtung ihrer Denkart, der Freis 
heitsgeiſt ift wie die Kraͤtze: eine Krankbeit die durch Rows 
munifation anftedend wird. Die Furcht der Strafen ifé 
verſchwunden; man hoͤhnt die Gefege aus, und dad Vers 
Vechen dex beleidigten Majeftas wird jetzt vas Verbrechen 


ber beleidigten Nation genannt. Wie ware es, wenn die 
Rube in Franfreich durch Wmputarionen hergeftellt wers 
den muͤſte? wie ware es, weun das Oberdauve Franks, 
reich$ nus auf einen fleinen Stamm zu ſtehen fame? wie 
ware es, wenn der ganze burgundifde und oberrheinis 
fhe Kreis anf feinen alten Plag, wie er vor Ludwig dem 
13ten war, gefteht waͤrde? — Dergleichen Murhmals 
fungen roflen in gefellfwafrlidben Unrerbandlunger herum, 
und jeder forme ſich eine Politif nach feiver Einſicht, und 
nad) feinem Eigenduͤnkel. Erhebliches und Zuverlaͤſſiges 
Zann man nichts darhber fagen, aber gewiß ift ev, dag, 
wenn Die Bombe nicht zerplagt; die zum Krieg ausgeruͤ⸗— 
fieten RMachce in den RKdrper von Europa einſchneiden 
koͤnnen, wie eS ibre Berrundung, und Jutereffe fir gue 
finden. Die Rechte, -die Aufrechthalrung ber Thronen, 
die eingefahrte Gewalt und Staatpolizei find fo heilig, 
Daf fie die ganze Rette der Souverainſchaft von Europa 
incereffiren muͤſſen. Die Gefahr ift fay Einen wie fir ven 
Yinderen, und wenn der Freiheicsgerft aus Wmerifa bis 
nad Frankreich wandern fonute, fv fawn er eine weit bes 
quemere Reiſe in Europa unternehmen, ~ Wie? fone 
nen die Schweiger niche zugleich zur Wueflidung der Pos 
litik dienen ? — Died wird uns dic Zukunft entſchleyern. 
Unrerdeffen ift es gewiß, wie Here Mercier fagt, daß ale 
le Republicken ein Skandal fiir die Staaten von Euros 
pa abdgeben, und daß es nicht unpolitiſch ware, dieſes 
Skandal mit Einverſtaͤndniß oer Marbrigiten aufzuheben. 

Unterdeffen tft bei diefer weilenden Lage von Curopa, 
wo die Geredrigheir felbjt, von Furcht uͤberfallen, ihre 
Waffen fhonen mus; wo BWolfer ſich uncercinander mors 
den; wo Nationen alle Lehrgebaude dee menſchlichen Mets 
nungen, und der Gefell(chaft uͤberhaufen werfen, fols 
gende Fabel nicht unpaffend, die Quelle und die Folgen 
der Revolntionen gu erflaren. 

„Ein Neitknecht war von feinem Herrn berechtigt , 
» dem Reitgaul eine beftimmre Maas von Haber und 
„Heu taͤglich gur Firrerung gu geben; diefer untrene 
p Diener, der die Souverainſchaft uber den Baud des 
„Reitgauls misbrauchte, war einenudgig genug, und vere 
pw taufte die Helfte des Furters, um fic) am Sonntag bei 
yoer Mull! luftig gu machen, Dad arme Pferd! es lite 


, Hunger, und trug den Meiter mit fo vielem Muthe, 
, als es ibm mbglich war. Wher wer kennt die Wider⸗ 
„ſpaͤnſtigkeit der Gaͤule nicht? am Gude fam ihm der pas 
, trietifhe Gedanke in fein Hirnein, fich des Reitknechts 
wu encledigen. Wn einem Mergen, da eit hiufiger Res 
gen die Wege mic Kothdund Moraſt füllte, rise unfer 
pReitryran ſtolz durd einen Bad eiuher. Da fiel die 
„Pariſer Larerne vem ‘Gaul ein, und — Platſch! — da 
„lag der Reiter im Bade. Run fieng das Pferd au 
„frey zu galoppiren; vergndgt aber — oder 
„Freyheit wieherte es mic Frohlocken die Rational Rech⸗ 
te vet Pferde. — Es lief auf einen Berg hinauf, sad 
„da der Reiter ſeinen Zigel nimmer regierte, fo fiel es 
yin einen Graben, und brach den Fup. — Unterdeſſen 
phat ſich dec Reiter aufgeraffr, und gieng vem Gaule 
„nach. Uber wie erfdrack er, alS er das Pferd im Graz 
„ben um Hilfe cufen borte. Cr eilte hinzu, fand es im 
„Jammer und in Schmerzen, und da ihm der Gaul der 
„Urſprung des Ungehorſams uud Zuͤgelloſigkeit in der 
„hungrigen Behandlung vorgeworfen, fo ſagte der Reis 
„ter: — Mein lieber Gaul, alle Thiere muͤſſen einen 
„Zuͤgel haben; ihr Schickſal mag fo hart ſeyn, als es 
„immer wit, Dann fein Ungluͤck ft fe gros, wenn ein 
y hier wit dem Zuͤgel gefuͤhrt wird, als jeunes, wenn 
„es Zuͤgellos wird, und Feinen FAhrer har. Lies foo 
„dir zur Lehre diemen, daß Zugelloſigkeit und Widerſpaͤu⸗ 
„ſtigkeit weit haͤrtere Folgen nach ſich ziehen, als ein 
„darter Zaum. — Und dieſes vient allen Patrioten — 
„zur Lehre. 


Wien vom 20ſten May. 

Der letzte Kourrier, den man aus Berlin erwartet 
hatte, iff Sonntags angekommen, da er auf dem Hers 
wege feine Depefchen an ven Felamarfdal Laudon aber 
geben. Es lodert ein Gerede auf, daß nnfere Hufjaren 
mit den vreuſiſchen Huſaren bereits fcharmagelt haben. 

Es gebet eine allgemeine Gage herum, daß die Lars 
fen hen Kienmayer angegriffen, und zuruͤckgedraͤngt bate 
ten; aber dag Pring Koburg ihm zur Hilfe gelommen, 
die Tuͤrken angegriffen und fle gaͤnzlich geſchlagen. 185 
taufend Tuͤr ken follen auf dem Wabhlplag geblieben ſeyn. 


se Fee ek 


Der unerfddpflice Er findungsge iſt des Kuͤnſtlers 
Loͤſcheukhol hat wieder eine Probe feines Genie darges 


ſteilt. Ev hat einen Federbuſch fir die ungarifden Das 


men und Herren gezeichnet; im defen Mitte i der Nas 
mend = Budftabe Leopolds, mit. einer gruͤnen und rotheu 
Liebesmaſche umgewunden, in welcher die Waffen der un⸗ 
gariſchen Nation. hervorragen. 

Geſtern gab Struwer ein ſchoͤnes Feuerwerk, welches 

vie Belagerung von Belgrad vorſtellte. 

Schreiben aus Maſtricht vem 25. May, 

Ohne die Verſtaͤrkung jener 1500 Mann Pfaͤlzer ab⸗ 
warten zu wollen, haben ſich bereits am Pfingfttage Mors 
geus um 2 Ubr ohugefeyr 3000 Dann aug Maafeik 
nach Bilſen anf den Marſch begeben, um die daſelbſt be⸗ 
findliche patriotiſche Wannſchaft su uͤberrumpeln. Die 
Ercfutionstrappen erſchienen aud) wirklich dafelbft, ohne 
daß die Patrioten won ihrem Anmarſche etwas dernom⸗ 
men hatten; die Beſtuͤrzung war daher bei denfelben um 
fo ftarfer, Dic Crefutionstruppen rhaten nicht mehr alé 
8 Kanonenſchuͤſſe: fo trod die ganze Befagung den Wall 
ab, und raͤumte den Areistruppen die Stadt. Der gans 
ze Spaß feftete uur 7 Mann. ehen Sager vom fabrys 
ſchea Korps waren die einzigen, welche fich uoch den Trup⸗ 
en in Gegenwehr ſtellten, ohne daß man dieſelben, weil 
* verſteckt waren, wahrnehmen konnte. Durch ihr Feuer 
fielen > Pfaͤlzer, allein gleich darauf hatte man fie zu um— 
ringen gewuſt, 5 davon büeben auf der Stelle, 3 wurs 
den verwundet, wud diefelben mit sex uͤbrigen 2 als Ges 
fangene mitgefibrt, Bei vem Einmarſche in die Stave 
fanden fic) nod) einige Birger, welde mit der Patrio⸗ 
fenfofarte auf ifrers Hute pruntter, man erinnerte fie, 
diefelbe abzunehmen, allein ohne Erfolg; die zweyte Erins 
nerung war etwas fcbarfer, denn jeden ließ man 25 


Stockſchlaͤge herunter reiſſen, und fie ſchienen um febe- 


icles wiliger su feyn, als fie gleich zubor nod waren, 
Dieſer Fortſchritt der Trnppen hat in Luͤttich groſes Auf⸗ 
ſehen erreget; gleich nachErhaltung der Nachricht, lieg mars 
bon Abends 10 Uhr bis an den bellen Morgen fowost 


vie Surmglocke in ft. Lambertstirce lauren, alg auch 


die Larmtrommes geben, Grofe Haufen Bawern aus dex 


umliegenden Dorfſchaften kamen in die Stadt, nud gefters 


— 
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Morgen find aus Lättich, wie man ausſtreuet, ohngefehr 
§000 Wana auf Tongern abmarſchiert. Man kann zwar 
nocd nide gewiß befiimmen, ob die Exekuztonstruppen 
won Bilſen auf Tongern, oder Haffeit vorriden werden; 
fe viel ift aber gewiß, dag zu Tongern der Auftritt etre as hei⸗ 
fer ſeyn werde. Seitdem die Brabanter verfichert find, daß die 
Kreistruppen aur bios fir Luͤttich beſtimmt find, vernimmt 
man nichts mehr von der Allianz, melde zwiſchen ihnen, und 
den Luͤttichern barre Statt haben ſollen. Das hohe Kreiés 
direfiorium giebt deSfalls tm feimem uncerm 12ten d. & 
laffenen Defrete die guverlaffigite Erklaͤrung, und ermabs 
net ubrigens alle bewaffneten Luͤttichiſchen Einwohuer, 
ned) vor ver Zeit die Gewehre abjulegen, indem fie wits 
tigenfall als aufruͤhreriſche Rebellen ernftlid) geahndet 
werden follen. Man fagt, dap Fabry bereits feime Ef— 
feften zuſammen gepadt harte. 

Mm 12 Ubr. So eben hoͤren wir hier in der Stadt 
ein aabaltendes heftiges Ranouieren , und wir koͤnnen das 
ber anders nicht vermuthen, als daß die Crefuttonérrups 
pen in Tongern einzudringen verſuchen. 

Biographie. 

Die Furcdt war eine Gittin bei den Alten, wel 
Ger fie Tempel erbaneren. Wunderbar! diefe Gortin 
hatte einen prachrigen Tempel zu Eparta, we die Inwoh⸗ 
ner Die grojte Herzhaftigkeit gejeigt haben, und. wo die 
Menſchen am wenigſten durdy die Furcht gefuͤhrt fine 
worden. Tullus Hoftilius bat ihr einen Tempel gu Rom 
erbauen laſſen, aber die Homer haben ibre Verehrung 
verachtet. Das Eonderbarfte if, daß der unerſchreck⸗ 
bare Wlerander felbft dtefer GSrtin geopfert hat. — Die 
Gdctin der Furcht wird als eine Tochter der Nacht gedichtet. 
Aber fo man fic nicht liever als eine Tochter des Verbrechens 
vor elleu? Die Blaffe foll cine Tochter der Furcht ſeyn. Ihre 
Vorbildung auf zwey Muͤnzen von Heſtilius, die man zu 
Rom iin Muünzkabinet aufbewahrt, ſtellt eine Frau vor, mit 
aufſt igenden Haaren, mit einem verwunderndem Geſichte; 
ihr Fund ift offen, und ihe Blick zeiget eine Verwun—⸗ 
derung, wie eS in gefaͤhrlichen Fallen zu geſchehen pflegt. 
— Die Alten haben ihe deswegen Opfer gebracht, damit 
fie fie vor Schande verwahre, und damit fie ſich nicht 
ihrer Eeelen bemaͤchtige. Gn unſeren Tagen koͤnnte man 
dieſe Goͤttin mit der Pariſer Laterne ſchildern, 
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Drey und vierjigfte Beilage 


gu politiſchen Geſpraͤchen der Todten. 
Samſtag den 29ſten May. 1790. 





Beſtaͤttigung der Brabaͤnter Niederlage. 
Bericht. 


Einen neuen Segen uͤber die Waffen des Koͤnigs, eis 
nen neuen und auch entſcheidenden Sieg habe das Gluͤck 
E. E. gu berichten. 

Heute Fruͤh um 4 Uhr hatte ich mich in Marſch mit 
den geſtern Abends hieher zuruͤckgefuͤhrten Ligneiſchen und 
Rayniaquniſchen Bataillon, dann einer Effadron Kavalle— 
rie geſetzet, als ich eine der lebhafteſten Kanonaden mit 
einem wohl unterhaltenen Muſqueten-Feuer in meiner 
linken Flanque hoͤrte. Ich wendete mich mit meinen bei— 
habenden Truppen dahin, und erfubr bale, dap ein Pos 
ge de6 in JQumaintliegenden Major Lufigram Lace n- 

eau Bois .genannt, son dem Feind mit aller Macht 
angegriffeu wurde, Er Harte wirklid) aus der Kolonne 
der neuen Straſſe, und aus feinem Poften bei Fockan 
Dreytanfend Mann detaſchiert; dieſe kamen unbemerkt heu— 
te Nachts theils in und theils um Rochefort an, blie— 
ben allda liegen bis heute Fruͤh um 4 Uhr, wo fie in 
drey Kolonnen auf die cenfe au Bois, wo Luſiguan ſich 
augenblicklich hinbegeben hatte, auruͤckten; zwey Kolou— 
nen waren auf ſeiner Fronte, die Dritte auf- und hinter 
ſeine linke Flanque gerichtet. Herr Oberſtwachtmeiſter 
hatte nur drey Kompaguien bei ſich, etwa dreyſig Jaͤ— 
gers, und einen Zug Kavallerie. Der eniſchloſſene und 
Muthvolle Staabs⸗-Officier floͤßte ſeine gauze Unerſchro— 
ckenheit der unterhabenden braven Truppe ein. Cr hatte 
nur eine Kanone, jede Kolonne des Feindes war mir ei— 
ner zahlreichen Artillerie verſehen, ruͤckte aber nicht in voͤl⸗ 
liger gleicher Entfernung an. Luſignan faßte ſegleich den 
Entſchluß auf die naͤchſte Kolonne zu fallen; ein anbale 
tendes Yellorons » Fener und die beſte Contengnce tried 
bald der Feind in die Flucht. Aledans ficl er gleicherge⸗ 
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ſtalt auf die mittere Rolonne, und hatte ten nemlider 
Northeil. Uncerdeffen ſchickte ihm der wachtfame und bras 
ve Major Vogelfang cine Kompagnie von Bender und eine 
| Kanone, die er iv Haberfain zuruͤck gelajfen, ( denn 
Heute mit Anbruch oes Tages war Vogelſang fdon 
iu V’Etoile und Pefoul) diefé ldfte der Major Lufignan 
gegen die zwey fchon gefdlagenen Kolonnen, und wens 
dere fic) auf die, welche feine linke Klanque  turnts 
ten wollre, Hier fander einen ftartcn Widerftand, tried 
aber auch den wiithenden Feind in die Flucht, eroberte 
dinen Sechspfuͤnder unr einen Pulverkarren. : ; 
Ich kam mit deni Sukkours in eben dem Augenblick 
Qn, wo der Major mit feinen vier Kompagnren einen 
voliſtaͤndigen Sieg erhalten hatte, Der Feind war in der 
Find: naw ſeinem vorigen Quartier. Er wird uber 
300 Torte gehabr haben, Here brave Divifionen haben 
etlide Manner eingebuͤßt, drey oder vier habe ich auf 
bem Wablplage legen gefehen, das Weitere wie auch 
mon der getirigen Schlacht wird nadgerragen werden. 
Man fann den Muth der VSenderifchen Kompagnien 
fo wenig als ihre Freude Aber diefen erbalrenen Sieg 
nicht beſchreiben. Die Freude ift deſto qrdfer, als geſtern 
durch Zufall die Waloner allcin im Feuer waren, und 
Heute haben dieſe brave Deurfchen Ciner gegen Zehn gee 
ſochten, und auch einen glorreichen Sieg, der mit cinent 
Sechopfuͤnder gesierct ift, erfodren. J 
Mun habe ich ſchon Eilf feindliche Stuͤcke, worunter 
zwey Sechspfuͤnder, Cin 4Pfuͤnd. und Sieben Dreypfuͤnder, 
fo wie die beruͤhmte Monſer Coul exrine Legion Belgique 
enaunt, vor dem Warfher Thor anufgefihre, Die aufs. 
erocdentliche Fariquen meiner unterhabetrden 2575 Kries 
ger zwingen mid hence den Feind nicht weiter alé bis 
Emiines durch den wadern Major Vogelfang verfolgen 
gu laffen. Mergen werden wit trachten, das Dienlichfte 
gorjufehren, um dev niedergeſchlagenen Feind gu Grund 
gu ricdten, —— 
Major Luſignan verdient das Kreuz, wenn es jes 
wand je in der Welt verdienet. Man fananidht mehr Bee 
ſcheidenheit, Einſicht und Unerſchrockenheit veremigen, 
als er heute bezeiget. 
Der Feind mug bid Uibermorgen oon der renew Straſſe 
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zuruͤck weichen, feine Armee wird auseinander laufen. Die’ 
wenigen Gefangenen die id) habe, (denn die Erbitrerung 
ift fo grog, daß alles niedergemacht wird) fagen nents 
lic) aus, daß ihre Golvaten alle defertiren merden, © 

Ich fuͤrchte fehr fir den Sohn des Oberſten Beaulieu; 
Diefor Rechtſchaffeue harte alles vorgefeben, dann der Pos 
ften de la Cenfe au Bois, wo Lufignan und Hero Res 
giment fo viele Lorbderen erworben, war von Beaulieu 
_ eingenommen, befegt, und er batre dic Inſtruktion geges 
ben, wie er veribeidiget merdcn ſolle. 

Um halb ein Ubr Nadmirtags, 

Der Feind rade wieder auf Mochefort an, wir 
marſchieren hin, die Pferde und die Menſchen find alle 
auffer Athem, wena es fo fortgeht, fo find wir mit laus 
ter Sieg enchrafter, if | 

Marfih den 24ſten May 1790 

Graf oon Baillet vow 
Latour. 
| 3. Oe. 2. 

Die heutige Nadt wurde ſtark tanonirt, man er⸗ 

wartet die Relation daruͤber beu 25. May. 


Coͤlln vom z6ften May. | 

Heute har der Herr Obriftliertenane von Mile 
ges einen flarfen und ſchoͤnen Rekrutentransport von 
dem Laudonifchen Freykorps nach Luremburg abges 
ſchickt, und es iſt grund falfa), daß der lezthin abgefchicts 
te Transport aufgebalten worden ſeye; folcher ift im 
Gegentheil ohne den mindeften Anſtand, wie man 
fchon die fichere Nachricht hat, im Luxemburg eins 


getroffen. 
J Polelel fe Salhanss. 


Die Zunft der 12 hundert Freyheitsſchmiede 
wit Frankreich Hat endlid) nah vielem Zanken dem 
nw Konig das Recht wberlaffen, die Kriegsriftungen 
„auszuſchreiben, aber das Recht, den Krieg zu ere 


„klaͤren, bleibt diefer Zunſt alleinig eigen. Das 
„heißt im der That fo viel: — laffe vie Riche sue 
* bereiten, wenn du dich aber yu Tiſche ſetzen willſt, 
„ſo muß du von der Zuuft Erlaubniß dazu haben. 


Wien vom 2oſten dieſes, 


—— hat gewiß einen glorreichen Anfang in ſei— 
ner Regierung. Die Verzoͤgerung des Kriegs zeigt, daß 
die alliirte Oppoſitionspartie Oeſterreichs von der Uibers 
legenheit gu der Uiberlegung gebrache worden iff; und- 
diefe Uiberlegung hat ihre wichtigen Grinde. Derjes 
nige, der uͤberlegt, muß gan, natirlid) eine Gefahr 
vorausſehen; — alfo 2X. : - 8 


3 Paris vom 2xrften biefes, 

Bei dem Spicle im Palais Noval hat gefiern ein 
Spieler gefehricen: wer will anf das Leben des Mie 
rabeau 6 Livres aufs Spiel fegen ? Ich will dieses 
Leben ausſpielen — fiir 6 Livres, Meffieurs! fiir 6 
Livres, Man hat diefem Spieler arretirt. 


furemburg vom 26ften dieſes. 

In der Eile melde ich ihnen die groſe Siegesuachs 
ridjt nur im Kurzen, die wir hier durch einen Kours 
tier erfahren; nemlich: — das Schloß von Beauraing, 
wo die Vrabanter: Fufurgenter ihren Sammelplatz, und 
fo zu fagen, ihren befeftigten Grandort hatten; - das 
Schloß Beguraing ift von dew unfrigen mit aller Muni⸗ 
tion erobert, — Machftens ein Mehreres. 

Dirir, der die Kolonne von Mons kommandirte, 
dieſer reiche, diefer gluͤckliche Dirir iſt von feinen ej. 
genen Leuten — von den Rebellen — ermordet wor- 
ben, 
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Ein franzoͤſiſcher offici cier aus Metz an den Mare⸗ 
ſchal von Tuͤreune ind Reidy der Todten. 


Mes ben 2, Suni. ; 


Den Helden, ‘ber im amerltaniſchen Kriege die, In⸗ 
ſeln St. Dominique und St. Cuſtache erobert hatte, 
Ehre und Ruhm! Du, o grofer Tuͤrenne! br fennft 
ifm aus Thaten: er vertritt jege deine Stelle in Frank⸗ 
reich, es iff unſer Kommendane — Herr Bouille, 
den die Feinde des Baterlandé zu verlaͤumden ſuchten. 
Du wirſt die Auftritte von Metz ‘gehors haben 5 
fie haben ihn gu untergraben geſucht: — dem, der Lore 
ber tragt, umd fie feinen Feinden ing Geſicht wirft. — 
Wir, wahre Soldaten, wir, — dig gauge’ Garniſou vom 
Mes, wir haben ifm im Angeſicht ynfers Kbnigs und 
ber Nation von dem Moth gereinigt, mit welchem the 
feine, Feinde bewarfen. Der Name. Bouille muß jedem 
Soldaten theuer und werth ſeyn; und dies Hat ams, — 
bie ganze Garnifon von. Metz bermogen, — folgende, ad 
dreſſe an den Konig und. an die Ration darzuſtellen. 
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Bittſchrift der Garniſon in Metz an den Koͤnig. 

Ew. Majeſtaͤt als dem Oberſtenbefehlshaber der 
Armee wagt es die Garniſon in Metz folgende Ausdeů⸗ 
cke ihrer Geſinnungen vorzulegen. 

Unfer General, dem wit den Vorzug zu verdan⸗ 
few haben, der uns, wir duͤrfen es ſagen, wegen den 
pon uns getroffenen Beranftaltungen gebuͤhrt, wodurch 
wir die Orduung, den Gehorfam gegen’ die- Gefege ers 
halten, bie Vollſtreckung der Decrete der Nationalvers 
fammlung bewuͤrkt, und die Verleitung zum Aufeubr, 
welchen man in dér Armee angefpounen, vereitelt; dies 
fer General wird feit einiger Zeit durch die niedrigften 
Kabalen der Verlaͤnmdung verfolgt. 

Mit ſtillſchweigender Verachtung beantwortete er dies 
fer Ungriff „und feine Handlungen fprachen eingig fdr ihn; 
feine Feinde, oder vielmehr die Feinde der Woblfahrt bes 
Staats und des Ruhms der franzoͤſiſchen Waffen, aufs 
gebracht durch feine Maffigung, unterftanden fid) die 
ſchaͤndlichſten Gertichte auf feine Rechnung auszubreiten, 
und dieſe wurden von dem Volke geglaubt, ja man 
bat auégeftrent, daß man ifn zuruͤckberufen wuͤrde. 

Dieſer Gedanke allein bat die. Garnifon in Meg 
aufgebracht, und- fie wendet fid) desfalls Bertranenss 
soll au Ew. Majeſtaͤt. Bernehmen Ew. Majeftat, wele 
cen Anfuͤhrer man uns entziehen, — welchem Burger 
man das Zutrauen der Nation entreiſſen will. 

In den bedenklichen Zeiten, wo bas Volk ſich al⸗ 
fon’ Arten der Ausſchweifung uͤberließ, wo man bei dem 
Aufſtand oͤfters an andern Orten das Blut Dero’ tue 
terthanen binftrogmen ſah; war allein fein Name vere 
Migend der Zuͤgelloſigkeit Einhalt zu than; die Haws 
fen des aufgebrachten Voͤbels wurden bei feiner Anndhes 
eung befanftigt; — er erfchien und die Ordnung ward 
ſo gleich hergeſtellt, Fein einiger wurde mißhandelt. Als 


———— 
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daber die. weiſen Mbgeordneten der Nation, das Defret 
ergehen lieſſen, daß die Birger von jeder willkuͤhrlichen 
Polizey follten befreit ſeyn, {0 konnten. die Einwohner vow 
"Mes die Wohlthat, welche mam ihnen erzeigte nicht 
einſehen, weil ihnen ihtre —— fring. Abaͤnderuug zu er⸗ 
fordern ſchien. — 

Wir berufen ung auf die Bur get. and. verzůglich 
auf diejenigen unter ihnen, welche dieſen Ramen mit 
Recht verdienen, ſie moͤgen ſelbſt reden! —ſie ſollen 
den Mann nennen, der ihre Stadt: in dieſem traurigen 
Winter aus der Gefahr einer ſchrecklichen Hungeréẽnoth 
errettet hat! Welchen Vorrath an Lebensmitteln er durch 
fein Anfehu aus dem Ausland her beigeſchaft; und durch 
welche aann gewattdiat Thoͤtigkeit ex immer neug Hilfoͤ⸗ 
quellen erdfuet.. 

Ohne hier der Aufpride. auf bie. ErtennsHlichteit 
der Nation , wozu ibn ſeine kriegeriſchen Verdienſte be⸗ 
rechtigen, ohne der herrlichen Schlachten, womit er das 
Reich Ew. Majeſtaͤt verherrlicht, gu erwahnen ; vie, Wet 
wie ex und in diefen unruhigen Zeiten. bebandelt ban, 
verdieut allein unfere ganze Erkenntlichkeit. — Als Befehig- 
haber uͤber zehntauſend Menſchen, von der: Noth wendige 
fcit einer guten Manuszucht, ohne welcher keine mili⸗ 
tairiſche Einrichtung beſtehen kann; und von dem Bets 
derben, wo keine Subordination mehr Statt findet, Sbev: 
geugt; wendete er allesan, um dieſes Heiligthum unter 
und gu erhalten; diefes war die Richtſchnur feimes gan— 
zen Betragend, feiuer untergebenen Offiziers, und 
der braven Soldaten, die trog allen Uiberredunges nnd 
Porfpiegelungen ſich nicht irre machen: lieffen, und. bis 
jest ein zwiſchen Ausſchweifung und Orduung, zwiſchen 
Qufrubr und Gehorſam wankten. Wir wollen. ed nicht 
verſchweigen, beinah hatte ed der Berfihrung. gegluͤckt 
pu fiegen, und ſchau ſchien der 19te April yum Tag 
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des Triumphs beſtimmt gu ſeyn. ‘Maw hatte es an 
nichts ermangeln laffen, die Truppen gegen ihren Anfuͤh⸗ 
ter GBfsuwiegeln, jedod) ohne Erfolg.’ Wenu man ets 
nen Qugenbli€ auch fuͤrchtete, fie migten ſich von aller 
Wrdnung losͤſprechen, ſo blieben fie doch wiederum in 
ihren Schranken, und bei allem Tauumel ihrer Sinnew, 
Tonnte man body’ nichts Strafbares an ihnen entdecken; 
Fle kehrten bald zu ihrer Pflicht gurid, und Ran 
durch eine aufrichtige Reue ihren begangenen Fehler wie⸗ 
derum gut zu mächen!? und dieſes haben wir lediglich 
der Klugheit und Thaͤtigkeit des Herrn Marquis von 
Bouille zu verdanken, daß alle die Unternehmungen, wel⸗ 
che die Freyheit gegen die Ruhe eines friebliebenden Bur⸗ 
gers augezetielt, fo gluͤcklich vereitelt worden. 

Und ein ſolcher Mann, Sire! der tie Erkenntlich⸗ 
‘Yeit des Vaterlands , die Achtung der Auslaͤnder and ſelbſt 
der Feinde, die er geſchlaͤgen hat, verdient; ein Mann 
Ver in dieſen unruhigen Zeiten, mitten nnter Gefahren 
und Widerwaͤrtigkeiten, ein uͤber alles Lob weit erha⸗ 
benes Betragen geauffert, une einen deutlichen Beweis 
fon inniger Vereinigung militairiſcher Cugenden mit pas 
xriotiſchen Geſinnungen au den Tag gelegt; — ein 
Mann der feinen WAugenblid feine Hohe Würde vergefs 
fen bat, — mug fid jet den Angriffen der ſchaͤnd⸗ 
lichſten Lage und Verleumdung ausgeſetzt fehen. Bei eis 
ner deſpotiſchen Negierung, wovoon aber jest Ew. Mas 
jeftat Frantreicy befreien, koͤnnte fic) wohl eine foldhe 
Ungerechtigkeit ereignen; aber unter einer geredhtea Re— 
giering wagen wir es, unfere Gtimme ju erheben, 
und mufere Unliegen, an dem Throne nietergulegen ; 
fie find wuͤrdig oon Ew. Majeſtaͤt erwogen gu werden, 
wirdig der weifen Gefeggebeber, die mit. Aufhebung als 
Les freiwilligen Unterfehieds, nur den eingigen feftfegen, 
welchen Gerdienf{ und Tugenden machen, und- darauf 
dic Dauer und Feſtigkeit des Reichs grinden, 
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Wir erbitten von Ew. Majeftat uuſeren General; 
wir erflehen ifn im Mamen eines grofen Theild der 
Armee, die aw feiner Erhaltung den groͤſten Autheil 
nimmt, ‘im Namen der Burger, deren Leben er gerettet; 
wir erflehen ibn um der vortreflichen Sigenſchaften Sabie 
fen die uné fo innig an ihn’ feſſeln. 

Bir verbarien in tiefſter Ehrfurcht. 

Ew. Majeſtaͤt rb 
' getrene- Unterthanen - J 
DOfficiers der Metzer Garniſin. 

— ‘al Staabsofficier diefer Garnifon, der ſich 
agluͤcklich ſchaͤt, ein Regiment gu kommandiren, das feis 
nem General fo ſehr ergeben iſt, ſtimme aufrichtigſt mit 
in ihre Geſi innungen nnd Hochachtung gegen denſelben 
ein, fo wie in ihre Verachtung gegen alle die ſchlechten 
Birger, die nur den Gerehruiigswardigen Chef gu ver⸗ 
laͤumden ſochen, naddem ſie die Soldaten aufzu⸗ 
wiegeln geſucht. Dieſes ſind meine Geſinnungen, und 
ic) uehme den lebhafteſten Autheil aw ihrer Erkenntlich— 
keit, und freue mich der Gelegenheit, hier dieſe Verſi— is 
cherung bffentuiqh ertheilen zu koͤnnen. 

Bouthellier ved 
Obriſt des Regiments Picardie.“ 
Aden som softer May. : 

Die (Atticher Patrioten-Zeitungen erzaͤhlen aree 
Siege, welche ihre Horden Aber die Exefutionstrugper 
erfochten haben. Am 27ſten, heift 8, find 450 Dam 
vou Pfalzeru nnd Mayngern bis Bilfen vorgerdct, nnd 
am 28ſten marfcirten fie bis gegen Haffelt. Sie has 
ben die Stadt aufgefordert, aber, ftatt einer Untwort, 
flirgten die Patrioten Aber fie, und haben fie zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Die Patrioten erzaͤhlen, es waͤren 252 Mann von 
den Kretstruppen theilé geblieben, t heilé gefangen worden ; 
aber cin Schreiben gus shia fagt, dof man nur 62 Mane 
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dermiſſe,  Uuterdeffew, die Gache mag feyn, owie fie 
wolle, fo ift doc) gewif, dag man dem. Pfaͤlziſchen Ges 
meral Miafelhaufen., der eben. mit. r6huudert Mann oom 
Zittar gegeu Maſſeik vorruͤckt, alle militairiſche Erfah⸗ 
rungund Kenntnifi, mit Recht zutraue, und daß er die 
ganze Armee der Kreidtruppen fp in. Bewegung. ſetzen 
werde, daß pie laͤtticher Patrioten es wohl. .dberlegen 
werden, ehe fie ibn mit Erfolg angreifen foOunen, — 
Gewis iftes, daß dieſe Widerſetzlichkeit die Reichsfuͤrſten 
noch mehr reitzen muͤſſe, fo daß ſie ant Ende alle ihre 
Krafte- fongentriven werden, um dieſes Volk mit aller 
moͤglichen Gewalt auf den Beg der Reichsordunng zuruͤck⸗ 
unfuͤhren. — Reamer der Kriegzkunſt klagen Aber den 
evften.,Urtifel. —. Aver ven Bauch, — der dogh. bei eis 
ner Armee die wichtigſte Betrachtung liefern, ſoll. Wie 
lang die, Patriotiſche Armee von Luͤtuich mit, ven, Baus 
chen ohue Magazinen aushalten wird, fieht zu exwarten 
Hic cuuctando rettituenda Res. | 
| Lemberg, vom 2ojten May. 

Weun gewiffen, Pripathriejen aus dem. Republifa: 

nifden yu trauen iff, fo hat ejne zabltiche Parthey ſich 
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faut gegen eine gewiſſe Alliauz erklaͤrt; ja, es wird in 


dieſen Bexichten fear pou eines neuen Konfoͤderation 


geſprochen. * 

Wir haben ang Yolen einen fonderbaren Bericht 
erhalten, den wis vod) niche fo ganz fir ridtig anneh⸗ 
men finnen, wie ex niedergeſchrieben iſt; es heißt: 
„Ein Trupp von 6000 Preuſen war, im Begriffe, in 
dortiger Gegend durch Pohlen nach Schleſien zu mars 
„ſchiren. Der, Pohlniſche Kommandant widerſetzte ſich 
„dieſem Einruͤcken in. unſer Gebiet, und berichtete die 
„Sache an die, Kriegskommiſſion nad Warſchau.“ 

„Auſerdem hat der Yrenfifche Herr Geſandte Mars 
quid vou Lucheſini bei erſt gedachtes Kriegslommiſſion 


fibeulinye Wind! 
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angefacht , fuͤt bie Armee des Konigs, ſeines Herru⸗ 
einen Mehltrans port durch Pohlen paſſiren zu faffews 
Auch haben die Preuſen mit einigen bon unſernn Untero 
thanen einet Kontrakt anf 110,600 Stuck Pferde ge⸗ 
ſchloſſen. Eben iſt ein Geruͤcht hier eingelaufen, dag 
der Fuͤrſt von Potemkin nad Peter oburg berufen ſeye. 
Stokholm vor 18ten May. 
Am 1 3ten die ſes iſt die ſchwediſche Flotte in dre 
Gegend von Reval angefégelt. Sie riff die ruſſiſche 
alida liegende Schiffe an, deren Zahl in 2 groſen und 
g Linienſchiffen beftund. Ein widriger Wind hat und 
gehindért , diefe Schiffe ganz zu zerſtoͤren. Wir haben 
3 Schiffe bei dieſer Expedition verfofen, —+ Det abe 


. Hamburg vom ‘rote Mays — ‘ 
Mir erwarten die adte elation fiber ‘Hie Uffaire, 
Hie in Finland zwiſchen Ken Ruſſen und dev Schweden 
vorgegangen. re YRS +s 
” Poer Aber diefe Uffaire hat bie Leſegeſellſchaft zu 
Maynʒ eine Illumination angeſtellt? Wie waͤre es, wenn 
vie ruſſiſche Relation dieſe Illumination ganz auslbſchen 
moͤchte 7 dieſe Leſegeſellſchaft muß i ſopderbarem Bits 
fammenhang mit ber Aurorabor Calis ſtehen — die 
erfte feyert, und die zweyte glaͤuzt, ohne daß wan bis⸗ 
hero weis warum. a en 
"otc eperrhein vom Zofter Maye X 
Zwey Pariikularbriefe mefder, daß ſich Sachſen 
fat Oeſterreich erklaͤrt habe, — erdens ſehen. 
Ueber Frieden amb Krieg wiſſen wir und unſere 
Bulleteniſten fo viel heute, thie vor vier Woden; — 
voch fagt man, die Preuſen waren im Bohmen einge⸗ 
druugen: wo? wie? wann? died yweis man tigi, 
— Luxemburg vent igfen Day. 
Wir erwarten in 7 Tagen die Eſterha ziſchen und 
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bie Wurmſer Huſſaren. Es find wieder einige Kompags 

vien vom Regiment Bender aus Freyburg bei ans eins 

gttcoffen, — Unfere Truppen haben alle Vorpoften bis 

dren Stunden von Namur beſetzt, und erwarten mit Cis 

—_— die Patrioten. — Madfiens etwas widheigt, 
Paris vom 26fien May. ... 

. Geftern gieng: ein Deputirter in der Thuillerie fas 
zieren; er traf den Dauphin allda, gieng zu ihm, liebs 
koſete ihn, und ſagte: Das wird ein ſabua kleiner 
one werden, 

Lion vom 2often May, 

Sn Savoyen iſt ein grofer Uufftand ausgebroden, 
2000: Aufruͤhrer, die meiftend aus, dem Dauphine hers 
ausgefommen, haben die guten Gavoyarden zur Revos 
{ution infpirirt, und am 16ten die Stadt Montmelian 
befest.: Der Kommendant von Chamberi hat es gleicd 
nad Suza berichtet, und nun find drey Megimenter 
auf dem Marſche, um diefe Wufrdbrer gu verdrdugen, 
Es find meiftentheilé Baueren; haben aber einen An⸗ 
fibrer, der. mehr verfteht, als man-glaubt. Sie haben 
den wieder fie geſchickten Dragouern miderftanden, und 
verheeren und plindern das Land. Seder der nur Wass | 
fen —— kann, muß mit ihnen gehen. | 

Kiln vom 30ffen May... | 

Da in der unlaͤngſt oͤffentlich angeſchlagenen Kund⸗ 
machung uͤber die Begnadigung der, Deſerteurs von dew 
niederlaͤndiſchen Regimentern aus Verſehen unter andern 
Paderborn als ein. Hauptſammelplatz der, Loudonſchen 
Sreiforps 2 Werbung angefubrt worden, fo wit andurch, 
damit nicht derlei Leute nuudthi gerreife Umwege machen, 
diefes, widerrafen, die uͤbrigen angeſuheten Sammelplage 
aber beſtaͤtegt. 





Wipaee ba € - 
Heinrich Vikomte vow Turenne; vide: Politifde 
Geforache der Toten yon Anno 1736 Rro, 39 pag. 322. 





Bier und vierzigſte Beilage 
uvolieiſchen Geſot achen ber Todten. 


Dienſtag den iren Sun, 1790, 
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“gn Leopold den Zweyten. Wien bei Ignatz Alberti 1799. 


mecen ts 


Das du in beinem ſchalen xobgeſchmier', 
Getauft: — An Leopold den Zweyten, — 

Vom groͤſten Herrſcher unſ'rer Zeiten, — 

Won Joſephs Ruhme ſchwiegſt, war Flug von dir; 
Sein Lob-Lied doͤrfte ſelbſt Homer nicht wagen, 
Was ſoll, — was kann ein Dichterling Ihm lagen? — 


Daß du, da du ſo naſeweis und dreiſt 
Dem fchen gemachten Sohn der Muſen 
An Leopoldens Barer - Bufen 
Von feiner Furcht Erbolung prophezey' ſt — 
Auf Joſeph deine letzte Gall geſpieen, 
Iſt dir, als Ungezogenheit, verziehen: 


Doch daß beim Titel deiner Schmeichelei'n 
Des haͤm'ſchen Schmeichlers Namen wir vermiſſen, 
Ihn nur aus ſeinem Gift errathen muͤſſen; 
Verdienet Tadel, — wird vielleicht dich reu'n; 
Wie kann man zu des Thrones heil'gen Stufen 
Dich Namenlos gum — Speichellecken rufen?— - 


Zleiſchmanu, 
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ado, Bandlungs⸗Nachrichten. 

Aus Holland vom r5ten May. Einige Waa⸗ 
ren ſind geſtern ſchon im Preiſe geſtiegen: und da 
wir mit den vielen ſeit einiger Zeit hier angelang⸗ 
ten Schiffen eine beſonders betraͤchtliche Menge Reis 
erhalten, ſo iſt es um ſo viel mehr zu bewundern, 
daß ſich dieſe Waare darunter befindet. Jedermaun 
glaubte in voriger Woche an ſelbiger verlieren zu 
muͤſſen, wenn er zu damaligem Preiſe kaufen muͤßte. 
Roſinen ſind auch geſtiegen, da ſelbige doch gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe um dieſe Jahreszeit niedriger zu gehen 
pflegen. Die Kornpreiſe ſtehen noch immer hoch, 
und werden bewandten Umſtaͤnden nach auch wohl 
eher ſteigen als fallen. 

| 3o. Ankuͤndigungen. 
MuſitkaliſcheAnzeige. 

Bow den Liedern, welche ich ſeit einiger Zeit in vets 
ſchiedentlicher Seelenftimmung fomponirte, und die viels 
leicht wenigften$ datum das Geprage inniger Empfin⸗ 
bung an fid) tragen mogen, denfe id) bald cine Camnt: 
Jung, nach forgfaltiger Auswahl der beſſern darunter, hers 
auszugeben. — 

Hoffentlich werden dieſe Lieber — welchen nod) ets 
nige Romanzen und eine grdfere deutſche Arie mit leich— 
ter: Clavierbegleitung hinzugefuͤgt werden ſollen — it dem 
eigentlichen Karakter des Liedes geſchrieben, und die Me— 
lodien darin leichter und flieſſender ſeyn, als unter andern 
im meinen vormals herausgegebenen Liederſammlungen (*), 
in welchen nicht ſelten eine dermeintliche Kunſt ſich der Na⸗ 
tur zu merklich vordraͤngen wollte. Um gewiſſe Dinge 
verlaͤugnen gu koͤnnen, muß man fie ehemals mit Leiden⸗ 
ſchaft gehegt und gepflegt haben; fo wie manvieles ſchon 
geſagt haben muß, um oft manches ungeſagt gu laſſen. 

Uebrigens fehlt es dieſer angekuͤndigten Sammlung 
eben nicht an Mannigfaltgkeit des Inhalts und der Form. 
Man wird alfo die Lieder in mehrerley Momenten des Lez 
bens als Ausdruck ber gerade imwohnenden Gefiihle, und 


(*) Liedes und Gefange am Clavier. Salle 1782. Lieo 
der einſamer und aefellfcpfetiche Freude, Wien 1788. 


aud. wohl ohne jene eingelne Anwendung brauchen fine 
nen. Doe ware eS allemal fir den Didter und Kompoz 
niſten ſowohl, als fiir den Ganger und Spieler ſelbſt am 
beſten, die Kaͤlte einer langweiliges und fortwabrendem 
Mufterung bey Dingen gleicher Art, nicht auf Sachen des 
Geſchmacks Aberzutragen, wovon jedes Sriic eine beſon⸗ 
dere Ginheit fir fic) ausmacht, und deren jedes in einer 
befondern Srimmung des Herzens empfargen und ges 
bohren wurde, und alfo anch nur eben fo wieder ems 
pfunden und genoffen feyn will, — : ! 4 
“ Der Preis der Subfcriprion iff 1 fl. 12. fr, oder 16 
Gar., welder nachher um ein merkliches erhdhe werden 
mug. Kollekteurs erbalten das gehute Gremplar frey. Bis 
zu Ende Auguſt werden Bejtellungen angenommen, oes 
reatmegen man ſich gefallight (aber franco) addreffiren 
mag in Frankfurt am Mayu an Herm Organift Haucifen; 
in Gieffen an Herrn Regierungsrath Crome; in Halle av 
Herrn Mufiddivefror Tare; im Oresden an die Hilſcherſche 
Buds und Muſikhandlung; in Berlin an Hru. Kapellmei⸗ 
filer Reichardt; in Bonn an Hrn. Hofmuſikus Simrock; 
in Gotha an Hrn. St...gers in Leipzig an die Grafffde 
’ Buchhandlung; in Garringen an Hrn. Doktor Forkel ; und 
in Neuwied entweder an den Merausgeber dev politiſchen 
Gefprache der Todten, oder an Hrn. Budhandler Gera, 
der an mic). Neuwied im May 1790. 
os 3 . | Karl Spazier, 
Pr ofefjor. 


Yee Ware Anekdote. in 

Sn P. wurde am Eten May dieſes Jahrs swis 
ſchen F. Gr, N. und P. Gr. K. zwey Mannern aus 
den beſten abdelichen Familien folgender merkwuͤrdiger 
Briefwechſel gefuͤhrt, dew wir buchſtaͤblich hier einruͤcken. 
Fe N. ſchrieb an P. K. folgendermaſſen: 

„Du haſt dich erfrecht unterm Sten May dieſe 
Sabres gegen meinen Vater, vou deſſen gepruͤfter Mos 
„ralität, und allgemein anerfannter Billigkeit und 
„Rechtſchaffenheit fich fo cin S. B., wie du Sift, gar 
p Nicht blicken laffen follte, beleidigende Untaftungen nies 
„derzuſchreiben, Ohne darauf au fehen, ob dich dein Amt 
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nt dergleichen Impertinenzen berechtigen oder nicht Bes 
„rechtigen Faun, fo berechtigt mic) doch die “findlidje 
„Achtung, und das Gefuͤhl der Ehre als Gr, N. von 
, vir als Gr. K. desfalls Genugthunung zu fordera, 
„Ich erwarte did) Daher Donnerfiags den 2often May 
» 179 we 7 Uhr frih am *** Whore, uin dich tort 
5* den Mitteln befannt, zu machen, die, ein grader 
„rechtſchaffener Kerl gegen argliitige Raͤnke und. Scha⸗ 
» denfreude anwenden kann. Willſt du einen Zeugen 
pinitbringea fo ſteht es bei dir, Ich laſſe dir aud, 
«, battit ich in Anbetracht deines ſchwaͤchlichen Koͤrpers 
Jkeinen Vortheil habe, die Wahl der Waffen, und wets 
„de mit Degen und Piftelen pesfehen, erfcheinen, . 

,, Wenn Ou dich niche ſtellſt, fo: erklaͤre ich dich hie⸗ 
pmit fir einen fengen S.., werde dieſe Erklaͤrung 
„uͤberall und aflezeit wiederholen, und wo id) dich anys 
„treffe, dich als einen ſolchen brandmarken. p⸗ ‘ben 
»rgten May 17900 F. Gr. NN. 

Hierauf gab K. folgende Antwort: 

Mit jemanden der einen ſo unborſi chtigen — 
„wagen kanu, und wegen Dienſtaugelegenheiten ware’ es 
„Tollſinn ſich gu fete, und gar in meiner jetzigen Las 
„ge. Sh habe itzt auc feine Zeit dazu; kom— 

y me id) von der Armee zuruͤck, und man greift mid 
„an, fo werde teh mich vertheidigen. K. 

MN, wiederholtefeine Ausfodernug in den beiſſen⸗ 
deſten Ausdruͤcken, und verſprach, auch wenn er keine 
Antwort erhalten ſollte, ſich an Ort und Stunde zu ſtel⸗ 
Jen, unr dem R. ‘bid anf den letzten Augenblick Beſin⸗ 
ungszeit gu ‘einem maͤnnlichen Entſchluſſe zu Laffer, 
‘aber es fam eine weitlaͤuftige Antwort voll Eutſchuldi⸗ 
“giingen, N. wartete art beſtimmten Orte und Stunde, 
eine ganze Glockenſtunde fang — — aber K. Fam nicht! 


Beatus fie , qui procel ad armis — — 
Hota, Lib, V. Ode MH, Vers I, 


Loblyefn Shuferdef 
aie Covdues 


Sin Cagnbanfuiton 
Sub 7 g0flnee Sagres 


Woo. BF ee te 
penpeeg Jue tue Sunt» — — 


Pax tibi Marce! — quid ergo? Marco. 
duntaxat Pax?’ Non,» non, non. — Pax 
omnibus , nam pacem poscimus omnes. Mar- 
cus pacis fructu non frustur, belli non fuit 
fed domi fue ; ergo manet ficut erat — ine 
terim. | — 





Redbende Perfonens 
Graf ven Brown. — Morig oon Wober snow, 


Wobersnow. Wiss werden bie Voͤlker von Europa 
den auſcheinenden Reichthum der Erde genieffen? alfe. 
wird cin aligemeiner Friede? O Brown! wie gluͤcklich 
werden fie diefes Jahr feyn, da ihnen die Erde die gee 
fegneften Feuͤchte, fo wohl am Geereid, Obſt, Weir, 
Gemuͤß und anderen Produften reichlich darbiether ? 

Brown. Dank feye Joſeph bem Zweyten: ev iff 
eS, dex ben Frieden anfgebsuet, so 


a 336 mon 


Mobersnow. Wie? Fofeph der Zweyte? Joſeph 
wer Geneidere 2 Fofeph der Krieger? — Owenn er noch 
bei Leben waite, — o wie behend hatte er den Krieg 
mit Prenfen angefangen ? 

Brown. Fa, Sefeph ver Zweyte: er hat den 
oͤſterreichiſchen Staat auf die politifchen Schrauben, wie 
es Kricdrid) der Grofe thar, aufgezogen; er hat feiner 
Monarchie viermalhunderitaufend Mann mit 13,000 
grofen Kanonen zur Erbſchaft hinterlaſſen; er it der Schoͤ⸗ 
prev der dfterreicbifchen Bedeutenheic, und du weiſt es, 
weldes Gewicht viernalbunverttaujend Maun, unddrey. 
gehnranfend Kanonen bei den Staatsunuterhandlungen 
ausmachen. 

WoberSnow, Eben darum ſollte man muthmaſ—⸗ 
ſen, daß Oeſterreich bekriegt werden muͤßte. 

Brown. Freylich; — aber wie? viermalhundert⸗ 
taufend Maun, und dreyzehntauſend groſe Kanonen mas 
den aud einen Alexander ſchaͤchtern. Wer wird mit 
viermalhundertraufend Mann und breysehntaujend grofer 
Kanonen anbinden ? 

Wobersnow. Die Zeiten maAffen fid) aufferors 
dentlich gedndert haben, 

— Brown. Ya, fie haben fic) gedndert — auf viers 
malhunderttauſend Mann, und dreyzehntauſend groſe Ka⸗ 
nonen — in Oeſterreich. 

Wobersnow, Und dieſe Veraͤnderung fommt — 
won Joſeph? 

Grown. Fa, von Joſeph; — und dieſe viermal⸗ 
hunderttauſend Mann, und dreyzehn tauſend groſe Ka⸗ 
nonen find mit Sofephe grofer Vorausſehung dirigirt 
worden. Cire, Waberénew! am nemlichen Tage, da die 
Einnahme oon Beigrad nach Wien gebrect wurde; — 
am nemliden Tage fah Joſeph beim erften Augenblick 
por, was geſchehen werde- Die Nachricht diefer Cinnahs 
me fam Morgeas um io Uhr, und Ubends um ſechs Ube 
befam der Kriegsrath ju Wien den BGefehl, 60 Bataits 
Jonen, und 22 Divifionen aus Ungarn, von dem Lager 
won Belgrad felbft,abmarfdieren nnd nad) Boͤhmen gang 
in der Grille vorriden gu laffen, damit, wie Sofeph 
fagte, wir nicht pow Feinden, fondern die Feinde oon 
uns pravenirt werden. — Daher die neue Eammlung 
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der Truppen in Maͤhren; daher das ſchnelle Vorruͤcken 
der Oeſterreicher; daher der ſonſt in Oeſterreich nicht ge⸗ 
woͤhuliche Wnruf ; — „ich ſtehe da, bin bereit, es fos 
me, wer da will um uns anzugreiſen.“ 

Wober snow. Died ift alfo der Bewegungsgrund, 
warum man gu Wien und Berlin behauptet, ed fonne 
tein Krieg euiſtehen? | 

Brown, Fa, diefer Meynung bin ich. — Dies 
beſtaͤtiigen Briefe aus | 
Wien wom 6ten Mary. 

Sie melden folgendes: Endlich hares Leopold burch 
den eigenhaͤndigen Briefwechſel, ven ex mit Friedrid 
Wilhelm fuͤhrte, dahin gebrachr, daß die Ruhe allgemein 
im ganzen Europa wieder hergeſtellt werde. Die Haupt⸗ 
ſache it in Ordnung geſetzt, und die anderen Nebenſa⸗ 
even werden leicht gu der Hauptſache angehefier werden 
loͤnnen. 

Die Wallachei und die Moldan waren der Zanka— 
pfel der Politik. Diefe Provinzen haͤtten das, ohnehin 
niche recht gereimtes Gleichgewicht gu viel uͤberwogen. 
Mun it es beſtimmt, daß dieje beyden Provingen ihre 
eigenen Beherricher befoimmen, die weder von cee Pforte, 
weder bon Defterreid), weder von Rußland abhangen werden. 
—Politiſche Uffen, die mit Bedeurengeir oon Staatsminiſtern 
nachaffen wollen, bebaupten, daß ‘Poremfin die Molbau, 
und Koburg die Wallachei beherrſchen werden, (Ei fo 
dichte — doch wenigftens wahrſcheinlich!) Andere der glet- 
chen Affen geben vor, diefe Provingen werden vie nem— 
lidje Regiernugsart, wie die Pohlen, befommen, und {id 
einen Beherrſcher waͤhlen. — Alſo neve pohlniſche Reichs— 
tage; neue Konfuſionen. — Das Haus Oeſterreich be— 
kommt alles, was es im Paſſarowitzer Frieden verlohren. 
und (eine antipolackiſche Erinnerung!) Rußland und Oe— 
ſterreich ſoll ſich verwenden, damit Preuſen Danzig und 
Thorn erhalte. — Cine dornichte Verwendung, die den 
Englaͤndern unmoͤglich wohl dehagen kann; — alſo fone 
a fie proteftiren? — dies werden fie auch vermuthlich 
thun. 

Wobersnow. Der ſchwediſche Sieg Aber die Ruf, 
fen in Finland bekoͤmmt jege einen fonderbaren Kommens . 
tar. Driefe aus 
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Warſchau vom 19teu May 
melden Folgendes. 

Man hat hier die wichtige Nachricht ans Peteréss 
burg erhalten, dap der ruffifehfaiferl. Brigadier Korſa— 
fow den General Stedingl bei Kerimaeky — angegriffen , 
und gurfichgerriedben, auc) ihm 2 Kanonen und das Mas 
gazin weggenommen, und 2 Kanonierfchaluppen nedjt 
TO Fahrzeugen verbrannt habe. Der ruffifehfayferl. Ges 
nerailieurenant Pumfen bac den Kimeneflu§ paſſirt, zwi—⸗ 
{chen Memelae und Angola, hat den General Hamilton 
geſchlagen, und einige ſchwediſche Batterien eingenom— 
tuen. Ber dieſer Gelegenheit hat der Ruſſiſche General 
12 metailene Ranonen, und den grdften Theil: der feinds 
lichen Equipage erbeutet. Mehr als 100 Gefangene, 

worunter ¢ Oberfter, 1 Wajer, und mebhrere andere Dfs 
fitter befindlich, find bei dieſem Gefechre eingebracht wors 
den. Der Generallieutenant Numſen bat fich bierauf 
auf dew feindlichen Gebiete 5 deutſche Meilen weit vor 
der Grehje feſtgeſetzt. Der Major Blucher, der mir ets 
nem Korps Freiwilligen 7 Kanonen erodert, dat diele 
Nachricht nad Petersburg uüͤberbracht, und iſt dafuͤr 
kayſerlich belohnt worden. tt 
Lemberg vom 17ten May. * 

Es iſt nicht noͤthig, ſagt ein neuerer Bericht ane 
Gallizien vom Sten, alles jenes was die Leute oon 
Aufhetzungen mud BVerrarhereien fprechen, mit Dunfels 
Heit gu verhuͤllen. Der verdachtige Auslaͤnder, ft als 
Urheber des gefabrlichen Anſchlages entdeckt. Die Deuts 
ſchen, welche dieſem Wane uͤberhaupt ſehr verhaßt find, 
beebren ihn mit dem Titel: Der berichtigte Rau— 
fer; und das iſt der fo bekannte Graf von Rzewuski— 
Er fam aus dem Republikaniſchen als Galt, als Freuud 
nad) Gallijien und Lemberg, oon wo er einen Brief im 
Lande verbreitete, und noc weiter zu wverbreiten ſuchte, 
‘welder eine Aurede an die Galligier, voll greulicjer Aus⸗ 
druͤcke enthielt. 

Un der YWechtheit dieſes Schreibens und oem An— 
ſchlage des Grafen von Rzewuski, eine Verſchwoͤrung in 
Gallizien anzuzetteln, ift nun wicbr im geringften mebe 
gu jweifela, Da der Wiberfeger fich gu ſehr and Pehl: 
piſche hielt, fo wurden einige Stellen im Deutſchen niche 


ganz deutlic) ausgedruͤckt. Wm raten dieſes wurde eit 
foldjes Sehreiben in Pohlniſcher Sprache, folglid) eines 
von den Originalen, nach Wien Aberfeh ict. | 

Brown. Der Luttider Sieg wird aurd) folgenden 

Bericht eroͤrtert. 
Bericht aus dem Hauptquartier der Luͤtticher 
Patrioten-Armee: 

Nachdem der Ritter v. Donceel, Generalmajor und 
Befehlshaber der LuͤtticherMazional-und patriotiſchen Trup— 
pen, welcher mit einem kleinen Theile ſeines Heeres die 
Stadt Haſſelt beſetzt hatte, am 27ſten dieſes gegen 11 
Uhr Morgens erfahren, daß die Unfithrer einer feindli— 
chen Truppe auf ihrem Marſche gegen Souhboven die 
Einwohner dieſes Dorfes hatren auffodern laſſen, ihnen 
die noͤthigen Lebens beduͤrfniſſe zu liefern, faſte er ſogleich 
den Entſchluß, ſich einem dem Wohlfahrt und dem Hus 
heftand feiner werthen Mitbuͤrger fo guwiderlauferden 
Schritte beſtwoͤglichſt gu widerſetzen. Oem zufolge zog er, 
nach aller getroffenen erforderliden und auf die Mittel— 
maͤſſigkeit feincr Manuſchaft zur Verfechtung Haſſelts fich 
heziehenden Vorkebrungen, gegen 3 Uhr Nachmittags, in 
Geſellſchaft des Graven v. Blows zu Canenburg, dann ſei— 
ner Adjudanten, Frexherren v, Graillet, wv. Selis, und 
Herren Bollen, imgleichen einiger anderen Kavalller, mit 
einer Abtheilung von ungefehr 500 Mann und 2 Hernen 
Kanonen aus gefagter Stade eine Miertelftunde gon da 
gegen das Dorf Sonhoven, wo der feindliche Vortrad ſich 
befinden follte; nud ftieffen auf drei pfaͤlziſche Reiter, 
die zu Gefangenen gemache wurden, aus deren Gefands 
niffe der General gleich abnahm, da5 der an Truppen 
und Geſchuͤtz weit zahlreichere Feind niche weir ven ihm 
ware. Gr 30g fic) alfo gegen die Stadt zuruͤck, um feis 
ne Truppe nicht der feindlichen Uebermacht auszuſtellen. 
Kanm war er in feinem Ruͤckzuge begriffen, da er fic} 
dem gewaltigen Feuer aus alleriet grobem Geſchuͤtze, fos 
qar Den gegen das RKempenfche Ther gerichreren Bomben 
ausgeftellt fab; allein, die Uiberlegenbeit des Feinded 
fhrecfre den General nicht ab, fondern er hielt bie Streits 
begierde feiner groͤſtentheils Munizipalſeldaten und muths 
pollen Patrioten beftehenten fleinen Truppe mit folcher 
Beſcheideuheit zuruͤck, Cap, nachdem cr oem Feind fein 
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erftes Kener geben Laffer, und foldjergeftale thn in die 
Falle geloct hatre, cr. denfeiben ducch das wohl gerich— 
tere Sener aus feiner fleimen Wrrillerie in furjer Zeit 
fibern Haufenwarf, und ibe fo weit auſſer Faffung brach = 
te, daß er in Verwirrung die Fluche ergriif, baufige Bers 
wundeten mitnahm, und ſich in die Nothwendigfert vers 
ſetzt ſah, verfcpiedene mit Wuxition und anderm Kriegs⸗ 
geraͤthe beladene Wagen den Siegern zu uͤberlaſſen. Hie 
Bauern, deren Wohnſtaͤtte furs bei den Belagerenden waz 
ren, verſichern, daß die Zahl der Verwundeten und Ge— 
toͤdteten ſehr betraͤchtlich ſey. Unſererſeits finden ſich nach 
vorgenömmener Revie nur 1 Todter, gleichwohl mehre⸗ 
re Verwundete, beſonders ven denjenigen, welche ſich in 
der Naͤhe der gegen den Feind durch den geſchickten frei— 
willigen Konſtabler Quellin gerichteten Batterie befanden, 
deſſen Taleute und Tapferkeit angeprieſen werden muͤſſen. 

Brief aus dem Hauptquartier des F. Z. M. v. Clair⸗ 
fait. — Drahowa ain 16ten Pian. 

Durch die Eroberung der Feſtung Orſowa, welche 
die Tauͤrken ſelbſt fuͤr die ſtaͤrkſte nach Oczakow hielten, 
haben wir das Banaat gedeckt, und die Donan bis Wid— 
dit Frey gemacht, woven wir dermaten nur nod 3 Mets 
len weit entfernt ſtehen. — 1 Melle von uns ift der Fluß 
Timo, weldycr Servien von Bulgarien fdyneider, wher 
Diefen werden wir in etlichen Tagen Bruͤcken ſchlagen re. 
vielleicht ſind wir ſchon Meiſter von Widdin, wenn fie 
dieſen Brief lefen werden, denn wenn die Tirfen ihre 
ganze Mache, welche fie in diefer Gegend haben, die Bez 
fagung von Widdin dazugerechnet, zuſammenziehen, fo 
bringen fie keine 30000 Mann zuſammen. — Wir bes 
fieben aus 22 Batail. Infant., und 15 Divif. Kavall., 
find folglich ftarker als fie; — fiewiffen, daß wir fom 
men, und ermarten uns; da wir aber ihre Manduores 
kennen, fo wiffen wir auc) das Antidotum: den Vag an 
welchem wir fommen, freffen fie cine doppelte Dofis Spium , 
nnd werden darauf wie rajend auf uns losftirmen; ibe 
graͤßliches Geſchrei macht auf uns Feine Wirfung mehr, 
— mit Gewehr hoh und endlich gefaltern VBayonetren , das 
fiir dieſen Feind die ſtreitharſte Waffe der Infanterie ift, 
in ftarfen Schritten — en Quarre mic klingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen gegen diefe Beraubre vors 
geruͤckt, und grad auf fie losgegangen, macht fic ſo gute 
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willig, uns den Plag zu raͤumen, als fie ſolchen unwil⸗ 
lig überritten haben: und dann wird es uͤber Widdin logs 
gehen, gu dveffen Belagerung ſchon alles in Bereitſchaft 
ijt; wir hoffen bald damit fertig ju werden. F. MW. 
Koburg gebet nach Gjorgiwo und dann nach Braila. 
Briefe verficdhern uns, daß die Nuffen Varna genommen 
haben; ift dies wahr, fo baben fie nur nec) 46 Meilen 
Guf Konftantinopel, die fie bei gutem Winde in 72 Stuns 
den madden koͤnnen; und ſodann wird es mit den Zits 
fen bald §ricde werden. 
Hrograpbhbie. | 
Uly Fes Maximilian, Graf von Brown, aus eines 
der alteften Familien aue Yrland herftammend fain am 
2aften Oftober 1705 gu Bafel sur Welt. Graf Georg 
Grower fein Oheim war Obrifter in kaiſerlichen Diene 
ften , und lief den jungen Brown, da er-~faum to Fabs 
re hatte, nach Wien fommen, wo et in diefem garten 
Alter in Dienſte getretten, Cr war bei der Belagerung 
pon Belgrad Anno 1717. Er wurde Anno 1723 Haupt⸗ 
mann, und Anno 1725 Hbriftlieutenant. Er fam Wns 
NO 1730 nach Stalien, und fein Bataillon hat das Meis 
fie 3u der Einnahme von Callanfara beigetragen, Anno 
17-32 ward er jum kayſerlichen Kammerherrn ernafnt, 
and Wnno 1734 3um Obriſten. Gn den damaligen ‘itas 
lianifcben Kriegen hat fidy Brown bei allew Gelegenheiz 
ten bervorgethan , fo dag er cin Regiment erhalten. An⸗ 
no 1737 bat er bei der unglicliden Schlacht von Bane 
joluta die ganze Kriegsbagage gcrettet, und Auno 1739 
erhob ihn Kapſer Karl der Sechite zum Feldmarſchallieu— 
tenant, und zum Kriegsrath. Anno 1741 fonemandirte 
Brown den rechten Fligel bei der Schlacht von Molwitz, 
und obfchon er gefabrlich) verreundet war, fo fommandirs 
te er doch den Ruͤckzug fo kuͤnſtlich, daß ihm Schwerin 
ein grofed Lob beigelegt. Er fam hernach wieder nach 
Stalten, wo er die Franzoſen zweymal ſchlug. Er ward 
bernad), da der Krieg geendigt war, zum Gouverneur 
der Stadt Prag erngnnt. — Anno 1756 fam Friedrich 
der Grofe von Preufen nach Eadfen, und ijt bis nad 
Bbhmen vorgedrungen. Graf Brown marſchierte wider 
ibn, und am iſten Oftober Fam es bei Lobofik zu einer 
Schlacht. Brown fommandirte 26800 Mann, und Fried, 
rich hatte 40,000 woblgedbte Krieger. Ungeadhtet dies 
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for Superioritaͤt blieb die Schlacht unentſchieden, obſchon 


groſe Kriegsmaͤnner ſie fuͤr den Koͤnig von Preuſen als 
eine verlorne Schlacht angeben, weil ſich der Koͤnig gus 
ruͤckgezogen, und weil man die Schlacht nach der Fols 
ge admeffen foll. Grown marfchirte hernach nach Sachs 
fen, um die Cachfen, die zwiſchen Pirna und Koͤnigſtein 
eingeſchloſſen waren, zu befreyen. Cr hat e8 endlich 
durch feine Maͤrſche dahingebracht, daß fich die Preuſen 
aus Boͤhmen retirirten. Dies brachte ihm den goldnen 
Fließ zuwege. — Aber am 6ten May 1757 erfolgte die 
beruͤhmte Schlacht bei Prag, in welcher Brown toͤdtlich 
verwundet war, und bald hernach zu Prag am abſten 
Suni 1757 im 52ften Fabre feines Alters ſtarb. Er war 
mit der boͤhmiſchen Grafin Philippina von Martinig vers 
mable 1726, und hiuterlleß zwey Soͤhne, davon einer 
jee den Ruhm feines Vaters in kayſerlichen Dienften 
fortſetzt. Mit General Brown bat Haus Hefterreidh viel 
derleren. Renner der Kriegskunſt bebaupten, daß, wenn 
Brown nicht gefterben ware, der fiedenjabrige Kricg ete 
nen ganz andercn Ausgang befommen bate: — Dann 
ibm folgte der weife Weiler Daun, dent es an Feuer gut 
feinen Unternehmungen feblte. : — 
Moritz Franz Caſimir von Wobersnow, , Genes 
talmajor von der Infauterie und General: Wojudant des 
Koͤnigs. Erbherr auf Bamſo, Nazto, Wiegarten re. ſtamm⸗ 
te aus einem alten Pommerſchen Adelichen Geſchlecht. 
Gr war der aͤlteſte Sohn Moritz Georg von Wobers now 
und Annen Eliſabeth oon Manteufel die ihn 1708 gebohs 
ren. Gr tratt 1723 in Dienfte, er wobnte den erften 
und zweyten Schleſiſchen Krieg bet, und in dem dritten 
that er fich vorzuͤglich hervor, und in den CSeblachten 
bei Prag (wo er verwundet ward) Roßbach, Leuthen, 
und Zorndorf, ermard er fich vielen Ruhm. Den 23. 
Yuli 1759 hited er in der Schlacht bet Kay, Sein Looe 
kam bier oiel gu fräh, denn unſtrittig wuͤrde er etner 
der groͤſten Feldherrn geworden ſeyn. Er ward allgemein 
bedauerc, denn feine militairiſche Renutniffe, und gute 
Eigenſchaften haricm ihm die vorgliglhiche Gnade des Rde 
nigs, und feine edle Denkungsart, die vollfommene Zu— 
neigung (einer Freunde, und den Beifall aller Verehret 
menſchenfreundlicher Gefianungen, erworben, 


Fuͤnf und vierzigſte Seilage 
 palp oft cd fhe Ge fprd Gens ev’ Vovten. 


Samftog den zten Gdns. 1790. 
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Eſt modus instebus; dit le grand Jiocrate, 
4, Ce ardive, en latin, nous.aimons qu’on nous grate. 
,, Laterne magique nationale p. 40. 
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Wien vom 28ften May. 


Cine fhine , willfommene, gluͤckliche Nachricht! — 
Geftern- ift cin Kourrier von Pring Koburg hier anges . 
langt, welder die Nachricht brachte: — daf Widdiu 
eingenommen it? — nein; daß die Tuͤrken geſchlagen 
ſind? — nein. Was iſt es dann? daß - daß — 
nun weiter! — daß ein Waffenſtillſtand mir ten Taͤr⸗ 
fen geſchloſſen iſt worden, Freuet euch. friedliebeude 
Menſchen! 
Es iſt ein Kongreß zwiſchen den Kriegfuͤhrenden 
Maͤchten angeſagt; dieſer Kongreß wird zu Negotin in 
der Wallachei gehalten. Der Waffeuſtillſtand iſt fo, ges. 
ſchloſſen, daß, wenn dies Unterhandlungen nicht nach 
Wunſch der Unterhandelnden ausfallen ſollten, man drey⸗ 
Tage vorhero dieſen Waffenſtillſtand aufſage, ehe mat: 
ſich feindlich angreift. — Alſo Friede! SS 
Aule Briefe; die an Leopold aud Toſkana fomutien, 
fuͤhren auf den Addreſſe folgende Inſchrift:  Uaden:; 
Groshetzog ‘Leopold — den: Weifers Bur der That, 
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dieſe Benennung kommt dem guten Koͤnig mit Recht 


gu. Deutſche! freuet euch! ihr bekommet zum Kayſer — 


einen Weiſen! | 
Aufrubrifehes Schreiben des Grafen Rzewuſki an 
die Galfizier, um fie zur Rebolte zu bewegen, 


_ Das Blue unferer Feinde , febreibt ver Graf, iſt fir uns 
ein Getränk, unddte Hirnſchalen ihrer Qaupter dienen nus zu 


Bechern Dieß weren die pathetiſchen Ausdruͤcke As— 


rafs, des unrechtmaͤſſigen Beſitzers des perſiſchen Thro— 
nes; und dieſe Ausdruͤcke wuͤnſchte ich im die Herzen tas 
pfrer undunter dein Joche ber widerviedsbichen” Re— 
gierung bedrangter Pohlen eingufloffen. Freilich ſcheint 
der Ausdruck in diefen Worren etwas mildes und araus 
ſames gu enthalten, Defonders in YUsrafs Mund, der wis 
der alles Recht ftch felbjd sume Herrſcher aufgeworfer barre, 

„Jedoch ebemalige Eigenthuͤmer entrifferer Guͤter, 
und Manuer, die man ihrer Gerechtſame beraubt hat; 
wie es dieſem Koͤunige von Perſien ergieng, ſeid auch ihr, 


ungluͤcklichen Pohlen; ihr ſeid verbunden, enere Ra— 


che auflobern zu laſſen, das Zeichen dieſer Worte den. 
Gemuͤthern eurer Vornehmen einzupraͤgen, und in. aller 
Herzen beliebt zu machen. Dieß erheucyt ven Euch die 
Pflicht, und die Schuldigkeit forderr es. | 

„In Der Methe menſchlicher Erluſtigungen kann and 
tie Rache Play finden; denn ſobald der Menſch das Un— 
recht, Dad er leidet, vergelten Fann, fo empfindet er ei— 
ne Bernhigung, und eine wolluſtodlle Zufriedenheit bes 
meiſtert ſich ſeiner Seele. Allein es iſt nicht die Privat— 
rache, die th euch vorzuſtellen Willens bin; ſondern jes 
ne Mache, die billig und enrer Herzen wuͤrdig iſt, bon 
welcher die Thaten den Namen eines Czarnezki und ans 
drer verdienfivoller Manner veremigen, umd welcher wir 
die gliciiche Folge gn verdanfen haben, daß damalé vers 
ſchiedene Boller, die unjer Land angefallen hatten, ges 
ſchlagen und zerſtreuet wurden. 

„Die Unrernehmung einer folder Race wird nit 
fur von der Billigheit befohlew, foudern auc) rie » Ehre 
des PobhlifcennPamens fordert fie, weil der Hinmel 
ſelbſt ſolche Handlungen unterſtuͤtzt, und die Religion fie 


genehmiget; fo wie der Pert Gottes fpridjt: Lacubicur 
jufus, cum videric vindidam, & levabit manus fuas, 
und wie Me Morte weirer lauten. Cs iſt niche 
nbthig, ihr elende Bewohner Galliziens, euch die Un— 
gerechtigkeiten vorzuſtellen, die iby bei taͤglicher Erfahs 
rung Mur zu ſehr empfindet. 

„Ihr habe alfo gerechre und uͤberwiegende Beweg⸗ 
griinde, euch an den Feinden cures Nainens, an den Ty— 
ranuen eurer Perfonen und eurer Guͤter, Genugthunng 
und Nache gu verſchaffen. Da mur das Blut der Vio 
beithiter und der unerfattlichen Bedrider den Durſt der 
gerechten Race in euch loͤſchen Fann, fo muͤßt ihr nach 
ber Zernichtung derfeiben und nach den Hirnſchalen ihrer 
Haͤupter fireben, um euch Frieden und Rube gu erwers 
ben, welde Fruͤchte ihr nicht anders erlangen koͤnnet, 
alé turd) die Veweiſe eurer maͤunnlichen Thaten und der 
alten Tapferkeit. 

„Ihr muͤßt dieſe Tapferkeit, die ihr mit dem Blu— 
te der Voreltern erbtet, und die man in euch erſticken 
wollte, in euch wieder erwecken, um die dermaligen gtins 
ſtigen Umftande gu benuͤtzen. Die Zeit iſt nun gekom— 
men, dic eifernen Bande zu zerreiſſen, die ſich gum Theil 
ſchon son felbjt aufacldfer haben. Crgreifr um Gotres 
Willen dieſe Gelegenheit, dic euch der Himmel geflitqcuts 
lich zu eurer Emporhebung und zur Errettung der Un— 
gluͤcklichen an die Haud gegeben har. Cine zweyte Ges 
legenheit, und ſo vortheilhafte Umſtaͤnde, wie die gegen— 
waͤrtigen find, werden nicht fo bald wieder kommen. Pohe 
len Hat nicht aufgehoͤrt ener Vaterland gu ſeyn; denn 
mit nennen und alle Mitvafailen. Das Geflirre der Waf— 
fen foil die Berfindigung unfers Unternehmens ſeyn, und 
in einem gemeinſchaftlichen Lager foll die Bereinigung ges 
ſchehen. J 

„Sollten die Gallizier nicht fo viel vermoͤgen, um 
ſich in Freiheit zu ſetzen? Ihr Bewohner eines groſen 
Landes, welded uͤber 3 Millionen Menſchen enthaͤlt, was 
wird die Geſchichte won euch ſagen, nnd was wird fie 
euch fiir einen Namen geben, wenn ihr ald niedertraͤch⸗ 
tige ¢lende Meuſchen Zeit und Gelegenhejt vorbei ſtrei⸗ 
chen, und euch mie ein Kuppel Hunde umher jagen laffer? 
Glaubt ihr denn, daß dasjenige, was heute in euern Uns 
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legenbeiten zu euerm Vortheile verhandelr wird, auch 
eure Nachkommen zu, erwarten saben, oder denkt ihr euere 
eigenen Hoeffnungen in der Folge erfuͤllt zu ſehen? Die 
Gnaden dic may ech. widerfahren laßt, find bios eine 
Wirknng d " gegen waͤrtigen Zeit, die noch immer: mir 
VBeraͤnderungemn droht. 

Lxotiece noſttis de oſſibus ultor oder: Aus unfern 
Beinen ſoll der Macher entſtehen, raft aus euerem Mittel 
ble Aſche Des grofen Zulkiewskh. Er rief gwar nur aus: 
Sade ‘gegen die Tuͤrken; allem bene zu Tage haben 
ſich vie Sachen dergeſtalt verandert, daf der Mabemera: 
ner die Tugenden der Chriſten erfuͤllt; und eine verächt⸗ 
Tithe Geſellſchaft, die ſich Chriften nennt, vergreift ſich an 
dem Gefalbren des Herrn. Ihr Bruͤder vom Adel ruͤ— 
ſtet euch demnach, um Sand an das Werk legen gu fous. 
MEN, m. ſ. w.“— | 

Dieſer Graf Rzewuski follte billig bei dem ruffitden 
und. preuſiſchen Pohlen anfangen, und es zur Zurückga⸗ 
be muntern; dann Oeſterreich war der widerſtrebendeſte 
und leijte Beßtznehmer bet ver Theilung von Pohlen. 

Maſtricht vom 2ten Juni. 

San der Moor, Van Eupen und andere Ruderer 
der brabaͤntiſchen Emypodtung haben zu Breda Hauser gee 
miethet. Folglich fuͤrchten fie, ide Rudern Fonte bald 
ein Ende haben: — fie fuchen einen Hafen. 

Non der Elbe vom 24ſten May, 

Es rauſchet ein fonderdares Gemurmel’ dher ser 
Tod des preuſiſchen Miniſters Schulenburg, Man be— 
haͤnptet, er. ware auf englifecbe Ure ans der Welt abge⸗ 
gangen. 

Anekdote. 


Cin oͤſterreichiſcher Kauonier wollte bei Belgrad eine 
Kanoue abbrennen; es tam eine tuͤrkiſche Kugel, und 
TIP ihm ſeine Hand mit der Lunteabs Cer hob die Lun⸗ 
te mit. der linken Shand ganz gleichguͤltig auf, brannte 
bie Kanone ab, und. ſagtet haben ; diefe: Schurken viel— 
leicht geglaubr, daß ich nur einen Arm have ? 

So: eben erhalten wir die Nachvicht, daß der Koͤnig 
von Schweden die ruſſiſche Scheerennz Flotte geſchlagen 
hat. 33° ~u ve Wye 
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Imo. Litteratur. — Politiſche. 
Beim Einruͤcken der Oeſterreicher in die Niederlande · 


Schreiben von Ihro Koͤnigl. Hoheiten, sen Gene— 
ral Gouverneurs der Niederlaͤnder, an den Gee 
neral der Artillerie Baron vou Bender, Satire den 
2gjien Way rzgo. ae “ 


Mein Herr! 


We haben Euer Schreiben vom 27ſten dieſes Monats 
erhalten, das die von Euch an alle unter Euerm Befehl 
bie koͤniglichen Truppen kommandirende Generals gerich⸗ 
tete Inſtruktion enthaͤlt. 
Wir koͤnnen nicht anders als each unſere lebhafte 
Zufriedenheit zu erkennen geben, daß ihr, nach dem an 
bie Truppen in die Proving Luxemburg ertheilten Befehl 
die ſtreugſte Mannszucht zu besbachten, und alle Urſach 
gu Klagen uͤber ihr Betragen zu vermeiden, nun auch 
die Vorſicht gebraucht deſſen Befolgung noch beſonders 
in der Proving Namur zu empfeblen; und dadurch den Cine 
wehnern befagrer Proving den falfden Wahu ju nehmen, 
den ihnen die Uebelgeſinnten gegen die koͤnigliche Truppen 
eingeflift, und dadurch deunfalben bas Zutrauen und Liebe 
ber Einwohner wieder zu verſchaffen. 
Auch hat enere Erklaͤruug unſern ganzen Beifall, daß 
nemlich im Fall einige Ausſchweifuugen veruͤbt werden 
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ſollten, Shr die Anfuͤhrer der Detaſchemens und Korps des— 
puis zur Verantwortung ziehen wuͤrdet, indem es dies 
yen obliege hicrauf zu achten; zumal da fie es bedenken 
muͤſſen, daß fie es nicht mic Feinden ſondern verirrten 
und ungluͤcklichen Mirbdrger zu thun haben. ve 

Ferner it es ſehr gut, daß thy befohlen,. man folle 
alle Yieferanten jeder Art von Borrath fir die Trup⸗ 
yen Paar bezahlen, oder ihnen gultige Wuweifungen an 
die Feldfrieg stare, fo iby eintichten werdet, ausſtellen. 

Miche minder Habe Shr fehr wohl gethan, alles was 
die Gemuͤther erbitrern fhunte zu umterfagen 5 und 
einzuſchaͤrfen ſich aller beleivigenden Geſpraͤchen und 
Qusdrice zu enthalten, und fich im Geaentbeil fo zu 


betragen, daß mau gu gleicher eit gcliedt nnd geachtet 


werde. Schließlich mabffen wir Euere Erblarung ſehr bil⸗ 
ligen, daß die koͤnigliche Truppen niche als Feinde und 
um zu ſchaden, ſondern um die Ordnung und Ruhe wieder⸗ 
yerzuſtellen, in das Herzogthum Namur einruͤcken. 


In allen Stuͤcken ſeid Ihr unſerer Willensmeynung, 


und der, welche wir von unſerem Koͤnig verſichert ſeyn, 
zuvorgekommen, und wir koͤnnen es euch nicht genug an⸗ 
paͤnkrlichſten Genauigkeit befolgt werden. 

Alles, bis auf die ungluͤckliche Begebenheit, wo die 
Truppen unſers Königs fic) durch eine. gerechte Verthei⸗ 
digung genoͤthigt ſahen Gewalt gu gebrauden, tragt das 
Gepraͤge von dem gerechtigkeitͤliedenden und wohlthäti⸗ 
gen Karakter unſers Koͤnigs. Und obgleich Seine Erklaͤ⸗ 
rung, welche wiran die niederlaͤndiſche Staaten und Pros 
vinzon abgeſchickt haben, alé nicht augekommen muͤſſen 
angeſehen werden, nnd die Staaten fie keiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewuͤrdigt; ſo iſt es doch nichts weniger ſeine 
Willensmeynung, die er und nachdruͤcklichſt Affentlicy bes 
Taunt zu macben anempfoblen, die alte Verfaffung m 
jeder Proving wiederum herzuſtellen und gu fidern, und 
gwar anf eine flix die Marion vorrheilhaftete Weiſe. Es 
folgt hieraus, daß ſowehl in Abſicht der Gegenſtaͤnden 
welche die buͤrgerliche Verfaſſung des Vaterlands, als 
auch beſonders die kirchliche Angelegenheiten berreffen, 
and die anf die Religion Beziehung haben koͤnnen, dre 
Ration vbllig gegen dic Unruhen, die man ibe einzu⸗ 


empfehlen, darauf zu adten, daß diefe Vefedle mit der , 
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floqen geſucht hat, ſoll in Sicherheit geese werden. 

Wir wuͤnſchen, und dieſes iſt auch der aufrichtige 
Wunſch des Koͤnigs, daß alle belgiſche Unterthanen ven 
dieſen Geſinnungen moͤgten äberzeugt ſeyn; und ta wit 
keine Gelegenheit verabſaͤumen wollen, ſie ihnen zu er— 
kennen gu geben; fo ertheilen wir Euch den Auftrag, den 
Inhalt gegeuwaͤrtigen Schreibens alsbald allen Kom— 
mendanten und Sfftziors der Armee des Königs be— 
kanut gu machen; und dieſes auf das ſchleunigſte durch 
den Druck zu thun, ihnen mehrere Exemplare mit dem 
Auftrag zuzuſenden, dieſelben auszutheilen und auf dieſe 
Art dads Publikum damit bekannter zu mathen. 

Wir verbleiben ꝛc. Unterzeichnet, 

eee Maria, Where. 
Anjeige von ſeiner Exceffens dem Baron von Ben— 

der Generalfommendant von den koͤniglichen 

Truppen in dea oͤſterreichiſchen Miederlanden. 
Man glaubt ſich ſchmeichela gu duͤrfen, daß das vonu 
Natur gutgeartete aber unglücklich verfuͤhrte belgiſche 
Boll itzt erkennen werde, Daf die Stoͤhrer der ffeutli⸗ 
chen Ruhe, die eS wagten, ſich gy? Aufuͤhrer aufzuwer— 
fen, um ihre Habſucht und Herrſchbegierde zu befriedigen, 
eins dee ſchoͤnſten und gluͤcklichſten Lander. in unuͤberſeh— 
bares Elend geſtuͤrzt haben wuͤrden, — wenn dieſe “ine 
fuͤhrer und Mitverſchworne nicht durch die bradven Krie⸗ 
get, die der guten Sache treu geblieben waren, geſchla— 
gen und zerſtreut worden. | 

Ueberzeugt daß die geſetzwidrigen Handlungen des 
Volks ihre einzige Quelle in der Verfuͤhrung feiler Sc wars 
mer und Betruͤger hadtn, — und auf der andern Seite 
geſtuͤtzt auf die Verſicherung, daß der einzige Zweck des 
Einmarſches der loͤniglichen Truppen in die belgiſchen 
Provinzen dahin zielt, die oͤffentliche Ruhe, die zur 
Wohlfahrt des Staͤats unentbehrlich iſt, wiederherzuſtel⸗ 
len; — macht man durch gegenwaͤrtiges belannt; daß 
alle die, welche die Waffen niederlegen, in den Schooß 
ihrer Familien oder in ihre Werkftatre zuruͤckkehren, und 
fid) da als wahre friedliebende Birger berragen werden, 
nicht die mindeſte Unannehmlichkeit oon Seiten der fhe 
niglichen Truppen gu befuͤrchten haben, fondern is Gee 
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gentheil eines voͤlligen und kraͤftigen Schutzes genieſſen 
ſellen; zu welchem Ende die gemeſſenſten Befehle ſo— 
wohl zur Handbabung enrer ſtrengen Kriegszucht unter den 
erwaͤhnten Truppen, als zur Bezahlung aller noͤthigen 
Lieferungen gegedsen worden find. Die Buͤrger doͤrfen 
uͤberdies Dic ſchleunigſte Gerechtigkeit erwarten, auf alle 
Klagen, die fie gegen alle Erwartung etwa in Anſehung 
dieſer verſchiedenen Stuͤcken zu machen ſich berechtigt glau⸗ 
ben koͤnnten. Hingegen werden die, welche den gerings 
fien Wroerftand than, oder mit den Wafer in ter Nand 
fic) feoen laffen, aks Rebellen und Feinde betradrer und 
als ſolche bebandelt werden. 
Gegeben Lucemburg den 28ſten May 1790. 
(L. S.) 
Untergeidpnet Baren von Bender 
Generalfeldzeugmeiſter. 
ado, Zandlungs-Nachrichten. 

Zwey Italiaͤniſche Meilen von Como hat man eine 
reiche Alaun-Mine encdecket. — Bet Mazara in 
Sicilien Hat man eine reiche Bley-Mine geſunden, 
die hier nicht vermuthet wurde, weil ſich daſelbſt nur 
kleine Huͤgel in Halbzirkeln, oder Stuͤcke von Erde, 
die mit kleinen Felſen abwechſeln, befinden. — Die 
Cochenille, welche Herr Anderſon nach Madras ver— 
verſetzte, kommt daſelbſt Aberaus gut fort. 

gio Ankuͤndigungen. 

Anmerkung uͤber cine der hieſigen Zeitung vom 23. 
May Nro. 22 eingeruͤckte Nachricht, den Herrn profefs 
for Wejidmann in Maynz betreffend: von Joſeph 
Claudius Nougemont Profeſſor der Wundarz nei⸗ 
kunſt an der hohen Schule zu Bonn, 

Aus Uibereilung wird es vermuthlich geſchehen ſeyn, 
deg eine ſittenloſe Schmaͤhſchrift auf Herrn W...in 
SM... eine Sielle tn ihrer Qeitung fand, die Pod) threr 
Libfihe nad, der Tummelplatz oder Chifane wohl nies 
mals ſeyn follte: In dem Stuͤcke Nro. 22 unter dem 
23z1°n des laufenden Monats giebt fid) ein Ungenannter 
die Mibe dent Publifum anf einmal drey des intereffans 
‘geften Nachrichten mitgutheilen, woven cine mit der Grogs 
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mauth de3 Herrn von + + +; die andere mit der Geſchick⸗ 
lichkeit des Herrn LY... ſich befafriger, und die Dritte 
Callem Unfeben nad) der Zweck der beyden fbrigen) es 
zweifelhaft laft, ob man die Lieblofigherr oder die Uners 
fabvenbeir des Herm YP. We... gur Schaue darſtellen 
wollte. 

Bur Chre der beyden erffen Herrn will ich es hof⸗ 
fen, daß fie mit dem elenden Berfoffer dicfer Nachrich— 
ten in gar feincr Berbindung ftehen, am allermenigs 
ſten daran einigen Wntheil haben. | 

Dem Herrn L..., duͤnkt mir, fet auch durch diefe 
Bekauntmachung eben niche der wichtighte Dienst geleifter, 
Wer feine Nenntniffe in der Wundarzneikunſt gu ſchaͤtzen 
weis, barf es doc) immer, ohne ungerecht gu werden, 
bor der ganjen Welt ſagen, daf oon Here P. W... auf 
ihn ein unermeßlicher Abſtand fei, und daß feine Rabale, 
tare fle auch nod fo fein angelegt, und von einem 
ganzen Heere hoher Patronen .und Gunner unterſtuͤtzt, 
dieſe Wahrheit dem Kenner fir einen Augenblick sweifels 
Haft machen werde, Gr mag taglid) Brite und Beine 
abnehmen, und was der Operationen noch mehr find, 
welde der Unwiffende mit Erſtannen angafr, der wabre 
Wundarzt hingegen fiir nichts anders, ale alltaͤgliche Ure 
beit halen kann. Seine hohen Gduner magen dag alles 
fleiffig in Seitungen einruͤcken Laffer, und fie werden bies 
mit gwar jedesmal einen nenen Beitrag zu ordinairers 
Kenntniffen licfern, aber den Herm &... darf man hres 
bei doch cin fiir allemal ‘ber den Punkt beruhigen, das 
er dem H.. GB... und ſeinen Talenten niemals den 
Vorzug abſprechen werde. Der Hauptzweck oer Nach— 
rit war wohl nur der, daß Herr P. W. .., ſeie cs in 
Hinfiche feiner Gelehrſamkeit, oder ſeiner Menjchentiebe 
uin einem zweydeutigen Lichte dargeftellt werden mbdpte, 
Daher bie Wusdriide ded Ungenannten. „Man ſchickte 
„die betriibte Mutter mit dem Sohn zu Herm IW..., 
nm welder die gute Frau taͤuſchte, daß dieſes eine lange 
sr Werlige Kur gebe, und dennoch ju befiirdten, ob threne 
„Sohne zu elfen fete, “ — und aver fiebt es nice and 
threm Zuſammenhang, daß ihr Erfinder an Kopf und 
Hers gleich krank fete: Far unbeilbar hatte Herr We⸗ 
das Uibel nicht erklaͤrt, nar ſollte die Kur nicht gang 


leicht und ſicher, fie follte auf jeden Fall laugweilig feyn. 
Sit nicht der ungenaunte Verfaſſer hiemit einverſtanden? 
Beſchwerlich war nach ſeiner eigenen Vorausſetzung das 
Unternehmen, wie haͤtte er ſonſt die Seſchiclichteit des 
Herrn L... biebei ruͤhmen fonnen? So geſchwinde muß 
auch wohl nicht auf vdllige Genejung zu rechnen feyu, 
wie hatte cr ſonſt mit ſeiner vorlaͤufigen Nachricht fo ſehr 
zu eilen gehabt, die doch ohne beſondern Nachtheil des 
Publikums immer ein paar Tage bis zur gaͤnzlichen Her⸗ 
ſiellung des Kranfen zurückgehalteu werden dürfte. Und 
warum dann am Ende das Uedel ſelbſt, die Heilart, die 
Here QZ... nicht cingefeben, Herr L... aber fo Kunſi⸗ 
mafia gewaͤhlt, und mit fo qurem Criolg {hen angefan— 
gen haben foll, gang mit Stillſchweigen ‘vorbeigegangen 2 
Body! die Nachricht mag einzig zur Empfehlung ber dem 
gemeincn Wanne dienen follern, und der wird ſich jetzt 
doerzeugt finden, wie ſchwer fice Herr AG... verſuͤndiget 
habe, raph er ben Kranken nicht gu ſich ins Haus nahm, 
ihn nicht Port verpflegte, ſondern an deſſen Statt der 
Mutter auf eine hoͤfliche Art ſagte, daß es wenigſtens 
nicht moͤglich ſeie, die Kur ſtehenden Fuſſes vorzunehmen, 
und ſie dann mit — Sohuc wegreiſen gu laſſen. Viel— 
leicht war indeß Herr L. .ſo meufehenfreundlich? dod 
uicht! Em Edeidentender entſchloß ſich zu dieſer Hands 


lung. Daß ein oͤffentlicher Lehrer, der cine fuͤr ſeine Ver⸗ 


dienſte ſehr maͤſſige Belohnung zieht, ihm hierinn nicht 


zuvor kam daß er in ſeinem Hauſe, und auf eigene Ko⸗— 


ſten nicht that, wash Here L... im einem fremden auf Wns 
ſchaffung deo Gutthaters aus bezableer Pflicht unternom— 
mick, ift- fein Verbrechen, und das muͤßte nunmehr in 
dein Zone der unter fe vielen Gelehrten in Maynz ſeit 
einigen Jahren zur Mode geworden iff, dem Publikum 
porgelegt, und gum abfipredenden Beiſpiel geahndet 
werden. 


Vielleicht erhalten wir dald von demſelben gelehrten 


Manne eine eigene Abhandlung, worinn er beweiſt, es 
ſeie Pflicht und Beruf des Herrn Prof. W..., weil er 
kein Eingebohrner, foudern von Geburt cin Kurkoͤlluiſcher 
iit, fein Haus in ein Spiral umgufdaffen , jeden Kranz 
fen ein eigenes Zimmer und Bere anzuſchaffen, und dea 
Unterhalt von feiner Beleloang ju beſtreiten, Bonn ben 


goften May, 1790 , 
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Hierzu paßt folgende Einſendung. Mir leſen in ifs. 
rer Ankuͤndigung Nro. 22. eine for die wahren Aerzie 
beleidigende Einruͤckung. 

Es wird geſagt: H. IW. haͤtte die Mutter des trans 
Fen Knaben mit uandrhiger Furcht getaufet umd abges. 
wieſen, wit aber Hatten die Operation mit grefcr Ges 
ſchicklichkeit verrichtet — und jeder Lefer iff in Verfys 
ung, zu glauben, caf der Kuabe von feiner baldigen, 
volifommenen Genefung gar nicht weit entfernt ſeye. — 
W. konnte der Mutter nichts anders ſagen, als was er 
the gefage bat: er fagte ihr, er fouute die Kur an dem 
Kuaben nit vornehmen, wenn er denſelben nicht bes 
fic) hatte, eS ware eine beſchwerliche Kur, und die Heis. 
lung ware dann doch noch zweifelhaft. Ulſo mur debs 
wegen hat H. W. die Frau abgewiefen, weil er die Kur. 
nicht anders, als unter feinen Bugen vornebmen wollte 
und koͤnnte. Haͤtte H. W. vorgeſehen; daß eit fo gros 
fer Menſchenfreund, wie Hr. =" den Knaben in fein 
Haus aufnehmen, und allda fir alle miglide Rurbes 
Birfuiffe forgen wuͤrde, fo wuͤrde er gewiß ganz anders. 
geredet, und fic) viel: bercitwilliger, bie Kur gu uͤberneh⸗ 
men, gezeigt haben, Auch ift alles wahr, wos Hs W. 
in Ruͤckſicht der ſchweren Kur, und ber Yweifelhafrigteit 
der Setlung gefagt hat. Was wir bis dahin, ald die 
ordentlide Heileund Wundaͤrzte ded Hr.» 24% an ges 
dadtem Knabe gethav haben, war nichts mehr und 
nidtsweniger, als was irgen® jeder anderer in der nems 
lichen Lage wuͤrde gethan babe, und verdient fein auf 
Unfoften eines Dritten ertheiltes Lov, , 

Wir glaubew nad unferen Grundſaͤtzen, der Wahr⸗ 
Heit und Rechtihaffenheit ſchuldig zu fepw, zu bitten, 
diefe unfere Qeuferungen, und wahre der Eachen Bes: 
ſchaffenheit in eins der noaͤchſten Zeitungsblaͤtter gefals 
ligft eiuguritcem, — F 

Burkard Doct, Med. and Stadtphiſieus 
— — Linden Regimentschirurgus. 

_ Polktifade Ruͤge. | | 
| Gin gewiffer Freund zeigre mir mwlangft einen Brief 
ened Geiftlidjen aus der diet Maximin bei- Trier, wos 

rinuen derſelbe ſich uͤber folgende Stelle beflagte. 

In den Veitraͤgen ga wer Geſchichte unſerer Zeiten 





fin s2ften Stuͤck Montag den gten May 179d fand fis 
folgende Srelle mir einem Srernchen bezeichnet. „Da es 
„jetzt gememe Sitte iſt, die Monde Herabsnwirdigen ; 
„ſo miffer wir fle aud einmal loben, wo fie es vers 
pdienen, Sicherem Bernehmen nach ijt e6 blos den 
predliden Bemaͤhungen der Mariminer th Luremburgis 
„ſchen zuzuſchreiden, daß dieje Proving ihrem Landes— 
„herru treu geblieben iſt.“ 

Da die Ubrei hierdurch auf das empfindlichſte bes 
troffen, und beieidiget worden, intem man niche anders 
denfen Foane, als dap dicfe ungegruͤndere MNenigkeit 
gum Einruͤcken eingeſendet werden, um befagter Abtei 
Feinde gu macyen, jo rechnen wir es—fuͤr unfere Pflichr, 
dieſe Nächricht hiordei zu ruͤgen, und als unwahr zu ere 
klaͤren, und wir ſind uͤberzeugt, daß beſagte Loͤbl. Abtei 
weit entfernt ſich in politiſche Augelegenheiten zu mis 
ſchea, ſich nur mit der Ausuͤbung ihrer geiſtlichen Berufs⸗ 
pflichten zu befaſſen pflege, und gemas an dec Ure, mit 
welder die Proving Luremburg ſich bei dem belgiſchen 
Unruhen benommen har, nice den mindeften Theil habe, 





Yn der Daͤnzerſchen Budhandlung zu Duͤſſeldorf, ift 
verlegt und find auch bei Buchhaͤndler Gehra in Neuwied 

u haben. - 

———— freymuͤthige eiues Weltbuͤrgers zum 
Wohl von Achen, bey Gelegenbeit ser bevorſtehenden 
Eonftitutions Verbefferung diefer Reichsſtadt gr. S: 

14 Grub, 

Beytrag ju den Verbefferunas. Vorſchlaͤgen, in Betref 
per kayferlichen freyen Reichsſtadt Achen befonders ifs 
rer Tuch Mavufacturen gto. 20. 

Briefe, deutſche, zur Uebuug junger Leute im Bricffties 
le afte Samung 40. 

Briefe, paͤdagogiſche, an einzelne Lehrer, Erzieher und 
Schulanffeher apteé Heft 36. 

Brintmana, D. J. P., patriotiſche Vorſchlaͤge zur Vers 
beſſerung der chirurgiſchen Auſtalten und Verhuͤtuug 
des Giuseiffens der Epidemien bey den Armeen ate Auft. 

© 10. 

Donner, Chr. Hen, , Diſſertatio medica de fecundina- 

rum expulfione gt, 4. 1a 


Geheimer Brief-Wedyfel 
| Zwifden | 
“ben febendigen und den Todten. 





No. 23. 
Milrworf Sow 9: Juni. 3790, 


i Aid 





Die Rofe an die Goͤttin Wurora — (Morgesrothe). - 
Sn meinem Garten den oten Juni, 


Di⸗ ſchoͤnſten Sachen anf ber Erde haben, © Auroral 
die kurzeſte Dauer. Ach Gbetin der Belebung! warum 
mug id) diefem Schickſal unterworfen ſeyn? Gn der 
Edipfung ijt eine Mofe die fchinfte Zierde der Natur. 
Die Maler lafen mid) anf ihren Bildern blihen; die 
Gottin Flora iff auf mich ftok; die Grazien Hupfen unt. 
mid herum, und Mmor Fiffet mid. O die Zephiren? 
wie verliebr flattern fie um mich herum? ſie beruͤhren 
mein gruͤnes Gewand, fie kuͤſſen meine Knofpen, und 
die leichte Hand eines Maͤdcheus faffet mid, — icf 
wehre mich; biethe dornidte Stade! dar; das Madden 
wird geftocen, und ach! iby Blut ift wig meine Farb, 
wie die Roſe; — fie bricht mid ah, wird fie mich 
ſtrafen? — ac nein, fie ſteckt mic) auf ihren Buſen, 
and gleich fliegen alle Grogien auf mich. © fcbdne 
ans o Kbnigin der Blumen! (fe lobt mich das Maͤd⸗ 
en) 


— 178 — 


So lang die Welt ſteht, war die Roſe das ſchoͤn⸗ 
fie Produkt der Natur. “Die Griechen haben’ mich 
der ſchoͤnen Venus geopfert; ſie behaupteten, ich waͤre 
aus dem Blute des ſchoͤnen Adonis entſtanden; die Roͤ⸗ 
mer nannten ihre ſchoͤnen Maͤdchen in der Entyhdung 
der. Liebe — ihre-Rofen (mea Rofa)- Sie haben bei ihren 
Gaſtmalen alleseit in dem Becher eine Nofe auf dem 
Mein ſchwimmen laſſeu; wie lobt Horaz die ſchoͤnen Kranz 
ze bon Rofen? 

“Ulein, o Aurora! die Dauner eines Tags iff das 
Altermaas einer Nofe. Der uemlidje Stern am Hims 
mel fieht mid) aus dem Knofpen Morgens hervorglans 
gen, und — bends fterben. Welches kurze Alter! 
Ady! folche Rvfe war die Erzherzogin Elifabeth in Hee 
ſterreich; — fie lebre dieſe Roſe; — aber fie lebte 
air Morgens. 

O Murora! wie frendig erwarten dich alle Pflan- 
zen: du wedi fie auf, dann du weift, daß Linndus 
alle Pflanzen und Baume ſchlafen laͤßt. In der That: 
Qbends bei dem Wbgehen der Gonne beugen fid die 
Blatter gufammen; jeder Beobadhter kann es fehens 
dies ift die Rube, der Sedhlaf der Natur. — Aurora! 
du erfcheinfi Morgens mit deinem Wagen kuͤndigeſt der 
Eonne Ankunft an, und die Natur — erwacht. 

Du wunderſt dich, daß eine RNofe. an. dich ſchreibt? 
— wie? haben die Alten aus dir einen Kurrier, aus 
dem Berg Pindus ein Pferd, anus den Fluren die Gite 
tin Flora dichten Fonnen, warum foll id, — ich die. 
Fdnigin der Blumen, id) — Roſe — nicht chreiber, 
Finnen, da doc alle Kdniginuen. — von der Kdnigin 
Elifabeth an bié auf die Koͤnigin oon Frankreich ſchrei⸗ 
ben? Mein Lebrn ift fo kurz, waram follte ich nicht 
meiner Wobhlthateria, — dir o Uurora! — die Fiabe 
lung meines Lebens fund maden ? 
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Ja id) lebe im Garten des Elyſaͤums, mod bie 
Todten gufammenfommen, Chen -gefteru fam der Vers 
faffer der fprechenden Todfen in den Garten. Er ſetz⸗ 
te fic) nebew mir unter dem Scharten feines Aepfel⸗ 
baums, und [a8 feine Briefe. O Murora! ſollteſt ou 
wohl glauben, daf eine Moje die Politif liebt? — ja, 
‘ich. liebe fie, Vann in dem Garten des Verfaffers poli— 
ticirt alles — vor dem Pferfdingbaume an bis anf 
das Unkraut, was zwiſchen den Spargeln waͤchſt. Ein 
abſcheuliches Unkraut! 

Ich hoͤrte dem Verfaſſer zu, und er las eigen 
Briefe : 
Auszug aus Londner Ghronicle vom ten Suni, 

Herr Pitt hat vou dem Hofe von Madrit fuͤr die 
Beleidiguug, welche die Spanier der englifchen Flagge, 
und der engliſchen Handlung angethan, folgende drey 
Punkten zur Ausgleichung anverlangt. 

I) Gine sis lal aad Feſtſetzung in Nootka: Eund 
fir England. 

2) Spanien foll alle Unloften bezablen, melee jetzt 
Englaud wegen der Ausruͤſtung macht. 

3) Spanien ſoll fae die Zuruͤckgabe von Manil⸗ 
lien in dem Kriege Anno 1760 die ridjtanvige Summe, 
wie man damals dedwegen ibereingefommen , in drey 
Jahren bezahlen. 

Es ſind zwey Schiffe aus Portsmuth abgeſegelt 
welche nach Nordamerika gehen, um die Amerikaner zu 
einer Allianz mit Eugland wider die — zu ‘a 
wegen, ban 

| Wien am — ‘Mey 

Geit dem 13ten May ift die ſchleſtſche — 
preuſiſcher Seite gefperrt worden, — vermuthlich der 
gtefen Defertion wegen; — man fagt, daß um ſolche zu 
verhindern pommeriſche Sruppen gu den Grenzen vorge⸗ 


o,.- 


~ 


fhobea , und ſchleſiſche Regimenter nad Preufen surAckgexe 
gen worden; um die nemlide Zeit ift auc) eine Verande: 
rung in der Stellung der dfterreichifchen Truppen vors 


gegangen: man fagt, daf 7 Bataillon Gnf. und 5 Die 


vif. Kav. gur Berftarfung des galliziſchen Korpo von 
der maͤhriſchen Armee abgegeben, und diefer wieder von 
den boͤhmiſchen Korps exfegt worden; — dieſes Korps 
zieht fic) bei Nahod zuſammen, und der daffelbe foms 
marndirende Pring Hohenlohe hat das Hauptquarrier zu 
Jaromirs. Die mabbrifdhe Armee fol 5 Meilen weiter 
an die ſchleſiſchen Grenge vorgeſchoben, und thre Kavals 
Terie groftentheils auf ben rechten Fligel gezogen wor: 
Den feyn; gu Neutitſchan ſoll uun das Hauptquartiect 
feyn: F. M. Landon ift wieder in Wien angefommen. 

Pring RKoburg fol den Befehl haben den neuen 
Gros vezir Juſuph — der vor 2 Jahren ed anch war, 
— aufzufucen und ju ſchlagen; — zu dieſem Ende ift 
eram riter, 14. und 16ten May in 3 Kolonnen vors 
geruͤckt; ſicheren Nachrichten zufolge ziehen aud bie 
Ruſſen in 3 Kolonnen vor: vermuthlich ſtoͤßt nur eine 
auf den Grosvezir, der, wenn er alles Gefindel zuſam⸗ 
menrafft feine 50000 zuſammen bringt, weil noch feis 
me Ufiaten da find, und, die, wie man aus Konftautis 
nopel vernimmt, vor diedmal nicht in grofter Auzahl zu 
kommen Willens find. 

Ob der Grodvezir wieder geſchlagen wird? daran 
zweifelt wohl Niemand; — felbft Pitt und Andere 
nicht; und fobann moͤchte webl Juſuph obne ihrem Dor: 
wiſſen Feinen Grieden, fondern nur einey Waffenſtillſtand 
guf 25 Jahre machen, wie es die — Geſetze und 
Bewohrheit mit ſich bringen. 

Wien som 1Iſten Suni, 

Sriede! Friede!. Friede! fo jauchzt man in der 
Maupthadt Deutſchlands. England und Preufen haben 
die Bermircelung zwiſchen Oeſterreich, Rußland wnd zwi⸗ 


{chen der Pforte dbornommen. Der Waffen*illfland fol 
auf drey Monat. beftimmt werden; in Jaffe wird der 
grofe Kongreß gebalten. Herbert geht im einigen Tas 
gen dahin, und wird den Herrn Thugut allda ſchon ans 
treffen. Bulgakof fommt dabhin oon der ruſſiſchen Seite. 
Hetr Keith wird von Geiten Englands, und Herr Lus 
Hefini von Seiten Preuſens allda erſcheinen. 

Wher was bedeuten die fortgefesten RKrieg#zubereis 
tungen? warum marſchieren die Yreufen? warum fen: 
centriren fie fich gum Sriege? — Dies muß gefdes 
hen, um dea Tirken gu zeigen, wie thatig Prenfen tie 
Pferte mit allen Handen halt, damit fie niche ganz 
eingeſtuͤrzt werde, 

Laudon wird wieder abreifen, aber nicht nach 
Sdhlefien, ſondern nak Ungarn, um die Armee fo zu 
ſtellen, damit ihre Diſlokation den angefangenen Unter⸗ 
handlungen zur Endigung derſelben Trotz biethen koͤnne. 

Eine ausſpionirte Nachricht aus 

VPohlen vom 26ften May 

bringt ein helles Licht in die Politif.. Man fagt, die, 
Tuͤrken und ein anderes Rabiner haͤtten dem Potemkin 
den Bortrag machen laffer, wenn er mit gewiffen Vers 
figungen abereinftimmen wollte, ibu, den Croberer Dee 
zakows, gum Konig der Moldau gu freien, Aber now 
kann man nicht behanpten, daß er in diefen Vorſchlag 
eingewilligt habe; doch werden hie und da verſchiedene 
Hotes Pokes beruͤber gekannengieſſet. 

O Aurora! du wirſt keine mordenden Heeren mehr 
aufwecken, du wirſt uns die Sonue und den dauerhaf⸗ 
ten Frieden alle Morgen aukundigen- welche Wonnen⸗ 
volle Boihſchaft! 

Namur vom ?ten Soni. 

Ich bin eben geſtern von Gent Aber Bruͤſſel gu 
Namur angefommen, Ueberal fand ich zweyerlei Mots 
tee, Die Niederlage der Brabaͤnter yor dee Luxembur⸗ 
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giſchen Grenze Hat die Rotte des Ban der Merſch ver 
mehrt, und der Anhang des Vonks nimmt merl— 
lich überhand: man uennt ibn den öſterreichiſchen Bu 
hang, weil, wie es heift, Baw der Merſch und Vonk 
wen CEinladungen Leopolds ein geneiqres Gehör gebeu 
-wollren, Ban der Moot hat noch) die Geiſtlichkeit fir 
ſich, und weil die Hochwuͤrdigen merkten, daß der Hers 
zog von Urſel dem Bonk auhieng, fo lieſſen ſie ihn 
arretiren. Dieſe Bergretiung an dem höchſten Adel in 
Brabant hat eine groſe Senſation verurſacht, und die 
Flammaͤnder ſchreyen oͤffentlich, daß man den Vau be 
Merſch und den Herzog von Urſel anf freien Fuß ſtellen ſolle; 
die Volontairs ſo wohl zu Bruͤſſel als auch in anderen 
Staͤdten drohen, nach Antwerpen zu marſchieren, um den 
‘Ban der Merſch zu befreien, Wan der Noor und Ban 
Eupen wenden alle Kuufigriffe an, um das Volk im Zaum 
zu balten, aber umenfonft, Die Oeſterreicher ſtreifen 
bis anf den Weg oon Namur, und vermehren fich tags 
lich. Ich habe auf dem Marke gu Namur, wie auch 
gu Bruͤſſel verſchiedene Exemplar des Avertiſſement, wel⸗ 
ches unlaͤngſt der Geueral Bender herausgeben ließ, 
(Siehe die Beilage) geſtern Nachts geleſen, am auderen 
Tag, war es uͤberall bekaunt. Zu Brirffel ſah ich froͤh⸗ 
liche Geſichter daruͤber, aber zu Namur hoͤrte icy flu⸗ 
chen. Alles iſt in der groͤſten Beſtuͤrzung. Ich reife 
‘Morgen ab, wenn id fann; ic habe eben mit einem 
Bedienten ves Van ber Moot geſprochen, der mich vers 
ſicherte, daß fein Sere voll Aengiten. feye, un’ daß er 
feine vielgeliedte Lais mit vielem Geld nad Breda ges 
fait hades Er ſoll letztens gefagt haben: menn alles 
ſtuͤrzt, fo gehe id nad England, id) habe zu leben, 
und fann cine bequemere Gelegenhert abwarten, das zu 
‘wirten, was ich jetzt angefangen. 
| Luͤttich oom 5ten Juni. 
Seit einigen Tagen iff man au Luͤttich wieder mw 








Hig — bis anf weitere Ordres. Prinz son Yſenbnrg if 
gu Maffeé avgeformmen, und uͤbernahm dae Kommans 
do der Meichstruppen, Was das Journal General de 
Europe infeinem lesten Blatt uͤber den General Wins 
kelhauſen fagt, daß er die Neichétruppen wider Luͤttich 
nicht femmandiren wollte, weiler ein Preus ift, fann 
nicht anders, alg eine freche Beleidigung der heiligen 
Pflichten diefes rechtſchaffenen Mannes betrachtet werden. 
Die Strenge der genaueften Beobachtung feines Standes, 
die allgemcin befannt ift, wird ibn hinlaͤnglich bei Rechts 
denfenden don diefem Rothe rein machen. Aber viclei cht 
Finnte Jemand diefe fciefe Zeitungsluͤge als cin Lecker⸗ 
biſſen verſchlingen, und shel verdauen; ~ dem feye alfe 
Hohn und Schmad gewinfHt: Verlaͤumdungen als Wahr⸗ 
Heit angemommen zu haben. Es wird eine Zeit fommen, 
we der Berbreiter folcher Uugereimtheiten erfahren wird, 


was ein Rechtſchaffener in Verfechtung feiner Ehre vermag. 
— Rofa inter fpinas. | 


DHiograpbie 

Aurora (die Morgeurdthe) ‘war in der griedjis 
ſchen Cheologie cine Gittin, Tochter der Sonne und der 
Erde, Sie ift die Pfirtnerin des Himmels , muß die 
Pferde gu dem Sonnenwagen cinfpannen, und faͤhrt bere 
nach als. ein. Kourrier vor, wenn die Sonne anfommt, 
She Sefichs iſt mic einem Schleyer bedectt , ifie ſaͤet 
Blumen, und begieffer fle mit Thau auf ihrer Meife,” 
Cie ward in Perfius verliebt, und gebahr mit: ihm die 
Winde, Sie hat den Viton entfibrt — aus Liebe, Titon 
flarb ; die ſchoͤne Aurora vergoß fo viel Thraͤnen, daß 
ſie als Morgenthau noch heutiges Tags auf die Erde 
fallen, Welche ſchoͤne Allegorie! 9 

Avertiſſement. 

Es wird hiemit dem Publiko, beſonders der deut⸗ 
ſchen Jugend bekannt gemacht: daß die junge Leute, 
welche zu dem oͤſterreichiſchen Artilleriedienſt Lak, und 
bishero Feiner. andern Macht gedient haben, gefund, oh, 
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ne koͤrperlichen Gebrechen, und von gutem Wachsthum 
find, ſich von nun an bid Ende des Monats Juli laue 
fenden Jahrs bei dent Artileriehommando in Luremburg, 
oder bei dem Herrn AUrtilleriehauptimann Weinert in 
Freyburg, over bei den Hfterreichifhen Herren RKriegsz 
fommiffarien gu Ghasdneg, nud Frankfurt melden koͤnnen. 

Junge Lente von 16 Bis 30 Jahren werden mit 
Gjahsiger Kapitulation angenommen, -und nach geenvige 
ter fothaner founem felbe ihren Abſchied, wenn fte fols 
chen verlangen, ohuentgeldlich erbalten. Au Handgeld 
befommt jeder nach Ungelegenheit 10, 12. bis 15 Gules 
den; an Loͤhnung ro Krenger, und 2 Pfund Brod 
taͤglich; alle 25 Monate erhalt jeder die grofe, und 
alle Yagr die kleine Leibesmontur, bat aubei Quartier, 
Holy, und Liche frey. 

Srudeaten, und des Schreibens fundige Profeffies 
niften, al6 Schmiede, Schlofer, Wagner, immerleuz 
te, Tiſchler, Satler, und Riemer werden beſonders any 
genebar ſeyn, nnd eiu jeder, der ſich jum Dien gut 
anwendet, und auffibret, Har jein weiteres Fortkommen 
zu hoffer. | 

Diejenige, welche fich in Freyburg bei bemeldten 
Herrn Uriilleriehauptmann, oder bei cin s mud anderem 
dſterreichiſchen Herren Kriegsfommiffario in Ginzburg , 
oder Franffurt melven, und gum Feldartilleriedienf gee 
ſchickt, und tauglich befunden werden, bekommen, wenn 
ſie ein ſchriftliches Zeugniß von dem Meldungstag nad 
Luremburg mitb.ingen, von befagtem Tag die Gelds 
und Brodgebuͤhre machgetragen, und das Handgeld zu 
Quremburg. 

Gignatum Luremburg dem ster Juni 1790. 
Sr. Kbnighdh apoſtoliſchen Majeſtaͤt wirklicher Urs 

tillerie s Obriſtlieutenant, und Zeugs-Subſtitutions⸗ 

Cowmandanr iam den oͤſterreichiſchen Niederlanden, 

' Branden fein, 


Polityya Gtokgedo 


Sin Cngubrrrfaiters 
SoS 7790 flume Safnnb. 
Mo. 24 
fongtog Pun gitom Fumi 


Alternaque jattat 
‘Brachia protendens , & verberat i&ibus 
aes aM oe auras 
Garrulus, — Cenſor, pur quirere doa 
Stercora debellans , ſuccumque ex ugere 
| | conang. 
Heu quantus Fetor! naſim teneatis amici! 





Ueber die Recenfenten» Zunft. 
Cine Zeitung — gum Recenſiren. 


San es nicht erlaudt ſeyn bei der jetzigen Entftehung fo die⸗ 

ler Umwelzungen, den deſpotiſchen Richterſtuhl des menſchli⸗ 
Hen Verſtandes gn beſtuͤrmen, dea geiehrten Zepter zu 
zerbrechen, und die hochgelahrten Resenfionsdefperen auf 
Gen Nachtſtuhl zu verweiſen ? Laffer und alfe auf dew 
Parnas ſteigen, und die Richter der menfdliden Rents 
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wife ‘nrit der Laterne bedrohen. Die Genacr und Berli⸗ 
ner Machtſpraͤcher ſollen cine Baltille auf dieſem Muſen⸗ 
berg aufgebauet haben, dicfe muß alfo gu erft niederges 
riſſen werden, — Diefe Untergehmung ife wichriger, als 
man glaubt, Me Buchhandler bewaden fie. 

LUnterdeffen friſch gewagt, bald gewonnen; alfo auf 
den Parnas hinauf: — Marſch! — Uber wo iſt Ddiefe 
Baile? wie ficht fle aué? — fie iff aus Lirteraturjeis 
tungen, Sournalen, Kritiken und anderem dergleichen 
Hotes Pokes aufgebauet, wo die armen Sfribenten eine 
gefperre find, und abſcheulich gepeitſcht werden. Den 
Muſen dient fie Statt des Nachtsſtuhls, wo die Hochges 
lahrten Recenſenten reche fleifig wuͤhlen, um eine gelehre 
te Perle, oder ein anderes theueres Produft gu finden, 
Dies wirken fie recht befonders mit der Naſe aus, des: 
weger babeu nile Mecenfenren eine befondere Male. — Frey⸗ 
heir! Freyheit! — niche allein im Fuſſen, fondern aud 
im Gehirne. Pif, Paf, Puf! Ei, et! die Baftille ift eins 
genemmen, und die Recenjenten Naſen liegen gu Boden, 
— Viktoria! eer: : 

Was ſollen wir mirden Mecenferten? fte loben, fie tadeln, 
je nad dem, ihr Bauch beſtellt iit, Daun ein hochgelahrter 
Doktor ſagt klar in einem Buche, daß eine Recenſenten 
Seele, das Kabinet im Vauch und die Kuͤche im Hiru 
habe. Haben wir nicht oft geleſen, dag die Berliner 
eben dadjenige tadeln, was die Genger loben? und yice 
verfa? haben wir nicht “and ber Littcraturgeitung die 
Anekdote recht thf in unferen Seelenfaften eingefpertt, 
wo ein Berfaffer. dem Hodgelasrten Mecenfenten gerade 
Hin vor die Mafe reibt, daß er Aber feine Recenſion nichts 
anzumerken habe, als eine Kleinigtcit: nemlich daß der 
Mecenfent die Schrift nicht geleſen? — O tiefe, © wis 
derſprechende, o prophetiſche Juſtiz auf dem Richierſtuhl 
ber Receuſenten — 

Nichts iſt laͤcherlicher, als wenn man die Recen⸗ 
ſionsmachtſpruͤche uͤber die italiaͤniſchen Poeten lieſt. Wie? 
‘man ſchreibt einem Dichter, und einem italiaͤniſchen Dice 
ter deſpotiſche Geſehe bor ? — das macht Baudgrimmes, 
Wiſſen dann die Herren nigt, daß jeder Dichter ein we⸗ 
nig rafen miffe? dap der kaſtaliſche Brunnen die Crim 
Fer Beraufde? daß eben dieje Ettcavaganz den Pocten 
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tm keinen Schranken halten koͤune? daß ev am beſten dichs 
te, wenn er von dem Wege ser Schnlregel in einen Ab— 
grund ſtuͤrzt? Mir Erlaübniß, hochgelahrte Herren! die 
italianiſche Porfie laſſen fie mit Friede, fie koͤnnen fie 
niche fiblen, dann fie babeu dice Hance. — Sonſt wers 
de ic) ihnen den fcharfen Frexron ſchicken, damit er fle 
ein wenig zuſammenpeitſche. 

Und ihre Auszuͤge, die fie uns aus Ben Schriften 
Hie und da ausziehen, wie find dieſe gewaͤhlt? — Es 
find Lumpen, wodurch fie das Blatt anéflicen, damit 
es nur voll werde. Warum. geben fie nicht gu dem Fours 
nal encyclopedique in vie Schule, damir er fle anf die, 
Ginger flopfe, wenn fre das Ausziehen nicht recht gu waͤh— 
len wiffen? | : | 

Der Recenfent, fagt Marmontel, foll bet der Kritif emer 
Schrift befonders darauf ſehen, od der Verfaſſer etwas neues 
gefage hat, ob eS fchon nicht in anderen befaunten Biz 
chern gefagt ift worden. Dazu ſoll er alle gu ſeiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft, wobei er Sunfrmaffig geworden, einſchlagende 
Schriften gelefen hadex. Er mugs damit die Saprifr, die 
er recenfiit, vergleichen; er muß die Sreilen anzeigen, 
Die der BWerfaffer fir feine Waare ansgiebt, nud die doch 
ſchon in anderen Buͤchern veraltet fino. Gr Faun before 
bers dabei die Spatzen ju Marche ziehen, wenn er ſelbſt 
nicht Belefen ijt; ob fie diefe oder jene Stele nicht auf 
ben Dachern finger. — Dann wird doch jeder Lefer wits 
feu, daß der Verfaffer nur. die alte Suppe anfgewarme 
bat, und daf er felbft Fein Koch iſt; — und dann wird 
man den aufgewarmren” Plunder niche fanfen, und — 
Dann wird der Recenfeut doc) etwas nutzen; — nemlich 
er wird hindern, daB dev Verleger dasPudblifum aide 
betrigen fonne. ——— ey ; 
UÜeberhaupt aber tft es jedem auffallend, daß fie, 
Hochgelahrte Verſtandsdeſpoten! daß ſie mit crem kra⸗ 
tzenden Ganszepter aber die armen Schrifrſteller hauen, 
ohne daß man weis, ob ſie ſelbſt etwas geſchrieben, oder 
ob ſie ſelbſt etwas zu ſchreiben im Stande ſind. Laſſen 
fie. uns doch etwas von ihrem' gelahrten Kikelkakel 
ſehen, damit wir belehrt werden’ ob fie gut oder ſchlecht 
fifelfafeln tonnes. Ruͤhren fiewns wie Euripides; ſetzen 


fir uns iv Perwanderyng wie Seppeties; walew to Tus 
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Homer; ſtreiten fie mit den Muͤhlen von Siera Morena 

wie Cervantes, und fegen fle ein Licht in unfere Hirne 

Laterne, wie Newton. Aber ach! fie fehlampampen ganz 

g¢ Blatter voll ihre enauyante Defreten, und wean man 
e gang durdygelefen — fo wird ber Eſel dod) zu keinem 
erd. 

Verſchonen fie uns ded) Ffnfrighin mit dem 
abgedroſchenen Worte, Aufklaͤruug! oder erklaͤren 
fie uns erſtens, was. fie unter dieſem Worte vers 
ſtehen. Dann mein Schuſter ſpricht immer davon, und 
macht mir doch enge Schuhe. Soll des Schuſters Auf⸗ 
klaͤrung ſich uͤber den Leiſten hinausdehnen koͤnnen? Es iſt 
verteufelt undeutſch gedacht, wenn fig dieſe Aufklaͤ—⸗ 
sung nur auf ihrem Richterſtuble zu Gena und gu Gers 
Jin anfteten, und avenn fie glauben , wir muͤßten am 
Mhein im Finflern tappen, ohne uns um ein Kreuger 
Kirze faufen ju Fonnen, Wir Rheinlander koͤnnen ihnen 
auf uufere Berdauung fdyweren, dap rir fem Haber 
freſſen, da wir doch recht gur wiſſen, daß bei ihnen viel 
Haber waͤchſt, wovon fie uns ſehr oft thre Verdauun⸗ 
gen auf ſchoͤnem Papier geſchickt haben. Uber de gufti- 
bus non eft critizandum. — Wir haben Naſen wie fie, 
Ohren wie fie, Mauler wie fie, Haude wie fie, Fuͤhe wie fie, 
und die Helvetius fuͤnf Finger wie fie. Nun denken ſie, ob wir 
mit aͤhnlichen Ynfirumenten aͤhnlichen Haber faen founen, 
Der Grund ift bei uns etwas beffer; wie begieſſen ihm 
mit Stheinwein; ein Vorzug, den uufere Magen rece 
wohl fuͤhlen. 

Den hfterreidifcen Gehirnen fprechen fie gemcinis 
glich auf bem Parnas den HOftracifmus gu. Gott vergiebs 
thren, fie wiffer nicht x. — und ich weid es vielleicht 
aud nidt. — Nulla von Nulla geht auf. a 

Was ift alfo cin Mecenfeor 2? — der Recenfent iſt ein 
Zweyfuͤſſiges Thier, das Berftand genug hat, — die 
Titel ber Bicher, Brociren, und GFournalen gu vers 
Fiehen, und dardber mit Kitelfasel gu ſchlampampen. Diez 
fe Definition unterſcheidet alle Genaer Mecenfenten von 
Hahnen, Spagen, und — vow Hofuarren. — — 

Mug. der Receuſent die Schrift, die er recenfirt, 
Kefen? — nein, denn er bak den Jubegriff aller moͤgli⸗ 
Hep Hicnprodulte in feinem Schaͤdel; aljo ware es itbors 
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fliffig eine Sache, davon man fid ein grefes! Magazin 
tn dem Rabiner der Seele gefammlet, bei einer Pfeife 
Tabak gu einmagasiniren. A 

Mus der Recenfene in der Wiſſenſchaft, wovon er 
bie Schriften recenfirt, bewandert feyn? — O nein, er 
darf nur ein Philolog, daß heifit ein Bogel feyn, der nur 
an ber Kinde pidr, ohne fich gu befimmern ob der Baum 
Pfirſching oder Eichel tragt. | 

Mus dev Recenſent nicht alle Schriften der Alten 
und Neueren in der Wiſſenſchaft gelefen haben, wovon 
er das Handwerk eines fritifrenden Plauderers macht, das 
mit er gleid) anzeigen koͤnne, ob die aneuangefommnene 
Schrift erwas neues, was noch, Niemand gefagt, oder 
geſchrieben hat, enthalte? — Ha, ba, ba! wer wird fia 
die Zeit nehinen, den alten lateiniſchen Quark gu lefen? 
Dein Recenfencen iff es genug, wenn er ale Marktſchreier 
ber Muſen vor dem Vudlifo erſcheint. Daher follen fic 
die Recenfearen vas ſchoͤne Marionecten: Spiel gum Nora | 
mal nebmen: — Schoͤne Raritaͤten! eine ſchoͤne Schrift! 
ſehes meine Herren! gucket meine Herren! lejet meine Hers 
teu! eine nene Schrifr! ein nener Autor! ein. Baſtart der 
Mufen! ein Charlaran anf dem Mufenfig! ein Kramer 
des menſchlichen Berftandes! Ei! ſchoͤne Maritaͤt! Ei! ſchoͤne 
Naͤrritaͤt! Ein neues ſchoͤnes Buc bei oem Bucydrus 
der - == gufgelegt! Gi meine Herren! kaufet diefe 
Maritaͤt! der Berfaffer hat an mid) gefchrieben, ich res 
ceufire die Kloake feines Gehirns; — der Buchhaͤndler 
bat mit 6 Dulaten geſchickt, und died ift das Wichtigſte, 
was an diefem Buch ift. Ach meine Herren! — die 
Kloake! das Buch! die, ſechs Dukaten! Ei meine Herren! 
Ei lefet dod, kaufet ded), ennuyirt euch dod), Der Lie 
tel iſt ſchdu, die Vorrede prachtig, der Vortrag kernicht, 
und das Ende? — das Bud) kann zum  Pfeifenangiina 
den dienen, eS brennt herrlich; Gi meine Damen, die 
ihr HOB verkaufet, — ei widelt das herrliche Proͤdukt 
der Kuh darein, dane der Verfaſſer uutzt doch etwas fiir 
vie Rube. Ci ſchoͤne Raritar! 

Mug der Recenfent auc einen gefunden Menſchen⸗ 
perftand wenigfiens haben? — diejen braucht er gar 
uit: dann qué den Schulen ift der Menfcbenverftany 
ſeit jeher verwieſen. Der Receuſent fol nur auf dew 
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Nutzen des Buchhaͤndlers, der keinen Menſchenverſtanb 
hat, ſehen, den Verkauf der Schrift befordern, und die 
Welt bei der gelshreen Naſe herumziehen. — Die Litte— 
tatur iſt eine Paſtete, wo ein Gehaktes von aden Wiſſen— 
ſchaften darein femme. Die Gaͤſte koͤnnen davon eſſen, 
fo viel fie wollen: dem Mecenfentengeht es nichts an, ob 
fie cine Gndigeftion, oder das Lariren davon befommen 

Ueberhaupt iff der Mecenfent ein Charlatan in For 
lie, in Quarto, in Hetavo, fo wie man ibu haben will. 
Ich habe meinem Hund den glorreichen Namen: — 
MNecenfent ! beigelegt, und mein Qecenfent beißt, bellr, 
frißt, wie ein ſächſiſcher Recenfent, (Salva Venia!) 

Ei fo vecenfire — im Reiche der Tooren, — hat 
Ver Grotpapa ver Recenfenten — Monſieur Cracofthenes 
wiht feo im CElyfium wher die Btecenfentes ges 
fproden ? — ja frevlich, der Grogpapa fat fo gefpros 
cen, fo die Recenfenten recenfirr, Obligirt, Herr, Grose 
papa! fiir die Recenſton der Recenſenten; 5 obligirt fur die 
gute Meinung der Recenſenten. — Ci laf mich gehn mit 
den Recenfenten, fage mir, was giebts neues im Clifanm? 
— man recenfiit allda die Holitif. Hier ift die politiſche 
Recenſion. | 

Wien som zten Funi. 

Geftern ſchrie man den Frieden aus; Grevo, Sere 
Recenſent! deu branchen wir. Laudon iff wieder auf 
fein Laudgut, dad ift fda! Aber am Abend’ war Konig 
Leopold beim Laudon, fle Hielten eine lange Konferenz 
gufammen; fie dauerte drey SGrunden lang. Am nem⸗ 
lichen Tag ift ein grofer Tranéperr von Pontous vow 
Klofternendurg nad) Bdhmen abmarſchirt, und Paf! — 
2a waid auf einmal alles kriegeriſch. In dem diplomas. 
tiſchen Kaffeehaus, Kramer genannt, 

Dans ces li¢ux interdits aux belles, 
Ouverts a tant de defoevrés, 

Que de Contes, que de nouvelles, 

Que de Propos deraifonnés, " 

Ju dievem Naffeehaus, woher die Bulleteniften die 
Nenigkeiten ausſchoͤpfen, fell ein allgemeines Krieg sges 
ſchrey errbut haben. — Ich wuͤnſchte wirklich diefen fins 
fieren politiſchen Tempel gu recenfiren; aber — Lirum 
Katum — Hokes Pokes — Here Marquear! eine Caffe 
Cholelade di Rilano! 


Nichts if auffallender als den Kontraſt zwiſchen dem 
Hicfigen Udel, um der fonigtidben Familie auf den Pros 
menaden ju ſehen. Der Adel erſcheint in der afiatifdes 
fier Pradr und Glanz, uad die Kdnigin geht gany eins 
fach gekleidet mit ihren Kindern cinher, die reinfte 
Simplicitat glange am Hofe. Diefe aure Koͤuigin ift wirks 
lich cin Muſter aller Muͤtter, fo wohl unter den Gekroͤn— 
ten alé auch unter Bem Burgerſtande. Cie hat allen ths 
ren Kindern, ungeacdret ihrer ſchwaͤchlichen Gefundbheit, 
felbft die Bruſt gegeben, und fie ft dv erſte Erjieherin 
aller ihrer Gprofjen, So eine Mutter verdient Bewuns 
Derung — ſelbſt im Burgerftaude, was fell man hernach 
gon einer Fuͤrſtin fagen ? : 

Der berichtigte Buchhaͤndler Wucherer har durd ven 
Buchdrucker Weimar eine Bittſchrift unferem Leopold dars 
reichen lafjen. Der gerechte Monarch las fie, und fags 
te: ich habe den Prozeß des Wudherers ourchgelefen, und 
ich finde, daß ‘dads Urcheil meine? Bruders tiber ibm ſebr 
gerecht ſeye. — Gr fragte hernach den Buchdrucker Wei⸗ 
mar, was ihn dazu bewege, ſich um den Wucherer zu 
tntereſſiren? — Sd habe, gab dieſer zur Antwort, 
Diejerr Manne viel gu verdanken, und nichts até 
Erkenntlichkeit hat mich bewogen , dieſe Bittſchrift 
an Euer Majeſtaͤt zu uͤberreichen. Gut, ſprach Leas 
pold, ich muß dieſe Erkenntlichkeit loben, ich werde 
auf Dex Apoſtille der Bittſchrift dieſe Dankbarkeit ans 
merken laſſen, und fie unterſchreiben; von da wird 
die Bittſchrift an die Kanzley uͤbergeben, und bem Bits 
fenden gerade zugeſchickt. Dadurch wird Wucherer ers 
fahren, daß Weimar erfennelicy iff. — Welder Zug! 
welche Gerechtigkeit! Recenfentew! — secenfire fie zur Ehte 
Ber Menſchheit. ! = Se 
we ees Ss Lgemburg oom sten Sun, 0 
. Geſtern und heate find. die Wurmſer⸗-und Efterhas 
ziſchen Hufaren allbier eingetroffen, Mann und Pferde 
ſehen recht gut aus, fo daß fie durch die Veſchwerlichkei⸗ 
tem ibres entfernten Marſches nicht mur nichts gelitter, 
fondern noch Krafte gewonnen gu haben fcheinen. Gie 
wuͤnſchen nichts eifriges, als nur eheftens Gelegengeit zu 
finden, um ihren Marh und ihre Treus gegen das Gry: 
Haus Hefierreich auf eine ausgezeichnete Art gegen die 
Patrioten an Zag legen gu finusn. istlerweite medher 
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nuſere Truppen mit jedem Tage neue Etoberungen. Das 
Staͤdchen Bovives ſoll bereits in ihren Handen, und ibe 
Lager eine halbe Crunde von Namur auf dew daſigen 
Anhoͤhen geſchlagen ſeyn. Der rechte Fligel ftdst an Au⸗ 
dennes und der linke an Bovines. Die Vorpoſten ſtehen 
unter den Kanonen von Namur. 
| Biograpbie 
Cratefiheneds, dev erfte Recenfent, und Vater aller 
Recenſenten auf diefer Buͤchervollen Welt, war ein Griech 
bon Geburt, unr flarb 196 vor Chriſti Geburt. Er war 
Bibliothekarius von WAlerandrien, und hatte faft oon ale 
len Wiſſenſchaften ein gutes Magazin in feinem Kopfe. 
Er war in der Mathemacié und in. der Philoſophie fo bes 
wandert, daß man ibn den Ausmeſſer des Univerſums, 
UND Deu zweyten Plato nannte, Er war ver Erfte, der 
ein Obfervatorium erridten ließ, und merkte dte Obli⸗ 
quitat der Ekliptik. Diefer Bater. oer Kritifer har ſich es bes 
ſonders angelegen feyn Laffer, Buͤcher und Schriften gu 
Analiſiren, ihre wiſſentſchaftliche Behauptungen anéeins 
ander ju legen, die Irrungen der Schriftſteller zu 
eutdecken, und ſie in das Licht der Wahrheit zu ſtellen. 
Svetonius neunt ibn den gelehrten Philologen, und Kle⸗ 
mens ood Alexandria den tiefſinnigen Kritiker. Er leb⸗ 
te in der Zeit, da Ptolomaͤus Philadelphus fuͤr die Wiſ⸗ 
ſenſchaften lebte. Er war am Ende ſeiner Tage kraͤuklich, 
erreichte aber dod) ein hohes Alter; — er ſtarb im Yon 
Jahre feines Lebens, nachdem er fidy durch Hunger tus 
riren wollte, weldjes ifm aber abel befam. Es find nue 
wenige ſeiner Sdpriften an uns gefommen, Cie wurden 
gu Orford Anno 1672 im, einem Band gedruckt. Uber ets 
ne neue Wuflage diefer Werfe fam 1703 nach der gemade 
ten Ordnung des Pater Perau zu Amſterdam heraus, 
Allein wer lieft fie? — faft Niemand, nicht emmal die 
Senger Recenſenten. Eratoſthenes koͤnute heutiges Tags 
cine zahlreiche Generation der Krititer fehen, wenn et auf 
nuferem. deutſchen Boden erſcheinen moͤchte. Lauter. Res 
cenfenten, Lauter Mritifer, lauter Dbilologen!!! — fie 
freffen wie Juſekten den Saft der Brociren auf, und hers 
nach fpeyen fie damnit — in das Hodgelahrte, und nies 
driggelahrte Publitum. O Gratofthenes | befreie uns von 
biefen Inſekten, oder gieb ihnen Sauerkraut wit Speck zu 
freffen, damit fie unfere Hirnfruͤchte unbeſchadet laſſen. 


Sieben undvierzigſteBeilage 


zu politiſchen Geſpraͤchen Ser Todten. 


Samſtag den 12ten Suni 1790. 
— 





Pobilitfn Satijwnr, 





„Hellſehende behaupten, daß jedes Thier von 
oy DEIN Menſchen an bis auf die Raupe eine gewiſ— 
re fe Politik in feinem Wirkungskreis beobadhte. Die 
„ggefaͤhrlichſte Politik foll jeae des Frauenvolfs ſeyn. 

ber feit dem die Frau von Sofrates ihre Po— 
„litik ihrem Chemanne — dem Herrn von So— 
„krates auf den Kopf geſchuͤttet hat, — jeit dem. 
„muß jeder ehtliche Mann fetne Politik aut 3 der 
„Stirne greifen. 


Luͤttich vom gten dieſes. 


Die Ruͤſtungen und der Muth daueren fort. Noch 
verſpricht man uns auswaͤrtige Hilfe, wenn es ſchief 
gehu ſollte. Geſtern bekamen wir vier al die 
wir auswarts gebauft haben. 

| Miederrhein vom 8 Furi. 

Vorgeſtern traf zu Weſel durch einen Ronrrier der 
gany unvermuthete Befehl ein, daß die fimmeliden 
im Ifttisher Lande gelegenen k. preuſi ſchen Truppen neuers 
dings aufbrechen ſollten. Dieſem zufolge iſt bereits ge⸗ 
ſtera das Grenadierbataillan von Eichmanu aus Weſel 
ausmaͤrſchirt und heute follten die uͤbrigen Truppen nach— 
folgen. Noch weis man ihre Beſtimmung nicht. Go 
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viel ift -indeffen ficher , daß geſagtes Grenadierbataiden ges 
ſtern in Nenkirch bet Wachtendonk einguartirt worden 
ift, um dafelbft su uͤbernachten. 

Kanten vom gten diefes. 

Unfere Truppen werden tagli evercirt 5 wir wife 
fen nod) nichts nom Ausmarſche⸗ Man fpridt bei und 
gon Krieg nud Friede, wie uͤberall. Dies ift alles. 

Man fombinice diefe drey Nachridjten zuſammen, 
und mau glaube diefe oder jene., Bei der Fuofulation 
fo vieler Widerſpruͤche sa man waprten, was es ge: 
ben wird, 

Gin andered aus Littich vom oten diefes. 

Alles ift bel uns in Bewegung. alles haucht Mars 
tisatdem. Es rollt ein martialifehes Gerede herum, 
daß unſer General Duneel die Reidhstruppen gu Mas 
fei attafiren, belagern, und was immer gu grofen Hele 
denunternegmungen gehdrt, ausuͤben werde. Die ndch- 
fie Woche wird eine grofe umd merfwirdige Woche fir 
uns ſeyn. 

7 Koebleng vom xriten: diefes, 

Wir werden morgen die Wirzburger Truppen, die 
mad Luremburg marſchiren, bei uns ſehen. 

Uebermorgen, ,oder hbepftend bis Montag - merden 
anfere Truppen nach Maſeik gn der Reichs armee abmar⸗ 


ſchiexen. 
Wien vom sten die ſes. 

Heute find go Stuͤck Kanonen von Hier nach Lu⸗ 
wemburg mit einem verhaͤltnißmaͤſſigen Kommando Ar⸗ 
tilleriſten abgegangen. Es ſind * 18 md 24 Pfuͤn⸗ 
der dabei. 

Die Banderifien oder gree machen in uUngarn 
diel Kenmen. Gie find fo gar unter ſich uneinig, ein 
Beweis, oof fie ifr Wohl, und das Wohl ves Staats 
nicht recht einjehen, dann aber dicfen Urtifel find doch 
alſe gute Unterthanen einig. 
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In Siebenbirgen giebts nene Muftritte yon Ho⸗ 
ria und Klotska, es follen einige Cdellente geiddtet 
worden ſeyn. — Die Kroͤnung iſt weiterhin aufge⸗ 
ſchoben. 

Die Griechen oder die fo genannten Raitzen wol⸗ 
len bei dem ungariſchen Landtag Sig und Stimme bas 
Hen. Die Ungarh wollen es nicht eingeben. Die Volks— 
menge der Raigen erfiredt fic) in Ungarn bis auf drey 
Milion und fuͤnfmalhundert taufend Seelen. Diefe Mens 
ge vexdient alfo, aud ein Wort fpredjen gu koͤnnen. 
Aus preuſiſch, Geldern wom 7ten diefes. 

Heute nach Mittag find unfere Truppen ans Wes 
fel bet und eiugetroffen: ohne daß wir davon benaths 
ridtigt find worden, Es ift nemlich cin Befehl aus — 
Berlin yu Weſel eingetroffen, daß vier Regimenter anfs 
brechen follen um weiter zu marſchiren. Cie follen ei⸗ 
men zweytaͤgigen Marſch machen, und hernach halten, 
bis auf weitere Ordres. Dieſe Nachricht ift gewiß; dann 
id, der ich ihnen dieſes fchretbe, habe mit Vielen ges 
fprochen, und fie in der befien HOrdunng einmarſchiren 
gefehen. Es find die Grenadiers erſtens eingeractt , laus 
ter auserleſene ſchoͤne Leute, welche yu ſehen, fix jeden 
Menſchen merkwuͤrdig if. 
| Was foll nan uͤber dieſe Bewegung denfen ? preus 
fijd) Geldern giebt die (hinfte Ansfidht, fo wohl gegew 
Brabant ald auch gegen Luͤttich. Es aff der Kopf ei⸗ 
neg Triaugels, deſſen beyde Seiten, eine nad Brabant, 
die andere mad Luͤttich zagen. — Died dentet auf krie⸗ 
geriſche Vorkehrungen, ober auf Stillſtehen der gluͤckli⸗ 
gon Waffen der Oeſterreicher gegen Brabaut, bis viele 
leicht alles anggemadt iff, was ausgemacht werden foll, 
| Miederrheim vom roten Diefes. 

Daf die preufifchen Truppen bis nad) Seldern vor⸗ 

geridt find, weid man, Uber taf, ungeagret deffew, 
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ber Friede unterhandelt wird, iſt jedem Politifer auffal⸗ 
fend. Es wird cin Friedenskongreß zu ... gehalten, 
worinne die Latticher und Brabaͤuter Angelegenbeiten 
zur Ehre Preuſens ausgemacht werden muͤſſen. Dieſer 
Kongreß wird alſo bewaffnete Unterhandlungen anfaugen, 
wud es wird fein Kriegsſeuer ausbrechen, ausgenom⸗ 
men wenn die Kontrahirenden uneinig werden ſollten. 
Aber wer weis es nicht, daß ſie untereinander praͤli⸗ 
minifirt haben? — alſo — noc Friede! 

Namur vom gten dieſes. 

Die Tagsneuigkeit hier, iſt, daß Van der Merſch 
ans bey Citadelle oon Antwerpen nad Gent transfer 
rirt ift worden. 

Strasburg vom oten dieſes. 

Es herrſcht eine Spaltung in Elſaß, welche bes 
fuͤrchten laͤßt, daß diefe ſchoͤne Prodiuz ſich von Frank⸗ 
reich ſpalten moͤchte. Vom s5ten dieſes bis anf den 
Zoften find ſonderbare Auftritte zu befahren. — Unters 
deſſen iſt die Elſaſſer Judenſchaft unter den Schutz der 
Geſetze aufgenommen worden. 


London vom 7ten dieſes. 

Man wundert ſich, daß die engliſchen Blatter eis 
ne Flotte in das baltiſche Meer ſegeln laſſen. Dane 
wenn die Englander einen Krieg mit Spanien zu bes 
fabren batten, fo wuͤrden fie genug gu thun haben, um 
ibre Shiffe zufammen ju halter. — Die Sendung 
alfo diefer Flotte — hat einen ganz verfdpiedenen End: 
zweck, deffen Wichtigheit wir vielleicht nddftens ans - 
Frankreich vernehmen werden. — Ein Kdnig mug die 
Rechte eines anderen Koͤnigs ſchuͤtzen, fonft koͤnnte fic 
leit das Volk der franzoͤſiſchen Revolution widmen. 
Uber es ift gegrindete HNoffuung, daß alles ansgegli⸗ 
gen werde, — Gort gebs ti! 
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Od —— —ñïñ— 
Ux Benjamin Franklin ins Reich der Todten 


Deutfhland oom 16ten Suni. | 


SS, erfte Lampe der Frenheit iſt ausgeloͤſcht — mit 
Vir ⸗ grover Franflin! du wandelſt jetzt im Elyfium mit - 
Well, mit Melftal, mit Naſſau. Uber wie viele Mas 
tionen haben von dieſer Lampe das heitige Feuer der 
Krenheit geftohlen? — Ja Frauflin! eine Taffe Thee, 
die du an England verzollen mußteſt, brachte dich auf 
ben Gedanken, dae Freyheitefeuer anzuzuͤnden; es iſt 
dir geluugen, eine Taſſe Thee unverzollt zu genieſſen; 
aber dein Geiſt, deine Weisheit hat die allgemeine Mei— 
nung der Vaoͤlker angeſteckt, und ſchon liegt die alte 
aus dem Lehnſyſtem aufgebauete Oenfart ber Nationen 
in Truümmern. Die Gallier haben fir die amerifani: 
fe Freyheit gekaͤmpft; fie haben die Freyheit gelerut, 
unt iby in iprem Lande Tempel aufzubauen. Weh! die 
Tempel ftehen da, und die Priefier find Zoͤglinge ans 
deiner Schule, worunter La Fayette feine LeFtion vor 
dir ain beſten gelernt hat. Du bift alfo der Mann, der 
der Weltkugel cine andere Geſtat gegeben; du biſt ver 


we 


* —⸗ a 


— 186 — 


Heilige, den Nationen verehren, und deſſen Benkart 
die Meinungen Ber Menſchen uͤberhaufengeworfen, um 
nach deinem Model ga defen, Ach! das Lehrgebaude 
der Seloſibeherrſchung, welded anf den Meinungen ber 
Menſchen ſteht, bekam efhen Whleiter, der dem Dens 
nern des Himmels nud der Souverainſchaft trotzt. . 
Anfangs war e6 Skaundal, nun iff es ein leuchtendes 
Beifoiel in der Denkart der Menschen. Alſo eine Tafs 
fe Thee hat Umerifa, Brabant, und Franfreieh gang ans 
dere Geftait gegeben, und die alte Regierungéart nies 
dergeriſſen? Welehes Whiter! — grofe Begebenheiten 
aus Fleiuen Urfachen! 

Alleiu, find die Arretifanck bese gliclicher 2? — 
died. iff eiue Frage, die nur deine Landslente beantwors 
ten founen, Die meiſten Glacfeligfeiten beſtehen in 
Wahn, du haf— aljo den Wahn gitdhd gemacht. 

Schrecklich brauft das von dir angezuͤudete Fener 
jest it Europa, Du weit, was in Frankreich vorgebt, 
und wie diefer Grand um fic) greifr. Das pabiilide 
Laͤndchen Avignou hat feine Freiheits - ampe an der 
groſen Yarifer Laterne angezuͤndet. Es find Auftritte 
allda geſchehen, die den Pabſt auf franzoͤſiſche Gedan— 
fen in Ruͤckſicht dieſes Laͤndchens brachten: er wollte 
nachgeben. Aber Briefe aus 

Mont vem 24fien May 

melben fonderbare Borfalle: nemlich die Hoͤfe pon Spa⸗ 
nien, Portugal, und Neapel haben haſtige Kurriers 
au den Pabſt abgeſchickt, wodnrdy fie ihn erſuchen, mit, 
Der Stadt Avignon ftandhafe nad) feinen Rechten gu 
verfahren. Wie ? ware der Pabſt, diefer .Heilige der 
Wilker nachgiebig, fo koͤnnten alle katoliſche Unterthanen 
gu Spanien, Portugal und Neapel diefe Nachgiebigkeit 
alé eine heilige und heilſame Regel fir fic) auwenden, 
and fich darauf berufen , daß der speiligfte anf der Ere 
de die Freiheitsausſchweifungen gut heiße. 


: ’ 

Das heilige Freiheitéfener fangt nun ſchon and) an, 
in England aufzulodern. Briefe aus : be 
Rondon vom gren Juni 
machen eine fonderbare Schilderung von der Richtung der 
engliſchen Denkart. — Die Franzoſen, heißt es darin— 
he, haben unſere oͤffentliche Meynung in Bewegung · ges 
ſetzt. Bor Zeiten thaten die Englander ſtolz darauf, 
freie Leute zu ſeyn. Sie ruͤhmten ſich beſonders dieſes 
Vorzugs gegen die Franzoſen. Aber die Revolution in 
Frankreich hat ganz England befhamt. Wie? ſchreiet 
man in allen Kaffeehaͤuſern zu London, wie? die Frau— 
gofen ſollen freier ſeyn als wir? — Die Freiheit war 
unſer Stolz, aber nun iſt unſere Freiheit eine Sklave— 
rei in Vergleichnng mit der franzbſiſchen Freiheit. Wie 
haben noc) gwey Parfamente; in der Oberkammer arte 
fiviratificven noc die Lords, ud der Noel. Die Frans 
zoſen haben nur eine Kammer; die Stimme ded Bolfs 
made alles aug. Wher wir find noch Slaven des 
Hops und des Adels, dev die Unterkammer bei nus 
durch Intriquen und Rande an der Naſe fibre. — 
Das HOberparlament (la Chambre des Pairs) war feit jes 
her der Nation anſtoͤſſig; fet ieber Hat die Ration da— 
wider gearbeitets feit jeber war das Wolf ein Balen 
ber minifteriellen Guperioritat, Die Franzoſen find wets 
fer alS wits follen wir nod) Sklaven der miniſteriellen 
Intriquen feyn? laſſet und diefe Ketten brechen; laſſet 
uns die Oberkammer in die Themſe werfen; laſſet uns 
Die Volksſtimme alleinig gelrend machen, Die Franzo— 
fer follen in der Freiheit Teinen Vorzug wor uns ha: 
ben; fie follen erfabren, daß ein Britte feine Ketren 
tragen kann, fo bald man ibm ein Gnftrument zeigt, 

dieſelben zu gerbrechen 2c. 
Go fpricht das Welk HKffentlich iw England, und 
fo lodert das Feuer ver Freyheit in dex Meinungen ts 


ner Nation, die ihren Stolz barinne febt, bie freyeſte 
auf der Erdkugel 3u fey, 

Nun fagt man, die Nberfammer, die Lords, der 
Adel waren fiber dieſe Ghorung beſtuͤrzt geworden. Was 
war ju thun? — die Meinungen dev Nation auf anves 
re Gegenfiande auzuſpannen. — Daher fagt man, der 
Krieg gegen Epanien ware nur ein Kunſtgriff, um die 
Englander anderwaͤrts gu beſchaͤftigen. Dann der Zwiſt 
wegen Nootka: Sund dauret fchon ther drey Jahre mit 
Spanien. — Die MriegérAftungen alſo in England ftud 
mur Borbengungen einer Revolution, die man fuͤrchtet. 
Dadurd iff die Matroffenpreffe eutſtanden, damit cas 
Gefindel, daß bei allen Revolutiongn den Meifter ſpielt, 
aus dem Wege geraumt werde. — Sieh Franflin, dies 
find die Fruͤchte deines Freyheitsbaums, ben du in Umes 
tifa gepflange Haff, und ver den scale fajt auf. die — 
ganze Erde ausgeſtreuet 

Aber eine weit wichtigere Nachticht, die alle Re⸗ 
volutiouiſten in Staunen, fegt, iſt in einem Briefe aud 

Umfterdam som riten Juni 

enthalten. Der Inhalt deffelben ift, wie folget. — 
Heute um 10 Uhr vor Mistag if— der Kardinal Frame 
Fenberg aus Mecheln hier tingetroffer. — Geſtern ift 
Bau der Noor, und van Eupen im Haag angekom— 
men. Was hat pies gu bedeuten? ſtüchten ſich ſchon 
pie Haupter der Brabanitfhen Revolution? — dieu 
Freyheit ! 

Wenn fic) diefe Nachricht beſtaͤttiget, fo iſts um 
Brabant geſchehen. Und vies ſcheint wirklich wahr zu 
ſeyn. Dann Briefe aus 

Gent vom 7teu dieſes 
melden folgendes: Die Ruhe, welche in den belgiſchen 
Provinzen ſeit einigen Monaten zu bluͤhen ſchien;; i 
durch eine gewaltige Aufbrauſang verſchrunden. Ue— 


Geral in Flandern fehreyet vas Volk: es lebe Leopold! 
es lebe der gute. Kbnig, and unfer Hergog! — . Die 
Mieterlage der Brabaͤnter im Luremburgifcen, die fanf: 
te Begegnuug des Leopolds gegen feine Unterthanen, 
und der ſchmeichelnde Ruf diefes Monarden haben bis 
in die Herjen der Flamander eingedrungen; man hort 
taͤglich die Wohlthaͤtigkeit dieſes Beherrſchers preifen 5 
man erinnert ſich der gluͤcklichen Zeiten unter Maria: 
Thereſia; — der Patriotiſmus hat nichts anderes als 
Blut und Drangfalen ausgeſaͤet; — die Menſchen ge⸗ 
hen end ch in ſich, und kombinireu; — der — ver⸗ 
ſchwindet, und man febnet ſich nad Gluͤck. In 
der That: bet Menin und Courtrai find’ 7000 5 Monn 
perfammiet, die der wobhlthatiger Regierung Leopolds 
nachſchreyen. Sie haben die flandrifchen Volontairs 
welche nach Briel abgehen wollten, augegriffen und 
gerfivenet; fie behaupren: Ban der Merſch ware. der 
General der belgiſchen Nation, und des Herzogs Leo⸗ 
polds. Alles iſt in Verwirrunge!“ 
Unterdeſſen, — wenn das Hans Oeſterreich cine in⸗ 
nerliche Zwieſpalt unter dem Bolle ſelbſt ſieht, fo kaun 
man ſagen, daß die belgiſcheu Provinzen zur Helfte 
gewonnen find. Iſt alſo die Wifunfe der Preuſen niche 
gu ſpaͤt? — eit umd Umftinde werden es aufklaͤren. 
Unterdeffen fief man in einer Zeitung bon Bruͤſe 
fel folgende Grelle: ,, Vom yten Juni. — Vorgeſtern 
p ifteine Staffette ané Gerlin bet dem Kongreß einges 
p troffeu, woriine die angenehme Nachricht cinlief, 
„daß feine Majeftat der Konig ven Prenfen, indeme er 
dle tra.scige Niederlage vom azften May vernemmen, 
» die genaneften Ordres au den General Sdliffen abger 
* chickt, die in niederlaͤndiſchem Prenſen liegenden Truppen 
„bis auf dicGrenze von Brabant vorruͤcken gu laſſen. 
„Andere Briefe melden, daß diefe Truppen fer 
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yj sorgerict find, und daß fie und (bie Brabanter ). 
„thaͤtig in unſerer Freyheit unterſtüͤtzen warden, 

Die politiſche Lage, welche fic) gum Frieden neig— 
te, Hat durch die Niederlage der Brabanier am 23 fien 
Pray, und durch den gluͤcklicheren Fortgang der Schwe— 
diſchen Waffen in der Oſiſee eine ganz kriegeriſche Wendung 
genommen. Berliner Briefe melden die Abreiſe des 
Koͤnigs zu der Armee nad Schleſien am roten defer, 
Der Herzog von Braunſchweig marfhierte mit einem 
Theil der Regimenter, die bet Magdeburg flunden naz 
he an Potsdam vorbei, Der Mdnig befuchre wefen ers 
habenex Pringen, und ſpeiſte bei ihm gu Mittag. Die 
Maͤrſchen und Kriegsruͤſtungen im Preuſfiſchen daneren 
forr, und Niemand jrweifelt mehr am Kriege. Allein 
Briefe aus | , | 

Wien pom oten dieſes 

find fo friedlid), Daf man au Feinen Krieg denke. — 
Allein ſeit zwey Menaten ijt xu Wien Friede — vor 
Mittag, und jo bald man fich den erſten Artikel der 
koͤrperlichen Maſchiene — den Band) — gefuilet, ſo iſt 
alles martialiſch. Doch macht die Mieverlage der rufjis 
feu Flotte hier groje Senſation. Anfangs glaubreinay, 
es ware eine fepwedifthe Parade, wie im oorigen Jabs 
re, aber es ijt, leider, nur allzu wahr, daß die Ruſ⸗ 
fen von den Schweden in der Oſtſee gefchlagen find, 
Nod mehr: — Briefe von Berlin von pen Juni mels 
den folgended: 

Geftern und heute haben wir durch verfchtedene 
Stafferten aus Liefland die wichtige Nachricht erbalten, 
daß der Herzog v. Suͤdermannlaud bie ruſſiſche Flotte 
vor dem Hafen von Reval voͤllig geſchlagen. Nachdem 
er mit ihr in denſelben eingedrungen war, 10 Schiffe 
erobert und die uͤbrigen verbrannt hatte, fo ſegelte er 
mit 21 Reihenſchiffen uach Cronſtadt, und pale nun dies 
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ſen Hafen in der Naͤhe bon Petersburg eingeſchloſſen. 
Man Hat hier uncer ſchwediſcher Autoritaͤt gedruckte 
Berichte von dieſen michtigen Vorfaͤllen in Sanden, 
die auch mod) durch vlele Privatbriefe aus Memel und 
Koͤnigsberg gemeldet werden, 

Da die Nachricht von der Niederlage der Brabans 
tér zu Wier eingerrejfen iff, fo wverbeth Leopold fie in 
bie Hofzeitung cingurfiden. Er ſagte: man wird die 
ganze Sade, Leider! durch fremde Zeitungen erfabren, 
Moer acy! es iff ein Sieg, tiber meine Unterthanen, . 
die mir alle theuer find, und die fich von ber Bosheit 
einiger unordentlichen Menſchen verfuhren lieffer, — 
Welche Worre! fie haben keine Make, fondern die Gis 
te gum Geprage, 

Der Name Veaulien und Seinfeld machen einen 
fonderbaren Koutraſt zuſammen. Die Wiener fagens 
(Braulien a battu: Beauchamp. (Gchinort hat Schoͤnfeld 
uberwuuden) — ja freilich! es giebt fchine Oerter. 
wo kein Schoͤnfeld iſt. Unterdeſſen hat Schoͤnfeld alles 
gethan, was ein geſchickter General thun kann. Weer 
was fann cin Alexander mit militairiſchen Affen wirken? 
— — fo hat ſich Schoͤnort (beau licu) anf einem Scdoͤ⸗ 
nenfeld einen — ſeines Ruhms aujgebhuet, 

Eine deutſche Dame hat einem franzoͤſiſchen Arzt 
eine paffende Antwort auf ſeine mediciniſchen Aumer⸗ 
kungen gegeben. Dieſer Arzt behauptete, daß der Kaifee 
ein langfam febleichendes Gift ware; — fie haben Rede 
Herr Doktor, fagte die Dame, der Kaffee mus cue 
febr langſames Gift ſeyn, dana id) nehme ihn zwey⸗ 
mal des Tags — ſeit 45 Jahren. 

Der würdige Graf von Frankenberg, Kammerherr, 
und Bruder des Kardinals Frankenberg von Mecheln, ſtarb 
geſtern allhier im 57ſten Jahre ſeines Alters — mit Wohl⸗ 
thaten bes Hauſes Oeſterreich bis auf fein End uͤberhauft. 
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Biographie. 

Benjamin Franflin— der wichtigſte und der 
gluͤcklichſte Revolutioniſt diefes Jahrhunderts — - ftarb 
am 17. April Anno 1790 zu Philadelphia, nach dem er 
34 Jahr und drey Monat gelebt. Er litt ſeit einis 
gen Monaten an Steinſchmerzen, da ſich unterdeffer 
ein Geſchwuͤr in feiner Lunge formirte, welches ſeinen 
Gall befdroerte. Er hiuterließ viele Guͤter, beſchenkte 
die Stadt Boſton und Philadelphia, aber eine Tochter 
und eine Enkelin ſind ſeine Erben. Noch drey Tage 
bor ſeinem Tove, bath er ſeine Tochter, ihm das Bert 
gu machen, damit er, wie er fagte, reinlich fterben 
fonnte. Diefe betrdbte Tochter woellre ihn trdften, und 
fagte, daß fie hoffre, er wuͤrde nod nicht ſterben; died 
will ich nicht heffen, gab er zur Autwort. Franklin 
ift fo wohl durch feine Gelehrfambcit ale aud) durch feis 
ne Politi® in der Welt befannt. Er Hat die Buchdrus 
ckerkunſt in feiner Sugend erlernt, aber niche darunt, 
bamit er fich damit ernabren moͤchte. Dann jein Var 
ter war rei. genug, und hinterließ ihm. ein ziemliches 
Vermoͤgen. Warum er aber die Buddrucerfunit ges 
lernt, ift folgende Urfadh. Da Pen die Cinftedelung 
ia Nord: Umerifa eingepflanzt hat, fo madre er ein 
weifes Gefag, dag alle Kinder mainnliden Geſchlechts 
eine Profeffion oder Kunſt lerwen ſollen. Um dieſes 
Geſatz alfo su erfuͤllen, (ernte Franklin rie Suddrucere 
kunſt, nicht aber um fich davon zu ernaͤhren. — Dies 
fer Maun ift der eigentliche Siifter der amerifani {en 
Freiheit, und der Wegweifer aller heutigen Revelutionen, 
Wunderbar! es mufre alfo in Amerika ein Mann auf⸗ 
ſtehen, um die Curopaer gu verwirren. — Eine Geo 
ſellſchaft Gelehrten zu London verſpricht, die Schriften, 
und die Briefe des Benjamin Franklin heraus zugeben. 
Viele Freude fuͤr die Buchhaͤndler, die ſie vermuthlich 

gleich uͤberſetzen und deutſch drucken werden laſſen. 


Acht und vierzigſte Betlage 


zu politiſchen Geſpraͤchen der Todten. 


Dienſtag dex 15ten Juni. 1790. 
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mo Litteratur. 


Auf den Tod des allgemein betrauerten geiſilichen Herrn 
Johann Jakob Hemmer, der freien Kinfte und Weltz 
Weisheit Doktor, geiftlichen ‘Geheimen Raths, Ceremoz 
niers ded Kurfuͤrſtlichen Eliſabethen Ordens, Mitglieds 
Der Kurpfaͤlziſchen Akademie der Wiſſenſchaften, und bes 
ſtaͤndigen Gefretairs der Witterungs-Geſellſchaft. Cr 
ftarb ben Sten May nad) ¢inem fechtitagigen Kranken 
dager 'im 57 {ten Jahr feines ruhmvollen Alters. 


Hoͤrſt vu nicht das jammernde Gefluͤſter 
Dumpfig klagend von der Warth herab? 
Schrecklich machts die Nacht, den Geiſt mir duͤſter, 
Dem ſonſt nichts zum Trauren Anlaß gab. 
Sprich, Gefluͤſter! kommſt du oom dem Worden 
Grarifer Schlacht in unſer friedlich Laud? 
Oder biſt der Bote Ou geworden, 
Den das Schickſal, un} zu warnen fandt’ ? 
Usd’ Geflajter: “nidhe ans ‘dem Gerümmel 
— eBraufer Echlacht kvmm id gu ‘end Herad, 
“ein, em Genius, den Gort vom: Himmel 
a. f Givennedlen Mana zum Fuͤhrer gad, sy 
Ach! mein Liebling fiarb den Tod des Weiſen, 
Der die Tygend Lebenslatig werehr?, 
Hemmer flat, um ſterbeud gn beweifen. 
Daß nur Tugend Trvſt wad Ruh gewuhrt. 


— 
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Ha! ſo wirſt du nicht von unſrer Barthe 

Miriaden Welten uͤberſehn? 

Soll der Freund, der ſehnlich deiner harrte 
Nimmer dir gergniigt entgegen gehu? 
Ach! dein Syaher. Unge fiche mle wieder, 

Stumm iff fest dem Mund, der Weisheit ſprach; 

Welk und Prafilos medern deine Glieder, 
Und dir jammern deine Freunde nach. 
Doch dereinft — Gedanfe voll Entzuͤcken! 
Werden wir dich Theuern wiederſehn, 

Dort wird dich kein Schickſal uns entruͤcken 
Wenn wir mit den Engelu Gottes geh'n 

Mo ein Thomas pir die Krone reichet, 

“Dir beftimme von deiner Gott gum Loha, 
Und nie Fried’ und Freude van div welder. 
Wn des grofen Welt-Erloͤſers Thron. 

ado. Handlungs-Nachrichten. 

In England -find die Aſſekuranzen um 10 pre 
Cent geſtiegen, und die Fonds der Regierung um 
ro pro Cent, die ————— aber: uf 20 pro Cent 
gefallen. 

Prag den — May. Es it bereits von 
prenſiſcher Seite bewilliget worden, und- wird von 
unser Regterung aud bewilligt werden, daß Ser Hane 
Deléftand, Fabriken, Bleichen, Farberenen, Drucke⸗ 
reyen rc. von aller Pluͤnderung und Brandſchatzung 
von ſeindlicher Gegenfeite befreyet bleiben. 

Zztio Ankuͤndigungen. 

Einem geehrten Publikum dienet zur Nachricht, bag, 
ba ihre Excellenzen, die tegierenden Server Grafen von 
Leiningen Wefterdurg und Grinftadt, durch ein audfdlies: 
VidheS Privilegium oon 20 aufeinander folgende Jah⸗ 
wen, die Errichtung einer. garantirten Zahlen⸗Lotterie 
in ihren Staaten gnaͤdigſt bewilligt haben, die Gene⸗ 
ale Udminiftration gefagter Lorterie bie erſte Ziehung anf 
Den 23ften Suni dieſes Sabres fefigefeget hat, und fols 
che auf: dem Rathhauſe in Gruͤuſtadt in Gegenwart eis 
nee Prdfidenter une mehrerer anderer Municipalbeamgen 
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ihrer Excellenzen oͤffentlich vollzogen werde; Herren Lieb⸗ 
haber, welche eine Kollekte gn uͤbernehmen geſonnen 
ſind, belieben ſich an die Generals Udminiftration geſag⸗ 
ter Lottfexie in Gruͤnſtadt zu wenden. 
Gruͤnſtadt den 1oten Juni, 1790. —* 
Bow General Maasinifications wegen, 





Joſeph Benedikt Schrobenhanſer buͤrgerlicher Weins 
gaſigeber zum deutſchen Ritter in Minden macht dein 
geehrten Publikum hiemit bekannt, daß ſelber die von 
ifm eigenthuͤmlich erkaufte Or. Ruffiſche Behauſung in 
‘ber Kaufinger Gaffe Nro. 23, uunmehr wirklich bezogen, 
Und daſelbſt ſeinen Gaſthof erbjnet habe. Es wird dems 
nad allen Ginnern, und Freunden, vann den ankom⸗ 
menden Fremden, welche dieſem Gafthaus die. Chre ihs 
res Quipruches ſchenken wollen, die feierlichfte Verſiche⸗ 
rung gemacht, daß jedermanniglich mit ſtaudesmaͤſſiger 
Bewirthung, guten, und ſchmackhaften Speiſen, dann 
allen Sorten der befter, und Adteften Weinen auf das 
puͤnktlichſte um fo mehr bedienet werden folle, als dies 

ſer groſe, und weitſchichtige Gaſthof noch nebenher mit 
den ſchoͤnſten, wohleingerichteten Zimmern, gang neuen 
Betten, Remiſen, ued Stallungen, dani all immer ers 
deuklichen Bequemlichkeiten ſolchergeſtalten verſehen iſt, 
daß jeder Gaſt die vollkommenſte —— um bee 
villigſten Preis erlangen’ wird.’ 





Denen Strumpfrotirfers Gefellen, fo feine Arbeit 
zu machen verſtehen, nemlich auf eiferne feine 2 Nadel 
und“3 Nadel⸗ Stuͤhlen, mache ich andurch bekannt, 
daß ich ‘meine Fabrique mit dergleichen Stuͤhlen vers 
groͤſſert, worauf lauter Waaren von ganz feinem 
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Baumwollenen Garn verſertigt werden; Da nun de⸗ 

ren Stuͤhlen noch unbeſetzt ſind, ſo koͤnnen nod tie 

nige gute Gefelfen bet thir Arbeit haben, dicjenigen 

fo hu dergleichen ſchoͤnen Arbeit Luft Haden, belieben 

ſich aber mit erſterem bei mir einzufinden. 

Heinrich Neumeyer 
Strumpfwuͤrker-Fabriquant— 
Ju Homberg ohnweit Duͤſſeldorf 
im Bergiſchen 





on 


Si Vee Danzerſchen Sudyhandlung zu Duͤſſeldorf, ift 
verlegt und find aud bei Buchhaͤndler Gehra in Neuwied 
an bapen yw A — 
Genus, Oe. M. van, Abhanblungen uͤber die epidemiſche 

Ruhr, beſonders deb Rhrs 1733. aus dent Hollaͤnd. 


nit Unmerkungen won J. B. Kewp. 8. 56 St. 
Soaitnm, Heinr. Wd. Nahum, neu uͤberſetzt mit erklaͤ⸗ 
renden Unmerfungen 8. 24 
Hippocspris coi Aphorismi notationibus vatiorum iNoftrati, 

digefis & indices ueceffurios adaidit Joh. ‘Chr. * 

—*8— 


2 völ. 
Kupfern von ‘Marc. Antonin, wad Raphael, nochgeſto⸗ 
wu von Prof. Langer; Chrifins mir zwoͤlf Mpofteln 
and finf Kdpfe von der berihmten _heiligen Familie 
gon Raphael aus der Gallerie von Diffeldorf gr. 4 netto 


Magazin fir die Philoſophie des Lebeus heraushegeben 
Ayo Lang Iſtes Baͤnbchen 8 * er. 
Reche, Joh. Wilh. vermiſchte Papiere gur Befoͤr de⸗ 
rung wahrer Aufklärung und Menſchlichkeit 1fter 
Theil g. 36 St. 
— — Ginige Beruhigungs Grinde zur Beit der zeus 
St. 


rung 8. , 
Meerisne und Crfahrangen fix Birger, Geifttide und 
<! urtge Aerzte ß 46 SF. 
Rofenthal H. C. von Dilleratio Jurid. de Ufa Capioni 

civile acquirendi modo gto 3 Gr | 3 St. 

horp Dilfert, Myfice mediga ‘de Eletrichate 8. * 
12 St. 


Pol — wt tapi offs 
one Covina 


Jin Eagatnreferitors . 

SoS 77 g0flm Sapeot 
NWro. 25: | 
 ofengtog Fave J Stu Suni- 





Dii Epicuri funt Dii pigri, ſegnas, ignae 
wi; permstiunt ut mundus eat, ficut vult; 
hos Deos nobiles , urbani, Aulict & Sacrificae 
tures adorare folent.. Sed venter fanus las 
borat & laboris Deus eft, ergo qui vult man- 
ducare —. laboret. 





Ueber die Arbeit; 
Cine arbeitſame Zeitung, 


Mato! fliege in Gedanken uͤber die Stade Prag, da 
wirft du fait in dent Mirtelpunks von Cu fh weben. 
Betrachte die Erde won dem Nordggebuͤrgẽ bis auf die 
Inſel Malta, — von Lifadon bis nad) Welodimer iv 
Rußland, und du wirft fehen, daß anf dieſem canjen 
Boden fein Flee iſt; der nit von mens als re 
Dearbeitet ware worden. — Sieh dic ungdbligen Staͤdte, 
und Dirfer, wie fie Aher die Erde Hervorsagen, Wet 


hat fie aufgebanet ? — die menſchlichen Hande. Fliege 
bernad uͤber Ufien, dher Affrika, uͤber Amerika, da wird 
dein Aug auf Wuſſeneiey, wo keine menſchliche Hand geo 
wirkt hat, müde werden. Wem haben alſo die Euros 
paer den Vorzug ser Kultur zu verdankeu? — ber Arbeit. 

Menſch! ſtelle dir vor, als wenn alle Bewohner 
Europas lapter reiche Leute, lauter Keutierer, lauter 
Hofraäthe, lauter Gelehrte, lauter Hofleute, lauter Kuͤnſt⸗ 
ler, latter Kuͤſter, lauter Praͤlaten, lauter Bankiers, 
lauter Schuhputzer, lauter Stiefelwichſer, lauter Kam⸗ 
merdiner, lauier Frieſeur, lauter Kuppler, lauter Spaß⸗ 
macher, lauter Helden, lauter Generale, lauter Projek⸗ 
tenmacher, lauter Domherren, lanter Apotheker, lauter 
Doftorew, lauter Komedianten, lauter Wirthe, lauter 
Geſandte, lauter Adeliche, lauter Philoſopheu, lauter 
Profeſſoren, lauter Buchhändler, lauter Buchdrucker, laͤu⸗ 
ter Miniſt er, lauter Harlakine, lauter Hauswurſten, lans 
ter Kutſcher, lauter Lackayen, lauter Amtleute, lauter 
Spionen, lauter Schmarutzer, lauter Akkouſcheur, lauter 
Bulleteniſteu, lauter Nachdrucker, lauter Hahnreyen, lau⸗ 
tev Praͤceptoren, larter Koche, lanter Bildhauer, lauter 
Maler, lancer Komi ficiair, lanter Stutzer, lauter Pflaſter⸗ 
tretter, lauter ſuͤſſe Herrchen, lauter Poeten, lauter Lies 
dermacher, lauter Keoolutisniftes, lauter Pomademacher, 
lauter Schminkfabrikanten, lauter Quackſalber, lauter Ju⸗ 
riſten, lauter Theologen, lauter Kohrvikarien, Lauter 
Prioren, lauter Lektoren, lauter Kapuziner, lautet Non⸗ 
nen, lauter Stadtſchultheiße, lauter Polizeydirektoren, 
lauter Kupferſtecher, lauter Poſtknechte, lauter Poſtmei⸗ 
ſter, und — lauter Zeitungsſchreiber waͤren; — was waͤr 
die Welt? — eine Geſellſchaft von Miſſiggaͤngern, die 
fiir die Beduͤrfniſſe der menfhliden Geſellſchaft nicht etna 
mal eine Suppe, nicht eimmal eine Huͤtte, nist einmal 
ein Hemd zur Bedeckung produziren. O Menſch! fage 
mir, wie giengs da zu? — gerfluce ſchlecht, man muͤß⸗ 
se Hungerd ſterben. | ; | 

Die Menſchliche Geſellſchaft muß aljo fdr den erſten 
Artikel eines jeden Staats — fuͤr den Bauch ſorgen. 
Iſt dieſer verſergt, fo muß man fdr die Wohnung ar⸗ 
beiten. Iſt dieſe fertig, fo fabricirt man fuͤr die Bedes 
ckung des Leibs. Alfe der Bauch, die Wohnung, die 


P ‘ * —— a — — 7“ , mare * 
Bebeckung find die Hauptartickeln der Crhalting “dex 
Menſchen; — alſo alle Menſchen müſſen haiiptſachtich 
daran arbeiten, nar dele drey Artickelü zu befordetn 
Die uͤbrige Arbeit iſt ein Tand, der dieſe drey Arkikeln“ 
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nur verfeinert ,. aberenichts ptodücirt. De te 
Menſch! denke? wast die Welt, wae deine Criſtenz 
ware, wenn Niemand arbeiten wollie? — Erhält ſich cre 


Einigkeit, das Gluͤck, die Ordpiing der! menſchlicheu Ge⸗ 
ſellſchaft nicht — ganz allein durch die Arbeit? — iſo⸗ 
Derjenige, der nichts arbeitet, nichts producirt; der vone 
Renten iebt, der in einem Haufen Goldes fein Glad hicht, 
— iſt ein’ faules Glied des Staatskoͤrpers, eine nur ver⸗ 
zehrende und nichts prodncirende Maſchine, etn Blutygel 
des Staatsblutes, und eine Raupe an dem Baume der 
menſchlichen Beſtrebung. Nicht vas Gold, niche das Sil⸗ 
ber macht Nattonen gluͤcklich, — ſondern die Arbeit, die 
Erzeugung der Produkten. Ro — 
Mas. ware die Welt ohne Arbeit? Menſch! du if⸗ 

ſeſt taglich Brod. Geh ein wenig zuruͤck, analvſire der” 
Wecken, Den Ou Morgens atic Butter ſchmirreſt— “Wie! 
piel Arbeit batman, bis man vas Brod hy Mand feck? 
— der Bauer muß das Korn und dew Waitfen pica, Vor⸗ 
bers muß er das Seid dungen, ackern, und zubereiten 
Mit wie viel Muͤhe, wit wie viel Knnſelereibt dic Way 
tur das Getreid aus der Erde? oman bar’ Urgemirter © 
wilde Thiere, Feldmaͤuſe, Froft, trockenes Wetter, Brand,“ 
— und Felddiebe zu befahren. Endlich waächſt vas Ge- 
treid auf; maw muß es ſchneiden, in Garben binden, in 
bie Scheuer fuͤhren, dreſchen, die Abgaben, den Zehende 
bezahlen. Dana fibre maw es auf den Markte Da braiicht? 
man Pferde, Wagen, Gehmicde, Schloſſer, um nun die 
Inſtrumente zu verfertigen, die zur Saͤuug, jum Acker- 
kau, und zum Verfuͤhren deſſelben nothig find. — + Das» 
Getreid kommt endlich auf den Markt, da muß es Bie: 
Bolle, die Accife, die Wuflagen durchgehen. Der Becker 
bandele darum, faufe es endlich; da wird es in die Muͤh— 
le gefuͤhrt. Ach wie viele Dinge braucht man um eine 
Muͤhle su erbauen ? — eS wird alſo qemahlen, der Bes 
cfer bringt das Mehl nad) Haus, macht den Teig das 
oon, ſchwitzt, braucht Holy, und wieder alle-Suftrumente, 
dic zum Bacten gehoren, Wenn dies alles ferrig it, da 
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kemmt der Wecken aus dem Ofen, dann hohlt ihn die 

Magd, dann wird er auf der Tiſch geſetzt, wenn die Ma— 

Dame und ber Herr gum Fruühſtuͤcken fommen. Alſo geht 

der Ween durch hundert zwey und ſechzig Hande, wie 

e$ ein Eaglander berechnet hat, che er Wecken wird, und 

_ ihn der Menſch in Mund ſtecken kann. Welche Ar⸗ 
eit! 

Menſch! betrachte deine Schläfhoͤſen, — Wie viel 
Arbeit hat es gebraucht, bis die Baumwolle, die in der 
Tuͤrkey waͤchſt; gu Schlafhoſen geworden iſt? es haben 
muͤſſen Schiffe aus Helland kommen, und vorhero muß⸗ 
ten die Macedonier die Baumwollbaͤume pflanzen, die 
Werudte davon machen, fie in Saͤcke eindruͤcken. Was hac 
eS fir eine Urbeit gefofter, bis die Hollaͤnder ihre Schiffe 
erbauet, und thre Baumwoyllehandlung 3a tem Grad ges 
brache haben, wie fie jetzt iſt? welche Revolutionen, wels 
he Aniiorauifhe und Oraniſche Verwickelungen, welde 
Patriviijhe Geſunungen? — und wenn die Baumwolle 
in Holland ijt, welde Weebfelfonfurfen . Berednungen, 
welte Haͤndeleien berm Berfaufen, welcher Kredit? — 
Rua kommt die Baumwolle nad) Deutſchland, — wele 
che Urbeit fie zu fabriciren, welche Mise zur Erfindung 
der Neuen, nicht viel nugenden Spinneumaſchinen? — 
welde Arbeit gue Becfertigung der Spinnrader, wie viel 
Handwerksleute dazu, wie viel Betruͤgereien bei der Spins 
nerei, wie viel Muͤhe die Lente dazu augufihren, 
wie viel Qanflelcien bei den Webern, wie viel Arbeit 
beim Kalandern, beim Einpacken, wie diel Briefe bein 
verfaufen, und wie viel Kredit, wie viel Rance beim 
Bezahlen? wie viel Akkordirung beim Cinfaufen, wie viel 
Madelftiche beim Naͤhen? 

Alſo fieh Menſch! der Ween, und die Schlafhofen 
Fonnew dich uͤberzeugen, dag die Arbeit allein die Mens 
{chen und ihe Glick beſoͤrdert. Wenn keine Arbeit uns 
ter den Menſchen ware, und jeder geheimer Rath wers 
bew wollte; wenn di¢ Menfchen nur Yomberrifeh leben wolls 
ten, da hitreft du Feinen Wecken nnd keine Schlafhofen. 
Alſo die Urbeic allein producice, die Arbeit allein giebe 
Wecken und Schlafhosen, die Wrbeit allein liefert die Bes 
duͤrfnifſe den Meuſchen. Menſch! (chlieffe oon den Schlaf⸗ 


Hojen auf ven Pus der. Damen, auf vie Moden, auf 
die feidenen Waaren, und — auf dic Hoſenknoͤpfe. Sdliefs 
fe von dem Ween auf die Paſteten, anf die Ragouts, 
auf die Biſkuiten, anf die Warfie, und — auf dat Sauers 
fraut, — D Arbeit! o Urdeir! — O Faulengerei! 

Die Urbeir allein fann vie menſchlichen Beduͤrfniſſe 
hefriedigen, Es ift in Ber Natur eines jeden Menſchen, 
DaG er effe, dap er femen Leib bedecke, daß cr von ver 
DWirverung gefeise in einem Hauſe wohne. Yu diefen 
drey Artikein ift die ganze wahre menſchliche Gluͤckſelig⸗ 
Feit eingeſchloſſen. Wie uͤbrige Gluͤckſeligkeiten ſind Wahn, 
und angeſtrengte Einbildung. Wie kaun may aber dieſe 
drey Uriiteln anders erhalten als durch Arbeit? alſo ders 
jenige Croat ijt der gläcklichſte, der die arbeitſamſten 
Burger hat. Dis Arbeit der Regierungen aad der Ge— 
kehrien ijt nur eive Arbeit, durch welche dieſe drey Bre 
tikeln in einer gewiſſen Orduung und Regelmafjigheit bes 
tricben werden, Daun wenn alle Menfayen Lauter Dok— 
toren, Profejjuren, und Recenfenien waren, da hatte der 
Magen nichts gu verdauen, der Leib nichrs zu denken. 
und der Menſch nichts gu wohuen; folglidy mAfite die 
—— Geſellſchaft mit ihnrer ganzen Gelehrſamkeie 
darben. 

Die Natur ſelbſt Hat in den Menſchen einen Tried 
gue Urbeit eingepflauzt. Wer fenne nicht die Rechre der 
Berdauung? Sctomachus latrat, — alfo der Hunger ik 
der wirkfamfte Advokat far die Urbeit. Wer effen will, 

der mugs arbeiten, un® muß niche eiu jeder eſſen? 

Die Arbeit iff die Quelle aller Vergnigen, und der 
Feind des Verdruſſes und der fangen Weile. Yoh bedanes. 
re alle wollijtige Faulenjer, wenus Regenweiter giebt, 
— dann fie haben Langeweile. 

Ich bedauere jedes Land, wo die Bettler die Ents 
fhuldiguug mit Rede rigen finnen, daG fie feine re 
beit bekommen. 

Sch bedauere jeden reichen wunarbeitfamen Wolluͤſt- 
ling, danu er wird fein Bermodgen verwolluͤſten, und wie 
hart wird es idm anfommen fic) an die Arbeit gu ges 
wohuen, wenn er fein Geld mebr bat? : 


Ich bedauere jeren Burgeremann, ver faut ift, weil 
er zu Grund gehen muß. 


Ich bedanere jeden wobhlbabenden Mann, der nur 
fiir jeinen Bauch lebt, und fich Feine Urbeit zum Bers 
danen ſchaft, dann er wird aus feinem Ssorper eine les 
bendige Uporhefe machen. Purgare, fegnare clyfteruam 
donare — ſchoͤne Arbeit! | 

So ſprach die Gdttin ver Arbeit im Reiche der Tod⸗ 
ten. Uber die Geifter ſprachen von der politiſchen Arbeit 
gufammen. Was follen die preufifden Truppen in Gel. 
dern? was bedeurer ihr Marſch? 

Die niederlaͤndiſchen Blatrer fagen, daß am Zr fier 
Muy ein Kourricr aus Berlin gu Briffel eingetroffer, 
welcher die Crilarung dem Belgiſchen Kongreß uͤber— 
bracht hatte, daß der Konig oon Preuſen dem Wiener 
Hofe bekaunt machen ließ, daß ote öoͤſterreichiſchen Trup— 
pen bis Sade Juni ſich zuruͤckziehen, und die Brabaͤuter 
in Ruhe lajfen ſollen; widrigenfalld fich Preuſen genoͤthi— 
gen feben wuͤrde, den Krieg an Oeſterreich zu erflaren, 
und die Inſurgenten mit Truppen zu unterſtüͤtzen. Unt 
7ten Sunt fol ein zweyten Kourrier auk Berlin zu Bruͤſ— 
fel eingetroffen fenn, der dem Kongtkeß die angenehme 
Nachricht uͤberbrachte, daß der General Schlieffen wirk⸗ 
lich beortert iff, gegen die Grenzen von Brabant mit 
7000 Mann zu marſchieren. Aber die Leidner Zettungy 
erklaͤrt die ganze Sache ganz anders. Hier iſt em Aus— 
zug daraus. ee . a iS 

Leiden vom -raten Juni. | 

Man lieſt in dev Brifier Zeitung folgenden Artikel 
goin oren Sunt! — ,,Borgetern iff bet den Kongreß eis 
„ne Staffeite mit der angenghmen Nachricht eingetroffen, 
„daß Seine Majeftar dee Koͤnig vow Preafen, da fie dew 
„Vorfall vom often May vernommea, dem General 
„Schlieffen die Ordres zugeſchickt, mit feinen Truppen 
„gegen unſere Grenzen gu marſchiren. 

Es yt uns und jedem erlaubt, an der Wahrheit dies 
fer Nachriche gu zweifeln, weil die Haupter dee brabans 
tiſchen Revolution in dem Mugenblic der Beſtuͤrzung ſich 
vieler falſcher Nachrichten bedient haben, um den geiſtli— 
den Eifer der frommen Brabaͤnter anzuflammen. Noch 
bor 14 Tagen hat man einen dergleichen Artikeln, der alls 
Da ex officio eingeruͤckt mar, geleſen, welchen aber uns 
tere Briefe aus Berlin, die uns aus ver beſten Quelle 


—_— 207 — 


zugeſchickt find worden, gar nicht beſtaͤttigen. Man hat 
ains uͤber died einen Brief aus Achen vom 6ten Juni in 
Betreff defjen eingeſchickt, wovon wit hier folgendes auss 
iehen: 

„Man lieſt einen von den Staͤnden von Brabant 
„publicirten und ſogenannten miniſterielen Brief mit 
„Verwunderung: man ſagt darinne, daß unter den Bes 
„dingniſſen, welche der Koͤnig pon Preuſen dem Koͤnig 
p Leopold fir den Frieden vor ſchreibt, jene befouders 
„merkwuͤrdig ijt, Dag nemlich Leopold mut allen Feinds 
„ſeligkeiten gegen die Brabanter aufhoͤre. — Seine Piajes 
pe (iat Der Konig oon Preusen mug ven Belgifdhen Depus 
„tirten ſchlechten Dank wiffen, daß fic ihn im Wngefiche 
von. ganz Europa eine ſo unhoͤflich diplomatiſche 
„Sprache reden laſſen. Ban ſchreidt Bedinguniſſe vor, 
„wenn der Feind uͤberwunden iſt, und noch ſcheut man 
„alle Ausdruͤcke. Es iſt ohne Grund und ohne Beiſpiel 
„einer Macht etwas vorzuſchreiben, mit welder 
„man in keinem Krieg ift, im Gegentheil mit welder 
» wan in voller Unterhandlang fteht. Es braucht keine 
„Intervention bon irgend einer Macht, den Leopold das 
„hin zu bringen, die Feindſeligkeiten gegen die Belgier 
„aufzuheben. Bishero haben die Repraͤſentanten dieſes 
„Volks, welches ſie taͤuſchen, gegen einen grosmuͤthigen 
„und weiſen Füͤrſten Feindſeligkeiten begangen, der ihnen 
„grosmuͤthig alle Vergeſſeuhrit des Vergangenen, und 
„das Sanfte einer weijen Konſtitution angebothen hart, 
» Dean arf nur die Jutervention dee Vernunft und der 
„wabren Religion gu Hilfe nehmen, um alle Feimdfeligs 
„keiten gu vertilgen, Die obuchin lange genug im Ramer 
„eines Gottes des Friedens daueren. Wenn der Hof 
„von Berlin fich in diefe Angelegenbeit miſcht, fo ijt es 
„nicht anders, als durch den Weg des Vergleichs, jes 
„unes Bergleichs, gu welchem der Konig vom Ungarn 
„ohnehin ganz geneigt iff, — 

Dies ſchreibt mau ans Leiden. Die Londner Blaͤt— 
ter geben eine gang andere Urſach an, warum die Preis 
fen gegen Brabant vorgerhcte find: nemlich Ban ver Noot 
fol nad) der Micderlage vom a3fen May auf die Hoͤfe 
bom London und von Verliv aufferordentlidy um Hilfe 
zeſtuͤmmt haben, Er ſoll am Ende gedreht haben, daß 


— 203 — 


wenn ia rq Tagen keine Hilfe kaͤme, er und der Rons 

refi ſich gleid mic dem gangen Lande an Frankreich 
ubergeben wollren. Dies foll den preuſiſchen Hof bewos 
gen haben, die Truppen gegen Brabant vorricten gu lafe 
fen, Daun daß Franfreid die belgiſchen Provinzen an fide 
anheften mote, wuͤuſcht weder England nod Preuſen. 

Sur Gegentheil wenn Frankreich dergleichen Abfichren ofs 
fenbarte, fo muͤßte gan; Europa fic) vereinigen, und es 
hindern. 

Diies find alſo die drey Muthmaſſungen, ste mow 
uͤber den Vormarſch der preuſiſchen Truppen hat. Uns 
terdeſſen, alles dieſes wird bald in ein belles Licht kom— 
men, wenn ſich die Nachricht aus Berlin bom roten dies 
ſes beftartigetr, daß nemlich alle Sinderniffe, die bishero 
zwiſchen Oeſterreich und’ Preuſen obwalteten, gehoben 
find, nad daß es zu keinem Bruch zwiſchen diefen Made 
ten kommen werde. | 


Grabfdhrift — an Franklin’ Ruhe. 
Eripuit Fulmen Coelo, feptrumque Tyrannis 
Sedj Morti falcem demere non potuit. 


Amerika hat eine Trauer far ſeinen Erretter Frantlin 
angezogen. 

Zu Paris iſt eine Trauer auf drey Tage wegen dem 
Hinfad Franklins angenommen worden, : 

Biograpbhie. 

Auch die Arbeit iſt in der Theologie der Milter 
vergoͤttert worden. Aber fie bildeten diefelbe als cine 
boͤſe Goͤttin, und machten fie gur Tochter des Erebus 
und der Nacht. Wenn wir fie zu childern battens, ſo koͤnu⸗ 
ten wir aus ibe eine Hofdame bei der Goͤttin Tugend 
machen; fle migte den Gort Fleiß Seurates, und die 
Gefundheit , die Sufriedenheit, dad Gluͤck ſollten ihre Kins 
der jenn. Man fdunte fie mit ciner Geireren Mine zeich⸗ 
nen, in cimer Hand die Frichte, und in der anderen vers 
ſchiedene Ynfirumente, die bei der Wrbert am nothwens 
digiten find, haltend. Zu folder Statue koͤnnte man ole 
gefunde Gertler fhoren, und ihnen esblaren, welded , 
Gluͤck diefe Goͤttin ſchaft. 


Neun und vierjigfte Beilage 


zu politiſchen Geſpraͤchen der Todten. 


Samſtag den 19ten Suni 1790, 


X 


Polbe/fn One Opens. 





„Weder der Waffenſtillſtand zwiſchen der Pfors 
te und Oefterretd, weder der Kongreß, oder am 
„Niederrhein wegen Littid) und Brabant gebalten 
» werden fellre, find nod zu Stande gekommen. 
Dies bedeuter mehr den Krieg als ben Frieden. Auch 
„beſtaͤttiget ſich die Memelſche Racricht, wegen der 
„Einnahme yon Reval und dem ſchwediſchen Sieg 
p nicht. Alſo fonnen diefe Rachrichten in den groz 
„ſen Gehubladen dee Luͤgen — bis auf weitere Ore 
„dres — eingeſchoben une einregiſtrirt werden. 


London vom gten dieſes. 
| Auelagen fir die Kriege dieſes Jahrhunderts in Eng—⸗ 


land: 
Der Krieg unter Koͤnig Wilhelm koſtete die Eug⸗ 


laͤnder . 30,447,382 Etrl. 
Unter der Koͤnigin Anna. » 43,360,003 — 
Unter Georg dem Erften » 6,048,367 — 
Der Krieg von Ana 1739 > 46,418,689 — 
Der Krieg von 1756 ; . 111,171,996 — 
Der Wmerifanifehe Krieg. » 139,171,876 — 
Die Bewaffnung wegen Holland , 311,385 — 





Py. Sterl. 377,029/598s 
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Die Cuglander werfen die Frage auf: wie e& ges 
ſchehen tft, daß England fo viel Geld zuſammen 
bringen koͤnnte, und wo iff vie Quelle diefes Reichs 
thums zu fuchen? 

Vor einigen Tagen lam ein Menſch zum Herzog 
Montagu, und verlangte ihn gu ſprechen. Der Herzog 
lich ihm ſagen, daß er Fremde Habe. — Der Menfeh 
fagte, er muͤßte ihn ſprechen, er war ein Berwandter 
des Herzogs. Der Herzog Frm heraus, fragte den Menz 
fden, wie er mit ihm verwandt war? — Bon Mdam her, 
gad er zur Uniwort, find® wir Bruͤder. — Der Hers 
3°g gab ibm eine halbe Guinee, und fagte: mein Herr, 
gehen fie gu den uͤbrigen Bruͤdern von Adam her, umd 
wenn ibmen jeder fo viel giebt, wie ich, fo find fie reis 
cher als ih, und alle Nonarden in der Welt. 

Der engliſche Gefandte, der an den Madriter 
Hof geſchickt ift worden, hat eiven fouderdaren Kunſt⸗ 
griff gebraude, um feine Gendung geltend zu machen. 
Da er won London abgereift ift, fo wußte ec febr 
wohl, daB die Rationalverfammiung das Recht, Krieg 
oder Frieden gu machen, dem Koͤnig abjpreden werde. 
Gr hat alfo feine Meife fo eingerichtet, daß er am nem⸗ 
Vidhen Sage, dba vie Nachridjt, daß ein Kduig vow 
Frankreich feinen Krieg ohne der Nation erflaren dbrfe, 
nit ihm gu Madrit eingetroffen. Diefe Nenigkeit Hat 
das ſpaniſche Minifterium in Berlegenheit gefegt, une 
fon jagt man, daß Spanien fehr nadgiebig feye, Uns 
terdeffen weis man aus guverlaffigen Nachrichten, daß 
ſich Portugal fir Spanlen erflare hat, daß Sardinien, 
Meapel, und Venedig dem fpanifchen Bunde beigetret⸗ 
ten, — Allein alle dieſe Appendices uͤberwiegen die 
englifbe Seemacht noch nicht. Ueber vies, England 
muß einen Ksieg anfangen, eS Fofte was es welle, wens 
es nichi eine Revolution, die Oberkammer betreffeud, 
abwarten will, 


Vom Niederrheiu. = 

Es werden nadfiens Kanonen aué Manheim, Nas 

tienen aus Maynz fommen — gu ver Crefutioncarniee, 
ns Maffei’ hat man die Nachricht, daß fic die Paz 
trioten zu Haſſelt, und gu Tongre verſchanzen. Die 
Meichstruppen in Maſſeik verſchanzen ich auch; ein 
Zeichen, daß dieſer Krieg lang daueren werde. 

Letztens waren drey Kavalliers beiſammen; jeder 
machte eine vortheilhafte Schilderung von dem Alter— 
thum ſeiner Familie; der erſte zaͤhlte ſechs Fuͤrſtbiſchoͤfe; 
Der zweyte hatte zwey Kurfuͤrſten und » Fuͤrſtbiſchoͤfe 
unter ſeinen Ahnen; der dritte fieug endlich and an zu 
prahlen, nnd ſagte: einer von meinen Ahnen war Hofe 
Faplan bei dem Fuͤrſtbiſchof Melchiſedeck. Was? ſprach 

der erfte; - ver Melchiſedeck war feibft bet einem mei⸗ 
ner Uhnen Hoffaplan. 

Die inclyta Bandera — heute Banderiflen ges 
nannt, welde fo viel Unruben jetzt in Ungarn machen, 
waren in dem Krieg Wuno 1745 eine Ure oon Kavals 
lerie, die fidy bei viele Vorfallen ausgezeichnet haben, 
Die Franjvfen, mit welchen fie damals fritter, ver, 
langter fer oft Pardon bon ihnen, und frien: Grace t 
Grace! Die Vanderiſten gaben sur Untwort, indem fie 
das Franzoͤfiſche nicht verſtunden: — mon cras fed ho- 
die Morieris, und hieben darein, — Diefe Mnekvote 
hat Feldmarſchal Habdik oͤfters erzaͤhlt. 

Berlin vom roter dieſes. 

Die Ebenſchen Huſaren haben aur Dienftag ihre 
Baucken im das Arfenat uͤberbracht, und marſchieren 
nady — Schlefien. 

Am nemlichen Bag iſt die Equipage des Kduigs 
und bed Kronpriuzen abgegangen — nach Schleſien. 

Mur rotew dieſes iſt der Kdmg um drey Uhr Mors 
gens mit ſeinem Gefolge abgereiſt — nach Shleſien. 


= A. 


Vier Regimenter Infauterie: Pring Friedrich, 
Moͤllendorf, Braun uad Bornftedt haben Hid in Mar fey 
geſetzt — uach Seblefien. 

Geſtern am xriten dieſes gegen zwey Ube nach 
Mitternacht iſt ver Graf von Herzberg in feinen Rei— 
fewagen gefticgen, und ließ fic) fuͤhren — nad) Soles 
ſien. 

Am nemlichen Tage fiud drey Regimenter Gnfantes 

Lichnowſki, Pfahl, nad Juag - Sdwerin — hers 
nach die Gensdarmes und zwey Effadrons Leibgarden 
abmarfdirt — nach Schleſien. 

Der pohlniſche Gefandre an unferem Hofe — Fuͤrſt 
Jablonowſki iſt vorgeſtern abgereiſt — nach Schleſien. 

Run! — nua ſage mir einer, es wird fein Krieg; 
— ſo ſage ich ihm — reiſe dex Herr — nach Schle— 


fien. 
rattich wom r6ten dieſes. 

Der Reichthum unferes Landes Fommt von unfrer 
Induſtrie. Bei der jegigen Mevolution swecer die gans 
ge Suduftrie auf vas Soldatenweſen. Atqui das Sols 
datenweſen fragt nichts ein, fondern Foftet; ergo unfere 
Induſtrie tragt nits ein. Atqui we nichts eingetras 
gen wird, da ift nichts; ergo fei und iff nichts. At— 
qui wo nichts iſt, da Fann die Armee nicht Beftehen, — 
Ergo fann die Armee bei uns ohne Hunger nicht bes 
ſtehen. — Diefen Sorites fangen ſchou unfere Meas 
gen an gu fablews bas Pfund Brod fofter fechs bis 
fieben Stiber, — Der Baud) ift eim Feind der Revo— 
lutionen, dann wann ihm aud cin Lafayette befehlen 
wollte, fo folgternidt, und muß gefallt werden, — Naw 
dieſem Sillogiſmus Faun die Exekutions-Armee ihre Opes 
rationes einrichten. Der Uugriff am Baud mit 
Hunger tft eine Belagerung, die durch den gungen Lelb 
Sturm lauft. Ergo rc, 





Gehe zeimer Brief Beil 
Bwifden mat few? 


Half 


den — und den Todten. 





wun * — * wT ete. 
gr ae Se BT eae te 

Wo. 28 yee vig’ ; ates TU T4 {he 
‘ —* kk iSpy 
Mier tre - 12 3 Sin con V 7 90% 
er i F ied * > . »t oan : t? 


« Re , te 2 ns 
44 ee yy Bae 
* : pit p7Gi ‘hie A ae Le ety 





er 369s Seng] ba | ay, orkhS 
Un Withelm “Renard Gian von + Reape — 
—— ale. pkgs —- 


‘ND 4G eS Deuuſchan am 23ſten Juni. 
— — Cl 8. . 
Ge" — vier, ——— am weiſen Shurns vorbein 
— Die acmeng Pferde, wile muͤſſen fie laufen? — Sin 
Zuhrmann / fuhr mit vier Pferden gang. laugſam, und 
dieſe Pſerde lachten die. politiſchen Kourrierspferde — 
aus. Wie oie muß jetzt ein politiſches Pferd leiden? 
ESollteſt dues wohl glauben, Neuperg! — ein 
Bauerenpferd am weiſen Thurm, welches ganz philpſo⸗ 
phiſch⸗ auf der Weide ſchlampampte, lachte die philoſo⸗ 
phiſchen Pfraͤde aus, und regte den Kopf wie Voltaire 
in die Hoͤhe x —Dann auch unter den Pferden giebs 
es Voltaire.) Dieſer Pferdpyitofoph ſagte: — Leider! 
ak dem Lrcfen der politiſchen Pferde iſt Niemand Schuld 
ale dé General Neuperg. «Meo dbrige Gauleit auf dev 
Weide ſpitzten die Ohren, und fragren, was Hat Mens 
perg, der jetzt todt iſt, mir Ben politiſchen Pferden zu 
thuu ? * das phils ſophiſche Pferd, dieſer Gaͤulen⸗Vol⸗ 
tat erhob' die Srimme, und ſpräch im folgenden Wiegerats 
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Neuperg verlohr die Schlacht bei Molowitz, dieſer 
Verluſt hat vem Kbnig von Preuſen Schleſien gelieferr. 
Schleſien erhob den preuſiſchen Hof aus einem ſubalter⸗ 
nen Fuͤrſten zum Monarchen vom erſten Range, Bies 
ſer erhobene Monarch hat die Politik und ihren Gang 
ganz geaͤndert. Haus Oeſterreich hat in Deutſchland 
einen Nebenbuhler in der Politik bekommen. Dieſer 
Nebenbuhler nimmt einen Antheil an den Tuͤrken, macht 
gegen Oeſterreich Allianzen; hale die politiſche Wage in 
dex Nand; wirft Brabant von oem oͤſterreichiſchen Gez 
wicht; ladet Poblen Holland und England auf die anz 
bere Geite der Wage. O MNeuperg! om Neuperg! die 
Schlacht von Molowitz — hat eine lange Kette von 

traurigen. Folgen an- die: Politif angeklammert; und dies 
fe Schlacht haf du — Neuperg verlohren. 

O Nenberg! ep Neyberg! haͤtteſt ou die Schlacht 
von Molwitz gewonnen, ſo waͤreſt du vorgedrungen; ſo 
haͤtteſt du die Preuſen aus Schleſien ausbajonettirt; fo 
ware Friederich dcr Grofe ein kleiner Friedrich geblie⸗ 
ben; fo hatte er kelne merkwuͤrdigen Schriften hinter⸗ 
lafjerr; fo batten fie die Frangofen nice gelefen: ſo was 
ren fie nicht anfgeflart worden; fo ware Voltaire in der. 
Baftille geſtorben; fo harten fic) vie Brabanter und die 
Lutticber nicht auf Preufew gefthgt; fo waren feine Res 
volutionen erfolgt; fo waren nicht fo viel Staffeten und 
Kourriers am weifen Thurm gerennt;. fo “hatten die ars 
men Pferde mebe Rube; fo ware Van der Noot ein 
kleiner Advokat geblieben; fe hatte ver Biſchof von 
Littich mit fanften Stabe feine Schaafe geweivets fe was 
ten die, Mainzer Truppen gu Mainz bei ihren Madchen 5 
fo baite Leopold aad. Katharina die. Tirken aus Kon⸗ 
Rlantiucpel verjagt; ſo ware feine Theilung von Poh= 
den geſchehen; fo batten die eitungsfdreiber ganz ans 
dere Dinge vorligen muͤſſen; fo ware der Patriotiſuus 
nicht gebojren worden, uvd — fo Hatres die Unges 
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wißheiten wegen Krieg und Frieden die potitiicen Ser: 
len nicht in Berwirrung gefest, O Menperg! o Meus 
berg! O Molowig! o Molewig! — Feder Hieb, jeder 
Schuß bat bei diejer Schlacht cinen bedentenden Schlag 
zu der Beranderuug der Zukunft gegeben: o Neuperg! 
Run will id) dir die Begebenheiten, die ais Fols 
gen diefer Schlacht augeſehen werden muͤſſen, erzaͤhlen. 
— Hier iſt ein wahrer Bericht von der Schlacht bei 
Real. Die Memelſche Nachricht bat den Schweden 
Lorber geſtreuet; — Hoͤre mun, wie dieſe Lorber welken. 
Petersburg den 28ſten May. | 
Hofbericht won der auf der Revaliſchen Rhede purge: 
fallenen Schlacht zwi iſchen Unſerer und der Schwe⸗ 
diſchen Flotte: 
Da man den srten dieſes vou verfchiedenen erhas 
Benen Orten und von kreuzenden Fahrzeugen unſerer 
Seits bemerft hatte, daß die Schwediſche Floͤtte ſich unter 
Oſtwind unſern Ufern naͤherte, fo verſammelten ſich, zu⸗ 
folge dem von dem Oberbefehlshaber gegebenen Zei— 
cen, alle am Ufer befindliche Officiers und Schiffsbe— 
Diente auf die Schiffe. Wut raten faidte der Admiral 
zu Bent Kapitain Fert, der ein befonderes Detaſchement 
fommandirte, den Befehl, daß er zwiſchen ven Plager 
Margen und Wulf favirend die Bewegung des Feindes 
bemerfen, und iu Bereitſchaft feou möchte, fid) mit der 
Glotte wieder gu vereinigen, Wu demſelben Lage bez 
merfte man, daf der SFeind feinen Lauf zwiſchen Mare 
gen und Wulf befindlichen Fahrwaffer rite, und man 
ſchloß daraus, dafi er feft entſchloſſen fen, mit uͤberle⸗ 
genen Kraften die dort ſtehende Flotte Fhro Kayſerl. 
Majeſtaͤt anzugreifen; weswegen ver Womiral Tſchitſcha⸗ 
fow fid) mit den 10 bei ihm nur befindliden Schiffen 
und einer grofen Fregatte vor Unfer, in einiger Eutfer⸗ 
nung vom Haven in Orduung ftellre. In Unfehung der’ 
kleinen Anzahl der Schiffe zog er die Bice Admirgls⸗ 
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Flagge auf, changirte diefelbe auch bei den anderen Flags 
manners bis gum Wimpel, und bereitete fid, ben getnd 
gu empfangen. Dent raten um 6 Uhr, rief-er. alle 
wlaggmanner und Capilains zu ſich, und gab ihnen die 
noͤthigen Inſtruktionen. Um 7 Ube gerieth ein feind⸗ 
liches Schiff auf eine Sand} sank, Um g Uhr ſah man, 
daß die Schwediſche — aus 22 Schiffen, 4.§regats 
fen, 2 Brandern und 2 Fahrjzengen beftehend, unter der 
VAufuͤhruug des Gros admirals, eines Viceadmirals, 2 
Contreadiniralé uud 2 Conunorore, zwiſchen Nargen und 
Sluif, berauf jog. In einer Linie vorridend, naberte 
fie fich ein Schiff nach dem andern anjerer Floste, nud 
mn To Ubr Mergens ward von unferer, umd ven ihrer 
Ceite bie Schlacht angefaugen. Obgleich die feindlichen 
Schiffe heftig auf uns feuerten, fo wurden fie doch durch 
unſeren tapfern Widerſtand uͤberwunden, erlitteu groſen 
Schaden an Stangen an Naaen und Segeln, wurden iv 
Unotdnung gebracht, und entferuten ſich von unſerer is 
nie.” Gegen 12 Uhr naͤhrte ſich, das feindliche Vice⸗ 
Admiralſchiff einem von unſeren Schiffen, auf welchem 
ſich der Aomiral Tſchitſchagow beſaud, uno fieng eine hef⸗ 
tige Karounade an; aber da es fein Biſanraa verlohr ſo ward 
es sezwuugen, fic) gu entfernen. Das Grogadmiraijciff 

t kaum nuter die Raucnen unferer ihm naͤher liegeuden 
chiffe gefommen, als e6 ſogleich gezwungen ward, ſein Feuer 
gu oermindern, und mitau vielen Orten durchſchoſſenen Ses 
gelu und beſchaͤdigter Tackellage ſich eilig zu entfernen. 
Hierauf ruͤckte ein femdliches Schiff ſo nahe an unſer 
Corps de Bataille, daß man vom Schiffe Roſtislaw nit 
Kartaͤtſchen ſchoß; und der unerſchrockenen Attake unerach⸗ 
tet, wurde in einigen Minuten durch unſere Kanonade 

die Gros- und Vorſtaugen heruntergeworfen. Nun ward 
das Schiſf vurdh den Wind zwiſchen unſere Schiffe ge⸗ 
trieben, und von dieſen angefallen. Zur Rettung von 
gaͤnzlichem Untergauge, zog es die Schwediſche Flagge 
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herunter, bie Flagge Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt auf, und 
uͤbergab ſich zur Kriegegefangenſchaft. Ihm folgte das 
Contre⸗Admiralſchiff, auf welchem gwar die Vorſtange 
beruntergeworfen war, und-an vielen anderen Orten bes 
fchadiget: aber bei mebreren Segeln zog es ſich ſchnell 
auf eine weite Entfernung zuruͤck. Zu der Zeit bemerk⸗ 
te ber Grosadmiral der feindlichen Flette die Niederla— 
ge derſelben, und gab das Zeichen zur Wendung; da⸗ 
her eilten die feindlichen Schiffe in groſer Verwirrung 
und Unordnung durch eben daſſelbe nordliche Fahrwaſſer 
ſich zu entfernen. Als fle die Inſel Wulf vorbei fegels 
ten, konute ein Schiff wegen gvofer Beſchaͤdigung an 
Segeln die Juſel Rif nicht herum kommen, blieb alſo 
daſelbſt ſtehen. Der feindlichen Flotte war es des flare 
ken QBindes wegen niche möglich, den zweyen auf cine 
Sandbark gerathenen Schiffen yu Hilfe au fommen, fle 
ſetzte alſo ihren auf gegen Morden fort, um fic aus 
den engen Paffen. herauszuziehen, und uͤberließ um 1 
Uhr, des Nachmittags, nach einer Schlaͤcht vou 2 1f2 
Stunden, der Ruſſiſchen Flotre den vollkommenſten Sieg, 
Der gefangen gerommene Kommandeur bes Schwedi— 
ſchen Schiſſes, Major und Ritter Salfiadt, dem. der 
Admiral Tſchitſchagow far die wabrend der Schlacht bes 
wiefene Zapferfeit den Degen zuruͤck gegeben, fagie aus: 
Gein Swiff heife Pring Carl, umd e& befanden fic) daa 
rauf 64 Kanonen und 500 Mann, mit nad der Zahl 
der Mannſchaft auf ein Vierteljabr zugemeſſenem Pros 
viant, und zum Defeent 100 Kiraffiers und 12 Mann 
Sufanterie, Das Schiff hat uͤbrigens wahrend deb 
Treffeus groſeun Schaden gelitien, befouders an Mase 
fier und Segeiu, der Koͤrper aber ift noch feft. Ges 
blieben find von der Befagung 65 Mann, und’ 1A, 
Mann verwundet, Gefund angetrofen find: 1 Major, 7. 
Offictert, 4 Cadetten, an Unterofficieren nud Gemeinen 4123 
Wai unfere Flotte anbetrift, fo erlitt fic waͤhrend der 
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Schlacht faſt gar keinen Schaden. Geblieben ſind von 
unſrer Seite an Unter: Hffcieren und Gemeinen 8; 
verwundet durch eine Contuſion der Capitain- Lieures 
nant Bartenew, vou Unter-Officieren und Gemei— 
nen 26. Von den auf die Sandbank gerarhenen zwey 
feiudlicben Schiffen ward eins zwiſchen 2 und 3° Ube 
gur Nachtzeit von Schwediſchen Schiffen in Brand’ ges 
ſteckt, das nad der Sage der Kriegsgefangenen Rei— 
wifam hieß, 64 Kanonen hatte, und vor nicht mebr 
ale 6 Jahren gebaner war, Das andere if— zwar von 
der Sandbank hergebracht, ader mit groſem Schaden. 
Der Anfuͤhrer der Florte Ihro Kayferl. Majeſtaät, 
Admiral Tſchitſchagow, bezeugt der ta fern Dipoftiow 
der Flaggmäuner, des Wice, Admirals Mußin-Puſchlin, 
des Contre: Uomirals Chanikow, des Brigadiers Tett, 
und allen Capitainen der Schiffe ſeinen völligen Benfall. 
Ihro Kayjſerl. Majeftat lieſſen allen Commandi— 
renden und Untergebenen dieſes Theils Ihrer Flotte voͤl— 
lige Gerechtigkeit wiedetfahren, bezeugten Shr beſonde— 
res Wohlwollen durch ein eigenhaͤndiges Reſcript dem 
Anfuͤhrer der Flotte, und ertheilten zur Belohnung der 
Heldenthaten dem Admiral Tſchitſchagow den Et. Au—⸗ 
dreas Orden, und zum erblichen und ewigen Beſitz aus 
Ben Krons-Doͤrfern des Mohilewſchen Gonvernements 
von der Mohilewſchen Hefonomie 1388 Seelen; dem 
Bice: Admirab, Muſin⸗Puſchkin, einen goldenen mit Brils 
lanten befegten Degen, mit der Inſchrift: Fir Tapfer— 
eit; dem Contre: Womiral EChanifow das Groffreng des 
Heil. Wladimic e Orden der 2ten Claffe ; dem Capitain vom 
BrigadiersRang Tett ven H. Wladimir Orden der 3. Claſ⸗ 
fe. Den Generalarjurant vow Etat des Admiral, deu Mas 
dor Waſili Tſchitſchagow, haden Ihro Majeftat gum Hberft=: 
bas Lieutenant, und den Capitan - Neutenant Eablin, der 
Admiralt ſchiff commanbdirte, jum Capitain vom 2ten 
Mange erpebens Allen Unterofficieren und Gemeinen 


- 


aber, dic ſich im diefer Uction befanden, jedem 1 Ru⸗ 
bel Geld anstheilen zu laffen geruhet. 

Mun Fomme gu diefer Relation die wirkende Anmer⸗ 
Fung, daß nemlich dic Ruſſiſche Flotte aus Kronſſtadt 
ausgelaufen, und dann — dann — laſſet uns den Aus⸗ 
gang erwarten. 

| Wien vom 15ten dieſes. 

Heute ſind ſolche friedfertige Nachrichten von Preu⸗ 
ſiſcher Seite, — daß an Beibehaltung des Friedens 
nicht mebe gu zweifeln iſt. — Eredat Judas Apella, 

In voriger Woche haben die Gefandten ver ſchie⸗ 
dener Maͤchte in der groͤſten Lormenie ein Riquenict im 
Augarten ehalten, seo 

Maſtricht vom — dieſeks. 

Um 17ten fine die Parsioren bei Andoi von ben 
Oeſterreichern angegriffen’, und ſchaͤndtich zuruͤckgeſchla⸗ 
gen werden, Eh bien! Meffieurs les Patriotes! 

* Lowen oom 1ten dieſes. 

Man hat unter. den, Patriotiſchen Soldaten cine Heldin ges 
funden. Sie hat fich als Mannsbild verfleidet, und nahm 
Dienſte in der. Kompagnie des Kapitain Leyffens. Sie 
verließ den. Heldendienft, und diente als Magd gu Brifa 
fel; Da fie aber pernommen , dag. ihr Liebhaber Diens 
fie: genommen, fo lief fie fic) aufé nene anwerben, Ble. 
lein fie ſollte ſich, wie gewobulidy vifitiren laſſen. Dies 
hat die ganze Sache anjgeteds, umd die Heldin ward 
zwar bewundert; aber nicht angenommen. Herr Baw 
der Noot, ungli{eligen Uvdenteus, hat ed gebdrt, and, 
lief gleich diefes Amazone ein Patent als Kadet mit dev. 
dazu gehbrigen Lbhnung ausfertigen. Welcher Eifer, — 
wid dabei — doc uͤbetall Schlaͤge. 4 

7 Meme] vom 10ten Suni, 
Cin Ruffiſcher Kourrier hat hier folgende Neuig⸗ 
Feit auegeſagt: Die Schwediſche Flotte hat alles anges 
Wnt Uy die Bercinigung der Ruſſiſchen Eſtadern ven 
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Rronfladt und Reval gu hindern, Wber ain gten In— 
ni find die Sweden ven den Puffer angegriffen wore 
den. Um gten ift abermal cin Ungriff geſchehen, und 


in Geyden Ungriffen find die Ruſſen Meiſter vom Schlacht⸗ 


felde geblieben, ‘ud haben die Schweden weirecs ver 
folgt. Der Wdmiral Tſchitſchagow iff aus Reval antges 


Jaufen, und hat fon Hegland paffirt. Wifo Fomimen | 
die Schweden zwiſchen grey Fener. Der Kdnig vow 


Schweden hat mit der Sdheerenflotte den Seinigen “ys 


Hilfe kommen woken, aber der Ruffifhe Biceadmiral | 


Krufe hat ibn gendthiget, fic gu retiriren. 

In der Ghat, nad aller moͤglichen militairiſchen 
Einſicht haben die Sweden einen Harten Kampf jn 
fimpen, weil die Erbitterung von Ruffiteher Seite auf 
dad Hoͤchſte geftiegen iſt. Naͤchſtens wird man das 
Weitere davon vernehmen. 

Biograpbie. 

Wilhelm Reinhard Graf von beac ia 
den 26. May 1774 zu Bien in einen Alter ben QO 
Mahren- als Kayſerlicher Generalfeldmarfchal:,> Mine Ves 
goldenen Vließes, wirklicher Geheimetrath 7? KRammerhut 
und Konmandant der Staot Wien. Cr war (hon 1709 
Fahnrich, und harte bis. 1744 den Feldzuͤgen dieſes 
Jahrhunderts beigewohnt, aud) bei Temeswar, Belgrar, 
Gnaftala nnd Dettinger; beſondere Proben ſeines Muths 
sid Eiuſicht gegeben. Er war ses Kayſer Franz J. 
Hofmeiſter, und durch ein beſonderes Nachgeben deſſen 
gtifefter Liebling saucy als er den Throw’ beſtieg. We⸗ 
gen des Belgradet Friedens ⸗ Schluſſes gab man 
ihm. Schulde, daß erdie Vollmacht uͤberſchritten, 
daher er nary Glag in Wrreft fam, in welchem er bis 
gu Garl VI. ode verbleiben mußte. Anuo 1741 er— 
hielt ev das HOberfammando fiber die oͤſterreichiſche Armee, 
verlohr aber den ro, April die Schlacht bei Molowitz, 
welche den Verluſt von Schleſien nach ſich zoſ 
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Fuͤnfzigſte Beilage 


su politifhen Geſpraͤchen der Todten. 


Dienſtag ven a2ften Suni 1790, 





QnbtndigingS; Bald, 





Tmo, Litteratur. 


Phyſiologie ober Lehre von dem gefunden Zuſtand 
des menſchlichen Koͤrpers fiir Aerzte und Nicht— 
aͤrzte. Bon D. Johann Valentin Muͤtler. Maynz 
in der kurfuͤrſtl. privile. Univerſitats Guchbaud- 
lung 1790. 


ieſe Schrift iſt klar, verſtaͤndlich, und fir jeden Lefer 
faßlich. Cie enthaͤlt vortreffliche Linge, und nterrichtet 
jeden uͤber den Zuſtand ſeines Koͤrpers. Herr Moͤller wuß 
hier als mediciniſcher Architekt angeſehen werden, dau 
er flare jedem Lefer den Koͤrperbau auf, in welchem er 
wohnt. Der Abſchnitt uͤber Ber fiand und Willen vt 
nad) der Erfahrung abgefaßt, und enthalt eine ganze 

Maffe von guten Beobadtungen, 

Der philofophifche Arzt. Won Melchior Adam Weie 
card. — Zweyter Band, eine neue durchaus 
vermehrte und verbeſſerte Wuflage. Frankfurt ant 
Mayu in der Andvedifeher Buchhandlung 1790. 

Diefer Sheil if— mit wichtigen Zufaben vermehre, und 
smerEwardig gu leſen. 

Vertheidigung der ergs und biſchoͤflichen Rechte wider 
die Anftellung eines mit anmaflicher Juriſdiktion 
verfehenen Grosalmofeniers jy Minden. Obne 
Dructort — 1790, 


— 


Der anonymiſche Verfaſſer wirft zwey Fragen aw = 
imo. Od Pins der Sechſte berechtiget ſeye, ein Breve yes 
erlaſſen, wodurch ein zweyter Bifchof yu Minden aus 
geſtellt, die Rechte der alren Erz-und Bisthuͤmer zerglies 
Dert oder gar zernidbret, und der neve Biſchef dem roms 
ſchen Stuhle numittelbar unterworfen wird? 200. Daf 
Karl Theodor nach unſeren deutſchen Kirchen-und Reichs— 
geſetzen hiebooen einer Gebranch machen? dieſe zwey Fras 
gen beantwortet der Verfaſſer mit Nein, und giebt Bes 
weiſe. Unterdeſſen koͤnnte man bier andere zwey Fragen 
entgegeuſtellen. imo. Hange die geiſtliche Polizei, oder 
Die Ordnung der Hierarchie nicht vom Landesfarfien ab? 
2do. Kann er fie audern, wenn es erwieſen ift, daß dieſe, 
Die exiſtirt, ſeinem Lande ſchaͤdlich iſt? 

Nachricht aus Wien. 

Herr Pezzh, der durch den Fauftin nnd die Beſchrei— 
bung oon Wien in dem litterariſchen Gewimmel bez 
Fanuc ijt, bat vor 14 Tagen die Rarafierssige Joſeph des 
Zweyten herausgegeben. — Diefes Werk iſt fo wichtig, 
day ein alrer OHauprinagn, Mitglied der Arkaden, und 
der litterariſchen Geſellſchaften von Heffer: Homburg und 
fon Burghauſen, der darch fein Woͤrterbuch fir ſcharf— 
fintige Leute, und durch andere Schriften berühmt iff, es 
Aber ſich gekommen, eine franzoͤſiſche Ueberſetzung davon 
zu liefern. Gr iſt ein Flammaͤnder von Geburt, und itl 
feinen verirrten Landsleuten dadurch zeigen, wre raſend 
ſie ſind, da fie dad heilige Audenken eines wohlwollenden, 
verkanuten und unglidliden Monarchen anf wie trivias 
lefie Art — fo gar in ihren Kalendern, mit Rothe bee 
werfen. Tan fann fic) wegen diefer Ueberſetzung bei 
dem Buchdrucer Alberti zu Wien abonniren, 

2do, Handlungs-Nachrichten. 

Feder Handelsmann lege fid aufs Laueren: — ob 
eg nemlich Krieg oder Friede giebt, daher die Stockung. 

Die engliſchen Fonds fallen noch. 

Man tft zu Paris im grofer Srwartung, was dte Mas 
tionalseriammlung in Betreff des Handels in Frankreich 
feſtſetzen werde. Es follen zwoͤlf Handelsleute an einem 
Memoörie arbeiten, wo die Vortheile, und das Schadiicve 
in der franzoͤſiſchen Hawdlung erdrrert werden. Mach dies 
fen Grundſaͤtzen follen die Tariſen uwo Abgaben cingerids 
tet werden, 
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3to. Ankuͤndigungen. 
Einem geehrten Publikum oienet zur Nachricht, daß, 
Ba ihre Exeellenzen, bie regierenden Herren Grafen von 
Leiningen Wefterburg und Granftadt, durch ein ausſechlies⸗ 
liches Privileggum vow 20 aufeinander folgenden Gahs 
ren, die Crrichiung einer garantirten Zahlen- Lotterie 
in ibren Graaten gnddigft bew: Uigt haben, die Genes 
ral: QUiminifiration gejagier Lotterie die erfte Ziehung auf 
Den 23ſten Juni diefes Jahres fefigefeyer hat, und fols 
che anf dem Rathhauſe in Grinfladr in Gegenwart eis 
nes Praftoenten aud mehrerer anderer Municipalbeamter 
ihrer Excellenzen oͤffentlich volljogen werde; Herren Liebs 
haber, welche eine Kollefse gu dbernehmen geſonnnen 
ſind, belieben ſich an die Gencral - Mominiftration gefags 
ter Lotterie in in Gruͤnſtadt gu wenden. 
| Grinfiadt den roten Juni 1790 
oon Genergladminifirations wegen, 





Joſeph Benedift Schrobenhauſer, birgerlicher Weinz 
gaftgeber gum deutihen Ritter in Muͤuchen macht dent 
geehrten Publifum hiemit befannt, daß felber die vor 
ibm eigenthuͤmlich erkaufte Dr. Ruffiſche Behaufung iv - 
der RKaufinger Graffe Nro, 23. nunmehr wirklidy bezegen, 
und dafeibft fetnen Gafthof erdfnet babe. Es wird dems 
nad) allen @onnern, und Freunden, dann den ankorts 
menden Sremden, welche diefem Gaſthaus die Ehre ibs 
res Zuſpruchs fdenfen wollen, bie feierlichfte Verſiche⸗ 
tung gemacht, dag jedermanniglic) mit ftandesmaffiger 
Bewirthung, guten, und ſchmackhafteu Speifen, dann 
allen Gorten der beften, und aͤchteſten Weinen anf das 
puͤultlichſte um fo mehr bedient werden folle, ald dies 
fer grofe, und weitfebidjtige Gafthof noch nebenher mit 
den ſchoͤnſten, wohleingerichteten Simmern, ganz never 
Betten, Remiſen, und Ciallungen, dann all immer ers 
denllichen Bequemlichkeiten folchergeflalten verfehes if, 
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Hap jeder Gaſt die vollkommenſte Zufriedenheit um den 
billigſten Preis erlangen wird. 





Den Strumpfwuͤrker-Geſellen, ſo feine Arbeit 
gu machen verſtehen, nemlich auf eiſerne feine 2 Madel 
und 3 MNadeh-Stuͤhlen, mache ich andurch bekannt, 
daß ic) meine Fabrique mit dergleichen Stuͤhlen ver: 
grofjert, worauf faurer Waaren von gan, feinem 
Baumwollenen Garn verfertigt werden, Da nun des 
ren Stuͤhlen nod) unbeſetzt find, fo koͤnnen noc ei | 
nige gute Gefellen bei mir Urbeit haben. Diejenigen 
fo zu dergleichen fchonen Arbeit Luft haben, belieben 
ſich aber mit erfterem bei mir einjufinden. 

Heinrich Neumeyer 
Strumpfwuͤrker-Fabriquant. 
Ju Homberg otznweit Duffeldorf, 

im Bergiſchen. 
| 





Bei dem Buchhindler Fohann Gottfried Calve in 
Prag find folgende neue Baer erfchiencn: Grugnone's 
Werk von der Zucht der Pferde Eſel und Maulthiere, und 
Hon den gewdhulidften Geſtuͤttkrankheiten. Aus dem Flos 
liäniſchen, wit einem Anhange: ve neuern dfferreidis 
fchen Verordnungen uͤber die Pferdeguche enchaltend, vers 
mehret von G. Frechner. Mir einer Vorrede Segleiter, 
pon M. G. Stumpf. Gedr. 1790 1 fl. 30 fr. Drama— 
tiſche Werde vow Albrecht. §. 1790. 1 fl. Zo Fr; ents 
Halt: 1) Zieh aus Herv Bruder 2) Fuͤrſtengluͤck 3) die Eng- 
Vander in Umerifa, Erdmann Hilfrichs Unterriehe far 
Sauersleute von den Kranfheiten der Pferde, des Horn⸗ 
viehes, der Schaafe und Schweine; den Lefern des Noth 
und Hilfobddleins gewidmer, Mit zwey Holzfchnitten, 8. 
1790 20 fr. Bon den boͤhmiſchen Landftanden, Lands 
tagen und Landesaͤmtern. us dem lateiniſchen oes Paul 
Ctrauffi. § 1790 15 fr. Drey fleine Aufſaͤtze von Fors 
wim Graf von Pachta. 8 1790 15 Fee 
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Eh bien! Meffieurs les Infurgens ; 
Que dites-vous des agrémens 

Que fournit la Tacttique ? 

Quoique beaucoup plus forts que nous 
Neuf fois vous remportez des coups 

Adieu! Lion Belgique. | 

. * : 


P * 
Beaulieu fit galoper Beauchamp: 
Et l'intrepide Luſignan 

Vous terraſſa, Rébelles! 

Allez,’ ingambes Fanfarons! 
Raconter ces fangldms affronts 
Aux Cafés de Bruxelles. 

‘.™ 

Au lieu d’y blamer Jofeph deux, 
Les foins, les peines & les voeux 
De ce monarqte affable : | 
Chantez y, que vos champions 
Ont dans plufieurs occafions. . 
Ua fort trés- lamentable. 


Ie 


e, 
Des Ligne on connoit le rénom: 
Le zcle eft leur ancien patren, 
Eft vaincre , leur, dévife: 
— comme Saxe-Gotha, 

e ſeul courage les fauva, 

Dans plus d*une entreprife.- 

*  % 





* 
Avouez la force des bras 
Des infatjgables foldats, 
Que la Suabe procure: 
Du nom de Bender la fplendeur 
Adjoute encore 2 leur valeur: 
Leur gloire eft fans méfure. 
, a 


J Py ~ 

De la Tour les héros dragons, 
Familiers avec les canons , 
Meéprifent.je-batterie: ~ — 
Autrefois, prés de Planian , 
Fréderic dit, en les voyant: 
Ah! ma- géndarmerie. 

: — 
A préfent nos leſtes Houzars, 
Ces véritables fils de Mars, 
Paroitront fur la fcéne: 
Eux, devant qui les Ottomans 
Foyoient, en jettant leurs Turbana, 
Jufqu’a perdre Phaleine. 
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Ou font donc ces puiffans fécours, 
Que vous‘ attendiez de trois Cours? 
Dont vous faifiez parade ? 
Les fouverains font bien trop fages, 
Pour animer de vils outrages 
En aidant Pincartade. 

e % 


: & 
Priez! il en eft encor tems: 
De Leopold les fentimens 
Sont paitris de clémence ;. 
Tel qu’um Auguſte envers Ginna y 
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Son -grand..c@ur vous pardonnera. - 
La betife. & Voftence,: i 
a. 2 *. ”. 

Onvrez les "yeux, fi tafcinés ‘ 
Pas um tas d'impoſteurs facrés, . » 
Enfans du Fanatifme :.. Tort 
Soyez hurffains , réconnoifians , 
Unis ,:zél¢s , obéiffans, 
Dans le Patriotifme. -:.. 5 

| ee, ee ee toes 
Ne perdez plus vos Généraux ; Say 
Cet exploit. compete aux Bourreaux,. 
La juftice Pordonne: .« ¢.. Qos iene 
Euffiez vos cicquante Loudons, 
Que feroient ils chez des poltrons, 
Qui n’ecoutent perfonne ? 


Imitez les Luxembourgoits: 
Vrais citoyens , amis des loix, 
L’Europe les admire: a 
‘Pourguoi mériter fon -mépris 2 . 
Avec raifon tout eft furpris 
De votre vain delire. 

* 


* 

Envoyez paitre les hableurs, 

Qui ſont les fourges des malheurs 
D'une illuſtre Patrie: = : 
Guidés.par le reffentiment , 

Ils courent.apres vocre argent — 
Vous, a la Boucheri¢g, | 


Snr Meiche der Todten giebts Frieder. 
Alfo eine friedliche Zeitung. 


®.. Schatten. im Elyfaum wiffen, vag Baron Spiele 
mann nach Breslau abgereift ift, wo er den Frieden vole 
lenden fol. — Gobald man fiber alle Punkten einig 
ſeyn wird, tritt Friedrich Wilhelm eine Meife nach Wien 
an, — Dies ift eine woblehatige Neuigkeit, und alles ift 
zur Erfuͤllung derfelben vorbereitet. 

Alſo Friede, — fruchtbares Jahr, gute Weinleſe, 


i 


Dimpfuwg der naͤrriſchen Aufbrauſung der tiflen Das “4 


t 


trioten, der innerlicber Unruben in Deutſchland — alles | 


wird Deutſchland beglacen. 
Wie ſtehts mit don Bedingniſſen gum Frieden? — 
Diefe werden naͤchſtens befannt, fie machen den deutſchen 
uͤrſten Ehre, Ruhm, und ewige Dankbarkeit. Hier 
olgen einige Nevigkeiten ans 
Luremburg den 2iſten Suni, 

Unſere Hauptſtadt Luremburg ift wirklich, pas 
irtotifdy. Geftern bat Sie es dffentlid) bewiefen, und 
ihren Kommendanten, den treuen, eifrigen, und grauen 
Diener Leopolds des Erften reche parrivtifdy behandelt. 
Ueber die Bllohnung desfeiben mit Feldmarſchalls Staabe 
ganz erfreuet, beehrte unſer Stadtmagiſtrat unterm 
Schall dir Kanonen, unver Beleichtung ees Bruſtbildes 
und des Wappens auf. dem Frontispice des Stadthauſes, 
ihren neuen Feldmarſchall mit einem fo zahlreichen ald 
praͤchtigen Ball. Sein Pruftbild wurde mit Lorbera , 
und mit der fo einfachen als aufridtigen Umſchrift 


bekraͤnzt | 
Ben J Jer eft MareEna J, 
Re Joj/]ffons noj/s tof”, & 
CrJous tof? Jos: V [Va 


Diefer oͤffentliche Beweis der Chefs unferer trenen 
Stadt Curemburg widerlegt alle jene Verlaͤumdungen, 
Die einige Uebelgefinnte wider uns auszuſprengen fich bes 
muͤhet haben, alé wann wir unſeren guren Leopold, und fo 
aud feinen Hierbeſtellten Commandirenden nicht mit ine 
nigſtem Zutrauen liebten. 

Als Bender nad den Siegen vem 1§. 23 und 24. 
befragt wurde; ob man fein Te Denm fingen und feyern 
werde: Bitten wir Gott, fagte er, daß Er Sie verblens 
deren und verfuͤhrten Unterthanen ihr ftraflider Unrecht 
tind Landesverderben erfennen made, - und freucn wir 
uns nicht fiber das Ungluͤck unferer Mirbarger, Mit» 
Zinder des nemlichen Barers. 

Seit der Zurücktreibung der Inſurgenten Aber die 
Maas bei Haftier und Bouvignes, haben derer 300 ets 
gen nadtliden Uebergang am yoten Junins gewagt. 
Der Woaͤrtembergiſche Herr Hauptmann, Viconre Dedieis, 
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Ber bei der Cence du haut anf Sem Piket ſtand, ließ ih⸗ 
nen 2 Pelorons enrgegen rien, und Ben Angriff in die 
Slane machen. go Sufurgenten lieben auf dem Plate, 
die uͤbrigen fanden ihre Retrung in oer Flucht. Unſerer 
Seits wurden 7 Mann leicht verwunder. 

Der Wirtembergifche Korporal Bandermotte, der 
mit feinem Peloton, unter Verachtung des hefrigften Kas 
Monenfeners aus denen am linken Ufer ſtehenden feindlis 
Chen Baiterien, gan; Murhooll in die rechte Flante eins 
gedrungen, und den heribergefommenen Feind in die 
Maas gefprenge, wurde mit dem filbernen Tapferkeit3s 
Denkmal belohuet. 

Her vor etlichen Monaten erft eingetretene Wirtems 
bergifche Kadet, Paftoret, hat ſich dergeſtalten hervorges 
than , daß fein ausgezeichnetes Benehmen Foro Koͤnigli— 
den Hobeiten angeruͤhmet, und gum erften Avancement 
vorgemerket gu werden verdiente. 

Hen nentlichen Morgen wurden nofere Borpoften bei 
Vivier Vagneau durch feindlide Jager angegriffen. — 
Unſere braven Jager jagren murhig den Feind zuruͤck, 
der 5 Lodte und 10 Pleffirre hinterließ. Unſerer Seits hats 
te man 1 Todten, 2 Bleſſirte. 

Nachmittags machte der Feind aus Huy eine Atta⸗ 
- que auf Gosne; Nirrmeifter Vincent von Latour rice 

entgegen, und ſchlug die Avant-Garde in die Fincher bis 
fiber Bellemaifon, | 

She Anfuͤhrer und 3 Mann blieben auf dem Platze; 
die Unfrigen Hatten feinen Verluſt. " 

Am s17ten Nachts machte der Feind drey Wttaquen 
unter Beginftigung des fehr Heinen Waſſers, und Schu⸗ 
Re feiner Batterien. 

| Die ecfte Kolonne vow 300 Mann ruͤckte gegen Blais 
mont, — febrte aber gleich auf Anblickuug der anmars 
fdierenden Koͤniglichen Truppen aber den Fluß zuruͤck. 

Die zweyte Kolonne, aus mehr ais sooo Mane 
mit 1 Drevpfinder, ſtieß abermaten auf cas Pitet des 
Hauptmanns Deblois, welcher fic. aus dem frengenden 
heftigen Kanonenfeuer zuruͤckgezogen; — bei erbaltemer 
Verſtaͤrkung hingegen wurde dieſe Keloune von zwey Wires 
teibergiſchen Diviſionen, welche unter Anfuͤhrung ves 
Oberſten, Freiherrn yon Bleckhem ea Fronte mir kliugen⸗ 


~*~ 
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den Spiele gegen viciHize aumarſchierten, durch das Mas 
moupre des Herrn Generales Marquis von Corti in die 
Maas gefprengt, und von dem Herrn ‘Hdrifilieutenant 
pon Pforghcim, mit der, zweyten Oberſt Cfiadron, nad 
feiner betannten Art begleirer. Der Feind verlobr 600 
Todte, uedft viclen in der Maas erfoffenen Flictlingen; 
und der mitgebrachte,, mit 3 Pferden befpannte Drens 
pfander wurde von dem beaven Pfortzheim mit 6 Dros 
gonern an dem Ufer der Maas erobert. 

Die dritte Kolonne nahm ju gleicher Zeit auf die Cen- 
fe d’Ardenne, wo der Wirtembergifhe Hauprmann Petit 
fommandirte, thre Richtung: und obfcon der beigehabte 
Sechefpiinder durch feindliche Kanonen demontiret wurde, 
bar man foldyen dennoch ohnverſchieblich hergeſtellt, und 
durch deſſen gut angebrachtes Feuer den Uebergang 
den Inſurgenten verbothen. 

Dieſes Piket Hat deu Rebellen-ArtillerieMajor Am— 
min als Gefangenen eingebracht. Ueberhaupt, da mar 
ft) mir dee Gefaugennehbmiung absugeben feine Zeit ges 
babt, wurden nur. 8 Prifonmiers aemacht. 

Dieſer Sieg * den Koͤniglichen Truppen — wegen 

dem ſtarken Kanonenfeuer, womit der. Feind das life 
Ufer beſett und ſeinen Uebergang und Retraite protegts 
ret hatte — etwas mebr als gewoͤhnlich gefoftet: 2 Dra: 
qener und 27 Maun von Wirtemberg blichen auf dem 
Kampfplage; 53, — worunter Jauprmann Duwerchin 
und Lieutenant Yatorres pen sag a — trugen Eh⸗ 
renwunden davon. 
Herr General Corti kann nicht genig die Herzhaf⸗ 
tigkeit der beygehabten Truppen, beſonders der Dragoner, 
unter Anfuͤhrung ihres jo geliebten, und dei jeder feinds 
lichen Gelegenbeit gu. bewunderenden Pforgheims , anruͤh⸗ 
men, 

Am ten Frih patronirte ber Wurmſeriſche Nites 
meter Dupor bis auf die Anhohe von Andenne, uwd 

ſtieß allda auf ein feindliches 50 Mann ftarkes Piket: gleich 
wurde ſelbes gerjprengt, 8 niedergefabclt, und 2 Gefans 
gene gemacht. — Die Uebrigen dantren ihre Rettung den 
MBaldern und Gebuͤſchen. Die Huſaren-Patrouille harte 
keinen Todten noch Blefſirten. 

Bei den vierfachen Siegen vom 18, 23, und 24ſten 
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May zaͤhlte dad Mouigh« Oefterreihifee Korps 20 Todte, 
63 Bleffiete,, und 4 Vermißte. oo 
Drahowa den 27ſten May. Weg 

Moch immer auf vem. nemlichen Flecke. Die erftcw 
Tage, als wir hier antamen, beftimmie man fon die 
Sunde » ans welder der Timock paffiert werden ſollte — 
Aber unvermuthet fam ein Kourrier bom F. M. Pring 
Goburg, welcher ganz einen anderen Befehl mitbrachte. 
SrareWwivdin. zu beiagern mußten wit Halt machen, 
nnd 5 Bataillons Jnfanterie, daun 2 Divifions Kavallerie 
fiber die, Donau gegen Gintgewo abſchicken , weil man 
Willens ift, eher diefe fleine in der Wallachei gelegene 
Feſtung, welche noc) won den, Feinden befege iſt, wegs 
zunehmen, als Aber Widdin: loszugeheu. xg 

. Mie finden: alfo hier gang tubig, — wenn uns wide 
etwas anderes. ſchwer ant Sergen wagre, Feldmarſchal 
Vientenane: Graf vow Wartensleben , der unfere Divifions 
fommandiret, ift krank geworden, und mußte bie Armee 
verlaſſen. Freund! als er feine Gefundheit wieder zu er⸗ 
halten zurucke gieng, waren mir alle aufferft traurig, 
und nie dergeſchlagen; denn ein Maun, wie es, der die 
fiir einen Goldaten fo nothwendigen Cigenfchafren,. Ein⸗ 
ſicht, und perſoͤnliche Tapferkeit, vereinbahrt beſitzt, muß 
ja con Jedermann geliebt, und hochgeſchaͤtzet werden. 
Dieſer grofe General, dex nod) dazu das voetrefflich⸗ 

fie Spee; hat, und eben darum jedem rechtſchaffenen OF: 
ficiere,. gerne Gerechtigkeit wiederfabren Lape, witd~ eine 
fiend im der Geſchichte dieſes Krieges ſehr merkwuͤrdig 
werden. Ich will ihnen heute, unt, das, Papier nicht leer 
zu laſſen, Bruchſtuͤcke zu ſeiner Biographie uͤberſchreiben, 
weil ich weis, daß ſie mir Dank. haben werden... 

Er. dommandirte 1788 das banatiſche Korps, ond 
ſchlug durch ſeine Einſicht bei Lasmare den Feind am 
a7ten Auguſt. sve yy, 2 | 
SGleich darauf am 28ſten Auguſt zog er ſich, als bet 
Megdia ein Korps von 20000 Tuͤrken auf ihn losgieng, 
in beſter Ocdnung dergeſtalt zuruͤck, daß er, ob er gleich 
von den Feinden anf den Fuß verfolgt wurde, doch fets 
ne betraͤchtliche Einbuͤſſe machte. 

Bei Illova kommandirte er den rechten Fluͤgel, und 
ſchlug den Feind am i7ten 7bris, 1788. 


Shim atlein haben wir das ſchou verlohrn ‘gegebes 
we Banat wieder zu verdanken, welded er von Neuem 
gu Gude Hfrobers beſetzte. 

Die in diefem Feldzuge ausgeftaadenen Unbequems 
lichkeiten wirkten dergeftale. anf ihn, daß er den Winter 
fiber cine febr ſchwere Krankheit gu dberftehen hatte. Wher, 
Dank fei es der Vorficht! daß uns diefer grofe Mana 
erhalten wurde. Bei Eroͤffnung der Campague von 1789 
fiilbrre er uns gegen Meadia her, nnd der alles entfcheis 
dende Sieg, Den wir am 28ſten Auguſt erfochten, ift ihm, 
und bem Sperrn F. Me. Lieutenant Baron v. Wersoey groͤß⸗ 
ten Theils zuzuſchreiben. 

Endlich trug er auch ales zur Blokade von Orfowe 
und gu der ſicheren, ſich laͤnger, oder kuͤrzer hinanszoͤ⸗ 
gernden Uibergabe derſelben bet, und erhielt auch darum 
nur erſt unlaͤngſt ſeiner guten nnd vorſichtigen Anſtalten 
pita von feiner Majeſtaͤt dem Kdnige den Kommandeur⸗ 
rden. 


Biograpbhie 

Die Gbttin des Friedens hatte bei den Griecher 
und. bei den Roͤmern Tempel, und Sratuen. Mec) ſieht 
man gu Rom Nuinen und Wiberbleibfel cines folden Tews 
pels, den gripina aufjubauen, angefangen und’ Wes 
fpafian vollendet hat. Die Gbttin dee Friedené wurde mit 
einem feeundlichen Geſichte vorgeftellt; fie hieit in einer 
Hand die Frichte der Ruhe, und warf mit der anderen 
alle Kriegsinftrumente iné Feuer. Gu unferen Zeiten fonns 
te man fie mit einer Ruthe ſchildern, mit welcher fie den 
heutigen Patriorifmus herauspeitſcht. Kuͤnſtler, Ackersleu⸗ 
te, Kaufleute ſollten ihe billig ein Opfer bringen; dans 
nur unter ihrer Regierung koͤxnen Menſchen gluͤcklich ſeyn. 
Die Goͤttin des Friedens iſt beſonders in beſonderen 
Haushaltungen eine wohlthaͤtige Gdttin. Sie bringt Ses 
gen und Gluͤck, wenn fie die Hausfrau und der Ehemann 
verebret. Uber, Leider ! fie wird oͤfters niedergeſtuͤrzt, bes 
fonders wenn die Frau eine Kantippe ift. Wie gluͤcklich 
ift jenes Haus, wo diefe Girtin herrſcht? — dies erweift 
bie taͤgliche Erfabrung: alfo Friede mit uns — uͤberall! 
Friede auf dem Voden bis — auf die Kade, 
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pupolitifdhenGefprdden der Todten. 


Samſtag den 26ften Juni. 1790. 
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4 Tel et dés fix mille ans, plus ou moins quelques jours 
Ve Monde, comme il va, comme il,ira toujours. 


1 Sa, feit ſechs tauſend Jahren, — einige Lage 
„mehr ober weniger, geht die Welt fo, und wird 
„immer fo geben. Wher ein Author ju Wien will 
„nicht das die Welt, foudern die Gonne gebe. Go 


„laſſe nan fie geben. 
Warfhau vom oten Suni. 


&) fern war wieder die Whtrettung von Dankig und 
Thorn awn Prenfen rege gemacht, — gegen Vergeltung 
eines Studs von Gallizien gn Pohlen. Wher uod iff 
nichts beſchloſſen worden, 

Es geht ein allgemeines Gerede. daf ver Fuͤrſt 
Joſeph Poniatowſki, Neffe des Koͤnigs in der Ukraine 
mit Tod abgegangen. 

Breslau pom Toten Sunt, , 

Zuverlagiges Gerede rauſcht bet und, daß anfes 
Konig ſich weder in die brabaͤutiſchen, weder in die 
Luͤtticher Wugelegenheiten, mengen werde, 

Aus Brabant vom 2often Fun. 

Der Friede ift gefidert, Alle Briefe, die vow 

Wien, von Beilin, yon London, und vom Haag tome 


men, beftattiger ibn — aus pen beſten Quellen. Die 
Uriel des Ausgleichens der verfchicdenen Intereſſe, die 
zwiſchen Leopold und Friedrich Wilhelm obmalten, find 
aufgezeichnet, und angenommen. Man fann mic eben 
ſo vieler Gewißheit behaupten, daß es zw ſchen Spaz 
nien und England gu keinem Bruche kommen werde, 
und daß die von Frankreich angebotenen Vergleichungs— 
Punkte ſo beſchaffen ſind, daß ſie beyde Maͤchte befrie— 
digen. Alſo kann man die patriotiſchen Auſſagen eines 
bevorſtehenden Krieges fo widerſprechen, daß fie fei 
Krieg in ihren Revolten unterſtuͤtzen werde. Dieſe Bers 
ſtoͤrer werden in ihre vorigen Pflichten zuruͤckkehren, 
werden ihre Berirrungen bereuen, oder ſie werden dem 
harten Schickſale aͤberlaſſen, welches ihnen vie Gefese 
ber Ruhe drohen. — Sie werden freilich die Geſich— 
ter zerren, daß die Monarchen fic) untereinander vers 
gleichen; daß Fein unſchüldiges Menſchenblut flieſſet; daß 
ſich Menſchen nicht wuͤrgen, um den unbegreiflichen 
Patriotenwahn zu ſtaͤrken. Alſo ver Friede iff gewiß. 
Welche Wonne! welches Gluͤck! welche guten Ausſichten 
fuͤr die Menſchheit! die Rebellen werden kuͤuftighin 
bas kurzſichtige Volk mit der Hoffuung nimmer tanfehen 
koͤnnen, daf ein Krieg fle tn threr Frechheit — (nicht Freis 
heit, wie fie wahuen, —) ſchuͤtzen werde; fie werden 
die Ginfalrigen durch ſolche Kunſtgriffe nicht bekehren. 
Weh ihnen, wenn ſie ſich nicht ſichern! das Schwerdt 
haugt uͤber ihre Haͤupter, une die Geſetze treiten in ihre 
vorigen Rechte. — So triumphirt die Mube . ohne 
welcher keine burgerſiche Tugend, keine Erhaltung ert: 
ſtiren kann. — Mur Geduld! Geduld ruh'ge Menſchen! 
— erere Wiorche find erfuͤllt: — es wird Friede. 

Bow der patriotiſchen Armee aus Namur, — 

Am {ten diefes Habew doe Wurmferiſchen Hufe 
laven Aber die Maas gejdwommen, und hohl mid der 


Henker! dak find Leute! — fie fprangen ans dem 
Wafer, attafirten gleich eins oon unferen Pifetern bet 

Andennes, und — die Unferigen, was thaten fie? — 
fie liefen. Confilium in pedibus, Gie haben g§ Mann 
miedergefabelt, und given Gefangenen mitgefchleppt. — 
Diefe Edhnaugharte find ein Schrecken unferer Leute, 
und wenn fie fic) nur blicken laffen, da laufe man, was 
maw laufen kann. 

Reuwied vom 25ſten dieſes 
Heute um 12 Uhr, — gerade zu Mittagszeit 
find die Trieriſchen Truppen auf dem Rhein hinunter 
paſſirt: — Vento non ſecundo. Sie find 800 an der Zahl, 
- und geben gu der Exekutions-Armee nad Maſſeick. — 

Man ſagt, die Koblenzer Maͤdchen haͤtten Thraͤnen ver⸗ 
goſſen. Das glaub id), dann eS waren ſchoͤne Leute; 
und meis man nicht aus der Goͤttergeſchichte, def die 
Sittin der Madden, die ſchoͤne Benus den Gert Mars 
am meiften galanterifirt bat? — Co iff es in der 
Welt allezeit gegangen, und fo wird es immer geben. 

Wien wom 1 Sten dieses. 
Laudon reifet nach Boͤhmen, dann - nach Maͤbren, 

— aber nicht um ju batailliren, ſondern um die Diss” 
fefation der Truppen anguordnen. 

Herbert reiſt Abermorgen nach Jaſſi, und. von da, 
wenn der Friede hergeſtellt iſt, ald Bothſchafter naw 
Koenftantinopel. | 

Man ſchreibt ans Peſt, daß ein Huſaren Cafes 
bron fiber die Bride, die alldba aber die Donan geht, 
paffiren wollte. Die ſogenaunten Banderiften waren 
auf der anderen Ecite, und wollten and bartiber’ mar⸗ 
ſchiren. Der Ristmeifter ließ fie hoͤflich erſuchen, ein 

wenig au warten, bis ſein Eskadroun paſſirt iſt. Wher die 

Heiren giengen auf die Bruͤcke, und machten Mine 
trogen zu wollen, Der Rittmeiſter kommandirte: Die 
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Saͤbel ausgeſtreckt; und ſiehe: Die Banderiften zo— 
ge fich auf die Seite, und madten Plaz. 

Die Konigin und der Koͤnig von Neapel werden 
bei der Krouung zu Frankfurt in der grifter Prache er⸗ 
ae 

Paris am soften dieſes. 

Wn rater Juli wird da3 Gubilaum der Parifer - 
Laterne gefeiert. Aus allen Provingen kommen Depus 
tirte dazu. Auf dem Mlartisfelde wird eine nene Bas 
file aus Pappendecel errichtet, und ihre Zerftdrung 
wiederhohlt. Der Kbuig, die Mdnigin, die ganze fb: 
niglide Familie, und die Yationalherren werden dem 
erbaulichen Spektakel zuſehen, und das Felt der Freiheit 


feiern, — ‘Wer wird aber die Molle des Launay fpiez 
len? — Dies ift in der zbat cine kuͤtzliche Rolle — 


um den Hals herum. 


Schreiben aus Koppenhagen vom 15 Juni. 

Geit geftern verbreitet fic) die Nachricht, das in 
Helfingder die Zeitung eingegaugnn ware, die beydeu 
Nuſſiſchen von Cronfiadt und Reval ausgelaufenen 
Flotten Hatten fic) wirklich miteinander vereinigt. 


N. G. Fu diefem Augenblick erhalt man dite fichere 
Machri ht, daß den Zten viefes zwiſchen der Kronftad- 
tex und der Schwediſchen Flotte ein Gefecht —— 
Die rechten Umſtaͤnde find noch nicht bekaunt, aber fo 
viel iſt gewiß, daß es nicht decifiy gewefen. Man fage, 
baf den qten wieder eine Bataille vorgefallen fei. Dea 
die Revalſche Flotte nun and ausgelaufen ift, fo laufe 
die Schwediſche Gefahr, zwiſchen die beyden Ruſſi ſchen 
Tlotten gu kommen. 

Der General-Adjutant Kaas iſt mit dem Cutter, 
vie Lerche, aus dex Oſtſee angefommen, 
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an den Zwerg Riflas Ferry ober Bebe — 
ind Reich der Todten. 


Deutſchland am: 3ofter Funi. 


S, ift es, mein lieber Bebe! die groͤſten Maͤnner 
Frankreichs werden jetzt ſo klein, wie du. Alle Groͤſe 
des Hofes und des Adels iſt niedergeriſſen, ſie liegt, 
da, und wird mit Fuͤſſen getretten. — Der Adel die 
Ordensmaͤnner, die Hoͤflinge — find jetzt mit jedem 
franzoͤſtiſcheu Baueren im gleichen Rang. Dies macht 
boͤſes Blut. Niemand barf fcine Titel von ber Grafe 
ſchaft, von dem Herzogthum, von dem Markiſat, von 
dem Rittergut anfuͤhren: ein Herzog von Choiſeul wuͤr— 
de jest ganz einfach Cheifeul genannt. Gauz Frank⸗ 
reich von dem groͤſten Fuͤrſten an bis auf den gering tert 
Schuhflicker if einburgerfisr. Gleichheit aller frauzoͤſi⸗ 
ſchen Menſchen, wie die Gleichheit aller Katzen, und 
anderer Thiere. — Welche Philoſophie! welcher Werth 
Der franzoͤſiſchen Menſchheit! — So bald ein Thier 
menſchliche Naſe, Augen, Ohren ꝛc. hat; ſo bald tritt 
es mit allen Prinzen, Markiſen, Grafen, Chovalters in 
gleichen Nang. 

Zu dem Mationalfefle , welches am 15ten Iuli ge⸗ 
feyert wird, wocht man die herrlichſten Anſtalten. Es 


wird ein Wtar der Freyheit anfgerichtet, und dieſer Al⸗ 
tar wird von lauter GSteinen, die jemals in dem Ge— 
bin der Baſtille ſteckten, aufgebauet. — Welcher 
Triumph! und welche Demuͤthigung der Grofen! Auf 
dieſem Altar wird eine Kolonne hervorragen, auf wel— 
cher das Buch der nenen Konſtitution ruben und zur 
Schau ausgeſtellt wird, Mahe dabei wird eine Picke 
ſtehen, auf welder der Frenheitshut fid odrehen wird, 
Der Koͤnig, die fodnigiiche Familie, die Deputirten der 
Nationalverſammlnug werden in einer einfachen Prozefs 
fion dahin gehen. Wenn fie bei der Baftille vorbei 
kommen, fo wird ein dreijacheé Ranenen Calve abges 
feuert, gum Seichen, daß der Defpotisinus mit diefer 
Feſtung eingefiarst if— worden. Won da gebt man auf 
das fo genaunte Martiéfeld, wo eigentlich die game 
Feyerlichkeit glaͤnzen ſoll. 

Dieſe Ceremonie wird die Nation 200, 000 eivres 
koſten, und was thut dies einem Volke, welches die 
Fteiheit fo gluͤclich durchgeſetzt, und erobert hat? 

Auch allen Wetterhahneun ſteht eine Revolution be⸗ 
vor. Sie werden von den Thuͤrmen herabgeworſen, 
und Statt threr kommt der Freyheitshut darauf, alſo 
fo gar die Wetterzeiger muͤſſen das Symbol der Frei 
beit tragen. 

Wunderbar! wie haben fich die Zeiten geandert? 
wie fonderbare _Richtung bekommen die Meinungen der 
Voͤlcker? — Fu Liteich ſtreiten die Menſchen, weil fie 
ihrem Fuͤrſtbiſchof nidt gehorchen wollen, Fu dew oͤſterrei⸗ 
hifchen Ricderlanden ſchlagen ſich Menſchen, meil fie der 
Geiſtlichkeit allein gehorcyen wollen, — und in Grants 
tei) hat man fic gefchlagen, weil man weder dem 
Kinig weder. der Geiſtlichkeit gehorchen wil. O nners 
forſchlicher Abgrund der menfdlichen Meinungen! 

In Elſaß hat die Revolution fo gut wie in andes 
ren Tbeilen Frankreichs die Volkommenheit erreicht. Die 


Deut ſchen Fuͤrſten, welche ihre Beſitzungen und ihre 
Rechte in diefem Sante haben, ftrauben fich fo viel fie 
finnen, damit ihre Vorzuͤge, thre Rechte nicht 
einrevolutionirt werden. “Uber e& it Fein Ye 
ſchein, daß fie davon befreiet bleiben. Die dentſchen 
Publicifien haben ein ſchickliches Mittel im ihren Han- 
den, bdiefer Umwelzung zu widerſprechen. Sie fagen: 
— Elſaß ift durch den Weſtphaͤliſchen Grieden ; als cin 
an Sranfreich angeheftetes Land beftittiger worden. 
Uber die Souverainſchaft dieſer Provinz koͤnnte bon’ Les 
ſterreich an Frankreich) nicht anders Abergeben werden, 
als wie fie diefem Hauſe Oeſterreich gehoͤrt hat. Danu 
Oeſterreich konnte niches mehr, nichts weniger den Fra⸗ 
zoſen geben, als es wirklich hatte. Nun iſt aber aus 
der Geſchichte des deutſchen Neichs bekannt, daß ‘He: 
ficrveich die Oberbherrlichkeit und die Sonver: ainfioare 
nach den dermaligen Gefegen fiber Elſoß ausuͤbte; folg⸗ 
lich konnte es nichts mehr an Frankreich abtretten, ald 
es wirklich hatte. Wie koͤnnen alſo die Franzefe n ‘Bie 
Rechte der deutſchen Fuͤrſten die fie fo von Oeſterreſch 
uͤbernommen, wie fie waren; antaſten, da fie’ niemals 
ihe Eigenthum waren, und ba fie foldje nleinals als 
Eigenthum uͤbernommen, weil file Deflerveich ſelbſt niche 
hatte. — Bur Ausgleichung diefes Zriſtes iſt der Rit⸗ 
_ ter von Ternan die vorige Woche in Speyer einge⸗ 
troffen, man weis aber noͤch nicht, wie eine Unterhand⸗ 
lung angefangen werden kann, ba die frarzoͤſtſche Rez 
olution gerade den deutſchen Nechten zuwlder lauſt. 
In einem Dorfe nahe bei Paris, Montrouge ge⸗ 
nannt, uͤberſah ein Baner die. elder, welche die ergle⸗ 
bigſte Aerndte verſprechen, und wo vorherd das Wild 
ungehindert weiden konnte; ad)! ſchrie er, welcher Se— 
gen Gottes, man ſieht wohl, daß unſer Herr Gott tein 
Auriſtokrat iſt. 
Der Abs Maury if als Depirt er befanit, , tag 


er bie Rechte und den Beſitz der geiſtlichen Guͤter in der: 
Nationalverfammlung vertheidigt hatte. Dadurch hat er 
fic) den Haß des Volkes gugesogen. Cin Megger gab 
feinem Hund den Namen Waury, weil er beſtaͤndig 
bellte. Gleich Nef man in das Haus dieſes Metzgers, 
‘nnd man begeprte den boſſen Maury gu ſehen. Dean 
hoth darauf 24 Louisd'or; er gab ibn her, und fagte : 
iby haber den beruͤhmteſten Sund in Fraukreich, dann 
er tragt den Namen eines Ariſtokraten. 

Auch das Rituale iſt nun in den Kirchen geaͤndert. 
— Vorhero betete man Domine Salvum fac Regem ; 
nun beret man: Doniine fatvany fac gentem, falvam fac 
legem, fulvum fac Regem. So triumphirt die Philoſophie 
Aber den Sof — über die unnmſchraͤnkteſte VBelerts 
‘chung, — uͤber die Rriegstunft, und uͤber Kanonen. 
Dieſe Frepheitsphiloſophie erſtreckt ſich — zwar nur wie 
cin Zwerg bis nach Lñͤitich. Dieſes ſonſt jo gutes Volt 
hat einmal ſeine Denkart wider ven Ftirfien, und wis 
der die Reichkkammer bon Wetzlar fo fixirr, das es ſich 
anheiſchig mache, fic) bis auf den letzten Sluretropfer 
gu wehren. Dann Briefe aus | 

a Matric) vem 27 ſten diefes | 
melden folgendes: — Die Luͤtticher wiſſen, daß der 
tapfere Pring von Yſenburg fie nicht eher angreifen wol— 
fe, bis ex alles, was pur Eroberung eines Landes ge⸗ 
hoͤrt, beiſammen hat, Deswegen hort man taͤglich, wie 
nene Truppen nnd Kanonen su Maffei’ eintreſſen. Man 
droht den Widerſpaͤuſtigen alle Unheile des Kriegs: kluͤ— 
hende Kugel, Bomben, groſe Kamouen ſollen ihnen die 
uͤberzeugenden -Argumenta ad corpus einwerfen. Allein 
die Patrioten laſſen ſich nicht irre maͤchen; fie machen 
ebenfalls Zuruͤſtuggen, die vieles Blutvergieſſen vorbes 
reiten. Man fagt fo gar, 3009 Spinoveraner ſollen 
zu der Exekutionsarmee ſtoſſen, nud doch — farihiet 
man nicht. O nuaneldſchliches Feuer des Cigenduͤnkels! 
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Briefe atis ;, 
Wien vont aaften diefes 


geben zu érfennen, dap die Tirken noch nidt fo getieigt, 


find, wie man vorgegebeit, ſich in Friedenshandlungen 
einzulaffen. Daun ‘cin aud der Walladet angetommes 
ner Kourrier hat die traurige Nachricht uͤberbracht, daß 
die Oſmanen bei der Feſtung Gnirgewo einen Ausfall 
auf die Hefterreicher anternommen, frys bis ſie beiihnu⸗ 
dert dieſer tapferen Truppen niederge(Abelt , wordt der 
Artillerie- General Graf von Churn, ‘und der ‘General 
Auſſaſſ ihr Leben verlecen, Bon einem Baraillon des 
Regiments Revenhaller find fieben Hfficiers gebliehen. 
Ma weis noch die eigentlichen Untftande dieſes ung lines 
lidyen Falls nicht genäu genug, aber der Verluſt if, 
Leider! fier. So bald Pring Koburg dieſe Begeben⸗ 
heit in Erfahrung gebracht, ließ er gleich ſeine ganze 
Armee vorruͤcken, und man erwarlet naͤchſtens ‘ecvead 


Wichtiges von dieſer Seite. 
Unterdeffen fpricht mais neuerdings von der Ge— 
wißheit des Friedens. Die Armeen ſtehen unthaͤ⸗ 


tig und warten, was die Politik beſchlieſſen wird: eine 
Maasregel, die das Haus Hefterteid) gu allen Zeiten 
als die heiligſte Pflicht beobachtete, vemlich — nies 
mals anzugreifen, ſondern fic) angreifen zu laſſen. 
eillein es if cin in der Erfahrung gegruͤndetes 
Sprichwort: nemlich, der ſchoͤnſte and beſte Stahl ro⸗ 
ſtet an der Wend, wenn er nicht Yebranehe wird. — 
Die Unthaͤtigkeit des SGolearetifidiities Hat ſehr oft trau⸗ 
ride Folgen gehubt. — Wher es ift YFenug, daß maw 
fichere Ausſichten zum Frieben har. - oe ae 
Unierdeſſen wird die Revolution in Frankreich, in 
‘Den Niederlanden, ‘und in Luͤttich reifer. — Welches 
Beiſpiel! — Die Na.ioueh ſehen freilich darauf, aber 
iſtdieſes Auſchauen ohne Begierde, das Nemlichezu wir⸗ 
fen? haben die Franzoſen dic Revolution in Amerika rahig 


4 
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gefehen, wie man waͤhnte, fo hat dod) der Erfolg ge— 
zeigt, dap fie davon angeftedt find worden. Die Sue 
funft wird es zeigen, ob dicfe Gleichgiltigheit in deuts 
ſcheu Herzen lange halter wird, | 
Sipreiben eines Pyilofophen aus Bruͤſſel, 
yom 27ften dieſes. 

Die jebige Regiernugsart und ihre Vorfteher flu: 
chen auf die National : Berfammiung gu Paris. Wie? 
ſagen fie, diefe Brut hat, die Diener. Gortes ihrer Exi⸗ 
ſtenz beraubr, nun willfie fo gar den Yoel vernichten. 
Solche Lafterungen Hirt man taglih, Aber wie ver. 
Hale fic) dann die brabaͤntiſche Freiheitsfabrif ? — recht 
fhin; — alle Bande des. geſellſchaftlichen Leben’ find 
zerriſſen. Die Miniſter des friedlichen Gottes fpeien 
Lafterungen aus, und halten die Fackel der Unruhe in 
ihren Hiden: faft der fechfte Theil der Inwohner von 
‘Briel, ſitzt in Kerkern; der Pluͤnderungen ijt fein End; 
bie ungerechteiten Unterfudjungen werden unternemmen; 
Mile. Freiheit iff vernichtet; der ehrlichſte Maun ift der 
Willkuͤhr eines Gchurfen, autgefegt, baun wenn er nur 
gu dem Patriarchen Ban ver Root geht, und den 
gerechteſten Menſchen des oͤſterteichiſchen Auhangs ans 
klagt, fo iſt keine Gewalt fo iyramiſch um den Unſchul⸗ 
digen gu ſtuͤrzen, als jene bes Herrn Staatsminiſters 
Kan der Noot. Uiber dies lebt man in, einem tau⸗ 
melnden Schwindel hier, uud der Schzeken hat fic) aller 
Gemuͤther bemeiftert, Die Coldaten begeben die grdften 
Ausſchweifungen, une Niemand Fann. ſie zuruͤckhalten. 
Am Johamistage iſt wieder ein AUngriff zwiſchen 
den koͤniglichen Truppen, und zwiſchen den Patrioten — 
awiſchen dew Staͤdten Huy und Marchain vorgefallen. — 

Die Patrioten find. aufs neue wieder geſchlagen, und 
z erſtreuet worden, — Zu Bruͤſſel hat man ſechs Haͤu⸗ 

ſer gepluͤndert. — Der Wagen des Herzogs von A⸗ 
remberg it augchalten und weggenommen worden, — 


Sie Bonkifien, oder die Anhanger der franzoͤſiſchen 

Freiheit vermehren ſich, und drohen, die Theokratie uͤber— 

haufen zu werfen. — Mit einem Worte: — Niemand 

weis, was er will; Niemand weis, welche Partie er 

augreifen ſoll; Stiemand ift feiner eigenen Gedanken Meifter, 
Haag vom 25 few dieſes. 

Eben kommen Griefe von der Hftfee, welche die 
Gewißheit darzcigen, daß bie zwey Ruſſiſchen Eſkaders 
— pon Cronſtadt und von Reval ſich gluͤcklich verei— 
niget haben, Die Schweden haben ſich mit ihrer goan— 
zen Seemacht nach Karlskrona retirirt, wo fie von dew 
NRuſſen blockirt werden. — Heut mir — Morgen dir. 

Bruͤſſel vom 24ſten Juni. 

Briefe aus Berlin verſichern, daß verſchiedene Unz 
terofficier nach Weſtphalen geſchickt worden find, um fir 
6000 Mann Kavallerie Quartier gu machen, die ſich mit 
dem unterm Kommando des Generallentenauts Schlief- 
fen ftehenden Fruppenforps oereinigen follen. Gu der 
Proving Limburg wird gegenredrtig ein (uxemburger Fae 
gerforps gum Dienſte der belgiſchen Provingen angewors 
ben, C5 ift noch nicht bekanut, wer daſſelbe Fomw ans’ 
diren werde, | 

* Maſtricht, vem 2aften Sunt. 

Die Brice ift nunmehe von Grodem wieder nadp 
Maſeik verlegt worden. Die Reichstruppen bringen jege 
grojen Borrath an Mehl rc. zuſammen; der Pringenhof, 
und das Krengbrider Kloſter find bereité angefuͤllt. Dies 
fer Tagen kamen daſelbſt aud) die Quartiermeifier von der 
muͤnſteriſchen Kavallerie gn, und die 2 Kempagnien 
Reiter, welche fic) auf rro Mann belanfen, werden 
man vermuthlidy angelangt feyn. Die Luͤtticher, die ſich 
wabrend der Ruhezeit in den Landſtaͤdtchen zu verſchan⸗ 
gen ſuchten, und damit bereits grofen Fortgang gemacht 
batten, laſſen ſeit einigen wager nad, und ſchleifen ſogar 
die Worker, welche fie zu Vilfen zuSſStande gebrache hattems 


: Biegraphbhie. 
Nitktas Ferry, fons Bebe genannt, weer 
gin merkwuͤrdiger Zwerg an dem Hofe des pohlniſchen 


Koͤnigs Staniſlaus in Lothringen. Er fam am 19tes 


Movember Auno 1741 in einem Dorfe in den Voſgen 
in Frankreich, zur Welt. Seine Eltern waren arme 
Baneren. Seine Mutter gebabr z Kinder, woven Ve Se 
der altefte war. Gr war neun oll lang, da er auf 
die Welt fam, nwd mog ungefehr 15 Unzen. Ein Schuh 
feines Vaters diente ibm fiat dee Wiege, nud ſeim 
Murer harte viele Muͤhe ihn gu faugen, weif fein Mund 
fo klein war, daß die Bruftwarge nicht hinein konnte. 
Bebe it doch nach und noch gewachſen, und in feis 
nem zwanzigſten Fabre war ſeine Hihe 36 Bol, CF 
ſtarb Unno 1764. Der Konig Staviſlaus lief ihn 
unterrichten, aber er konute nichts , begreifen, vielweni⸗ 
ger behalten. Im i7ten Jahre zeigte ſich ſeine Mann⸗ 
heit auſſerordentlich, aber eine Gouvernautin, mit wels 
ther er ſchlief, bat diefe Manuheit mißbraucht, fo daß 
der kleine Bebe fein ſchoͤnes Ausͤſehen verloht, mud 
daß er im 20ſten Jahre ſehr alt ausſah. Gr war das 
leste Jahr feines Lebens faft immer bettligrtg, mud ſein 
Riden krummte fid, wie es bei alten Lenten zu ges 
ſchehen pflegt. — Graf Treffan har fic es vom Kids 
nig Staniflaus ausgebeten, dad Gerippe dieſes Zwergs 
in das koͤnigl. Naturalienkabinet zu ſchicken, und dies 
geſchah. Dieſes Gerippe iſt merkwuͤrdig, man ſieht da⸗ 
inne die Verkrummungen der Gebeine, beſonders der 
Spina dorfalis, ohne dag man fie, da Bebe nod lebte, 
wahrgenommen. — Der Koͤnig Sraniflaus machte ſich 
ein Vergnuͤgen daraus, den kleinen Bebe, wenn er Frem⸗ 
de hatte, in eine Paſtete legen zu laſſen, und ſo wurde 
ex auf ben Tiſch getragen; dann madre man die Pafiete 
auf, und der Zwerg ſtund auf, and gieng anf Dem Lily 
hergur fpagieren, | 
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Zwey u. fun fzigſte Beilage 
Tu Polit ifchen Gefprddhen der Todten. 
— Dienſtag den 2oſten Sunt 1790. 
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Yio. Litteratur. 


Baemplum Typographiæ finice Figuris charaéterum 
e Typis. mobilibus compoſitum a Joh. Gottlob, Imman. 
Breittcopf. — Lipfie e Typographea Autoris,. 
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err Breitkopf, dex merkwuͤrdigſte Schriftgießer, der 
ſolideſte Buchdrucker, und der’ wahr hafteſte Unterſucher 
Der Bachdrutkerkuuſt Gat die ſineſiſche Echrift, die mas 
Didhero fuͤr unbemeglidy Hielt, und die mur, mit Holzſti⸗ 
chen oder mit der Gravure gedruckt wurde, beweglich, 
pas beige nach der Art unferer Druckſchriften brauchbar gee 
mat. — Deutfehland iſt ſtolzauf die Erfindung der bewegli⸗ 
‘hen Buchdruckerey, uid dieſem Stolz Hat Here Breit— 
. Hopf um eine grofe Stuffe erhoͤhet, weil er die ſineſiſchen 
Buchſtaben beweglidy, und ſo beweglich, wie unſere 
Schrift gemacht, — Man kaun bei ihm aie Proben die— 
ſer Erfindung gedruckt haden. ag ees 
Larethe Magique’ Nationale: . 
Die Mational Bauberlarerme 
© Gine Sdtift ohne Oruckort, vom Vicomte Mivabean, 
eine drollichte Farſe, die im Lachen ie jetzige philoſophi⸗ 
ſche Megierungs. re, Frankreichs darilells,.— Aber, Leto 
der! diefe Regſerungsart hekommt tiefe Wurzel, umd laͤßt 
auch in ber auberen Erde, wie zu Aoignon, Luͤttich, Bre: 
dant ⁊c. te, re. re. ⁊c. Ye. x. ihre Sproſſen hervorragen; 
wird man fie verpflanzen > > 
) Untiadelidhe Nachricht. 
Ju Frantreic fol kuͤnfteghia feine Titulatur, kein 
Model, teine Marqiſen, tine Grafen, feige Herzogen Hre 
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Vitel, und ihre — fuͤhren. Alle ——— alle 
Mdelsbriefe felled arm rsten %alt® anf? dem Page, wo 
das deſpotiſche Bafiille - Babilon geftanden, verbrennet 
werden, Das heißt in der That; die ganye menſchliche 
Denkart uͤberhaufen werfen. Wird aber dieſe philoſophi⸗ 
ſche Regierungsart in unferen lururidien Zeiten Tang ſte— 
Hen? — Bet den Grieden dauerte fic 620. Sabre bei 
den Romern kaum 317 Fahte ~ “wie laug wird fie bei 
Den Franjofen daneren? — 82722 Stunden, — 52 WMi⸗ 
unten, 34 Sekunden, — und Dielteicht — 
2do, Handlungs⸗Nachrichten. 

Paris den Ziften May. Aus einem Memoire, 
welches Herr Necker am agftenin der Nationale Vers 
ſammmlung borlefen. lief, erhellet, daß die Einnahme 
zu Ende diefes Jahres um 12 Millloneu groͤſer ſeyn 
werde, als die Ausgabe, wenn die indirekten Auflagen 
genau abgetragen, und in jedem Theile der Adminiſtra⸗ 
tion die ſtrengſten Exjpavangen augebracht werden. Auch 
ſetzt er noch hinzu, daß der Credit der Aſſignaten tags 
lich zunehme, daß man Sber 45 Millivnen davon nach 
den Provingen gefchicr habe und dem Berlangen nach 
felbigen: ein Gentige than. fhnne; daß ſich die. patriotis 
fe Contribution fir Paris auf 40 Millionen 600,000 
Livres belaufe, aber man noch nicht beſtimmen koͤnne, 
wie hod fie ſich in den Provinzen belaufe. | Uibrigené, 
fagt er, fei es ihm angenehm, dag er diefen Etat den 
Sreunden und Feinden Frankreichs porlegen y. rund die 
groſen und einſichtsvollen Arbeiten der“ Rational 3 Vers 
famminug nicht genug ruͤhmen fonne. } 
| Nach dem r4ten Ful. follen alle Mangen — 
praͤgt werden, wobei die 6 Livres Thaler: daſſelde Ge⸗ 
wicht behalten. Auf der einen Seite fallen bie Lilie 
nebſt den Worten: La Loi & ie Roi,.aué der andern 
aber die Worte: Louis XVI. proclamé Roy des Francuis 
le 14. Juillet. 1790 zu ftehen fommen.| .. -: 

Einem Kaͤnfiler iſt es nach vielen: Berfachew gee 
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Banger. eine Maͤhle zu erfinden, die ein Kind in Be⸗ 
wegung ſetzen kann, und die doch ſo geſchwind arbei⸗ 
Tet, als wenn fie durch den ſtaͤrkſten Mann in Bewe⸗ 
Sung geſetzt wirde. —— 7 
th 7 » a) 3tio Mahi dalaeacoe , 
; Gane geehrien Publifum. dienet zur Nachricht, nab, 
i isa Excellenzen, die .regierenden - Herren Grafen von 
Leiningen Weſterburg und, Gruͤnſtadt, durch ¢in ausſchlies⸗ 
liches Privileglum von 20 aufeinauder folgende Jah⸗ 
ren, die Errichtung ejner garantirten Zahlen-VLotterie 
in ihren Staaten gnaͤdigſt bewilligt haber, die Genes 
val; Adminifiration. gefagter Lotterie die, erſten Zie hung auf 
Den 23ſten Juni dieſes Jahres feſtgeſetzet hat, und ſol⸗ 
he, auf dem Rathhauſe in, Gruͤnſtadt in Gegenwart, eis 
nes Pr fidenten und mehrerer, anderer Manicipalbeamte 
ihrer Excellenzen offentlich vollzogen werde; Herren Lieb⸗ 
haber, welche eine Kollekte zu Abeinehmen gefonnen 
ſind, belieben ſich anſ die: Generals Uontinifiration gefag: 
ter — in Gruͤnſtadt zu wenden. 
STI — roten Juni 1790 * 
B sgitdhst 3 von eneraladuin ſtre ionewedec. 
ir 2 fle aoe GS — aT war 
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Sofeph —— liraerlicher eins 
gafigeber zum deutſcheu Mirter in Munchen mache dem 
geehrren Publifum. chientit bekannt, daß felber die von 
ihin eigenthimlic) erfaufre. Or, Ruffeiche Behauſung in 
der Kauſinger Gaſſe Nro 2 3. nunmehr witli bezogen, 
und daſelbſt ſeinen Gafthof erdfnet habe. G6 wird dems 
nach allen Goͤnnern, und Freunden, dann den anfom- 
menden Fremden, welche dieſem Gaſthaus die Ehre ib: 

res Zuſpruchs ſchenken wollen, die feierlichſte Verſiche— 
rung gemacht, daß jedermaͤnniglich mit ſtandesmaͤſſiger 
Bewirthung, guten, und ſchmackhaften Speiſen, dann 
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allen Gorten der beſten, und Achteften einen anf das 
puͤnktlichſte um fo mebr Bevieat werden folle, als diez 
fer grofe, and weirſchichtige Gaſthof nod) nebenher mit 
den ſchoͤnſten, webleingeridteten Zimmern, ganz never 
Betten, Remifen, und Srallurigen, dann all immer ers 
Denklichen Bequemlichkeiten folehergeftalten verſehen if, 
Rafi jeder Gaft die vollkommenſte Zufriedenheit um den 
billigſten Preis erlangen wird. 





Bei Johann’ Derhoven fel. Wittwe in Lim⸗ 
burg ‘an der Lahn ift gegenwaͤrtig ein grofes voll⸗ 
ſtaͤndiges Lager von aͤchtem engliſchem Pereellain 
“ober Steingut, welches yo wohl Gervife als andy 
Stuͤckweiß yu ſehr niedrigen Preifen verkauft wird. 





Grdutdorer Privilegirte ‘Zable ⸗Lotterie. 

Die erfte Ziehung iſt heut dew 3ſten Juni 1790. 
unter Beyſitz derer hier zu verorbaeten S. T. Herren Des 
putirten mit gewbhulichen Formalit aͤten und gehoͤriger Ac⸗ 
curateſſe vollzogen worden und, find folgeude Nummern 
aus dem Gluͤcksrade erſchienen: 

Erſter Zug: Nro. rg. Oreyjehnn. 
Zweyter Zug: Nro. 14. Seren. ' ie 
“ * Deiter Zug: Mero, 6. Sechs. 

Blerter Jug: Ore. 5. Fauf. 

Die zweyte Fiehung geſchieht den raten ‘uli bal at 
bie — von 2. zu 3: Maden. * 





Bet — Bebra i in Neumied , ift zu haben.r 
Gedanken von dem Rechte der deutſchen Reichs-Verwe⸗ 
fer, den Reichstag unter ioe Autoritaͤt — 
no fr, 
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